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nur (ur den Krcuod der schönen Natur, «ondcrn auch für den AlterüiuniBforiicber bieiea die 
Ufer der BIbe in ihrem Laufe auf Hächaischem Gebiete mannigfaltige Punkte dar. die der aufmerk- 
sameren Betrachtung würdig sind. Ergötzt «ich Jener an d<;n grosoartigen Gebirgen, welche den 
ICintrilt dvr KIbe in tSarhscn verherrlichen und der Umgegend den Namen der „Härhslüchen Scliweii** 
gegeben haben, au deu »ich nach und nach bei Pirna, Pilinitx. Dresden, Meissen. Ries«. 8trehla herab- 
senkenden, zum Thcil mit den üppigsten VVeinpOanKungcn und «chOnen Landsitzen geschmückten, zum 
Tbeii waldigen Bergen, an den fruchtbaren Niederungen und herrlichen Eichenwäldcni, welche tiefer 
hinab die nächsten l'nigrbungen des Flusses bilden und ihn bi« bu seinem Ausflüsse in*s Meer begleiten, 
— 80 gewähren dem Freunde des Alterthume» die Dome und Kirchen der nahe liegenden 8tidt«. 
die Burgen und Schlösser, weiche an seinen Ufern emporstreben, in architektonischer Hinsicht eine 
reiche Abwechslung und SlofT r.u manchen Studien, wie ^ie Bauwerke aus den rerschicdonsteu 
ZeitaJteni darbieten. Unter Jenes Hilten \ erdient vorzüglich 

Meissen 

wegen seines Scbluaccs und de« innerhalb desselben befindlichen Harnes einer genauen Betrachtung; 
denn das Sc bloss ist eines der grtkssten und wohlerkaltenstcn Privatgekiade mlttelalterlicbca Mieles 
In ganzen nördlichen Deutschland, und der Don, seiner Gründung unter Kaiser Otto I. nach einer 
der ältesten Nord - Deut«chlands , zeigt uns in seiner Jetzigen Gestalt und nach erfolgtem gänzlichen 
Umbau eines der grfissten Kircbengebäude weiter Umgegend, welches völlig im sogenannten gothischen 
Baustjric ausgeführt ist, in seinen Haupttheilen den reinsten Geschmack dieser Bauart bekundet, und 
doMen spätere Zusätze wenigstens nicht störend auf den llaupteindruck des Ganzen einwirke«. 

Ehe ich zur Geschichte und näheren Beschreibung beider genannten Bauwerke übergebe, uey es 
mir vergönnt, bei derjenigen Ansicht des auf dem ansehnlichen Hügel sich weit ausbreitenden 8cblos«es, 
welche dessen Nordostseite darstellt (s. Vignette BI. 1), zu verweilen*^. Dieselbe ist vom linken 
Elbufer aus genonunea und zeigt uns die verschiedenen Baue auf dieser Seite in ihrer ganzen Aua- 



') Eine sweite Hauptaasicht des ganien Scbla*»«*, dir Südotlscite danleUuHi, wird auf BI. i grgcbrn. 



ilehnung. Zur Hechte* steht ein grosRex Bckgebftude i» gothUchein (•evchinack mit breit*Mi Feniilisra. 
die durch »teiBeracs Hlsbwerk in mehrere Abibeilungtin ^iMrennt «ind, in den ilkuptge«rho»en . im 
DachgetchoaM aber mit weit berrortrotenden Giebelfenatera. Ihm correi-pondirt ein aadure* groiaen 
l-^kgfbiude, welche» jedoch eine etwa« verschiedene Richtung bat. von girirber Rauart. Das SMincbKR 
innen liegende Mitlclgebäude tritt betröcbtlirfa hinter den obenerwähnten Hrkicbäudeii zurück und zeigt 
in der JMilte einen erkerartigoa, durch alle OeschoMe binaurroichcnden viereckige« An»bau. der oben 
mit Giebeln und einer obeli<<kennirinigi-n Thunn.tpitzf t ergehen ixt. l eher in» hohe llarh diene» 
ganzen eben gcxchildrrten und dm-rb^ngig den gotbi«cb«n BauMtl tcignndcn (iebäudcs ragen auch 
Kwei obelii»kenri>rniigc Hpitzen hervor, welche Jedoch aur anderen Thcilcn de» HcblooM-s »i<;brn. 
In der Mitte den Rüde» aber erbebt «ich der durchbrochene f der Migenannle hockerige ) Thurm . der 
auf der 8üd«eilc do» Dame* am (nfango de« hohen Cliore» »tebt: letsteren und einige danoben- 
liegcndc niedrige Gebinde, nahmentlich die Sakristei de» nomi». gewahrt aun in gleicher Richtung. 
Da« näcbitrolgcndc . ebenfalU kirchliche (lubäudc ist die .Mnrgarctbrn - Kapelle, welche noch Oxtlicher 
liegt. aU drr Dom; dann orfcheinrn noch einige l'rivathäuiter und den PrOHpecl »chliewit ein dicker 
runder Thurm, früher wohl eine llauptbcreütigiing üex Ncblossc» nach dieser Heite hin. l nierhalb 
dieao* Tburmei am Knase de.« Schlovsbcrge« «teht eine kleine Kapelle, lur H'afoerbnrg geiuinat. 

S« viel Anzicbendefi die Ansicht nach dem Hcfalo«*« hinauf bat. welche diese Vignette darittcllt. 
(O ist doch die Auasicht in anderer Bezi«!hnng reicher, wenn iii»n tom ScIilitüH! brrab nach dem 
Elbtbaie fainnntirrhiickt. Jed«r. der Meissen beNUchte. wird sich de* freundlichen Blickes ans den 
Fenstern der Makri^tei und von dem kleiuen Balkon hinter der Margarethen-kapelle crinneru. welcher 
ihm die lieblirbsirn Cmgcbunfri'n MMgte! 

■ !(.•«• , . .. . I 
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Kurze Geschichte der Stadt Meissen, des Domstiftes 
. und des ^Schlosses daselbst '> 



Dte CtegtDi von lleiMei foktria Hi nm Itk, Mrlwilart ml «kea ibiviMlMi lamSMäUf wiHAk '. 

heutigen MeiitKrn eine slarisrhe OrtfAtftitMfaUld} bt ungrwi-t.s , Jedoch wogen dci ElbSbergaagei 
: wakr^ehflinlkk JL Henrich L -war M,' mlchar werit ^rl eise deutieko Niedeilura^ , die Burg 



I) J, r. Ailcliinp, l>[re(t':iriiiiii mlcr ctironologiachca ^'crzti^^Ili" il' r QucDco «Icr üdsäciifiKfarD Gc»chicJrte. 
Mnuoi 1813. 4*». — Petri Aibini H«iMniidM Laut- uml Ucrg-ChnniL Drad« IS8». Fol. — An- 
nutUtm 'Suso \m. JSeimM Ciif. AM, «mHT mi( Tm«. £ — Ititmmri J^*e. JMWmIu CT i u n ftw , uL 
}. A. W„«i,,i, y.jrmb. I<n7. I'" . — F. A, Ebtrt, .1er D.im lu Meisfo, m. 24 lilh. Bl. Mciuea, 
1835. 8'*. — G. Fairicii Amutla «riw Minat (in d«uea iiinm üfumcc. «wirrat X.ynat 1669. FoJ.). — 
t. Fak*(, SMkbäMT SUUMtem oM ««KUditi-BIcKWn der Stadt IMmb. DradM 158a 4^. — 

CPintbi-r und .Schlenkert, Anüichtm loin SchtoM« zu Altiubarg und Dom xa Mcüscn; in deren 
MjiiileriiclKn Skiisen T«n UenticUaail. Dt» (HMnäckiMchai Kmimi 3. Heft. Löpus 17 94. £ FoL — 
Oerkea, im dem' HiMnie der »«fwaUttf ItachHb wo 8talp«m Mtdrichttadt 1704. 4f . 
Dr. r. (iretscbcl, Gcachii hte du S;irlui<clien Volkei und Staate». Leipzig; IHil S" — C O. Uattaut, 
it tum nbta Gtmmant» mdü am tk, X^wo« 4**. — M. Uatcbe, drei Lrkandai, ein kioMr Bci- 

inf mr OcicUdrtc den KiMtaM warn hcIL Cran* M HciMa; in d. Dicid. gd. hmtäf. ITS4. — JC Ay- 

(fijiiri'rA, Bruno rtditivMt ric. Lipnat Ißft4, S". — Iccauder, dag bekannte Vi'mij'tkhi! Mcis'cn io Sachtra 
oder kunc Bcwhreibiuig der Stadt Mciaaeo. Uresdeo 1730. S"*. — J. U. Horn, Lebcni- and Udden- 
igiadui»)» niedfieh des 9» mm « L LeipriK ITI9. — O. C. Kr«in«ir, Bölifv» m HMniM der Kur. 

luii] (Tirsllicheo Säch.ii»clirn Liipde. AUcnliurg 1754. ff. S'*. — W. Lindau, BcKhreibang der St;ult M- ijsrn. 
Mciaacn 18I7.S'*. — t.LangcoD, Henog Albrtdit der B«b«nt«. Leipzig 1838. 8<". — Dcasclben Moritz, 
HoMff HMl Chuant <«« SkchML LdpilB IMI< « Btode^ 8". — i. Sei». Miliar, Aannkp dw Hmmi 
SndMik LtliptiC mi. Fa — Dr. tr. Hirkcr, d^hMikk-liiliMbe BcHrie* ur flwcMAta tm BmImk 

I ' 
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NelMeii CNlnil) /rründrle, rar Abwehr g«gn <l1e ElnnUp der Äraren, weleke uH den RIare« de« 
MriMener Lande* in VcrUndonf frtaadni. Die Anlegung dieser Barg uchcint im J. 928. (922. ? 
930 gnurhrhen Sil «evn, als Heinrich seinen dritten Peldsag gegen die in Dalemindcn angciiiedelten 
Avaren untcmonunen and %\e über die KIbc corürli gedriingt halte. hie Barg lag ohne Zweifel am 
Fnaae de* jetiigca Hchloaaberge«, am die dort bestehende Elbfurth an vertheidigen. Indeswen mag da- 
Hwl« oder wenig apttcr der dahinter liegende Berg mit lur Bcfentigirag Jener Waiaerburg gesogen 
worden se^n vnd bald einige Gebüude erhalten haben, da bereit* im J. 1071 K. Heinrich t\. auf 
dem Hrhioaae einen Reichstag hielt. Noch Jetst aieht man die Mauern, welche einst die Waaserburg 
lind das Hehlo*» mit einander verbanden, sich an dem Hchlosabcrge hinaufxiehcn. — Durch K. Ottol., 
lleinrirhV Hohn, wurde die neue Krobening noch mehr gccichert und erweitert, denn dieser setzte 
Markgrafen cur Vertheidigung des Meisitener Landes ein . nnd besondere Burggrafen der Meissener 
Borg: anch gründete er, nm sugicich die kirchlichen Vcrhültaiaae der acuen Krobcrung sn ordnen, 
das dasige Domstin, welches im J. 9ß8, nachdem cwisrhen dem Ersbisthume sn Mains und 
dem Bisthnmr sn lialberstadt über die betreffende DiOces Btreit entstanden war, durch Pabst Jo- 
hann XIII. sanctionirt wurde '). Der MAarh Burkhard aus dem Jnhannisklostcr zu Magdeburg war 
Her erste BisrhoH* zu Meissen, nnd das nenn Dnmstin wurdo dcB .Apostel und dem Evangelisten Jo- 
hanne* geweiht. Otto hatte beim Pnbste ausgewirkt, das* daaaelbe anmittelbar dem romischen BischoV 
unterworfim sev'n solle , allein es wurde knrs nachher dem neuerrirhletcn Erzbisthuroc Magdeburg 
untergeben. — Obgleich zur 8eite des Hchlosiberges , auf welchem dio Htiflagcbäude gleich nalsag- 
glich angelegt worden xu sc>-n scheinen, der Ort Meissen bald sn einer Htadt herangewachsen 
war, so erhielt doch das Domstift noch keine grosse Bedeutsamkeit; denn thcils bestanden seine 
Dotationen meist in Zehnten nnd Xnllcn, dio bei der Nihc der heidnischen Volkastimme oft sehr 



LripBf 184). I. Band, liai Barggnfthun Meissen. — Dr. F. Max Oertct, das MSnrtn drr An|p»tin«r 
Choihcrrca sa 8l Afra ia Mnssro. Ein«.- Säcuiandinft etc. Leipzig INI3. H". — S. Reinhsrtl, die SudI 
Metiseo, ihre Gcschklilt:, Merkwürdiglieitcn etc. Meiuen 1818. 8". mit Ii Abb. — Sam. Rtykix, ATm«- 
SMnls /«J^riiriinii« Tlmmfiat tt MmckiMum Mummt. Gotik. 1091. Fol. — Sanmlaogen (Grandig, nrur 
Vcmdw nütalidicr) xur Hc (iuchichlv nuadrHidl ton Obcr-Suduca. SduiMbrrg 17.10. IT. H'". — C. Scklt- 
gtl, ttaet dt CelU Vtltn. Lifmm 1703. 4**. — Dr. i. Schrcitcr, Heiuaucbcr tUupt- und KirrlilhanB. — 
F. W. Scbwecklen, der Umb zu Meiasea ia alaa ««iaea Tbeilen bildlicb dargotelll. Berlin 1810. Boy. Fol. 
Bk 11 Abb. — A. Schumanu, voUiündigM SlaalS'-, Post- lutd /cituog*-Lnicou von Saducs. Zwickau 1810. 
C IHBöad. 8>*.— L. F. St^fmttk, Ouätgium S. Bcmtumu Kfite. Mimm. Mmarkü t'6i. t'". — SigittrlMt 
Gtutklaetniit imd. Mmum. kiiL (irrm. «1. [\tU. Tom. 17//. — J. C. Sinrkt, Orot dt C««di(«n<> SS. KItrtarum ac 
Uucum Stuiat. J/ini.iu. .Vuuuu IU8O.F0I. — J. C. Slieglila, 100 aUdeutichtr Bsukanst. I.ciiixig 1810. i'- n. 
AbUM.— J. F. Urtiaas, Gcsdnchte der Uumkircbc au Mci**cn und ibrcr Grabaakr etc Ürvwleo I7N1. 4'*.— 
Detten L'rspnuif; der Kircbe und Uo KUhIct» St. Afra in Meiuen. I.ii|izig 1780.8"*. — Des«cn Gcscbicbte des 
Uottcra sum beiJigeo kreus bei Meiuen. Hier, der kÖBi({l. lübliotlirk in Ümdea. — Wacbtcr, Geicbiclilc do 
Köaigreicbes Sackn». Leipzig 1840. 8>«. — C. F. v. Wiebeking, bürgerliclie ßaukunde, dartk Gacfaicbtc und 
Basthnäbaag der merkitürdigtten Bandcakuiable und ihre genauen Abtulüungeu ImcicbcTt. MÜDcbcn IHll. 
4**. ■. «icicn Kpr. io FuL 

I) Ein «riedriiiolt abgedruckter Stiltun(;ibrief «om J. 048 iwt «ch läag>t all uitäcbt rrwicwn. Wabrsclieiiilicfa 
Oind die Stiftung in J. VtlS >ull; die DettätigungMukuade JutMuiae« XIII. findet nua bei H*f {mann Set. 
rrr. LiMt. 7'mi, L Jiärod. f. t 
• I 
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iam K. BetailAlV. Om MMik war. Ab AHnMk Btaduf Imm üA m in 
wwl» «r ?w K. BeMak-nr. ha JL g^Amip 

berankt ancl erat nach JahresfrM wteder in Prcihoit geaetit. Kun nachhrr, sur Zeit der Oegenpiltato 
Gregor VII. und ClemeoM III. uad ab Ilerxog Wratitlaw von Bohuen und Markgraf Eckbert sieh om 
den Besitz der Meis8iLt»cken Lande stritten, moMte Bi»cboir Dt«ao lAchtea. B«in Bicclioffittuhl wurde 
eiutweiicQ durch eines gewifwn FeUx b«Mtit, aad fi«imo kowto ent im J. 1068 wieder u doMoa 
BMlti gelangea, wwmT «t JaMk tm BoaUlit» Mai 18 Jak« tMialilliil 
la. ftiilMliit, wlw im liainJttiH^alt iMHMkgnta EäM/§ Im Mmtlw, 



Irarg wurde wifgelflMt und der damalige BincliolT Witigo L konnte eiaen ansehnftchea Neubao der 
T)>)rnkirrlti' unternehmen. Nach seinem Im J. 129't erfolgten Tode Jedoch kam daa Domatift durch die 
K ru-gMinrulicn in dea Meitaencr Landen, voraüglicb im 14. Jabrbnadert, wieder in Verfall, und die 
Bicchofo fanden tick bewogea, ■c ' titenth e üa auf der ve« dem Demaüße ia beaaerea Zeilen erw«r~ 
hmn Bergveate BtelpeB| «iav' Ii 




das Endo deaaelbea Jabriwaderti bestieg der Böhme Jokaaa IL von 
BlaehoflVtuhl und wurde bald nathlirr aufh Errbischoff' ku Prag. Hierdnrcb gewann Böhmen wieder 
bedcntvndcn Einflasn nuf da« Domütift Meissen, wvlclicr ent im Anfange des 15. Jahrbaaderts durch 
den Markgrafen Wilhelm den Einiugigea beseitigt wurde» Dea Leliteren Naehibiger, Friedrich der 

M flaiiiMaj hatte gegen diaEkttlto tttWuHm «M n hingen, waUh« 

ier, gcgaii Bade taadtaa Tikhaaliili aaa Ihahaff «wlhll» .Mkmm TL vm 

Ordnung in 4ea BlMhatt dee DMnalUkea brachte, welcher dvrch den von seinem Vorginger, dem B{- 
schofT Johann von Weissbaeh^ cwisehen den J. 1476 bii< 1487 vollendeten koatspieligen Bau des 
BiacbodTsbofen oder der bischollichcn Reaideax sehr geschwAekt wordca war^, so koante doch daa 
Domatift bia aar Zeit der Roiigaaliaa daa letalea Bbchoffa Jahaaa DL v«a Hangwila aich aicht 
raUitad «habflik Bmgtrilk trat adM WktMtMM J. IM! im im I iMiihiiia, 
:Aapw^ äkf woM Maaaa* 4ar DamkapUal adia iMaMtoigkcit hahidL h dlvar 
LiMwea Mdi JaM mk iK JaiaiaUga ImMmr W 
Oabar da ftihere Geaddehi« 4aa Haiaaeaer Schloasea sbd wenige Nachrichten rorh 
adiw l^tgß iit aa hMari(iM| daia 4aa BiafaiK aa 4aa itaaMlicbni Gahtatai aaf itt 



te CS Hielt i>, dei köoiget iloteslmr L Soboi dia Weiber »oUai daaiaU b«t der Vertlieniiguag 

— dm IcAa- 

inVartoMtvordtB* 

stt t»a Laageaai MerilB dt. 




flw M. C and Ocrkea, 
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«restlirben 8eHr diu* Ixirg^niclir Hrblo«« bildete; dm den odttleren Theii dt» markgrifUehe SdrioM 
und den nordOiiUicheii Thril die biNcholDirhe Rotidenr. einnahm, loi J. 1471 Icftcn KiirfSnit Krnal 
und Hein Bruder Ifersog AlbrcrIiC von $4acliiicn den ünnd zu dem noch Jetzt «tchenden landeaherriiehca 
8ehloMe, welches erst «pftter dea Nahmen der Albreehttburg erhielt, und dcM«n Banmeiator AimM 
ron Westphalen war. Ra wurde im J. 1483 vollendet und die Ko«trn dato sollen vorzüglich ana 
der reichen Anabeuto der ächneeberger Bergwerke bestritten worden Ne,>'n. Das landesherrliche 8ehl«M 
beatand ans dem eigentlichen Uohngebiude fiir die Regenten, in nelrhen sich die llanpttreppe b»- 
findet und welche* sich mit seiner nördtiehen Giebelwand an die Küdaeitc des Dom-Chores udehnt, — 
und aus den angennnnten FraucnluiuKr oder dnr Wohnung für die faeniahlinnen der Regenten, welches alt 
dein vorgedachten Wohngebiude einen rechten \\ inkel bildet und aur der Hüdseite mit dem DomgiHiteda 
parallel fortläuft. Ilerxog Oeorg I. aber luglo in den J. 1520 — 1524 noch da* komhaus hinzu, in densm 
unterem Geschnss dor Marstall sich befand ; er nahm fibcrhanpl auch manche ^'ernndcrnngen im Hchlos«- 
geUhide vor. Im J. 1676 liesa Kurfürst Georg II. das Hcblosa. welches durch den drei*»ig)ihrig«sa 
Krieg bedeutend gelitten hatte, wiederherstellen, und erst von da an dalirt alch der Nähme Albrcchls- 
hnrg. Dosseii grOaater Theil, das riratengebiDde und da* Frauenhaus, wurde im J. 1710 dor 
Porxellnu-Pabrik eingertomt. welche Bottger bereits seil mehreren Jahren nach der von ihm gemach- 
ten wichtigen Entdeckung der au dieser Kahrikaiion erforderlichen Krdari für den Kttnig Vugust auf 
dem Kdnigstein und dann in Dresden ehigerichlel halte, und als diese Anstalt in der Folge sieh be- 
deutend vergrOsserte. wurde ihr im J. 1740 auch das ehemalige Komhaus mit überlassen. 

Besondere Geschichte der Domkirche. 

K. Otto I.. der bereits orwAhnle Gründer des DoBstißes. wird auch für den Erbauer der Dom- 
liirchc gehalten, und deshalb L«t auch seine Mtalüe, so wie die seiner (sweilen) Gemahlin Adel- 
heid, im hohen Chore, den Htatücn der Hchutaheiligen der Kirche, Johannes dea Evangelisten und 
8t. Donatus gegen&ber, anfgeslelli. Von diesem ersten Baue ist Jedoch nichts mehr vorhanden; denn 
daaa- die Hobstroctionen des hoben Chore* noch davon herrühren'), ist nicht au erweis<«en, eben so- 
wenig als dass der ursprüngliche Bau nur den hohen Chor und den Kreuzhau urafai'itt habe. Gegen 
eine snirhc Annahme scheint der Umstand'^ zu streiten, daiu) der Leichnam de« .MnrkKrnrcii Dedo 
von Meissen (8ohn Dedo'« III.. Markgrnfrns in .'Neissen und i^ausilz). nach seiner Krmnrdung im 
Hcblosae zu Benrhlingen 1009, narhrichtlich mitten im Dome beigesetzt worden war. Jedenfalls 
aber hat die frühere Domkirche auf derselben Stelle gestanden, wo sich diu Jetxige befindet: denn ein 
steinerner 8arg ron der illestcn Form, dessen Ausholung die ganze Gestalt eines Menschen nachahmL, 
und der mit eingehaucacin Biscboffshut und Stab verziert war'), wurde vor dem Altäre gefunden, 
welcher am Lectorium (dem das hohe Chor vom Schilfe der Kirche scheidenden steinernen Einbaue) 
steht; auch sprechen dafür die Nachrichlen über dir Beisetzung der BisrhUlc Eido ( i 1015) und 



l]r 9. Eberl, S. 74.— 1) F«tri€i»i, fg: 36, ». MCXI.— 3) S. Ursikus,. S. 04,6y u. Ebcrt, ».103. 
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Gerong (-^ 1170J. Moglkb aad Mlb»t wakrickeinlidi aber ist ef> dtw der bobo Cbor bei dem Nca- 
Imw ha IS. Mrtniart vedUgait wnrim U} ■btoleM wtr tr frdMr JeMb iMl TlM 

Im J. 1207 wurde die (fWikere) Domkin^e rtm BOln eatstodet und Im J. 12SS verwfiitote 
ein Brand ('s«t die ganze Stadt Meisseu. Weil nun cn(weder, was Jedoch nngcwiM Uit, aueh die 
DoraXIrche bedeutend durcli dun Brand gelitten hatte, oder «piter einer Ervveiteninir oder Kmeuprun^ 
bedurAe, kursWldgo L, der fm J. Jä66 den BiachofatuU beiiieg uad bia ta cciocm 12U3 erfolgten 
IMeO hOuMyM», begua bdd Mck Mtaar Inrattv dm NeilH nd whM 4sMcft« eHUg ta- 
Miko n kOw; «en «dm ta A 1209 grtiM* Bapiloiar lai OudM Oml vm ÜMirii ki 
VafnflO (%» mmUhi) der Kbdw afau Sifdb n Ihm 4h koO. JnfcoMO» hx J. li7S ww to 
Bau «chnn soweit gediehea^ iam Vhdut Otto I. von INIiidea in ncinem AblaMbrIere cu Gmaten dw 
Domea ihn bereit» ..ftthrlram nprrr noro lain suinluoMo inehonfam" nconl '3. Kinr Mcnjje «olrficr 
Ablas»- und Indulgcn/.-Hrivie ') verscbairte sich \\ iiigo 1. zu seiaciu Baue von dcu Uischoßi-n, welche 
ioi J. 1274 auf dem Concilium zu Lj on und 1287 auf dem sn VVüraburg rcreammelt waren. — > 
tau J. ISM wir der NMta« JtdMAdb ftd kwadigt, wie ms d« vtenigtJlgigea AUaiM n willw 
Ml Id, wdehMi Mbo iteUenlsdiB SiiblHMi» md BiidlA Mm deihaft afheBlM, „«d «n^rab 
i«wrffaa ((MühIm) vmm^mr, 0t m cmmÜ» fääHkiß» pi^U» fkvgmitMtu**, !■ J. JS91 Um 
der oben erwähnte Conrad \on Borulz die Kapelle auf der Sfidseite der Domklrche zunächst des 
jetzigen Haupteinj^anri'!« zn Ehren des heil. Johannr-i r!c?i Täurcrs und dct( Apostel«! Pctrtis fnarh An- 
deren PaulusJ errifluen. — Wltigo'"« I. Bau soll übrigens nur bis zu dem obenirwalimi-n lluLiptein- 
gaige aaf der Südseite gegangea mya ''), so daaa hier die Kirche geachloMcn gewesen «e^u nÜMte. 
INee» loDakm eehdirt odr jedeefc ddrt riekfig, den dl» Ktrek« wMe dadmk dk fm ugewito. 
Üekee TcribilMw ber Irdto n ihrerLi«g* bebniie* kd^; vidMkr M n ^uäa, iim «rar 
d«r Vbm tm deee gmen 9hm, wie «r JeM deeldrt, nm Wlflg» L gefted wd inr Gmd den g». 
legty dem Jtdock die Kirche von ihm nicht weiter als bis zu dem angegebenen Puolitc! vollendet 

worden «ev. — Z« beiden Seite» des liohrn Chorcs legt« WiügO I. den (Jrund TM zwei Thürmenj 
deren einer auf der Hüdsciic laLlendet und unter dem Nahmen de« hock er igen Thurm es bekannt 
iat, der andere aber auf der Nonkeite nickt weiter ab bis an daa Kirckcndach aufgeführt worden 
id. Die VeOeidiiiig dea dMMdkke« (hnckerigea) Tkamee eekdnt Meee e a erat gegen die Bnle de« 
14.JekikiaidettoHft]ta« dm iideMlbek derGnAddnctaMlorgvdglea JHrfm4eAdivel^geBMMartlrt*X 



I) Seine Giabsdirill a. bei Orstaat ft. M and b« Bbert S. 10«. 

9) Ebcrt, S. TG, agt „Im Krciugange", dagegen Keiohiird, S. 35, „im Lngainge^. Allein des Lelztrrca 
Aagdte S. 50, dau dietc Knprüe die am nordwcslltcbea End« der DomkiNb« aicht «dt tob der Trrji|ie, 
wclehe anf dca Siogacbor führt, gt-lvgcu tcy, »cbeint nüdt richtig j dena »weit Itoante derBia, der gtwiu gc> 
wühnlidiermMaMa ant dm hoben Cbare begonnen hatte, ui drei Jahren nicht vorgcrt<<ltt styo. 

3) S, Eberl, S. 7A. — 4) Dia neistco dertdben tiad noch in Arcbire raibaaden. — 5) S. Eberl, S. .71. 

b) Die Schrift daranf laaNt: ONil ni «ftlia UM h. Brntg/MH» BiMtkm «dMcatw hmfU Mümim K l m- 
fidku, 8. Bciahard, S. 41. 

i 
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welcher den vorhamienen Narhrirbten su Folge im J. 1340 — 1357 Voigt dea Burgjt^aren tm 
McisMn war. 

Bei Gele^nheit jene« Nenbaae» entdeckte Wlligo I. das Grab mit den Gebeinen de« oben 

rrwähntrn Rivrlioir«*« R^^nnn. Kr lir«s dirM'lbrn in ein inmiUrn dp« Dornet neiirrbaute« . mit einer 
»teiaemen Tumlia boderkte« Grab cinsrnkra, und sie worden von den Gliubij^ als ilrliqnien verehrt, 
■aMW Jed«eh erst im J. 1523 vom Pabsic Hadrian VI. heilig geaprochen, woau llersog Georg der 
Birtige von Sachien durch Verwendung und Spenden viel beitrug. Ala im J. 1539 die Reformation 
in Mrisnen eingefuhrl wurde, üüchtet« man die Gebeine Benno'* suenrt nach Htolpen, dann nach 
WurMn, und auletat im J. 157H nach München, wo aie noch Jetxt rerebrt werden. Die Tunba 
verachwand T.n gleicher Zeit au* dem NeiMcncr Dome. Eben dieses Schicksal erfahren die xwei und 
dreissig Allire. welche im Dome vorbanden waren; auch der Gnitesdienst , welcher bis dahin durch 
Messeirsen zu allen Stunden de» Tage« und der Narbt fortwihrend gefeiert worden war, wurde nun 
auf die gewohnlichen Stunden des evangelischen Ritas bcschrinkt 

Die Dorokirche mochte wohl in der Fehde cwischen Friedrich mit der gebissenen Wange nnd Adolph 
TIW Nassau im J. 1295, wo man aie als Stall und Maguin gebraucht«, und der Bau überhaupt dadurch 
geatOrt worden sein, nach Witigos I. Tode aber mochte er gänalich unterbrochen nnd wihrend der kurccn 
Regierungen seiner N'achfolgiT, der BisrhofTo ilemhard Herrn von Kamenz ( f 1299) und Albert III. («rafen 
von l.cisnig (f 13]!2), aber nicht fortgesetzt worden sc.vn. — kom erst Wiiigo II. |13I2 bis 134*2] ' ), 
setxtc das ^Verk bis ao dem Unterbau der westlichen Thürme fort Au« der Folgezeit findet »ich 
erat wi<rder ein geschichtlicher Nachweiss, daas die westlichen Thürme unter HischolT Thimo Herrn 
von Coldita (1399 bis 1411} gebaut worden aeyen. Schon im Monat August 1413 aber wurden 
diese Thürme mit den darauf hingenden sieben Glocken durch einen Orkan herabgestürzt, auch Fenster 
und Dicher der Kirche durch das damit verbundene Hagelwetter theilweise sertrümmert. Erst im 
J. 1479 wurden die Thürme (einer unverbürgten Angabc ca Folge) durch Rivcholf Johann von 
Weissbach erneuert. Einiger Zweifel gegen diese Angabe wird dadurch erregt, das« im J. 1453 
BischolT ('aspar Dei^enigen Ablas» verspricht, welche das (»rab Benno's besuchen und etwa.« zum 
Kirchenban beitragen würden, nnd dass im J. 1455 mehrere Cardinile su gleichem Xweck Ablass- 
briefe ertlieilten, woraus man auf einen Hauptbau am Dome au dieser Zelt schliessen konnte. — Am 
25. April 1547 wurden die ncaaafgcführten Thürme von einem Blitzstrahl nochmals in Hrand gesteckt: 
derselbe fuhr auch in die Kirehc hinab, die Glocken schmolzen, die Orgel litt durch das Feuer, und 
einige messingene Grabmäler wurden beschidigt Der Sage nach fiel dieser Blitztrahl xu derselben 
Stunde (nach l'rsinus 8. 184 wenigstens am N'arbmitt.ig desselben Tage») herab, als die Domherren 
den Ambrosianischeu Lobgesang zur Feier des Sieges angestimmt hatten, welchen K. Karl \ . über 
den Kurfürsten Johann Friedrich bei Mühlberg erfochten halte. Seit dieser Zeit sind die westlichen 
Tbänne*} nicht wieder erneuert worden, denn die seit der Reformation sehr geschmälerten Einkünfte 

I) Seine Gnbschrift s. bei Urtinns S. 7.1. 

3) Die .S|Mirrn lüMcr Rorbajlgangcn iiimJ des Dranilca haben lieh noch bi* anf die ncacatea ^iten rHiallni. 
i) Leitet die Zahl ond Fona dieser «utlicbeii Tbümic wniten verKhiedrne McinaDgen ob. Fniritiui (welrber 
Hieb J. ü. Sckjthtri tita Gr«rgii Fairtrii. Liptiat III', S", nnil Jücbcr, Allgrm. Gelrbrira-I.e>ic<in. r.cipxig 
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de* Stifie.<< gestatteten dem Domkapital nicht, den Wiederau/lNUi derhi?ll)>.'ii \ nrziiiieliinra. Im J. 1595 
wurde dem Kapital swar sur WmIcrhenteUoiif der Kirche eine BeUtvucr au« der Laadeakmaie be> 



wilUgt, alMi Mtt» nbM» nr Ita, m Aa Mau TMnna aMragen, de» Uatahui tatdbw 




tBUM Letalerer warb Ifegm «einer BauflUifckett Im J. 10OB «Mar at f ahi g eH, »ad, wn di« 



WoIbvDgen ita Unterbanea vor dem Eindriniri'n der Pciirlidj^Keit ta nfhütTt-n . mit einrm lÄnglkbea 
und niedrigen GcbiHdc in Komi rinr^ Schuppf ns \ ersehen, das wegen seiner Gestali deu Tsiahmim de» 
breiten Tiuinne» {iui geaeiuen Lebca dvn Kchaafätalles} , erhielt und erst neuerlich entfemt wordea 
JM. — Mam kat •§ Im KoDatalaa der Jetaigen DonkarUnlaren 0 >■ Toriaikm, Um var tkägm 
Jhihcaa alatt 4laaN vanawteaadaa OaMate aiaa Plattmi arit «iaar CUbriä «ad ^pHaaial« k pa*- 
a— <— (jgaihiwfcaai} OaaBiaa A aiagarUMat aad deai fhaata «Ii wOviigai .Aaaehn gagsN» watiaa 
ist. Gleichzeitig sind avdi d«a Gewolbc de« Unterbauea der Thfime nad andere Tbetle der Dom« 
kiriihc in irtKen Mtnnd ttcsetzt, aai^ die Direotion dit-it-r R3ti(4-n einem mit dem Bati*<tvle dat Mittal- 
alter* vi:rtr;iiii( n Manne, dem Haiidlrertnr <J i- u t c h r li r k in Leipzig, übergeben u ordrn. 

Noch hat man einige andere MacUriclitca iiber den llaa einzelner Theile der Kirche, deren 
hier gedadit werian mam. 

Jahaaa L w Btiaahflic, weUiir m jUa ISTD lüiahar war mi. dank db Falir daa 



ante UnhlMhiM JakiQaluaa n M ai ww ioi JI. ISU vaa dar gp awaii Jlaaga ratt WaUAlhnn be- 




IMI, im J. ISI6 gtlMtn lad aiit 15M Saeiar darSdule aoMeiucn war) m AnaU. rtr. Mit», pag. B7 *eUt 
ihre Zahl anf drti, oad ihm mlkhte wähl am maiitoi Qlaaben sa ■'^f *fn da er «Ee*e Tkinaa vnr ibtr 
Etaätcfaeriuig noch gesfhoi hatte. Sie aoUaa an awai aiedrigei StUcathBtmen nnd einen liSliefea Hitteillmiaw 
bcitindea haben. Der Umitaad, daii die IMtmr fSr die Seil«, dmdk deren HAUe man aw dem gaUrcaBanma 
d«B OilaihaBM die Olachen kntetc, in der Mitte d«i Gewebe«, aagibncht 4ad, IM alliiJagi mA imiMftia, 
dam die GIocImb io dem miüelilfa Thurme hingen. ADein, weim naa Tea der Pracht diewr Thürme redet, 
■ad (wie e« öfter« gctehlhca iit) in der Mctoaiig atcht, dau lie aiu Stein aafgci&ktt uad eine iihalidie si«r> 
Ilde nnd dorcUiroelicae Foem gdibt hüten, ab *ie der sogenaanto UMm^a Itaim aeigt, w> iit man JcdcB' 
bllf in Irrthan; denn wahnchcialidbmtindcn die« drei Thürme nnr au* drei büliemea mit Schiefer gedetfctea 
Sfilaaa, wie wir deigleidien a. B. noch anf der St ScTcri-Kirdie zu ErAnt Mhen, uad wie deiglcieltea auch 
auf dam hefeai Vatmhana da« Dome« an Erfoit ehaden geetandca habea, — aad iwar «a, dam die mitteilte 
Sfüize, auf eine« booaderaa kliiacn Unlcihana nihand, hiher war, ab die Spitam an beiden Seiten. 
Schwechtea nnd Aadera nilaaen an, dim nnr mai lliima anf dem Unteihaoe de« Oamea an Möwen fe> 

I) Zar /cit der golichicn Wicdcrherstdlnig dcT Pgmid w h e in««B liilgcBda DaakapRniMca: 

Herr TOB Uffcl, I>oniproh«t 

Hcir Cihhwt« Miahli« Omt *»i Sla«led«l, Deadcetart. 

Herr C.nf Vltzthitm Ton Eclotidl niif T.ichtewnld«, tlimiail aod CMOT. 

Herr Kiimmcijaniier von Leipaiger, Cu>to>. 

Hör Sliala-IBaMer wm Nattita mi Jiftekaaderf, aagWcb PiafiehH an N a HM ba i g. 

Herr Hof- lind Ji!-ti7r~i1fi von Nostit*. 
Herr ProfcMor der Theoingic Dr. Wioier. 
Hut PMft«Mr der Tkahgie Dr. Illgen. 



Digitized by Google 



8 



■teiaeD rrich beielste andere KleiaodifD für den Kirckenscbats u '3, Miideni eriwatc mach du Jetst 
■och stehende Leetorinm (den Lettner}, auf welchem die Domkapitularen bei feierlieheo GelegeDheiten 
>a «itsen pflegen. DaM der danuJige Markgraf Wilhelm au dieiem Bau vonüglirh mit beigetragen 
habe, aeheint daraus hervorzagehen, das* an der Beite nach dem fkUfe cu, ausser den Wappen de* 
Stiflc« und des Bischofles, auch die Melssener Proviaiial- Wappen angebracht warn, nchmlich das 
Thüringische, Mcissenscbe, Landbergsche und Pfals-Hichsische. Am Kusse des Lettners') wurden 
cu der angegebenen Zeit vom Markgrafen Wilhelm vier Altire errichtet, wovon die beiden zur 
Rechten dem heil. Basilius und der hril. Barbara, die beiden cur Linken dem Apoulcl Barlholomiu« 
und dem heil. Alexius geweihet und deren Bildsiulen am Lettner über den Altiren angebracht waren. 
Von diesen Bildsiulcn sind Jetzt nnr noch zwei, die des hril. Bartholnmius und dir des heil. Basilius, 
vorhanden. 

Die groaae Graflkapen«, welche g«genw&rtlg den westlichen Haupteingang des Domes ver- 
deckt, liesa Kurfürst Friedrich der Streitbare in den Jahren 1423 — 1425 erbauen. Er verlegte das 
landesherrliche Krbbegrikniss, welches Markgraf Otto der Reiche im Klusler .\ltrncrlle hatte einrichten 
laasea, hieher, als in die Haupt- und Sifts-Kirche seines Landes, und liegt nebst mehrerm glcirh- 
aeitigen und spiteren Milgüedrm seiner Familie daselbst begraben. Neben Jener (■ruflkapelle lies« 
Herzog Georg der Birtige um das J. 15.')4 für sich und seine Gemahlin Barbara eine kleinere er- 
richten, welche gleichfalls noch vorhanden iat. 

Das Innere der Domkirche wurde tbeils nach dem drcissigjährigcn Kriege. Iheil» neuerlich nach dem 
fraazttsiscbon Kriege, erneuert, und durch den Gebrauch derselben zum Lazarrth und zu anderen 
profanen Zwecken sind viele Verzierungen und nahmcntlicb die meisten Grabsteine, woran die Kirche früher 
Bchr reich war, beitchidigt oder vernichtet worden. Auch die schonen bunten (itasfcnstcr und Ge- 
mälde sind nach und nach meistens verschwanden. 



I) Die BelKjuienkütcheo , hciCgcn UefäiM, Kelche etc. d« Üomkirchc, welcha aiiodcslens aaea Werth «un 
150,000 fl. Münxwcrth gehabt haben toWeo, oiiuten isfi J. IS43 sn den Karf&rtten Montz abgeliefert «erden; 
ibr Erlöst irt jedeafalls xa Kriegibedüiüiiueii «eraendet worden. 

9) So scfaeiot mir «enigiteii* die el«aa nadeulliche SteUe bei L'rsiani 8. 83 fcnlandea werden xu müurn, 
ob er gleich too den „saf dietcm Gewütbe oder ilciaerueo Tabolat gestifteten «ier Altären", dann «on der 
„am Fuue dieser Slruclur, ds, wo du Gcwüll>« auf den Pfeilern ruhet", beGudlichea alten InnichriA redet, 
wdcbe lidi über die Zeit und Hidmung dieser vier Altäre an die erwähnten Heiligen aiui]rrach. — Ursinn» 
erwähnt stich bei dieiier Gelegenheit xweier Geoiälde, das jüngste Gericht and die Aufentehung der Todlrn, 
welche an den breiten Wänden der Kirche ia dertelbea Gegend angebracht geiteicn. Sie haben wohl einer 
«pälcrea Zeit angehört. Ungcwiis bleibt es, ob der ehemalige Diachoff-öluhl am inneren Theile des Lctinen 
im hohen Chore, den Hochaltar gegenüber, au der Zeit des BiicbofTes Johann I. henührt. 



9 

Beschreibung des Domes 

BereMi fa dar Bialeitnag sn gegrnwirtiger (Meiueii heMhukm) Serie meisM WoftM 

gab leb eine kume Bcsrhrcibnng der auf der Ti(cl-Vijnp«e Bl. 1 gpgebcnrn, von Nordivc«t an« auf- 
genommenen Ansicht des Meißener J^rliloss«;» nnd df!<i in dessen Milte stehenden Domes, frli hnhc 
für nOtbig cracbtet, loeh olno zweite j vok Südust und z^v&r von den rechten Klbufcf ui Anfjui^o 
4tr IMAa h^mmmm' AaMU («if IL S) MunKufÜgen, m «Hb dto übrigen Gablais h llnr 
nf ttssar Baito Mciat Mfariadm Lage wi wägaa. Wir aiUlakam Uar dMi(n%ea Twafringalei 
•M iai ladhakanBalaa SAIaai«!!, darraf lar fllel-T|pa«to BLl h 4ar MMs llagl, da Baüw. 
gebivJe anf der rccbten Seite. UBwctt davon, naeb tat Mitte zeigt sidk dar Mlleiw Giebel der 
Magdalcncn-Kaprlle, über welcher dlo Hpitrr Hr-s Tliurmra der Rehlositrcppc emporragt, nnd auf dof 
Mancr vor der Kapelle befindet üich das zum IJisi ImlT'-hnro (lii'tn Jetzigen JusdeamU-Gebäude^ gcho- 
rige Girtcheij von welchen nu« man einer berrlichun AuN»icli( in« Klblbal nacb Sndoat bin genkaat. 

^ «iMT Ifagle v<Meba% dam GaaldI «lur liaahoMlw giidu Valar «feaU Mt dar dmh- 
Irsabene Tbnrm des DoOMay md unterhalb deaaclben ziehen sich tcrrasHirte M'eingirten am Hfigel heraby 
ibdlwclao eingc*cblo»"<eti von den nlten Maneni, welrlic H.is Scliln.ts mit der M'asserbnriE; verbanden. 

Von Letzterer sehen wir noch ein einziges auf unsere Zeit gekommenes (icbäude, die im 
Tbaic nnrcrn der Elbe liegende Waaserkapclle. Links vom liischoliithnrme erstrecken sich die zum 
BiHMMbafe geborigen Gebäude, Cbrlaa cta, mA Bldiraat Ifa» Ann ngt dM Scbü nd 

dar ülitartaa dar wiailcbaa TbInM das Dwia* barm. Am Fiaaae dieaar Oatfadr ätad alwiMla 
CUrtaa mi tanaaadUmige Watagbta, vaa wabla die InaUt hT dto EU« md dto BtbiMu^ 
aawie «if einen Tlua dar Stadl aad h dto wdle Uavafeil uA Dfeadaa bta, klabat waiajglMlig 
md reiaead ist^. 

Di« BcadirtibuDf de* Donca selbst beginnea wir mit deaaen 

Aeasserem, 

md iwar arft dar WaataaMe, d» mm mah StaMÜ d«h daa SalbaaUar dtoaa macal aiWaki Dia 
aar BL abgebiUate luaart Aailabt tat raa dan Vkkal aafgaaimaiia, wdchm daa laant «af dar 

1) Idi miuM hierbei dmuf ^HirmrrtMUS marhea, >laai die Danikiri .'ic mit <!('j>i Cliorc oiitr Allrrbcitigitco nicht, wit 
«• doch b«i «Ica Kircken Kcgei itt, »tr«Dg nach Oiten, aoatkra Btdir aatk Oit-Nard-0<ten getrcadal 
M. Dcaaadi ab«r b*c M «Icr PenHUkcit balbar dk AMdiUa „OMadle, aUsAe ale." im Tart* bei- 

bctuüten. 

i) Voa der «ddam Lage de« Sdilo**«* nnd der gaiacn Stadi Milea icboB bL Kail V. «ad der Gratabenag 
CoMos in. *Ba Tweana ad» ttanasito «ardm icyn, dnw sie dits Hb a 4n icH na t M Ckgeato Italwis 

gli.'icIisIt'lUcn — Man hat «on Mciuen da* alle Sprich» ort: E« hat einen zahlrcichtn Klrchg^ii^;, lihrrnrhin 
Sdtnitaag, wdlrticbaidca Gcrichtsawaagi ktftrticbta äyaaiecgaag, hclIrcidKii Glotkenklaag, liebrdchca Vagel- 
aaagy Iwk^Aia VlidAagf wanaitnlibcB 8chifl* Vloii* lad llflMpMii^ ftachlnkbca ibihaa^y an^imtiBHi 
Walambiak^ kanrdflbca SchtnacaUiai* 
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rechten 8eite der Schlosügebiude befindlirhe Hau« mit ilen etwas KuräckstohcBdrn übrigen Rcbiuden 
dieser Seite bildet. Vor dem westlichen Thnrmbaoc steht die, in der „besonderen lieschicble der 
Domkirrhc" bereits erwähnte, vom KurfBrsten Friedrich dem 8treitb«ren in den J. 1423 — 1425 er- 
baute Be|^räibni«8-K apelle. Die etwas schwerlalli|^rn >'rrbiltni>Mi in drm Portal und in den 
Sirrbepfeilcni; sowie in den daran befindlichen Verzlerunf^en, Blenden, Spitxstulen, Himsen etc. tra^^en 
bereits die Kennielchen des spttgothischen Banstrle«; doch xcifcn die Fenster and deren Fnllun|;ea, 
inglrichen die über dem Ilaiiptportal befindliche Rose '} , und die verschiedenen AuDf^össe mit Thier- 
gestalten, einen noch guten fleschmark. Das Tliürmchen auf dem Riebel der Bedachung gehArt dem 
17. oder 18. Jahrhundert an. 

Einen unangenehmen Eindruck macht dagegen die vom llertog ßeorg dem Birtigen ohnge- 
fÜhr im J. ] 534 auf der HüdKcIle diener Begribniss-Kapelle angebaute kleine (• r u ft k a p e 1 1 e ; sio 
icigt, so SU sagen, gar keinen 8tvl. 

Hinter Beiden erhebt sich in drei Stockwerken der laut „der besonderen (iesrhichtc der Don- 
kirche^S. 6. von Wiligo II. gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts erbaute roirhlige üntcrban der 
westlichen Thärme, dessen graulicher Sandstein von dem, an« welchem die Begrsbniss-Knpelle 
aafgefufart ist, etwas abweicht. Da* untere Stock dieses l'nterbaues zeigt hohe, breite und in die 
Hauptmauer eingeblendete Felder, welche von erltabenen Streifen fl<iseen) eingerasst. übrigens aber 
ohne Verzierung «ind. Sic ruht auf einem Fusssimsc, der aus einer flachen Huhlkehle und mehreren 
Platten besteht. Das zweite Stockwerk mit Mauerfeldem von gleichem l'erhnllnixii i»t mehr su«ge- 
schmöekt, indem der obere Thell der Felder mit halberhobenen Füllungen von leichter, geschmack- 
voller Form versehen i«t. Beide Stockwerke sind durch einen vorspringenden Sims von einfacher 
(iliederuDg geschieden. Das dritte Gcschoss erhebt sich in weit höheren und schlankeren ^'erhält- 
nissen, als die beiden unteren Grsrhoue. Zwei hohe, oben mit Füllungen versehene Fensler (in 
welchen man die vorüberführcnden Treppen gewahrt) geben ihm eine grosse lieichlipkrit in der .An- 
sicht'). Die Fenster sind von cingrblrndi-ten »cblanken Feldern umgeben, die \od mehreren Gliede- 
rungen eingefas»! sind und in zierlichen Füllungen endigen. Ein stark hervorragender Sims mit tiefer 
Hohlkehle bildet den oberen Ahscliluss des dritten Stockwerkes '). In dir neuesten Zeit ist dieses 
* . '* 

I) B« Schwcchtca, Bl M. Wif. 9., i(t dim Fnulcrroic in grÜMemn MaaMtabt abgebildet. 

i) Bei Schwccbtcn ift auf BL 3 Fig. 3 und S dir obere Tbril eines iolcbcn Feaitcra im kafnu nod Darcb- 
•duiitl dtirgrMclIt. SUn (icbt dsrau«, dau dai (igeatTitbc Fm«lcr nebrcrc Fu>t hinter der ättueren H aadOiclie 
snrüditritt und mit Fülhingcn lerxicrt i*t, dau ober die Auanenwand der FroitcrötTniiDg gleichfalls mit einer 
buendcTCD Füllung gescbaiückt ist, wie wir die« in Ähnlicher V/tit an der NikoUikIrche zu /crbut and der 
Marioikirche in Bernbarg («^ Bl. 3. n. II. meine« Wrrlir«, Abtb. I. Lief, i — 1) berril« fanden. 

3) Schwecbten meint, dsM die«ct dritte Geicbixu gleichzeitig mit der Füntenkapclle erbaut und damnl» ent 
anf die Ircidcn unteren Stockwerke aufge»c(it worden tey. Er »cfaeint nchmlicb anzunehmen, uU ob hlKr dem 
" zweiten Stock «ogleich die beiden Thürme (nncb »einer Mrinnng waren nur zwei vorhanden) begonnen haben, 
in der Mitte ein Zwiachenbaa gentanden habe und liai« die« Alle« wegen lleKrhailigung abgetragen worden my. 
Bei der Eiriebtung der FArstenkapelle habe man nun liao drille Stork de« Thiinn-Unlerbmie* zugleich mit anf- 
gezrtzL Er lerweirt dabei anf die Ver»rhlr<irnheil der Vcrzieningen an den Iwiden unteren und dem ilriltrn 

- Stockwerk, dann anf die Spuren de* Giebeli, die »an an der Westieile de» Unterbaue» bemerkt, und die 
bei Schwecbten, auf Bl. I, wo er den Unterbau mit Hinwegla»nag der Fiiritcnknpclle dnrge*telll bat, 
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dritte Rrschots mit oincr stclaenen Gallorie in dmlllMheMr Fora utd mit leclu ani vunn^ iM- 
iwrnea Bpit/säuli ii. die durch Koospen und IllStter aMfeKbnückt sind, vrrxifri wordea, M daat U&t" 
mehr siauntlirhc TUeilc des Tbum-Unterbaucs mit einander gcliörig übercinaümmen. 

DieMT VnterlHtu ist, wie nun «is iam O i— Itl m c der Domkirebe (aaf BL 3' c, 14, 15) er- 
ahkl^ h das CbudMMsm aat ataikj 4m htMm «lafd^ mT Im Tkigaa ateUnnar Thfinw m- 
a f ri h g lht landnel an »fjm aakalMn« Mom» aNgan wcU ht UImib« mar AutUnmg gakiMMi 
(Mnrm^Mtt iaa, wti k „fi«aa1Mto terDaidUraha" &4 liertbwr gtai«t wariaa M.) 
Die Breite dcf Uaterbane« tAt ihr die SoiteucUfe der Kirche weit hervor, so dus nur dcaaea 
Strebepfeiler sichtbar werden (S. BL 3^ rorgliehen mit dem Gruadritsr nuT III. 3*). während d«fegen 
der Kreosbsu der Kirche noch mekr all der 'riwrm>Uateri>an awladet und noch weiter die daran 
gebaute aclüeekfge Jokaania-Kapelto koanaMlt LeWa» aowoU, ab der Theil des Donea^ welcher 
aidb m im Mim dtoaer Kaf «Ha beiiffltli— Siaigaag« aa Mt Mai HaMaia» daa CWaa acabcack^ 
faharai ta» «ntaa ven Wkiga L nrtanwawacaeii Bue aa, wie lA ia dar „GaaaUaUa dar Daa- 
Unha<'a.5 awfelBIrt labCi— Atf der AbbUUIIL 8» aaiaa wir vaa dhiaai «lalaiilaii^ aaMr dar 
latonwla ffapfllr nnd dcea Giebel dga Kraasbaues, auch den durchbrochenen (höckerigen) TharMf 
welcher sich Itcreits liirr in seiner pinsen Pracht eeigt ; »ein Bau wird noch übcrjiichtlirher , wenn 
mnn inii BL 3'', wo mnn di>nsülbrn ^nz im ProSl ond nnr theilweiae erblickt, Bl. 4 vergleicht, in- 
dem er Uer nbereek dargestellt ist. Der Ort, wo dieser Tharai alakti ist der Winkel, weleher 
voa dar OataaBa daa KraHbanaa md dar Mdadla daa Claw dar P aa dir i T f fchOdat wM. Bar 
erkaU er alA viarecfcfg vant Gmada keraoa in a<Alaakea TnUltailaa, bildet TOa dar Hgia daa 
JQrAaadachaa ai awei aiadrife Stadkwerica, dte darA «inaa CKm geaeltedaa atad, oad gatt dantnf 
in ein drittes achteckiges Stockwerk über, indem die an Jeder der vier Bdcca dea dammter befind- 
lichen Sioflnverkris stehenden Kchlanken iSpitTisäulen den l'ebergang an« dem Viereck ins Arhtcck 
rermiUela. Dieses dritte Stockwerk des Thurmcs i»t weit hoher als Jedes der beiden unteren, und 
kat kahe mit FüllnageB Torseliene Fenster, wilircod die der uaterca Bkwkirerke angemessen kleiner 
ud etafadier ebd. AvT dieaea driWea Stodtwaike Iciadet atek aha darebkraekene Galierla ntt adü 
fil^lHfadekaa» nad Uaiar dieaar aikebt aick die aakleaMga dawIkWMfcwa PjrwMaida. JadfcaaPjiMrfdu, 
«kaihaa ka Yerghsid adt deaaa laa Hlnalnra m FMIaiig ha Breiaaga«, Sinuaibair, Sl^ attfkaa ia 
Wien etc. von geringerer Holie, dennoch hinsichtlich der Zierlichkeit and eigcnthnmiirhcn Stroctnr 
besonderes Interesse gewährt, so habe irh auf iU. und ' dieselbe in geometri«)-hem Afuris-f dar- 
gestellt, ni|^eicb aber auf Bl. 5* einen geometrischen Aufriss der gansen F^raroidu mit ^) eglassnng 
der Dalaib baigcrügi. Diese beidea Biitter gebe« za folgendea Beaurknagea .Aabaa. 

IMa erwlkato Odierte dee Tknrmee raht auf ebMn reiek(eg1tederten flioiae, waraa aick 
W aaae r aa^g tw a, grataaka Thifigartaltea Tantaflaady balidea. Die dardthraekeaeaTandcfaBgca dieaar 



diwliidi huvottNleii, — Obglrieh an der Stemirt, am wdcbcr dk drei Etagen des Untnlian«« enicbicl «iod, 
kÄUtalmtbiad aa bcmcikai iai, •• mau ich doch (lerHeinnog Schwecbtfns bcistinmoi. — Ucbrigem mache 
idi dantaf aaflanksam. das* dte Abbildaag Ne. I bei Sehwechtcn dofdi die Schärfe ihrer Unkn rin sehr 
dcatllcbea Dil«! von dir ^nacn Stmetnr dieses Unlcriiann giebt, und dsss auf DI. 3 unter Fig. 9 ädt in sci- 
um Werke eine sehr ■astractifa Uctaä-AbbiUung von etatn Feader des drittel Stockwerkes des Uaterbnacs findet 
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OaUerie. welche aas vier Krotten cuMimnen|^e*cUt «ind, die nacli der Mitte ta sich aicbt giazlirh 
•chliesaen, hierdurch aber die Form eine« vicrblittrigen Kleeblatte* annchin<>n, gehen der Gallerie eine 
beaoadere Leichtigkeit. Die Prraiaide des Thurmes aelhat, aich ia iwei Gestecke abtheilend, wird 
rfarch acht Ribhen (eine an Jeder Ecke) gebildet, die nach anssen an in Zwischcnräumm mit (lall- 
ipfeln geschmückt lind Diese Ribben sind mittelst ateinemrn 8labwerks verbuaden , dessen Zier- 
ralhen aus Kreisabschnitten bentchen and darehbroehntc Arbeit bildea. Da« untere Stockwerk der 
Pyramide seigt andere Verxiemngen, als das obere, nnd die Ribben des unteren laufen anch nach eiacm 
anderen stumpferen Winkel, als die Ribben des sweitca Geschosses, die in einen »pilzerra Winkel 
Bimammcnlaafen Diese gans eigenthümiiche Btruetar, welche man erst bei genauer Untersuchung in 
der Nihe wahminint, lisst den Thurm besonders schlank erscheinen, und kommt an krinemder bekannten 
durchbrochenen Thürme ror'). Das xwcite Geschoss des Thumes geht im obersten Drittheil in eine 
undurchbrochene <tpitae Kappe über, die mit prismatiRcbcn Kinschnitten und oben mit einem Kranzgr- 
sims geschmückt ist Von da aus geht die Hpitse in acht Ilachen Seiten bis zu der aus steinernem 
BUUterwork gebildeten, weit aasladenden Blume und endigt in einem achteckigen Knopfe. 

Wenn der Beschauer die Aussenscite des Domes vollstindig in Angenschein nehmen will und 
ia dem auf der Nordseitc desselben gelegenen Hrhlossbof (tar Linken auf der Ansicht Bl. 3^, womit 
Bl. Iß au vergleichen ist} eintritt, so wird er dort nichts besonders Merkwürdiges und nor eine kleine, 
ganz einfache, »pitubogigc Ringangsthür in das Keilcnachif der Kirche wahrnehmen, indem der ältere 
Tfacil des Domes, nehmlicb der Chor und der Giebel dos Kreosbaues, durch da» anntonsende Schloss 



I) Schwechica bat «laron in groucm MaauUbc auf DI. 3 fcioct Werkes Abl>ildiui((en grgeben. 

i) Scbwcchlcu ilrückt «>di hierüber S. 3 rolgciHicnaaaMen aiu: Kibbcn Uufrji nicht «ic gewi>hnlich ia 

„(iaer genulcn Linie bis lor Spttsc fort, (ondcra ünd gebrochen. Im eralco Drittheil tob der Basis auf 
„ttcig» die Billben in 3 Grad Nci{;uiig Regen die Vrrticsle aufnirts, welebe Nriguag in der KurlKtnmf; S Grad 
„beträgt j die oben *pitz aiulaufcndc Kap|>e aber bildet xiigleich den Stengel der Ulumc. Durch diete Art von 
y,VerjüngiiBg wird eine Kbeinbare ADabaucbung herrorgebracbt , wodurch die Pyramide ein sehr angcaehmes 
„Anscbeo erhält" — Die von ihm auf Abb. 'il «. \V. gegebene Daleri<che Auiicht die>e« Tbiinne« ton der obersten 
Gallerie der SchloMtreppe aiugenommeo , gicbt einen lehr deutlichen Begriff tob deuen llauart. — v. \V i c - 
beking bat auf Bl. VIII teiacs Wake* eioc AbbilduBg de* durchbrochenen Thnmica mitgetheilt, wetcbe die 
erwähnte Abweichung der Linie der Bibben bemerken Ui**t. Er giebt iM>cb auMcrdein vom Dum den Gmndri**, 
die weltliche Fs^ade, den äaiMren geomctriachcn Aufri** der 8üd«eite, den Liingeodorcluchnitt dertelbcn Seite 
(wogegen Scbwcchten den der Nordseitc mitthah), den Qaecrdorchichaitt , die beiden Portale, Femtrr, 
Kapitale, den Lettner, SchlB***trinc, Pfeiler etc., allein die Abbildaagen (*. Bi \1II. and \LIV iciiies Weric*) 
find böcb*t BumgcUiaA. 

3) VergL Frans T*cb!*chke, der St. Stephanidom in Wien and «ciae allen Kanttdenkmale. Wien IMi. Fol. 
BL XI., XII., Xltl. — H. Schreiber, Deokraale der deuticben Bnnkuut de* Mittelaller* am Obvrrbrin. 
Freiburg ISiS. Fol. Heft II., der MünMer za Freiburg, Bl. 3; nnd Heft III., der Münster zu SlrsMburg, 
Bl. 4. — G. Moller, Beiträge aur Kcnntniu der deuticben Baukunst de« Mitteblten. Darmttadt iN'il. FoL 
Heft XIX — XXII., Bl II. — Ciapay, CaU^tbaU, fna^aUt,. Pmu FoL Lnr. X. XI. — J. Mut- 

fky, flmu, r/eni/iMU, tctiau <md lintt uf Ikt Chmrch of ßnlallta n PartugaL l^im, l'S-'i, FoL BL 3. 3. u. 
16. (Die Kirche zu Uatalba bat einen ähnlichen durchbruchvni-n Sirilentbum , alt ilcr Dom au Mriurn) — 
Stieglitz, von deutscher Baukontt, lud v. Wiebekiag, bürg. Baukuadc, gebm Abbildungen tna den 
TbürBMO XU W ien, Freiburg, Straubarg, Bjitallia etc. 
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verdeckt Ut. Aar die SOdaeUe (zur Recbicn auf der An^ht Bl. 3") nrückkehrend , gelangt er In 
den neben dem fiatlichen Theile der Kirche und un Kusse des darchbrocbcnen Tknrmes befindlichen 
Hör, wo er (t. Bl. einen Tbeil der Sfidseite des Chores der Kirche ') mit dem dann gelehnten 
Kreacgange und die Giebelaeite der Magdalencnkapelle crblickU ^'on hier aus biit in die Nähe des 
südlichen Portales Bvrückgehcnd , wird der herrliche Giebel des Kreutbaues und dann die Jo- 
hannis-Kapelle in ihren iusseren Theilen seine Aufmerksamkeit Tecseln. Dieser Giebel (^abgebildet 
auf Bl. 7*, womit man die von Schwechten auf Bl. 3 Fig. 1 mitgetheiltc rein geometrische An- 
sicht desselben vergleichen kann} ist im schönsten Bt,yle der gotUachen Baukunst aufgeführt Seine 
Vorderseite wird durch nenn Oefnungen gebildet, welche »ämmtlich oben in KIceblatt-Form geschlos- 
sen sind und sich zu beiden Seiten der Giebclapitse herabatufen. Sie sind durch dünne Btibo ge- 
aehieden, welche auf würfelförmigen Füssen ruhen. Zwischen der durch diese Stäbe und Oefnungen 
gebildeten Durchbrechung und der aus festen Baadern erbauten Ilinterwand ist ein Raum von meh- 
reren Fuss, der bei hellem Sonnenschein die mannigfaitigate Beleuchtung darbietet. — Der Giebel 
hat einen schön grgliodertcn Dachsims, und auf der Spitze atcht ein grosses steinernes, mit Lilien ver- 
ziertes Kreuz. Auf Jeder Seite des Giebels befindet sich ein Thürmchen von drei Geschossen, deren 
unterstes ein Viereck bildet, welches mit einem eingeblendeten Fenster versiert ist. Das zweite Ge- 
achoas ist ein Achteck, detsen Verbindung mit dem untern A'ierock durch eine Bl&ttvencierung ver- 
mittelt wird, und das auf Jeder seiner Flächen mii einem hohen eingeblendeten Fenster geschmückt ist; 
darüber sind kleine Giebel mit geblätterten KnOpfen. Das dritte Geschoss besteht in einer achteckigen 
Spitze, die gleichfalls in einen Knopf endigt. — Bei näherer Betrachtung des Aeusseren der Jo- 
hanniskapelle ergeben sich folgende Eigentliümlichkeiten der Bauart, welche beweisen, dass diese Ka- 
pelle gleich dem Giebel des Kreosbauea zu den fclteaten Theilen des Domea gehört, und unsweifelhaft 
aua der oben angegebenen Erbanungszeit (vcrgl. S. 5) 1291 herrührt. Sic hat zwei Geschosse, 
welche durch ein Kranzgesims von einander geschieden sind (s. BL Ü der Abbildungen}. Im unteren 
Geschosse befindet sich eine kleine Kingangsthüre, die zwar nur einfache Gliederungen zeigt, aber durch 
ihr gutes Verhältniss und den schonen Schwung in den Linien des überwölbenden Spitzbogens den St^ l 
der frühesten Periode der gothischen Baukunst andeutet Demselben Style entspricht die Form der Fenster 
in beiden Geschossen, und der mit einem Wulst verzierten Vertiefungen, in welcher die Fenster de« 
unteren Geschosses liegen, sowie auch die der Fensterfüllungen, von welchen die des oberen Ge- 
schosses denen in der Kirche N'otrc-Damr zn Paris gleichen Auch die einfache Gestalt der Strebe- 
pfeiler lässt den Sivi derselben Zeit erkennen. Dagegen spricht sich in den dicht daranstoiaenden 
Theilen des Domea selbst (wie in dem ganzen Forlbaue desselben nach Westen zn} deutlich ein weit 



I) Auf Bl. 5* ut ia der UBlcT»clirift nits Vcrscbcn: „NordKilc de» etc." nDatatt .^üjucite de* etc." gc»etxt 
worden. 

•J) VergL CAapiy, Cafärrfrn/fj frm^aütt ttc. Livr. I et J. — Lt m»t)tn-4gt ptterttifr. PaHt IS4i. Fol. 
Livr. I. — StTOHi d' Agincourl , Hüloirt dt Carl par U$ Manmau drfHÜ jk d/ciulen» au IV. SütU 
jufii'ä «fe. ra AT/'. Pari» ti Shativttrg, 180». Fol. PI. XXXIX H LXXL— L* m»ytn-ige mmtauntal rt 
mxhMagupu. Parit IH43. Fol. pl. I nod zugleich pl. 102, «reiche Kspitüle dicter Kir«Jie abbildet, die denen 
der Jobnnnukapeilc kIif »linlicb nind. 
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tfHntiT Baastvl »ns. — Gleich du Portal m der HOdteite (f. BL 6) giebt dar»» dpa aagcaschein- 
Iicb«ten Bcweits '}. Der überwAlbende Spilxb«gea deaielbe« hat die etwa« breite mid schwere Funn 
der »pftteren goUiiachen Bauart und denaelben Character tragen die flachen Hohlkehlen de« Gewin- 
de« an lirh. Die Consolcn, auf denen die auf beiden Seilen des Portale« In der Höhe aagebrachtca 
Btatiien ruhen, «ind mager, die Baldachine, unter denen die Figuren «tehen, uchwernUIig, und die 
Pfeiler der Kirche, zwiachcn denen das Portal inneliegt. zu matuiiv. Angenehm wirkt aber die durchbrocheae 
and freiatchendc Füllung im Hpilsbogm dr« Portale* durch leichte Formen, und auch in einigen der 
Bieben älatöen, welche snr Zierde den Portales gehören, bemerkt man eine tüchtige künstleriache Auf- 
fassung oad eine besondere Lebendigkeit in der iialtang. l'eber dem Hpitabogen des Portale* steht 
Maria, als Ilimmelakflaigin dargestellt, das Christkind auf den Armen , in einem von der Mauer sieh 
emporhebenden Kreise, der eine Art von Glorie bildet, ihr sanichst auf beiden Heilen stehen die 
beil. Agacs und Barbara ; an den Pfeilern der Kirche folgen dann die heil. Katharina und eine andere 
Heilige, deren Attribute fehlen: den Hchlas.« machen auf beiden Heilen der Evangelist Johannes und 
der heil. Donatus. L'eber der Maria erhebt sich ein aus der Mauer hervortretender spHser Giebel, mit 
Blitterwerk reich veniert und oben in einen Knopf endend. 

Die n&here Hchildening des westliehen Portalea, ohnerachtel daitKelbe sn den Äusseren 
Theilen der Kirche eigentlich gehört, vrrspare ich bis cur Beschreibnng der Fürsirnkapclle (s. H.22), 
durch welche dieser Hingang gegenwärtig vcrsicckt wird. 

Das Innere. 

Zn besserem Vcrstlndniss des ganzen Baues wird es Mthig se^vn, snvardersi chMn Blick auf 
den Grundriss desselben auf Bl. 3* zu werfen. 

Die Form der Kirche ist die eines lateinitichen Kreuzes, dessen Kchafl (6, 15) auf dem breiten 
Posse der Thürinc (14, e) steht. Der södlichr Arm des Kreuzes (i, k) ladet weiter aus, als der 
nördliche (9, 10). Die Hpitzc des Kreuzes ist ve^lliltnls^mbuig «ehr lang (4, Unter dem 

Fussc des Kreuzes linden wir die grossere und kleinere Fürstcngrud (17, angebaut; Jene hat einen 
Hauptelngang (a) Im Westen und einen zweiten (16) im Osten, welcher Letztere zugleich das west- 
liche Hauptportal der Domkirche bildet. Am südöstlichen Thnrmr befindet »ich eine kleine Treppe (rf), 
welche in die im Inneren dieses Thunncs in einiger Höhe vom Erdboden sich befindende Kapelle der 
Verkündigung Marii (c), gestiftet im J. 1504 vom Dccbant Ulrich von WolfiTsdorf, führt. Unter 
derselben ist ein Gewölbe, welches wahrscheinlich zum Gefingnisa für die Geistlichen diente. Im 
nordwestlichen Thurme (14) ist die Kapelle der heil. Drei-Konigc und unter ihr die des heil. Andreas, 
welche vermnthlich aus dem Umgange der Kirche, wo Conrad ton Borucz sie 12()i) erbauet hatte, 
beim Umbau der Kirche hichcr verlegt wurde. Neben diesem Thormc gewahren wir eine Wendel- 



I) Hsn TrrglWckc lUniK die bei Scliwcchten Bl. 5 gcf^ebrnc AbbilHang, wHrhc dirm Portal gasz n face 
TontdU, inginckcn dra BL 13 scioc« Wcrli« mitgcthrUtcn Durrbjichnitt ilnM-lbcn Pnrtalo, wdcbcr in »rhr 
groMna MuMlabc die Form der flacbca Hohlkehlen dca Cicwüiulc« deutlich wictkrgiebu 
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treffe (13^, auf welcber inM sunt äiogeeher UaMifflteigl. Aa der Hüd^eite de» Hchitea (Abri tim Küig«a|r 
(«) alt mhmw Mb wml tta IhBrimr mT 4m VmMt (12^ üi dto XMm. ^ataUHb W 
gH Uw ih takn wir ^ vm CmmM Bwwb Im IIPI fw l Mh l» Mllaakig« lrtiMlitt|iiB> 
wdd» «hm mtgmg tm Mw W üb 4e« OMmtiA to EiNhe kiL IM« dlawr bfdlt 

bafa fc t aich eine aus den (üdlicken Seitenitckiffe der Kirche (bei nach dem zn ei<cn HingeelMr (A)} 
wo phcdem dre Ori^el st.md, führi'ndp Wpndeltreppe. Im südlichrn Armv dp« Oiiecrsohitfc» fi, k) he- 
merken wir einen in tHriacr (Jriiiuirnrm anpc^cbunen Pfeiler; <r lrü^( die Walbun^, auf welfher die 
fiapore ruht, die den sAdlicheu Anu de« Uueerachilfeg eiuniount. Im nördUchea AraM de» Uueer^ 
MitTea (9, 10} iat dM «Im MkteBivoi«, dia äbar mT smi PMm niht.— Dm MiftelMo 
(tm B t UmaAUh n 4mA lAmmtm PftDer, M k n mT jMbr'StHO) f il i wi t) wM tm im Ohm 

gfkeae) Treppe leitet und mit dem Lecinrium aMMMfldiiagt. 

An beiden Seiten de« Lcctoritims bei (7, 8) befinden «ich r.wei kleine Pfeiler, welche eine 
leherwolbung trairrn. die auf jifder Hcitc neben dem liCitner eine Art von lehmaler Ilaile 
bildet '\'or dem Lettner {bei G_) atcht der Altar tum heiligen kreuz. Durch den Lettner 

nirt nf Jelw Mit tmm Mmm «Im kkiM ««rwiM» TUr fai .ta Ckm, ätm^ Twlitar 
Knn et} 'f ^1 Mf)-Mf taUn BbUm tftt 4m OHdMRMtNUM bMoW Jttt iMfahM 
Bida' «BMI TWteM Mmmm (M m) gAt «Im hkln fhir h ta Kraa«Ms C'* •)» ««M* 
aneh die in deto jfiidlichen PMgei d6a Krousbatieii ^bei tiy beündlicbe Thün^ fuhrt. Oa wo 
der hintere Rsiim de;* Chores beffinnf ($§, If, er, y) licmerlct msn fkiBter • und •«) zwei A^'endel- 
treppi'ii , mittelst ilcri'n man narh den iisHiclirn Tliünnrn gelangt, Ton « rlrlirn der südoslliclii' ulirn 
ala der durchbrochene Tburm beieiehoet worden ist. Uorch die im hinteren Chonaum auf der Nord- 
Mite UgM» TUr O) geht M.h dtoUiMei, vomik A w^KiidkiBanJbiligen {n). Bw 
Wiftn« rak mT dMM ta thnr HUto HiilAM PMv 00) «1 ile^alBM fadt aiwa Ih^mg 
(«, 0 MtodlB gdagMw KiMifNigB I» TailMMi. ImIIIm kM«M dir» 

nnnes, dessen SrhluK aas den AchtoA eMntrairt iat, ateht der Hochaltar. — Dw tm der Bakriai^ 
Tveiitlirli sich befindende Rsum fr} iüt jelst nnzugiaglich , indem der Einjrang; vcnaaiicrt irt. la die 
kapclie dniu'bcn (2) nbrr führt eine Thüre aus dem nördllchon Arme des kreuzbaues; sie war den 
Aposteln 8ijnon und Jodaa gewidmet, und ist vielleicht vom Domherrn kunecko 1317 geatiftetj deaaen 

anM* «ich dariK tafciei . — 1b Imgang (u, iy.Mmk im Bmh (r, C), waUhar JaicA- 
Mb «e dla KapeUa Ukr-BaHsM wv, «• «h vwlachM 4er Bnie m1 iar K^peD» 

4ar kaR. Maria HafdakM lafaiM arwihit wIrL Lataiaie (§) lagt aa Mhte Kila tarKiMiB* 
gaagea (p), aii'< M elr-hem eiae Wendeltreppe auf die ehemalige Empore derselben führte. Ihrer wird 
bereit! im J. 1274 fi-iUcht und tie ist offenbar ilter ala die jetris;e Domkirrhe. — Der 
weltliche Theil des kreuzgangcs (m) ateht durch ein Thor Mit dem neben der Oomkirche befind- 
lichen freien PUtxo in Verbindting. 



I) Man TogtcidM UhM 4« airM. 3* Mtar L, M, N, O, P, Q, B u gümamt IlMiililf HilimitM 
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Ks werden noch zwri an Do« angebauct gewetene kap«llen in den LrkundeB erwihnu 
■ehmlich die dci Apotteli BartkoloaiiD«, inf der rechten Seile der Kirchen »nd die der heil. Dreieinig- 
keit und des Leichnaaiei ChrM, welche im J. 1401 rem Mvkgrafe« Wilhelm gesliflet worden 
und aar der MitUgaseite de» Chore« Ug, auch mit demielben durcli eine Treppe in Verbiadnng 
atand. Allein beide Kapellen sind Jetst nicht mehr aiirüiifindn. 

Bei Beschrciboag des inneren der Domkirehe werde ich grösserer Dentlickkeit halber etee 
aadere Reihenfolge, als den Nmwiem der Abbildangen nach, beobarbtrn. 

Beim Eintritt in die Kirche durch das südliche Portal (Bl. ii and e auf dem (»ruadrisse 
Bl. 3*) geniessen wir der Ansicht, welche Bl. 11 seigt. Wir stehen fan südlichen Hcitensckife nad 
wenden den Blick etwas links oder nordwestlich^ wo sieh uns anniclkst das .MittclschilT mit seinen «on 
sehlankcB Siulen und St&ben umgebenen Prellen und seinen (64 Fuss) hoben, mit Tielgcglirdcrtrn 
Hibben dorchflochteaen Gewölben und hinter ihm das nördliche gleich hohe Seitenschiff aüt seinen 
grossen Fenstern und dem reich vereierten Hingechore darstellt. Die Majestät und Würde des (Je- 
bäodes imponirt dem Beschauer, und die Mannigfaltigkeit der \'erkUtnisse. welche durch die Pfeiler- 
stellungen und die GewOlbefuhning hervorgebracht wird, sowie die Abwechslung von hellem Licht 
und Reflexen, > oa Halbschatten nad tieferem Dunkel, machen bei Sonnenbeleuchtung von hier aus eine 
vortreffliche Wirkung. Ucber die Eiazelaheiten finden wir Folgendes aasumcrken '): Die Schaft« der 
schlanken Sftolen (DreiviertelsiuleD^, die sich an die Pfeiler lehnen, ruhen auf drei platten Wülsten, 
wovon die beiden unteren vsUig flach und tellerförmig hervortreten. Der eigentliche Säolcnfuss be- 
steht ans zwei Achtecken, deren unterer Theil (l'ntersati) durch einige Ciliedrmngen von dem oberen 
geschieden wird und weiter als dieser ausladet. Diese Siulenfüsse entsprechen ganx dem Stvie der 
gegen die Milte des 14. Jahrhunderts übliches Bauart. Die Kapitilo der Näulchcn sind niedrig 
und mit Blätterwerk versiert. Die darüber sieh erhebenden Hibben des Gewölbes sind breit und bc- 
•teken aaa vielen Gliederungen von Stäben und Hohlkehlen. Neben den Säulchea lanfen an den 
PfeUem mehrere dOniie Stäbe hinauf, die nr grosseren Unterbrechung der Pfcilerwände dienen und 
in das GcwOlb« sich binaufaiehend den Schmuck desselben vermehren. An dem Pfeiler aar hinken 
der Ansicht ist Jetzt der Grabstein des Bischoffes Johann von AVeisseabach (f 1487) angebracht, de» 
Erbauers des BIschoffhofrs Der im Hintergründe sich darstellende Singecbor ruht auf awri hohen 
Bogen und hat im nördlichen Seitenschiffe .seinen Platz. Der Raum über den Bogen desselben ist mit 
halberhobener und die Gallerie mit durchbrochener Ornamentik ausgeschmückt Dieser Singechor 
nahm ehedem die ganze Breite des Hauptschiffes und der beiden Seileaschiffe ein, allein beim Brande 
im J. 1S47 ist der Theil, welcher im südlichen Seitenschiffe stand, gänzlich dcstniirt worden. — 
Der Bcschaner versetze sich nnn in den nördlichen Arm des Krenzbaucs unter die enge Halle, 
welche auf dem Grundrisse BL 3* mit der Ziffer 7 bezeichnet ist. \on hier aus, also von Nordost. 

I) Mao kann hierbei den von Scfawcchtca in sehr groaMOi Maaastab« auf Al>b. t tdne* Werkes nilgi'lheiltco 

IJingfBdarctiiclinitt der Kircbc vcrglcicbco. 
t) Eine TollilaBdigc Abbildnog die««, nU Kmutacrk icdoch iiidit be»oB<leTa zn bmrbimdrn, Grab>tcior> bei 

Eberl, S. ISO, wo nch auch die (irBbachiift airgedruckt ruiilst, wclcbc darauf in !e«en ut. 
3) Eine AbbSduog in grotina MaatsUbc giebt Schwechten DL 13. 
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iit die auf Bl. 8 dargesteilte Aniieht der Kirehe aufgenomnen, welelie uni deren lüdweiUiche Tkeite 
vor Augen «teilt. Den Torgriind cur Hecbtea bildet der nördUche Hanptpreiler dea MlttelaehilTea, da 
wo Lelsterea in den Kreuxbau Obergeht; an deouelben befindet «ich Jetst die Kauel. Von diesem 
Pfeiler IM auf Bl. 3* unter J ein ikorixontaler Durrhscbnltt gegeben. Linka blicken wir in eine« 
Theil do« MitteUchiffes und gewahren von fem denselben Urabstein des Bischofes Jobann von Weisa- 
bach, dessen bei Bl. 11 crw&bnt wurde und den südlichen Eingang in die Kirche, sowie einen Theil 
des südlichen, dem Mittelschiffe gleich hohen Heiteaschifca. Weiter links sehen wir den zweiten 
Singechor, welcher von ibalicher Form und auf iknliehe Weise reraiert iat, als der in ntkrdlicbe« 
Seitensrbife. ... ' 

Treten wir hierauf aus der kleinen Halle heraus und stellen uns neben den gedachten nörd- 
lichen Haoptpfeiler, nach Südost gewendet, so überbücken wir das Qneerschif der Kirche und das 
Lectoriom und sehen über dasselbe hinweg in den nordwestlichen Theil des hohen Chores. Dieser 
Standpunkt ist auf Bl. 10 genommen Hierbei ist Folgendes zu bemerken: Die Hibben der Gewölbe 
sind hier in etwas einfacheren Stvlc, als die des MittelschifTcs und der Seitenschiffe, und die Gliede- 
rungen minder reich, aber grossartiger ausgeführt, welches eine etwas frühere Bauart bekundet. Die 
Fijllungen des grossen Fensters an Hfid-ündo des Oneerachiffes sind einfacher und die Kleeblattfonn 
\»i daran vorherrschend. (Mm vergleiche damit die mannigfaltigere, aber zuweilen groteske Form 
der Fenster im Seitrnschiff'c, von denen einige auf Bl. 5' abgebildet sind.) Unter Jenem grossen 
Fenster befindet sich (cbensowie am Nord-Ende des Oucersehiffes} eine Empore, welche sich im 
rechten Winkel an das Lectortum anschliesst und auf einem breiten Bogen ruht. Die Gallerie dieser 
Empore ist mit halberhobenen Zierrathen vorsehen, deren Character in der auf Bl. 3* unter .4 ersicht- 
liehen Abbildung noch deutlicher hervortritt'}. Das Leetorium, welches in seiner ganzen Ausdeh- 
nung sich ans auf Bl. 10 darstellt, verdient nnscre besondere Aufmerksamkeit, tkeils wegen seiner 
»chonen Bauart, thells wegen der Seltenheit solcher Lettner; denn es sind die meisten, nahmenllich 
in protestantischen Kirchen, entfernt worden. Seinen Standort und die Eigcnihümllchkeiten seiner 
Grundform ersehen wir aus dem Grundrisse der ganzen Kirche auf BL 3* und aas dem ebendaselbst 
unter L bis ff gegebenen besonderen (inmdrisse des Lecloriums. An demselben belinden sich fünf 
grossere und zwei kleinere auf Sialen ruhende, und an den Ecken zwei weite Bögen ohne Siulen. 
Eine steinerne Gallerie Uufl oberhalb dieser Bögen über das ganze Qucerschiff' hin. Von den fünf 
grösseren Bögen ist der mittelste durch den vorstehenden Altar Qie» heil. Kreuze«} und das darüber 
beindliche Gemildc verdeckt Der nichste Bogen auf Jeder Seite des Altares entbilt Je einen Dnrch- 



I) Ich macbe hier darauf aufmcrkaam , dais der Pariser Lithograph die Zlflem und die UnlerKbriflen tob Bl. 10 
■od 13 Tcniechielt hat Bl. 13 ranu oehmlich die Nr. 10 und die Untenchrifl: „Queerichiff und 
Leetorium" eriiallen. — Bl. 10 dagegen mnu die Nr 13 nsd die L'nlerschrin : „Aaiicbl de« hoben 
Chores im Dom tu Mciiten, nach Weiten zu «eben", behanmen. 

Eine ähnliche Empore (welche man anfUI. 10 nl<:bt lebeo kann, weil ne »ch in Rächen dnBcKbsum befinde«), 
iai im nördlichen Flügel des Queersciiiffet vorhanden. Die Pfeiler und Tragtrtcine, auf welchen dir »ie tragenden 
Kögen rohea, lind mit rigentbiimlichea Kapitälen, tum Theil Thierköpfe darstcllead, vrraiert. Eioigr dmell»«! 
habe ick auf Bl. 19* abbilden Ibmcd. 
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gang: durch den einen (rat der Probst, durch den aaderen der Dechaat bei Proceaaionea Ii die Kirche. 
Die beiden nächaUulgenden Bögen seigen in einem tiefliegenden Felde «chOne Versicnwgen aus Klee- 
blittem, welche auf Consolen und auf den Dechsteiaen der Häulen ruhen; darüber ist eine tucksark- 
(bnnige Bedachung und im Schluaswinkel de« Spitzbogen» eine kJeeblattartige Füllung mit einem 
Blitterbündel '3- Die swei nächaten Bögen auf jeder Seile bilden «chmale ilallea, und den Hchlnm 
nach dor Auaaenmauer des Oceraehifles machen swei weite Bögen, durch deren einen man auf der 
8Adaeite nach der in den Krcusgang führenden Thüre. durrli den anderen auf der Nordneite in die 
dahintorlicgendc Kapelle gelangt -). Die t orschiedene Weite dieser Bogen . woTon einige nur aU 
eingeblendete Bogenstellungen , andere aU Thüren oder Durchgänge erscheinen, giebt dooi unleren 
Thcilc dea Lettners viel Abworliselung. — Der obere Theit des Lettners besteht in einer steinernen 
Brustwehr, mit Verxieningea versehen, welche in Quadrat« eingorahnt und tbeils aus Kreisbögen. 
Ikeila aus Hpitibögen Kusammengesteilt sind, in deren Milte sich Rosetten und Mcnschenköpfe befinden. 
(Einige davon sind anf BL 3* unter B, E. G, H, 8 abgebildet'). An die Brustwehr angolohal, 
anf Conaolen. stehen die Statöen der Heiligen Bartulomäus und Baxilins (die Bildsäulen der Heiligen 
Alexius und Barbara, welche ehedem hier ebenfalls standen, sind nicht mehr t orhanden), die sich durch 
Tüchtigkeit der .Arbeit und Gediegenheit der Formen vorthuilhafl auszeichnen — Der vor dem 
Lettner stehende Altar hat ein sehr werlhrolles üemilde von Lucas Kranarh, welches im miltcUlen 
Felde die Kreuzigung de« Erlösers, darunter das Opfer Abrahams und die Erhöhung der ehernen 
Schlange vorstellt. Die Flügel enthalten je drei verschiedene Daratellnngen , nehmlich der rechte 
Flügel die Geschichte der AnfTindnng des heil. Kreuzes, der linke Flügel die Hcene, wo dem K. 
Conslanlin das Kreuz in den Wolken erscheint, und die Errichtung de« Kreuzes durch K. Heraclius. 
Auf der Pretella ist die heil. Messe vorgestellt; unter den Gläubigen finden »ich Herzog Georg, seine 
Gemahlin und sein Beichl\-ater Mag. Eisenberg abgcbildirt. 

Schreiten wir nun durch die auf der Südseile neben dem beschriebenen .Altäre im Lettner an- 
gebrachte Thür, so gelangen wir in den hohen Chor, von welchem Bl. 12 eine unfern dieser 
Eingangsthür und nach Osten zu genommene Ansicht giebt (Man «ergleiche hierbei die andere An- 
sicht auf Bl. 13, welch« oberhalb der ersten beiden weiter gegen den Hochaltar befindlichen Stufen 
and nach Westen zu genommen ist, und auf welcher sich die Domhermslühle vorzüglich deutlich 
darstellen.) 



I) Vrrgl. Schwcchten, Abb. II, wo aicfa eine n faet aufgenommen« solche DogeasIcUnng findet; auf dicM-oi 

Blatte aiad such die DelaiU der Säulen-Kapitäle ilargcateUt. 
9) Schwecbtcn bat anf Abb. 10 aeiBeii Werkes eine Ansiebt gegeben, welche anter dem •üdlichen der crwäbn- 

tcn weilen Bögtn aafgenoBunca ist, und welche nicht aar diesen und die daneben befindliche st Knute Uallr, 

soodeni anch die üeitenwand des Lettners darstellt, rechts aber einen Blick nach dem Schiffe der Kirche 

gestattet 

3) Schwcchten hat sie noch voUsiäudiger auf Abb. II seines »erkes gegeben. 

4) Voa der an Lettner ehetBaU beliodUdi geweieneii Innsdirifi, welche dem Erfaaner des Lrtlnrrs gewidmet war, 
nod welche Ursinas S. aufbewahrt hat, ist gegenwärtig nichu mehr zu sehen. Auch die übriges «an ihn 
erwUhnlcn Inaschriften an den Wänden des Chores sind Terscbwiinalen. 



dieser Ansicht gewahrrn M ir an der Nordseite d'iR in die 8akrUI«i (uhreode Thür ' ). deron 
^t iintli ni' Säulen und «irli diirrli!<clinridcndc Hibben nndeiiten. da's wenigstens ihre jetsige Ausschmücknng 
erst «lern Ende des 14. oder de« Anfug des Jaiirbonderts »ngehorig ny. Deker tttut 
TMb« litte ailrtrfMM OMMlaiiiidaMtrMehnl^^ lle8MlaiK.0to%L >il ite 
(swcHn) CtanUi AUMi, .ftgMttar m 4er MUkm WkU dte Bfnfdktai JdMHM nd 
dM I h dht ft i I>wiiw, BMaw «• CHMar, LiWara dte B«tari^i«nM te Ikafea. INm vlar 
8 tu tuen («tgriiailet auf BU 14% ud die daran vnrknnuMaien D«taib dargestellt aof Bl. 14"), rer- 
dleuen eine eenaae Betrachtuag, sowohl an mi-L, als neuron der unverkennbaren Aebniichkcit der- 
«ellif'n in (ic^taK. Aiixdriirk und S(vl (icv IliTutiritiin^ mit den Ttilrisfnilpn der Stifter des Domes r.u 
Naumburg iu der dasigen DonÜLirclie -J, zugieicli aber auch wegen der an ihnen vorkomniendeii Eia- 
Iw CliMlIn, der HiitaulMijhMj der ha/kä VtknHlng od Vergoldung, vroM w b*- 
m, dM diaFartMi aUiradflr Mth die 



K. Otto, Ton edler aber nicht allz«gro«8er Gestalt, ist in rollea Oniate dargestellt. Von sei- 
nem j^ünen Unlerffewande bemerkt man nur die Aermel unter der weitt^n Tiiniko hcr>orra(i;cnd. Diese 
ist von grblnmlcm (irldviolT und reicht hig xu den Föi-sen. l'ebcr hängt der Purpumiante! , mit 
Hermelia gelütteri und mit gleiclicni PelKkragen; er wird über der Brust durch eine goldene, mit 
Agraffe mA nrai rtm denefta ■migiiiBidB Bh— MunnengchaKga* 9t 
Kopf, wvMMr Mak dtr mAm iki ■le fc widi» ChätkHi fBwwdel M, 



Uli der Honarcli den Reichsaprd ^ in der Linken einen starken Scepter. — Seiae GemaUia, tob 
hohem und ui^jestM^chcm Wucii.<<. int gleichfallK in vollem Ornnte. Ihr üntergewand tritt kann eto 
vvenia; unter der Inngen Tunika von schwerem ülttien Htdtf hervor. !>:irilhcr hinweg hängt ein griaer. 
mit llennelin gefütterter ManttrI, welchen eine auf der Urust angcbrackte sehildfiirmige Agraffe, mit 

swei grosse gddaw biplb mlwdn, ■«■illt Dm Bde «d 
ciM ftitniiqcnids KafilM» rtm mSmm hvSmmm g, die eher 
kepf Vm ctaei SAMen Ife mr die BcMtora knUl^f in dwMlbM Ali, wie rfe «erii JdM 

die Cannelitcr-Nonnen tregatt} da BiM|it bedeckt eine reieke mit Perlea gesehm&ekte Krone. Die 
reekto Hand der Kaiserin ist in Beweiriinff nach der Brust, iliro Linke h&lt den Mnntel ; dns Ofsicht 
ist nach ihrem Gemahl r.u gcwimlet, mit einem wie überirdisch lächelnden Aus.lnu k. - - Kit an der 
südlichen Mauer, Jenen beiden 8latüvn gegenüber, beiedlkhe Evangelist Johannes i»t in einen weiten 
Priaeteneek Ton goldgelber PMe glek]alde^ ller wdohea tbüMt, J ed wfc grün geflHgiter 
Hnlal vee der ÜRkn Butler beralUagt- nd onleni reddra Am tridi Iii aa dfe 



1) Schwechten hat von der Thür und dnn ilurdi «lieselb« d«B BwAww p wUlt H I itlMklt Ü St IbMUll 
ein« sehr schöne AhbiUaag a^ BL 18 ssiacs Werkes g t g sbw. 

2) VergL tmioB „Dtdkanfe *. BadL d. WOMt. tm Sa^sM", AMi. IL, IM! e— 14, BL IC md IT, wirie 

S. 17 etc. imd 50 <ic< Tntei — vamehmllch auch C. P. Lepains, übrr iln« AUcrthum und ilic Slirter de* 
I In Naaiabwg and dmn Statfiw hn wcslKchta Cbaw: Naambaig 1832. 4", als I. HcA d. Mitihcaangca 
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Beine linke lUnd bilt dai aurgeachlagenr Kvangeliun, uihreiid der Zeigeflnger der reehlen llanJ 
auf die in gotlüjcken Mi^aakein geaebriebenen Worte : ,,/n principio erat rerium", bindentei. Lange 
blonde Locken fallen vom Hrbeltcl herab und dat Jugendliche AnÜits ii( gegen den Hochaltar ge- 
wendet. — Der heiL Donatus daneben Ut in ein weiMes Chorhemd gekleidet, über wclrhe« die Htola 
aua ichwerem Goldstof gesogen iil. Darüber ist ein rolhea Me«Jgewand geworfen, mit goldenen 
Ouaate«schnüren \ enierC 8elne rechte Hand, auf deren Mitte ein krci«fonnlgcii Wuadenmaal au sehen ist, 
macht eine segnende Bewegung; seine Linke hilt den oben vergoldeten Biscboflsstab. Auch de« nonatn« 
Jugendliches Geeicht ist nach dem Hochaltar gewendet, der Kopf mit einer Bischofsmiltze >oa der 
allen niedrigen F'onn bedeckt — Dieao vier Statuen geboren su den aosgrceichnetcn Bildwerken de« 
1 3. Jahrhunderts und stehen den Werhjtelbargischeu, Freiberger ^ und Naumburgrr ') Miatüen nnr 
wenig im Kunstwerthe nach. In dem ^tandstcinc, aus welchem sie gefertigt sind, konnte nicht die 
Feinheit, wie in Marmor, erreicht werden, gleichwohl leigen die Gestalten in Haltung und Ausdruck 
das Gefühl und Talimt des Bildhauers, und in der Gewandung spricht sich ein grossartigrr Chararter 
und Bekanntschaft lait der Antike aus, durch deutsche Kunst motivirt. Am meisten aeiehnen sich in 
dieser Beziehung aus die Htatücn der Kaiserin und des heil. Donatus, deren Gewinder in edlem 
Faltenwurf herabfallen und die Form det, wenn auch gani verhüllten Körpers dnrchblicken lassen. 
Ein besonderes Interesse giebl den Htatüen im Dom xu Meissen die Eigcnthümlirhkeit und Wahr- 
heit des C'ottüms, welches bei den Figuren Otto's, seiner GemaUia und des heil. Donatas ganz den 
Trachten der ^'erferügungsxeit angemessen, während das der Wechselburger, F'reiberger und selbst der 
Naunbnrger Statäen mehr oder weniger idealisirt ist; ich habe desshalb auch die an den Meissner 
8tatBen sieh befindenden Sehmacksarhen als nicht unwichtig (auf Bl. 14'') in grfisserem Maasstabe 
nachbilden lassen. — Beachtungswerth sind auch die über diesen vier MtalOen angebrachten steinernen 
Baldachine, welche grossen Mauerkronen ähnliche Thürme von mannnigfalliger Gestalt darstellen 

Neben der Thüre, über welcher die StatOen des Kaiserpaares stehen, gewahren wir (anf 
Bl. 12) ein steinerne« Tabernakel oder Ciborium, ein Kunsttverk alideulKchcn Geschmackes, 
welches ebcafalls Aufmerksamkeit verdient. Obgleich einige Theilc desselben verictxt sind, so ist doch 
die ganae Form desselben leicht in der Idee herzustellen, wie dies auf der Vignellc des I. Bande« 
der 1 . Ahtheilung ge«chehen iat Die daaelbat gegebene ouderiacke Aaaicht ^) verdeutlicht, das« der 

I) Um von diarm bantfatbigrn SdiiDnrli rinro aiuckanlicbca BfgrifT lo geben, babc ich den Eieinplarcn der 
Ijefcruogro über MrUxn (iif cbiMiucbem Papier die beiden lilnttcr 14* nnd ^ colorirt b«tge(ügt. Kakünacn 
ab«t aucb die Bc*iUer tod Eienplarcn mit Abdrüdrn onf wciurai Vclio- Papier «an diesen beiden Blättern 
colocirte Abdridir nadigeliefcrt erbalten, wcsn lie itarar I Tbaler eiBtcndca. 

3) Vergl. Ablb. I. Lirf. I, i, J nriner „IXenkmale d. Bank. d. MittcUlL in Hachaeo", and d&ajenige, «a* 
Schorn, KumtbUtt , Jabrgajig 1836 No. 3', 183* No. 78, 1838 No. 78 und deaUcbe Vierteljahnschrift 
1841 No. 16; Kugter, Htueon. 1836 No. S, 1837 No. I u. 38; — Halliachc Jahrbücher f. Wiu. und Kiuut 
1839 No. 67 II. 68; — «on der Hagea, AUg. Prem« Staalszcit. 1836 No. 64, 1837 No. 'i6, 1838 No. 334 
über Atm hohen Werth dieser Bildwerke gCMgt faabea. 

3) Vergl. die S. 10 angeTührlco I.lefeniogea meiBC« Werke« über Naurabarg iioil die erwähnte Skbrift 

4) Sehwechten hat auf Bl. 30 dieae Baldachine «br gennu cimela dargestellt. 

5) Sehwechten bat anf Abb. 16 teiaes Werk« eines «ehr werthvolleo georaetriidien Anfriu <oo dem ganten 
Tabernakel, und asf Abb. 17 einen Aufriaa orb^t Grandri» der Bekrüonag in grnwcm Maaattabc gegeben. 
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mten TkeU diews SMruuntUawbMU irti naben ekander bdiiHUidio Sehctake bUdet, die durch 
■Mwinir emt faMUedn wmk nft flMennrit Mtwahrt DtoMB VataMü UMmI «bat tUb 
iwAbMhaM ÜNM, de Mt ONrnkäu «few Mds Pm Iii ni ■■■ ^Mbtügn, uT Ii^grfaiMB 
rahadm WaAagoi h ■NMakcw-Pw« botaU, wcbhe «bm h lofe, ■wigftch vnjiiti, nh- 

■lendich diircb Baumfatc rcrbandeno Spitzen aangebrn. Mittel in diesem Oval erbebt tlek eine hohe 
Pvramid(> von drei kleinen Gesrhos.icn. Das unterste Ge»rhn!i<i wird diircli «cht frel^tehcndo rensierte 
Pfeiler gebildet, wclcbe oberhalb durch BAgen rerbunden sind ; das sweite^ aicb rerjüngendo, GeschoM 
bMtobl »m «hM Km )■ Cteflab aiiM gldcbwhrakeligei KreuMti M 4M Bdtm !■ BUkm «w- 
gahfliri^ iwlMkm Jmmb wabmAeUkh ehoiaa Urin BMtai itaiai) MIeOMdMw du» 
Mihikie, adl Baw p w gwdwidtia Bpltnlde, wdoi» «bm bi dM •laiMnt Wk m e «pdgel. Dto 
Tantm^gaB tew Tabamdub lvir«iMi| dtaw wir di Kwdwwli aw da« Md im lft> Jalr» 
ladertn vor uns sehen, and biemit siiiiHit laA eine Nachricht überein, welche besagt: „daw 
„Im J. 1505 der Cardinal Ludwig im Anfrage de« Pabates die Erlaubnifs ertheilte, das 8acra- 
nBnt TM dem Orte äbcr dem Chore, wo es gewöhnlich anrbewahrt wurde , in das neben dem 
/iBacbwlhiwi IM aibmil» Ctbariam (waedbat berdla Refiquini MfgeaieÜI wara«) fabiHfal w arfa» 
MÜrib.« Der M iam iadkka Bide dea Cheraa beMUhe HeahaHar M ata gewiifadidiar UmlBiier 
WMU eea BaeiataM'W'« «toe aUe Vaidara^^ Dar AUanwbcabi aber edfefK atai aehr fatoa Qa- 
nlUe aaa IMbartr J5a% waiahea da JUbataag dar Kidga Im § n mm Flgaren TonteDt. 

Nehmen wir nnn lEur Betrachtung des hohen Chores den zweiten (aof Bl. 13 dargestellten) 
8tandpunkt. so rowahren wir zunichst links und rechts einrach« Domhfrmstühle und htntcr denselben 
fortlaufende, mit 8äulca und Spitzbogen geschmückte Nischen, mit darüber beBndlirhcn steljieraen 
BaUacbiaeB. Die Hnlbaiuh», wdche Jede dieaer Nbchea tob aiauder adwUea') lind mUKaflOta 
tatbaadaBOeactaadi gdblaebta Daw^ka venlart} ddga davaa lald maa aaflLÖ^ ä^tabOlet 
Die DaWaablae duibar dad daMa Aber dei dar MMea im beha* Cbore iballah, äbar mUer raU. 
(Tcii^dabt aaa indl A^adgaa Ibar den I^arn daa aUBeben Portales [s. BL «), •» wfard aMB 
mein oben S. 14 Aber LaMere geftlltes Urthell bestittgct finden.) Am Lettner bmerfct man, dass 
die Callcric miT Act Rfickseile mit eben solchen Roselten, als sie auf der Vordcrscitf tlfs LeltniTS 
vorhanden sind, verziert Ist. Die untere Wand desaelben wird, auaaer durch die nach dem llaupt- 
acbiffe fahreodea b«idaa Tbörea, aaf Jader Seite aodi dapA daa HaaMaHftrmige , voa awd tttdta 

der DiaabalUiiU, «af walcfeam bd AiadMaa CMagaMiaa darDtaakeT aaaa ad aa bddaaSaHaa dca 
Daa^pcabd aal Deabaaica artaa ddi hatte» Dar Stahl id Jetzt nicht mehr vorhanden nnd der aaf 

der Ansicht Bl. 13 befindliche eine Ergänzang de» Lithographen. Die Wölbungen im hohen Chore i nt- 
balten die. nuf Bl. 5' unter A» B, C. abgebildete* Schhuaateiae aut Rosetten ve« äberaiu urler 
Erfindung und Form'). 



I) SebwcehtCB |M>t aaf Abb. 14 «nd Ii seiBC* Wetfcei «nc gcomclncbe Anädit vider tob dtesoi Üinka- 

alcliqBa mid daa BaUacbiMa bi gramem Wmm l i Jb ft 
9) Sehw«eht«a hat mAwe anf Uh. IS N«. I— • sein« Wmkm athr acUa dngc^. 
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lache« wir nun vom hohen i'hore surück bU lam weiUicbea UnHe der Kirchp. m übrr- 
«chauen wir unter dem Jetsigen Orgelchore, dim Mch 0«(en wendeDd, dieselbe io ihrer g»i»rn l<ängc, 
aber don I^Uncr binaai aach den oberen Thell dei hohen Chores erblicliend (vergl. Bl. 9). Bai 
dieser Totalansicht xeigt sich vorzugsweise das Mi^esttüscho des hohen Hiulenwaldes, welcher durch 
reich gegliederte UcbcrwOlbnngen »ich oben verxweigt and durch die hohen Fenster der Heilenschlfe 
auf die mannigfaltigste Weise beieuehtet wird'}. 

Hind wir alsdann durch da« Gitterthor am westlichen Ende dos Hauptschifes in die fürst- 
Jiche OrnTtkapelle eingetreten, so gewahren wir hier da« von dieser Grunkapelle eingeschlossene 
westliche ilauptportal de« Domcs, toi welchem ein Gruadris« auf Bl. 3* unter E. und eine 
malerische Ansieht auf BL 7* ersichtlich ist '). Die hohe viereckige Thäre hat oben gebrochene 
Kcken cid ist von einem stumpfen Hpitxbogcn durchzogen, so das« das Gaue als durchbrochene Arbeit 
erscheint. Die Thäre und das über ihr befindliche Relief wird durch einen hohen und schmalen 
Hpitsbogen überwölbt, dessen ziemlich lache Heitcnwände aus vielen, etwas mageren Gliederungen 
von Stiben, Flittchen und Hohlkehlen besteben. Auf Jeder Seile des Portales befindet sich ein aus 
dem Achteck construirtes hohes Piedcstal, mit eingrblrndclen golkiiichen Fenstern, auf Melchem links 
die Statue des Evangelisten Johannes, rechts die des heiL Donatus stehet, Beide unter reich vcrxicrtcn 
aber sehwerflUligen Baldachinen, \ebea diesen, und stafelförmig über den beiden Bogenabschnitten 
des Portales, befinden sich die zwölf Apostel in sitzender Stellung und auf der Bogenspitze der seg- 
nende Heiland mit Maria und Johannes zu seiner Seite. Unter den Consolen dieser fünfzehn 
Statuen gewahrt man kleine Engel; über den älalücn sind «pitzsftulenf&rmige Baldachine mit kniecnd 
betenden Engeln auf drr Spitze 'J, von welchen der über dem Erlöser ein Krruz bälU — Das Relief 
im Bogenfeldc des Portales hat zwei .Abtheilungen und stolll in der unteren links die (•eburt 
Christi nnd rechts die Anbetung der heil, drei Könige, in der oberen die Krönung der .Maria dar. 
Obgleich sich in diesem Relief, sowie in Gestalt und Drapimng der Apostel und Engel manches 
Schone findet, so zeigt doch das Portal beim Ueberblick des Ganzen Schwerfälligkeit und l'eberladung, 
und man gewinnt die Ueberzeogung , dass es aus einer späteren Periode der deutschen Kunst her- 
rührt, auf keinen Fall aber gleichzeitig mit dem Unterbaue der westlichen Thürme. sondern erst 
spiter angebaut »ey. Dies ergicbt «ich auch schon aus der Art und Weise, wie «ich hinter dem 
Portale der Spitabogen der Kirehmauer erhebt, sowie aus der Verschiedenheit der Gliederungen diese« 
Bogens nnd des Bogeas des Portalos; und die tebereinsümmong dea Stiles in Anlage und Aus- 

I) Vcrgl. die Ton Schwccbtcn auf Abb. 7 seioea Werke« gegebene Ansicbt, deren SUndpankt rechti unter dem 
Orgelcbore grooniiDen iai. Die tod mir gegebene Aoaicht hsbe ich liaki ualer <^eni Orgelchore anfnehmen 
lsi*en, nm auf diese Art zwei veiuhiedene Darslellongeo xu gewähren. 

3) Schw echten hat davon auf Abb. 4 leinca >Verkc* eine ganz <on der Vorderseite genoramnie Dantellmig 
gegeben. Abgeacbea von deren grüueren Hsaulabc, ao unteracbridet (ich die meiiiige dadurch, data auf ihr 
ilas Grabmal Fricdricha dea Streitbaren und überhaupt ein Theil dea lauciea dieier Gniftkapellc aicht- 
bar find, 

S) Schwcchten, der diese Figuren betender Kogel nähet untcranchte , belehrt una, dau mc nicht au* Steia, 
aondem «lu einer Muse von Gipa und Sand geformt und wohl erat bei Lmeuenuig der Gniftkapelle ioa 
J. 1668 aufgeaetxt worden sind. 




sehntiekaiif ') limsi keinen Zweifel nbrie:. ()n^'< da« wpstliohe Portal nicht viel frfiher Ms die ffirat- 
lirho CniftkRpeUe (1438 — 14S6j vmi üenUieli gleichteitig nit don •idlieiiOB Portale fljrt- 
itantleD sejr. 

bMMn itt m mBu/k m GwÜtayrib tUbi 4S9 tm Miwhg gegouM I^iAb da* Kar- 
nriUii Frletlrl«!* de« fltrattkaroa («.■L16> *m DedqUte 4« Yntoitin hUlw»- 
plH« Ml ia JuHaftrtwwr AAtÜ mSg^ Br M hi kaMnUthai OmIb imgtMm, im KnAwart 

fai 4er Hand. Zwei Lotven liej^en su Miaen Fflnea und la den vier Ecken der Platte sieht man 
die rirr Wcissn" Pmvinzial-M'apppn (». S. 8) in flixchfr Arbeit. Um den Rand der Tumba Uuft 
dio [nnifhrift: Auiio dunilni Mi'iHJVWVlIL etc. obiit ttiustrii prinrpp» et domimu Frvdfricxu 
Htix üiueomae etc. An den beiden LängCBieitea der Tiunba selbst befinden sich Je snroir, an dem 

Kopf- «Di mm-^BnO» f Mdn teA MyMnMm mät TtHtoki Bandbogea gcbUdelt UtHir, 
h wflIAn Vi^rai m UnaMawr ibMl, «hObho vnnMIaa, ■» Jlii(llRf^gatdln mi 
BifdD h gimvirtar AiMt abwwkMia, m1 toi 4mm A» LeMam Wappan dar daadi ailBittawi 

hcAvradeten hohen AdelshSuxer in dra llllldllll halten; Dehmlieh: der Markgraren von Landaberg, d« 
Grafen von Orlamünitc, de; Rnriri;rnnhDni«s AUenburg, der Grafen von Pleisscn, Scbwarzburg, Manna- 
feld, .Slollberjj;, BcichÜD^eu, Holmvicin, Glcirlifn. Holionburir . (!era, Waldenbiirj^, Kirfhberp, Ki»i"n- 
berg, itrebna. — Der Kuiutwerth dieses Munuuieuis ist geting, und im 8tvlc des Gaaxen aeigt stck 
dfo Seil dw TtriOm dwdedMr KhA Di» f%p» da« ■«fiMn M mager ued mdkM i»>Mdilt, 
die IU]ia^4toiMtai an den tUUn der TmU M pjfmtaHirtlf nd An Ociritadcr eMT mi m- 
gmtUti k«n die gme ArMt vwiifh adv dto «kw Hnlweikani ab ttaae.KliiIhnb DagifN 
■eigen die in gravirter Arbelt dugeateUten Engel und Jungeadlichon GieetaMcn einen besseren Ge- 
schmack, nii:lir Leben und Flaltung; beionders gnt aber find die AVappen ans^eRihrt. Alle übrigen 
Gral)*totne in dieser und in d^r anstnssenden kleinen Gruftkapelle «ind in Bezue: atif Knnstwerth 
imbudcutend. Ktwa« mcbr Auimerksanikcit rerdieet da ^dMfall» > on einem italieniürlien Meister ge- 
aiMMee «eBef In ^lelar «tar der TUn dar khilM» OrniUiapclle, die Grablegung dea Idleein 
denidlend. 

UÄertlickan wir aclBMIitfe «dt« Fnne.ter dnr Deaikirehe, ao btwerfcee wfr In ttnan 

eine gniese Verschiedenheit. Die des hohen Chore« (9. Bl. 12) sind awar nirht ganz in der cin- 
fiirhen nnd edliTfii l'crtn ivic Hie der IMagdalenen - Kapelle (». Bl. 4) mul di r Jobauais- Kapelle 
(s. Bl. (!). Tc'imcn aticr iVii )»esseren Stvl, welcher im 13. JahrhundcHp lierrsciur. Dneh srheint mit 
den UciteotcDAtern den liuhen Chores (wovon maa eines auf Bl. 12 Uoks und zwei von aussen auf 



1) Ich SMcbe kKTfaci auf die an «kii S«it«a b«fia<UichcB SlalüM David» Vaiia mit dca Kiad, nd Mf dem 
Baldackioe, todaini auf die bock über den Kapitilm der VTaadsiidcn ddifbarHi Bütter-AimiSdbie Md aaf di« 
dgeMbOoiiicbe Gewälb«(S)ining, cUe inaa auch in Grunilnue auf 131. 3* 17 genau ang«g«bea findet, auriiKrtk- 
JM, cnrUnoMi, dm da« kli-mc Portal, «debc» sua fecbu iMhscis« sieht» aa da 1S34 «tealea Ucinm 
Crunkapdic Georg« de« Bärtigen gehSrt. 

9) Die volktüadi^ lnn«<-hrift «ad eine gcatae AiiftiülJimg und BetchrabMS dar ^'appen etc. s. bei Uriioas 
S. 91, aad bei Ebcit S. Sfl. Leistern bat aoek «ia« Abbüduag des gaaaea Giahaaka ftgAm, «bcn so 
U«rn la S. iK tim» Werk««, «o sieb beide Seilea dieser Tanba dargcsIcBt fladen. 
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B4. 5 erblickt) später eine Verändoning vorgcnonunen worden >v «cyn^ denn dir geradlinigen Gilter- 
aläbe derselben »ind rrüberem Baust\le nicht angcmeuen. Die Fenater in den Abaeiien de« Haupl- 
•chilTef (». BL 5"^ unter D') zeigen durch ihre künallichen l^'üllungen and eltvaa groleakc Form ben-ila 
den Uebergang zum ^ crTall der gothiaehen Baukanat, welcher aich durch geauchte OriginaliUt, aowie 
durch eine Ueberladung seit der Mitte doa 1 4. Jahrhundert« bekundet und sieh noch deutlicher ( Bl. 3^) 
in dm bizarren Zierralhcn der oberen Fenater des westlichen Thurm-Unterfanuea, vemuithlich der Mitte 
de« 15. Jahrhundert« angehOrig, ausspricht. 

Wir w enden uns nun zur Betrachtung einiger mit der Domkirche in > erbindung stehender 
Kapellen. Von der im J. 1269 erbantrn Kapelle Johannea des Tinferi und dea Apoatela 
Paulus, in ihren iusaeren Theilen bereits oben 13 beitchrieben , iKt BL .1* ein Durchachnitt unter 
D und ein Grandriss nnter g gegeben Wie der Durchschnitt zeigt, besteht der untere Theil aus 
ähnlichen, durch Siulchen geschiedenen Mauerblenden, wie sich dergleichen, Jedoch in grosserem Maaa- 
atabe, hinter den DomhrrmstühlrD im hohen Chore befinden; die kapitale der Niulrhen ('s. Bl. lÜ' oben) 
neigen den cdien 8t> l des J3. Jahrhunderts, ücber diesen Mauerblenden ladet ein »rhOn gegliederter 
(ilmit aus, der den unteren Theil der Kapelle von dem oberen scheidet In Letzterem stehen in Nischen 
die fast lebensgrossen Htatüen Johannes des Tiufcrs, der Mutter Gottes und des Zacharias, Bild- 
werke von besserem Htrlo und von besonders guter Drapirung. Ihre bunte Färbung ist erneuert, aber 
nicht in der bes»len W'eise. Ueber dieser im Achteck gewölbten Kapelle befindet sich eine zweite, 
in welche man nnr durch die Kirche auf einer besonderen, zugleich auf das südliche 8ingcchor füh- 
renden Treppe gelangt, und in der noch ein alter Altar vorhanden ist. — Die neue Kapelle Aller - 
Heiligen, Jetzt und wohl schon seit 1470 die Sakristei (*d auf Bl. .3*) verdankt ihre Entstehung 
vemiuthlicfa dem 15. Jahrhundert, auf welche Periodo die oben (S. 19) erwähnte Eingangathüre in 
ihrem Btvle hinweist. Ihre Wölbung, welche aar dem in ihrer Mitte stehenden Preiler ruht, 
iat reich nnd künatlich zusammengesetzt und gewährt einen h6ehat malerischen Kindruek *). — 
Die Kapelle der heiligen Maria Magdalena ist ihrem Boustvle nach ohne ZweiTel in der 
ersten Hälde des 13. Jahrhundert» erbaut wurden und mithin das älteste Gebäude auT dem ganzen 
Domplatze; auch wird ihrer bereits im J. 1274 als bestehend cr>vähnt. Ihre GrOsse iat nicht unbe- 
deutend (vcrgl. Bl. 3' f), ihr Bau edel und einfach (vcrgl. ihre Hudseitc Bl. 4 und ihre Westseite 
Bl. 5), und besonJera beachtcnswerth sind ihre schlanken, in einen Spitzbogen von schöner Form aus- 
gehenden, mit einfachen aber geschmackvollen Füllungen > ersehenen Fenxter, und ihre beiden Giebel 
vtm kräftiger Form. Im Inneren ut fast nichts mehr zn finden, indem sie schon seit langer Zeit zum 
Kommagazin benutzt wird. 

Der Kreuzgang, welcher auf der Westseite dieser Kapeile den davor gelegenen Hof um- 
Bchlleast, zeigt zwei verschiedene Bauperioden. Der an die Domkirchc anliegende Theil desselben 



I) Schwcchlen hat «ie auf Al>b. 9 Min« Weries in einer nal«rUcb» Auicbt itargeslellL 

'2) Schwechteo hat «on ihrer Eingaikgithür und %ua ihrem lanerni, ilu mui durch iliue Tbüre grHahrl, auf 

Abi>. IS seinet )VeH«i eine tieSlicbe Aaiichl wilgcüicilt ; eine meite im Inuereo ili'r kii|>ell« lelbrl geauraromr 
auf Abb. 19. 



(». Bl. 5 iiBil Bl. 61. t) isl niedrig und eng, hm Mchmalt; und oben in Kleeblattrormen aus^t'bfndc 
Fenttar, and nur der unter dem durokbrocbencB Tliurne liegende Theil int breiter und mit ciaem 

■m m^glB IBMHD M WUWUMgßBglt INf lUW wlBD mim IMB OSB OMB IUI WBgtB 

ÜMMtyl Mrtm DMOTriw 4m 15. lUrl wi toi» m iSA, aWt «In w«U glilfiirillg wtt im 

BiRchorrihofe erbaut. Letsterer zieht aicli in ähnUcber Bauweiie, wie wir Bl. 4 liaki ein Thefl 
rr^irhllich i*t, auf der Südseite des Vorfcofea horvm nml tml hier »pinfn Auft^ani^ narh dem Haiipt- 
geschoAS Im Inneren desselben haben mannigfaltige Veränderungen wegea teiMr Benutxui^g in 
WohawngM sbUtgefMulen «wl alles Altertkmmliebe ist darin vendtwuuden. 

Die AlbrechtabiDi^ 

Daa laadesherriicbc ScUom lehnt kkb mit aeiaem Tier Stoekwerbe bohea Haup tg rtia i e (mrin 
die BcgNlea «dbat wnlnlni)» m db NiiiMlIa iM khan Chm iar DvdkUhs m C«- BL Itf) «■! 
vflriackt aoeh «toeo TMI QuiwiM» in Ummi. Der eelr echnab n«Ue Fli|B"I> mUer 
■«viMlin de* Deügckieie umI da« T ra pyrtiiMe l^gt, U !■ ai^guakeM ete UalMi r«Htor, 

md im ersten sowobl als in zweiten Stockwerk einen freien überwölbten Gang, der rermutbücli 
cbedcDi in die Kirrhe fUhrfe UBd in dfsnen Ilintermauer Fenütpr (ur die inneren GemSchrr des Seblosaes 
angebracht sind. Im Daehgeschoss hat da« Geb&ado boho (licbel mit schmalen gothischen Fenstern 
und stciaeraen Auigässen in Fora von Thiergestalten ; oben ist Jeder Giebel einer ateineraen 
Blume gpnkoMA C*> 1H> ^ PMie VMÜnpfe bt etae TenfiglBche Saide dae' Ba M a aa aa iad 
wagaa ftnr dfaaMadlekai ni gnadiaeaa Bfaart berl|ni^ wie dan Aarkiapl ae gm airtlge M- 
ra^Mude, ab daa BaUaaa aa bt, an ae MherCeit Ct^Tl) wdt aad liaH rieht aHoMtai atad. 
Das Treppenhaos steht vor der Fronte dea Btop^faMadae «r«U tenrer «ad bildet ein halbe« Achteck; 
e» endiget .sirb in einen hohen spitrigen Thurm, in dem niedrigen ErdgMrhoss befinden sich drei 
breite Tküron nüt gegliederten Spitzbogen üburvvOlbt, durch deren mittelste man auf einer breiten Treppe^ 
dorch die Seiteatkiren anf schmalea Treppen, nach dem ersten Stockwerk gelangt; voaLetitenai fihrt 
eiee bette Weedeltreppe vea US Btalin.Hi dee gewaadaae fl^bdal Ma aiBlbcktaMliMN ItaaaC 
Dtaae Waadellnne Ibgt laScUaa^Mde aaOal^ daaa b Jade* Btoekwaka Madea alA aaah dar 
Aaaaaoaatte m liier daaider drei g raaae Ralbi, irakbe faa awei waiba Bflgea gcklldet wetiaB 
aad arit eber Balosbradc umj^ebea ibd. Tea .dtaaea Hallen oder .Utanen ans pflegte sich der Landea- 
herr mit »einer Familit- und tinigebnng bei Teierlichcn dVIcgcnhcilCB dem PubÜftim «u «eigen, im 
dritten Stockwerk im Inneren des Gebäudes («. Bl. 17) Mrtilieiut die Wendeltreppe, und hier befinden 
alA Me arit ataiaeraeai Stabwerk Teraierte Feaster; wibead m dea beidca aaterea StoekweriMi 
db Vkeff« aar daidi Uebera aahbOtageirie Ptealar eilelt wird. Ob Bataatradea ibd aaeh Aimmm 



I ) t'cl>cr litsm EiDgaoge tit der Nsnennug k. Karl* V., lia nscb drr SkUicbt bei Mühtbetg liier gv^ohst bsbra 
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mit verxierten Felderu verMbci, welche im erat«u Block werke (iMila allegorifche, iheiU bibUscke 
DarftelluDgem (vergl. die Abbildungen Bl. 15) in halb erkobener Arbeit entkallen, nabinentUek; 
SalomoB den Gotaen opfernd , Judith mit dem Haupte de« Holofenies, Bathfeba in Bade and König 
David, Potipkar und Joseph etc., darüber Cleopatra, Piramn* und Thiabc, \eaus und .\roor, Diana 
und Aktion'). Am unteren Gange iteht die Jabrc*xaU 1524, am obpren 1482, daher vielleicht die 
A'eralenmgen dea unteren sich erst von Heraog Georg hernchreiben ; doch i«t der Ht,>l, in welchem 
beide Reiben von Reliefs bearbeitet sind, dem Anseheine nach ganz gleich. Die Gestalten siiid kun, 
plump und handwerksndssig gearbeitet und haben keinen Knnstwcrth. Der bei weitem lingere liake 
nögnl dea Hchlosscs von der Freitreppe aus bis tu dem im rechten Winkel daraiutosscaden Franen- 
haose hat im niedrigeren Erdgeschosse verschiedene grosse Räume, die wahrscheinlich cur Haushal- 
tung gehörten, und unter demselben ungeheure Keller. Das erste und «weite Stockwerk ist mit hoben 
und weiten, durch stcinenies Btabwcrk in mehrere Abthrilnngen gelrcnntca Fenstern verschen, und 
das Dachgeschoss zeigt die bereits beschriebenen GiebeL In dem Winkel, welchen der linke Flügel 
und das Franrnhans b'dden, steht ein einfacherer Treppcathurm in welchem ebenfalls eine Wendel- 
treppe hinaufführt. 

Das Innere des Schlosses war ehedem reich ausgcxchmürkt , und die vorzüglichsten 8älc und 
Zimmer waren nach ihrer besonderen Beslimmuog verschiedentlich benannt, als: der Kirrhensaal mit 
einer besonderen, dem Evangclinten Johannes gewidmeten Kapelle, die Wappenstube mit den Wappen 
der Landgrafen von Thüringen, der Herzoge cu Sachnen, der Markgrafen von Nei^^en uml der 
Grafen von Landsberg, die Hathstube , die grosse und kleine Apellationittufac, der TafrlHaal, der 
Frauenzimmersaal In diesen Beh&ltnissen haben sich zwar noch kunstreiche M'ßlbungen in Fach- 
werk erhalten, allein der übrige Hchmuck ist verschwunden und wegen der l'erwmdung des Gebäudes 
zur Porzellanfabrik manche Veränderung darin vorgenommen worden. Rine« der kleineren Zimmer, ans 
welchem man die Bauart des 15. Jahrhunderts in Palästen in ihrer ganzen Eigentbümlirhkeit ersehen 
kann, ist auf Bl. 18 abgebildet. Die Ueberwolbung dieses Zimmers ruht auf zwei Miticisäulcn, n clclin 
sowohl mit einander als mit zwei anderen , auf beiden Seiten an der \\'and strbendcn Säulen durch 
Spitzbögen verbunden sind. Die Säulen sind unten stärker und stufen sich palmbaumartig ab, so dass 
nach oben zu immer eine neue Sehaale unter der älteren Schaale hervortritt, bis endlich der runde Kem- 
stamm weiter aufragend sich erhebt und sich in verschiedene Zweige verliert, welche die Gewslbe- 
ribben bilden. Das Fachwerk des Gewttlbcs ist abwärts keilförmig zugespitzt, mit scharfen Kanten 
und etwas tiefliegenden Flächen, wodurch das Ganze einen etwas unruhigen überladenen Charakter 
erhält. An den Wänden herum laufen massive steinerne Sitze; ein hohes und schmales Fenster 
erleuchtet das Zimmer. Von ähnlicher Bauart sind beinahe sämmtliche Säle. Zimmer und Corridors etc. 
des weitläufigen Schlosses. 



I) Beinhard zälilt S. 17 die ntül«« der übrigen Dantdlaogeii eituein suf. 
3) Auf DL 3'' «ieht man neli«D drr Kirche torbri dirMn Treitiirnthurm. 

3) In Kreiiiig'a Beitr. Th. II. S, 409 C ist eiac Uebersicht d«r ehcouJigea Einrirlitnsgen de» Sdiluise« 
rnOialtcn. 
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In den BchloMhofe stand ekedem der MgcMonte rolke Thann, unter welchem in 14. und 
15. jAhrhundert uater dem Vorsitz oine'< inaH({!;rSllich<>n lUfrkfeten GmMU gekaltOi WWiOb Et M 
bcreMt ia AaSmgt das 16. Jabrkuwiertt venekir«id«a. 

Die St Afrakirche 

and d«» ehrmnils:'' Kloster dÄnchen, jrbit die «o berühmte Laudcsurluile. licjjcn auf einem mit dem 
Hcblojisbcrge fast gleich hoben und von ihm durch eine Kluß getrennten Berge, über welche eine lango 
und breite, von Markgrafen Hoiuicb d«m BrlaaditeB im 18. Jahrhundert gebaute Brüdie fihrt. 
KnMT DUMA L kgte iwlMfan da JL 102}— 1030 An Chmd n der 8t AMUnk ak Plnr- 
kinhe, Ii wddw ierBa|gnr, tf»Bv|MMU% IHneiMlMft der Dmliama^ üo SiliwtlMr to 

IBiMfcBffe und Domherren die Doml^irrhe nehr für sieh behielten. Der Baa wnrde Jedoch wegen der 
Einrillc der Polen vcrrOgert iimi erst vom BischolT Reiner vollendet, welcher die Kirrhe im 
J. 1065 oder lOtiä zu Ehren der beil. Afra einweihte. Domprieater venahcB uAaglich darin den 
Gvttaadieflat, allein in aie ihn renuchliaiigten, ao grflndete «ÜM ükMk'U, vw Kütliti ia 
J. im M 8b Afra flfa gOMAm Bttlhnn (niw Mlnriar), wdehM alt gtngtitu Amg^äam^ 
CkoibMCM ani itm Kketer Petor^g M Iblto bCMM wmrit. E» WUeto Mk AM atae fl^iib, 
hdaaawntlleMaOatteidleMtTanrendeteBcwBirCtoknlcBM^ 4m gegm dte JUMa In 13. Jnlt^ 
hnnderts noch vier nnd zwan»g andere Schüler Cstcrrieht erhielten. — Der Probat Leo in Afra-Stifte 
begann gegen da» J. 1295 einen neuen Kirchenliau , welchen »ein Nachfolger, Conrad von LiprA, 
fortsetzte und erst Probst Johann von Honsberg im J. 1320 vollendete. Diese ATrakirche steht zwar 
noch gegenwirfig, lat nlw gmae Verindernagen, beaondcra ia Innere« erfahren, w dnaa eigentlidi 
nv «In ttoflMw Gteid (BL 160 mn* die mwgitM^BAB Fora aeigt ^ 

IHeeer QlcM Uldcl dw BdlMn dw Kbcte nck (Mn n, idttfei bitto Lebten kebea he- 
■onderen Chor. Die Fora der Femterj der ta 'Dae^^ehel befadUeben SagMlilli^gen) nd der mf 
demselben und auf den Strebepfeilern eniiehtlichen Spilzsiulen mit ihren steinernen Blumen aeigen 
noch den ^ntrn Stvl der gothischea Bauliunst, »ind aber mich die einzigen Veberreale MH der Zeit 
des Neubaues der Kirche nn Ende de» 13. und an AnAing des 14. Jahrhunderts. 

Nicht «dütereanat tat udi dia aa der KM» aad la den ale nagebeadoi CtMeaadtar Itt- 
faade liagMigaj^iNrte, wat^ das Vwgraal aaf IL 16* Udat Dar ia das alih dwchaeMdaadea 
Bsgoi der IlBgaagaaire aieh lEndsahndn BaMltjrl bt der de« IS. JnMnidartn. 

Die St MarÜMkirche 

auf daa fludaibaiige edar Haaaaa aa addtalBekeB HMe dar Stadt ffäibfßKLf M aiae klakay ehe~ 
aalt aar MftahiUMlie geharige Kapalte, walehe gagaairMif aar l ^ gr ttaliikapelle lür einige DlrOr 
dar 8L Afta-Oeaehide dlaab Sie wM awär enk Ia J. 1953 te eher Driuade dca HaaMAa 



1) Die KlMtcrg<:l>iiudc «ind (ust ganz Tcriindcrt, da tk den BcdirfoissM ipilcrec Zvit «agcpaist ■ md l. 
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OoMdlL anrUiQi, gehttt atar im iMMfyk 4m ll;IAi>prf<ih •■. fai guhw Lata Mrt rf» 
*> MiMMddNifl «i M fall TW Ar 4ie Sus», Am «h BMlfr da tm faMMMÜHi IIIbiiim 
olMt Me, MtM w» tidk nr 4n !■ iHm 4k SM» t »ata konrfl, mT mUmi 

■wel KrArken aangehaiien «ind. DicMr Btein (•. Bl. 23 oben in der BfHte) kcindel sich m 4er 
nmden Chomi«clir. Kr «oigl sllcrdings xwci Krücken an deren Jeder eine Piljfertanclic htu|ct. «Ii«-' mit 
einem kleinen Kreuie verxiert und in Herrn MiKr im auf^rt^chUgKnc* Burh (wohl die Bibel) inl. 
Divtc DarütcIluBg besieht »irh JcdenTalk auf den keil. Martin, den S«hut]^troD der Bettler, wekkcn 
4te Kapelle gBmUmtt itt-, megUeh ii« « «kr tmAf itat 4«k<i ng^ii mf di« «nrUirte fhgt mk 
Basag gummm wwJaa Mgr. DwOaUBd« baataht a«i 4nl JmäOmgmt 4ar fw4a« «4 tkMgm, 
•kar iMb an M eaa t ea «HrillMeB Cfcaniaalw alt dni lai Biarilagiw Ha i i r llKa» klehea Paaa«aw, 
4ai aiwa« höheren and breiteren Chore, und dem Srhlfe, welches aju höchsten und braMeataa bk 
Letetere« h«t keine ?^ei(en«ehl(rf, und dir Pen-iter (lf!<sc!bcn, sn«tc dir <Ips Chorcit. urlilicMcn iw«r in 
riindrn atn-r r(\\ flachen Bögen und M-licint n daher «pältrhin verandcrl worden tm »evn. I>ie Kin- 
gaji|;sthüre ist auf Jeder Seite mit einer Säule rcrsierl, die als Walst und ohne Kapital in dem über- 
wllbaa4aB RMdbogen rertlinft mrf ilch alt 4ar jorntHOgm Btaln >at ti wiat'> 



INe Wasserkirdie oder St Jacobakapelle u der 

WaMerburg. 

Dlece Kap«l!e liujrl unlerlialb des Schlomtber^is unfi rn ilrr Klhe. mo ehedem die Wasserburg 
stanl. lieber ihre tirnndung findet »ich keine beslimmto Nachricht und man weint, daas sie in der 
MIMa 4et 12. JahilHriafta geatiOel lejr. SalM» 4iaw AnaliM «wdi ricUf n4 adka 41e Kafdl» bwaili 
vwAaadn |ew«atti mym, da llQSh 4arWwiefta^ «te Daalar IcgrtMM, iai J.1S17 «bar >■ 4ei 
Oi^ m 4Hll«B|gr wm ULBraw atalit, Teriagt wnrda (wkdlaaHtMaaaablMaranrltat wM), 

so dürflc doch das Jetst stehende Gebinde Cauf Bt. 19* abgebildet) erst in Anfange des 14. Jahr- 
hundert« entstanden »evn. I>cnn tibelrii-h in den rcherw (\|Hiinireii der Thüre und Fenster di r Uiind- 
bogen vorherrscht, so »iud doch die FenstergcM äiide im HpitzlHigcn und in Klceblaltrorm gescbiuK-ten, 
nit4 Mwohl 4!e Fonnde« Dacbaiwea, ab Mich die Baoart und Ausschmückung des westlichen mit 
«tagaUndetoi VtmUenaMnge* T t w e to wn CBabda, «nria 4b GaKalt 4aa kletoen llnraea, baaaa 
mit ailaalliAar Gcwiaikatt tof 4te geiMihte Brtmaganil acütaaaaa. — Dan 0«Ma4e a^ genUtga 
YmMWalaaa aB4 rfaaa fl4laB 8^ aal adUa« arir deaibalb, «»wie wagaa 4cr ■liBrtaitaa VUtam^ 
welches, im Verein mit der Anssieht auf die Kibc und auT die JenaeJti Uegeide sehr alte, aber einfiuha 
Kirche der Rorff^ Zficheil» heriorbringl. eine be^iimdere Ahbüdiinjr r.u verdienen. I.anire halle diese 
kleine Kirche wüste gelegen; seit dem J. 1772 ist sie Qedoch oBter manchen \ crändernngenj nieder 
hergestellt md nur Armenacbule eingerichtet werden. 



1} UMihi «nm IM« «ir n 4m S^te-Thrnmi im QaMnAift dm thAm m HedtfagiB Md HäMe, 
a. I. AUL Uet 4—7, 8. fl imd BL 2», injliklie n LM »l & 8. N. I. 
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Das Kloster zum heil. Kreuz. 

SiiM «leiMm BaiM Gagni dM Mto tttaait mMliah tm MdiMi MtÜMt am Mgt- 

nannten Kellbasehe im einer büket eiuanen Gegend, jetzt an der nach Leipsig Ober Osehalx MreHden 
PostRir»,iKO. Das Klostrr wurde vom Markgrafen Dietrich dem Bcdrängtrn im cr«ten Dcccaniam de« 
lä. Jahrhunderts gcstirtel nnd für seine ächwecter Adela, welche ihr Gemahl K. Primialaw D. von 
BftluMn in J. 1301 (nadi AKderen 1199} verstosaen hatte, ala Znlliichtaort beatinnt Wakmheiaiich 
doMlilb üeit ce der tbritfwT ment In der NÜM eeiier lUdlais, Mbndkb b der «■ Fmn da* 
ScUtfiberfea n NeiMa getefOMB WiMeitaig') ed^geB, allela «nt !■ J. 1917*, «In mAim 
Jahre »Mh dem Uli nUlgtm IWe derAdab, wndeee deaOi^ w* aicb Mke BaiieBjeM ke- 
finden, verpflanzt nad im J. 1224 als BenedicdDer^NoonenUoater bestlUgt, derBan desselben aber in 
J. I"i33 ("oder 1240^ vollendet. Das KTnstrr war <ii-1ir rrirh fundirt, indem Dietrich das Helmth,«- 
gut seiner Behwestcr zu dessen Ausstattung verweodct haben soll, und drelssig bis vierxig Nonnen 
finden deeeAet «HUadigen Unierheft. Doch war dieae Zahl rar Zeit der Rdbnnaiion bereite enf 
■witf NeoBea Mmr- dw AeUieih Frfaea Beenbeig nd nrei Lnleneaiwaeleim loiilfBaehaNbca, ab 
daaKtoalertail.l68»intorAdntabl(alie« geMOk «ade; PriaeitMeUab iteb mhIi daei CMerainaer- 
kbeler Stam* bei InnsbmelL. 

Als Kiirfürüt August im J. 1559 Stolpen und Godau vom Btsclioir Johann IX. von Meissen 
gegen das Amt 3IüUberg vertauschte, wurden die wenigen Nonnen, welche sich tm Cistercienserlüoster 
m Gfildeutem bei MäUbcrg befanden, in daa Kloster nun heil. Krcus bei Mcitsea venelxt. Doch 
UtehcB ele daeellal ilcli lange; denn ab BMoff Man IX. fan J. 1570 daa Ami HOdheig an de* 
Knrilnbn Ai^gnet svfiefcgah nnd dnAr daslbabr Somdg olb^ w«rd» daaEbetorsmMLEi««! 
der PlietaHdnde m St AJIr» ab IbiAldtgn^g für dae Ihr tau J. 154tf AbenrieaeneKbeter Bemdg 
fiberiaaaea md aettdem ab eta Verwerk bcmtzt. Indcsaen waren schon früher vbb Btiiitanmin 
dieaea Klosters verSussert worden, und daher ist der Umfang seines damaligen Areales mit dem zur 
Zell des früheren Bo<itehrns des Klosters nicht mehr in A'erffleirli zu Frtrcn. — Die KlostcrgebSudc 
reifelon nach uud nach und litten vursüglich im dreissig^ährigeu und siebci^&hrigea Kriq^e, so dass 
eb JqW fteib nnr noch ta jRnben veriinnden, Oeb dudk nenete Wartfcadwllqphinda T«idrifa«t abi 
Doch bat man b aeneatar Sdt flr EMkmg dar «Ha Uhto BchaB Raab heeear gaeaiit nnd aie (baO- 
waba an Onteneabgan henbL 

Der Urundriss der Klostcrgcbiode, eawaM ab Baak voriundan (e. BL 10 antor Ä Ma y*), 
gbht nna l^geade Aafochltae ifeer deren ianarti 

I) Uertel tagt S. -2i: ^Aca der JacolMkapelle", jedoch ohae «Ii« Qaelle wiacr Aogab« » bancAen. Ib ist all* 
te Ifaiai^^ ^Ma diasa Kiyda bmilt flAhtr Taihaiilw gswei» aqy. — War din An Füll, *o dürfte aiu der 
goiogcn GrnMc Hcrsdbca nnd der Wauerburg übfrhanpt in Mgtn »tja, da» Uietridi hier aar toriäiiag IBr 
Adda nnd einige wenige Pcnoocn Uirer UngeiMiBg ein Siift dnscriditct halle, kein lüosicr. Veifl. B«la- 
hari 8. in. 

3) Nach Ursinus, Getcfcicbtc des Kloalerx tum hcUlgen Kieuz. Hier. 

3) leb habe uur tun denjcnigca Thcilc der Gcbiuuir dm Gruadriat gegcfacD, welcher aacb OMea liegt oad aa» 

8 
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\'on der ebedem Taut hundert Pom langen KlMterkirche l»l nur noeh die nördliche Seiteimauer de» 
Hauplschiffft« X, B, daa Chorgerierte A, D, Y, B und die Chontiache .1, D, vom «üdlichcn Hcileniichife 
al>er die runde ^'oriage £, F vorhanden '). A'on >' und F liefen daher parallel mit X B bi« xu dem, X ge- 
genüberliegenden Punet« nach Wcatcn, die südliche Heilcnmauer dci llauptarhiffes und do« 8eilcniichifc«. 
Aus dem Chore fuhrt bei B eine Thüre in den Raum JJ, K, welchen Uriinus für die ehemalige 
Rakriatci h&It, der Jedoch, weil er nur «pirlich erleuchtet «cvn konnte, mehr cur Aufbewahrung der 
geistlichen Gerithe, Heaagewftnder und Kostbarkeiten gedient haben dürfte. An dieaes Bebiltaisa 
gränzt westlich der Raum O, H, wovon der Thcil zwischen H J die von Vrilnus erwihate 
Kapelle sam Leichnam Christi, der bei O aber ein Wohngebiude gewesen seva mag. — Hieran 
stttast nördlich ein überwölbtes Behftitnia L, welches an der Westseite vom Klostergarten cuginglicb 
nd an der Ostseite mit einem weiten Fenster versehen ist, nach ITrsinus die Kapitiil -Hiiibc. — 
Hodann folgt weiter nach Norden zu ein grosser Saal O, dessen Kreuzgewölbe z\var eingestürzt, aber 
in seiner ganzen Constniction noch erkennbar isL In der Mitte des Haales stand eine Hiale (abge- 
bildet anf Bl. 23, rechts in der zweiten Reihe), auf welcher die von den vier Ecken des Saales aus- 
gehenden GcwOlberibbcn zusammentrafen. In diesen Saal führt bei ;V westlich aus dem Klostcrgarten 
eine Thüro, welche im Rundbogen überwölbt ist; auf Jeder Seite derselben befindet sich ein bis zur 
Erde herabgehendes Rundbogen -Fenster, durch zwei Pfeiler in drei Abtheilungen geschieden (den 
geometrischen Aufriss dieser Fenster s. auf Bl. 20 Fig. Z>, den GrunJrifs Fig. /. Hodann habe 
ich unter Fig. b die X'crzierong, welche nan an der Ecke von Figur / im Kleinen abg<'- 
bildet sieht, unter a die Verzierung der anderen Ecken von Fig. D, m, sowie unter p eine der 
inneren Ecken des Refectorii in grossem Maasstabo abbilden lassen}. — Gegen Osten gehen 
zwei Fenster ans dem Räume 0 nach der Elbe zu, wovon das eine durch einen Niltclpfuiler 
in zwei AbtheiluBgcn geschieden ist. Dieser Saal war das Rofoctorinm der Nonnen. Daran stosst 
ein anderer Ranm, welcher durch eine Thüre R mit dem Klostergarten, durch eine zweite I' mit 
einer hinter den Klostergebiuden liegenden, mit Obstbftnmcn besetzten Wiese, die in früherer Zeit 
Jedenfalls mit einer Mauer eingefasst war, und durch eine dritte Thüre V mit dem daranstossenden 
nordlichen Flügel der Klostergebiudc in Verbindung steht. Dieser Rann war zum Aufenthalt der 
Nonnen im 'Winter bestimmt. Alle eben beschriebenen, von der Kirche aus nach Norden sich er- 
streckenden Riumlichkeitcn bestehen nur noch im Erdgcscbosa, und vom oberen Stockwerk ist nichla 
mehr als einiges Mauerwerk übrig. Vor demselben scheint ein bedeckter Gang gewesen zu seva, 
vermuthlich ein Thcil des den Klostergarten ufflgcbcnden Kreuzganges. — Daa obere Stockwerk 
bildete (nach Ursinus) ein grosses Tabolat, in welchem »ich auf beiden Seilen, also theils nach dem 
KlMtergarten, theils nach der Elbe zu, die Zellen der Nonnen befanden. Das rechtwinklige, im 

dna Antsiige de* 13. Jabrbuii<lrrt< brirührl. Bei Wut aber noch cia, mit d«o gcdgirhicn Griwuilen in rccbtcm 
Wiokd znniiinicii»<nwniilcr Flügel angcbaiirl, der ucb Nnnlcn in liegt. Hiervon >lrhl uorh <U> KrJgriclio»*, 
welch«! mit «iergleicbra FeiMlcm aiugriilsttct war, »ie wir Eioe« davon auf Bl. '23 in Aurrö« nnil GrandriM 
links oben aeben und iterrn Form* aiif il.u IS. Jabrfanodert wcUt. 
I) Jctxl Iii xwitchen dm HauplM-hifTr und dem niederen Chore eine Mnner eingezogen, die bei 1' angedeiilet 
'ui uad welche eine «pitxbogige Kingangdhüre bat. TUkk Maser zeigt oOenbar ibre neuere EolMrhnng ; die Ein- 
gangitbüre aber iat jeiknfalU aiu einem andern Tbeilc der Gebäude cnlnomnien. 
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Norden aiutOMende Gebinde enthielt das ScUafhaui, su welchem maa durch eine groue hohe ThGre 
und zuerst ia den langen und breiten Kreuzgaof^ gelangte, der zum Theil nit Urabiteinen belegt 
war. Von da au« aber trat man in ein vor dem Wintersimmer der Nonnen gelegenes Vorgemacb, aus 
welchem eine Treppe nach dm Zellen und eine Thürc nach dem, am Wohngebftnde bis nach der Kirche 
bialanfenden, bedeckten Gange führte. Aus dem Kreuzgange ging, nicht weit von dbr grossen Tbüro, 
eine breit« steinerne Treppe in das obere Stockwerk, wo man zunächst in einen langen, mit grossen 
Pcnstem versehenen Saal trat, dessen Winde mit biblischen Geschichten bemalt waren. Aus diesem Saale 
gelangte man in die Scblafzellen, deren ohngeilbr zwanzig waren, und deren Jede eine besondere Tbüre 
und ein kleine« schmales Fenster nach dem hinter dem Schlafhause nach Xordon zu liegenden (noch 
Jetzt sogenannten} Hchlafgarten hatte. Von dem Saale führte auf der einen Seite eine Thür auf das oben 
erwähnte Tabulat zwischen den VVohnzcllon, auf der anderen Seite aber eine Thür nach der Wohnung 
der Aebtissin, welche sich in einem, dem Wohngefa&ade der Nonnen gegenüber (mithin nach Süden 
zu) angebauten Hause befand, in dessen unterem Stockwerke die Küche lag. Hinter dem Wohnhause 
der Acbtissin befanden sich in einem besonderen Geb&ude die Wobnongtin des Probstcs, Voigtea nnd 
anderer Offleiaatcn, welche später zum Scbaafstall eingerichtet worden sind. — Die auf Bl. 21 nnd 
22 mitgetheilten Abbildungen der noch stcbcndrn Kuine werden die von mir gegebene Beschreibung 
des Grundrisses mehr vordeutlichen. Auf Bl. 21 ist eine Kernansicht dieser Ruine dargestellt. Man 
sieht rom in der Mitte die nördliche Mauer des HaupschiflTes der Kirche sich erbeben, weiter gegen 
die rechte Seite die zwischen dem ehemaligen Hauptschifie und dessen niederem Chore neu eiagezo- 
gene Mauer mit dem im Spitzbogen überwölbten Eingänge und daneben das Mauerwerk des südlichen 
Seitenschiffes. liinks gleich neben der hoben Kircbmaucr steht noch ein Rest des Wohngebiudcs, 
weiches, von hier aus gesehen, die Kapelle des Leichnames Christi verbirgt Noch welter links ge- 
wahrt man in der Feme den Eingang und die Fenster des Refrctoriuros und daneben den EÜngang in 
das Bchältoiss, welches an den westlichen Flügel der Klostergebiude stOsst. • — Auf Bl. 22 aber 
überblickt man den ganzen inneren Raum der ehemaligen Kirche. Links steht die hohe nördliche 
Mancr des Haupschifes, dessen Fenster im Spitzbogen von der schönsten Form gothiscben Baustiles 
überwölbt sind; nur eines der kleineren Fenster und die beiden Tbüron im Chorgevierte zdgcn noch 
den Rundbogen. Ueber der Thfire, welche aus dem Hauptsehifl°e nach der Neben-KapeUe führte, und 
welche ofenbar erst später ihre viereckige Gestalt erhielt, befindet sich ein kleines, in Kleeblattform 
geschlossenes, und daneben ein rundes, vordem eine Rose bildendes Fenster, dessen Durchschnitt 
auf Bl. 20 Fig. i gegeben ist. Die Form der Pfeiler und der Kapitale der llalbsäulcn dieser 
Pfeiler wird durch die Abbildung auf Bl. 23 rechts in der oberen Ecke verdeutlicht. Weiter zor 
Rechten der Ansicht Bl. 22 sieht man den .infang der runden Chornische ; der Eingang in dieselbe 
war anf beiden Seiten mit Halbitäulchen und anderen Gliederungen (Bl. 20 Fig. Jr} verziert, die 
denselben Character an sich tragen , wie die Aussehmüekung an den Eingingen in die Chornischen 
der Kirchen zu Wcrhselburg und Conradsbarg An der nördlichen Wand der Chornische bemerkt 
man eine OeSnung, welche auf Bl. 20 Fig. d in grosserem Maasstabe abgebildet ist, und zum Hin- 



I) Vagi. Lief. 1. a. dft tnUn AbtbL mcinr» Wrrk», Bl 3 und iJtt. IS - IN der II, AbiK Bl. 13 und 13. 
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itellcn heiliger UefiaM fSr den Mene leaenden Prie«tcr betlimmt gewesen «evn mag. Ganz aui 
rechten Ende de« Blattes blicken wir in die runde Nische des HÖdlichen Heitcn>chifc( hinein, an deren 
Eingange «ich eine ihnlicbe Oeffhung in der Mauer befindet, nur da» lie von Jener in der Porm etwa« 
abweicht (a. Fig. e auf Bl. 20). 

Schliesciicb mache ich noeh auf mehrere, bisher noch nicht im Text erwihnte Details aufmerk- 
■am, die den Character des Baustrles, worauf ich sogleich weiter eingehen werde, deutlich auiuprrrhrn. 
Aof BL 20 stellen Fig. c den Fuss einer lialbstule ; f eine Ähnliche BlattTCrxiening, wie sie a und b 
von dem Feiutcr Ü abbilden : Fig. g einen Theil des Fensters auf der anderen 8eite des Einganges .Y; k 
den Durchschnitt des Fensters 8; k den Grundriss der Eckvenierung am Eingänge iiu Chor A, />; o den 
Grundrlss der Thüre B; f den Gmndriss der Eckverstening C; r und s swoi Blattrersierangen an dem 
Plinthus von ^ulen dar. Auf Bl. 23 aber seigen die mitteiste Abbildung in der oberen nweiten Reihe, 
sowie die darunter befindliche in der dritten Reihe '} eine Helte des mit Sialchcn und anderen Ornamenten 
verxicrteu Eingänge ins Refcctorium , die Abbildungen links daneben und die drei xn nntrrst auf der 
Unken und auf der rechten Seile dieses Bialtes verschiedene KapilAle, s&nunllirh Gcgenstinde aus 
dem Refcctorium der Nonnen. Die unterste Abbildung in der Mitte aber ist eine gemalte Veraie- 
ruDg an der ftstiichen Ausiennauer des Refectoriums; der Grund ist hochroth. die Zierrathen sind 
weiss ^. — Was nun den Banstyl der Kirche und des älteren Theilea der Klostergcbsndc, besonders 
des Refectoriums anlangt, so giebl derselbe ganz neue Aufschlüsse über den l'ebergang der byzanti- 
nischen Bauweise in die gothische. Daher sind auch die Ruinen des Klosters zum heil. Kreuz in 
dieser Beziehung von hohem Interesse; denn in keinem der bekannten Bauwerke Deutschlands hat 
sich dieser IJebergangsstTl auf so deutliche und zugleich barocke IVeise ausgeprägt als hier. — Die 
ganze Grundform der Kirche ist noch bvzantiniseh; dies beweisst die einfache Basilikenform de* 
Hauptschifcs, die Form und Stellung der Pfeiler, welche das Kreuzgewölbe trugen, die runde Nische 
des (liores und des südlichen 8eitenscUfes, und die rundbogige l'eberwAlbung mehrerer Thüren, selbst 
der Bims des a«f Bl. 23 abgebildeten Pfeilers und die an dessen Ecken vorkommende Einkehlung. 
Allein die Form der Kapitale an gedachtem Pfeiler, aus Lotiisbliltem mit Knospen bestehend, gehört 
schon ganz der gothischcn Bauweise an., ebenso der Spitzbogen in den Fenstern. — Im Referlorinm 
tragen die mndbogigen UcberwOlbungea der Thüre und Fcnitcr, die Abschrigung oder auch Einkeh- 
Inng der Ecken und die Form und Blattventierang der Säulen, Ja die Grundformen der Einzelnhciten 
A, 0, f aof Bl. 20, endlich die Kapiläle, welche auf Bl. 23 abgebildet sind, in der Hauptsache 
noch ganz den bvzanlinischen Styl an sieh; doch neigt sich auch in diesen Einzcinheilen Manches 
ZQ gothischcn Blätterzierrathen hin, und mindestens ist das, was an den Kapitalen der bvzanÜDisrhen 
Bauweise angehört, so cigentbümlicb und seltsam, dass man darin einen bedeutenden Unterschied vom 
streng byzantinischen Geschmack bemerkt. So bildet denn dieites im Anfange und bis gegen die Mitte 
des 13. Jahrhunderts erbaute Kloster zum heiligen Kreuz, eines der grOsstcn Nonnenkloster, ein Mittelglied 
eigener Art zwischen beiden Bauperioden und verdiente desshaJb meinerseits eine besondere BcachUing ! 

I) Der Lilhogrsph hätte dm Snulcnriu» untcnhiu, cU* Kii|iital ubt'nhin scizra unllra. 

3) In C. Heide lorPt Omamealilk <lr* MUl«ialters , Nürub. 1813. I'', Ut dittt Vrrximing in bonlrr Fnrttr grgri>rn. 



Dr. L. PuUrich. 
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B) auf den AbbilduDgen: 
nl Bi. V iit Mit N*rd»«i(» so §titm .^tdtetlr." 

auf Bi 10 Bwl 13 nai Sa Zifftn xaii die irntrnrliriFtni irrwmMt: BL 13 aekalMi wmm dir Nr. 10 
und di« Uii(«»cfanft : ..Queerichiff und Lect*riaiii ," Bl. 10 ib«r dl« N». 13 und die 
l.'ntrrM-.hri(i : Jkaiicbt de« kab«a Cknrf« Im Don «u Meitfta, ntck Wtdca lu 

paehetL," «rlialtrn, 

auf BL 10* BUM n lUU Scklufiitrine vielnehr „Tri(«teine'' keiaw«^ 

auf Bl. n iit Kad« der Ua|>«i Miuer B, H auf dem Gnijtdriue ein X — itm B (»(«nAber aber 

ein Y Uaranfü^n. . 

, r 

b) im Text: 

aar Mw I Zell« 9 dw N«te mm e« alau IRIS «lelawhr 1903 bebaea. 
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Alten burg. 



It 
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Ono licrsogtham Hacbaen-AKenbnrg beiteht, wildem c« in Folge des TheilnngoverlrAges der 
Herzoge von Hji<-h«en Emestinisrlipn iiaiixes vom 15. November 1826 von Neuem ein iielbHtindigcii 
llerzoj^lium geworden, an« xvvei durch di<^ Für«ll. Rcu!Mi<iehi: llerrschaR Gera von einiuidcr getrenn- 
ten, ihrem rmfange nach xiemlich gleichen Thcilen, dem Usdichen, Altenburgisehen, und dem west- 
lichen. 8aal - Eisenbergischen KreLie. In beiden aber befinden sich Bauwerke der Vorzeit, welche 
Beachtung und durch Bild und historische und artistische Beschreibung hervorgehoben zu werden ver- 
dienen, obschon durch verheerende Kriege und FeuerKbrünst« Vieles zerstArt, Manches, and zwar im 
östlichen Theile, welcher durch Fruchtbarkeit des Bodens besonders sich auszeichnet, durch die Wohl- 
habenheit seiner Bewohner, im westlichen, hügeligen und waldreichen dagegen bei dem Ueberflusse an 
vorzüglichen Baumaterialien, im Laufe der Jahrhunderte wohl auch absichtlich verändert worden ist. 

Zu der Zeit, wo die beglaubigte Oeschichtc der unter dem Namen des Herzogthums Hachsen - 
Altcnburg jetr.t vereinigten Lande beginnt, bildeten diese einen Theil des Horbcnlandes (protineia 
Sarmee, StrurbeJanl ) , welches mit seinen Bewohnern slawischen Htammes nach wiederholten Käm- 
pfen in der ersten HAlfte des 10. Jahrhunderts und wahrscheinlich zwischen den Jahren 928 — 9.34 
von dem Könige der Deutschen Heinrich I. nnterworfen wurde. Nnr ein kleines Btfick im Westen, 
an der Orla und der Saale und jenseits der letzteren gelegen, finden wir schon unter den Oarolingem 
deutscher Batmä«sigkeit untertban. Der Einsetzung eines Markgrafen , welchem die Aufrechthaliung 
der (luhe im Innern des eroberten l^andes zwischen der Saale und Mulde ( der sudthüringischen Mark, 
des nachherigen Osterlondes ) und die Hicherung desselben gegen feindliche Ginfalle anvertraut war 



I) Schon «Irr erttc R«gnl d«s Landn, dcswii Namen wir kronm, Mnrkgnf Günther, ist «Iii Ahnherr dr» 
l)iirchlsDchlig»ten U«<ims Sacba<n. Sein Sohn Ekkihard („rx nobiliuiais Thuringiae auatralis aatalibus 

I 



Digitizedjju^^QOgle 
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folgte daan im Jahro 9flft die Gründung de« Bttdiunii Zeits. nnd hierdurch Miwohl, wie durch die 
Einwanderung deutscher Coloaisten. wurde die Binfnbrung des rhriitenlhvinii nnd die damit eng 
verbundene Verbeiuerung de« C'aitancuiilande« rorbereilet und gefardert. 

Der »ftlichc Tkeil, worin die Haupt- und Hesidensirtadt Altenburg liegt, trug den Nauen 
Pliani Pleisaengau ) , und nur westlich, im JuKlicamte Ronneburg, «ind einige Ortachaften de« ehe- 
maligen, seit 999 dem Stirt Quedlinburg Kngehorigen Uauea Geraba «pftter hintugekomme«. Von 
Altenbnrg aelbat ladet «ich ans jener frühen Zeit keine Hpur; das Daaein einer Stadt Namen« Plisni an 
dessen Stelle ist eine FabH, die Befestigung des Porphvrfelaens aber, welcher das hersogliche Schloat 
jetat trigt, wahrscheinlich sehr alt '3. — Schon unter den Slawen gab es einen Herrenstand, der in 
festen Burgen gesessen, n&here oder entfernt liegende OrtsehancR unter »einer Botnäasigkeit hatte. 
Mehrere dieser Herren, welche bei der Rroberung des Landen durch die Deutschen sich naterwarfen, 
scheinen im Besit* geblieben an sein , wihrend die A'erwaltuag der neiiten Burgwarle Deutschen 
aU Belohnung für geleistete Dienste gegeben nnd einzelne Güter diesen auch erblich überlasaen wur- 
den. Daas nun bei der ersten Organisation der iiandesverwaltung, wie in andern Gauen dies der 
Fall war, auch fir den Plisnigau ein Graf eingesetat worden sei nnd bei der Ausdehnung des Laad- 
atrichea von Süd nach Nord mehrere Burgwarte mit kesondern Befehlshabern bestanden haben, liaat 
mit cicnlieher Sicherheit »ich annehmen, obgleich zur Zeit bestimmte urkundliche Nachrichten darüber 
noch fehlen. Rin einziger in diesem Gau reich begüterter freier Mann wird im Laufe der ersten 
zwei Jahrhunderte uns genannt, Bruno, der zu Anfang des 12. Jahrhunderts in Schmttlln (^Zmuolne, 
Smolna ) ein Kloster stiftete , welches bald nach dessen Ableben , obschon es beinahe den dritten Theil 
des Gaues besaaa, zwischen den Jahren 1132 — 1140, also kurz nach der Verlegung des biachof- 
lichen Sitzes von Zeitz nach Naumburg ( nora eirilatf in die Nähe dieser Stadt gebracht wurde 



geacalogise artnm dnrrn«" Thietmari chmn. libr. IV, itt. P«rts, raonun. G«rm. Vol. V. p. 'TS.), t«it 
983 Markgraf Art »üiltfaüriag. M«rfc , 985 Markgrsf zu Mci<*Fn, Trrauihlt mit SuonebUil, Hcmannii d« Bil- 
langars, Henogt TOB SacbMn, Tocbtcr, wurde durch wine Toditer Neckt bild, wcicb« mit licm Grafen 
der Ostmark Thidericb, bdi dem Staaime Baxixi (Wettio), sich tcfmäUte, der Ur|{rosarater Conrad* de* 
Groaim, dej erden erblichen Mnrkgnfea van Meiiten. 

I) Ueber die Getchichte Altenburgt fergleiche nsa aouer den beMeren älterea Schriften Chr. Srhötigea'* nnd 
i. F. Hcyaer'* ans aeaerer Zeit die schälsbaren Arbeiten von J. E. Huth „Ge*ch. der Stadt Aheaboiig." 
Alt. IR20., (Jul. I.öbe) „ BnKJireibung drr Rr*ideaut. Alleobnrg and ibrrr Cngebiing." Alt. 1841 , (Chr. 
F. H. Sachae) „Die Fiintnihüuaer 8. - Alteobarg. " .41t. 1836. aad über die Bewohner de* östlkhen I.aa- 
destlieiles C Fr. Henpel „Sitten, Gebräuche, Trachten, Mundart etc. der Alteob. Baaera." Alt. IA30. — 
M. TbcL Fromaielt's aaipnichiTolle und doch, beionder« in ihrem historitdieB Theile, hörJut leirhifertige 
und uoreife Arbeit „ Saduea - Alleobnrgische Landeiknnde. " 3 TMe. I.eipx I840f, rrwidiaen wir nur, «n 
Denen, die c* angeht, zu ngcn, das« dcMen gebiuige, fnr ihn wahrhaft *chmarhTolle AuifiUle anf reta wia- 
senacbaftliche Einwürfe böchstena nar Mitleid, nicht aber eine weiter« Antwort to« irgeitd Jemandem vrrdie. 
aen, dem Ehre und guter Name ein Heiligtham aind. 

3) Beweise dafür in der benachbarten Mei«taia«hcn Mark: „Liber bomo Bor vodtatot natione 81a tu*" Scbött- 
gea und Krejsig, dip). Nachl, VII. S. 387) „Moyko de Stnipcn — primae iater Vandaloi nebilHati**' 
Gerdien, Stolpea. S. 7 u. .^41 u. a. n. 
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mwi als KUater Pforla ( porla eoHi ) eiaen weitberübiulen Naiuea erlugl hat 'J. üaM dii-ücr Bruno 
Chat to HbiigaBe« gewreiea, wM «taaw «nlg h to toil«r vaAwtoaB IHalM QueUea ge- 
«g^, ab to» er h MhIHb aabat fBaaiaaBf mm aa vM 





Walto (Wariha) hb ■■iilalii mk van 1182—1893 ab MmML NaaaAvgbto 

knad geben, nicht gehört Jiabe. Die Altcnbur^'); aa deren FnaM nAnUleb daa alawiache Derf 
PaiiritE f Pftuwerdicz'), iiüdlich da« deutsche Naschhausen CNanhusiny, jetzt VorMt&dte der Stadt, lie- 
gen, und welche dieser setbii iiirea Namen gegeben hat, wird urkiUMlUch bis cur Mitte des 12. Jahr- 
kaaderta nicht enrllut, wie deaa äberiuuipt am Jeaer fi rü — Call an «aaiga Urkuadea auf una ga- 

b ab aabübbaiea ■aribtoa to daabahn KMfa, w«M wir 
1, ab M to üibtwaribif to Laato adan alaa Balb<%iim' ve 
I) aibf ab aart IhtaricbLj via vaa gawtfaMah aiiiHHt} aiw Ahb wähl ibUlgsrOlbL 

hier eine Borg (^coMtnmi) haba aibNMI baia*> Hb deutschen Könige aas dem Siehatscheii oai 

Fränklsrhcn Haiiiie besuchten «war wiederholt unsere Genend tind hielten nsmontlirh in Merseburg 
öftor sirh auf; nach Altrnl)iir^ nlicr nnd in den Plisnigau überhaupt orheint keiner diMnr Fnniten ge- 
iLomien SU sein. Kml von der Zeil der Hohenstaufen aa eraehetBl Altcnburg H iedcrMt als Heiciis- 
baig, ab aattweilige kaiMribba Bariiia a . Oaaral DL, to anba KmI^ 
> HaltoMbato, waldbr bi Mn 1141 Mb, 1144 
114« abaa HMbg brf Cbba') Itall, Maa wir ta AMaaboy aa IS. Na- 
llftl b BflgleilaBg otaM Oaribali aad ^»fäMhm Lagaba, to Btocbafo tw Habaiab«, 
Harelberg, Nannburg, llbto> Paderborn und Prtie:, aiehrcrer Aebt« und Probate, des Hanagn 
WladiiilAv >on Pnlcit nnd seine«! Sohneü Boli.ilai . de^ Marki^rateD Albrechl des Büren von Branden- 
burg und seiner Aabm; Uito und Hermann j des Markgrafen Conrad d. Gr. von Meissen und seiner 
Bohae Otto, Thiderieh und Heinriek, dea Pfabgrafen Heinrich, des Landgrafen Ludwig von Thä- 



I) Vergl. unter andern „ Schul - Pforte , sriue Kirche uod ■aoatigea Allerthümer. Bearbeitet and haranigeg. von 

L. Puttrich." (Dtokmalr H. Bniiiunil il, ^flllr|«llr^ in Sachsen. II. Abth. 5. n fi Lief.) Leipx l,13H, 

3) Alte Barg, in Gtgcnaatx s« Naunbarg, Nieabutg, d. i. Neu« Burg} tbcBio wie AUkirdiea ( Aldenkirkiii), 
AlilHI (AlMtdl) an Waabwhsa, NanMadl a. a. «. Db Kcbiikilt te fanttaMNa AaaahM, Alt ba- 

sweifeta. 

S) Chraa. Lnaab. ia Becardi Corp. bat. Md. ani L p. 197a. Epist. Wipahii III io Hartnw et Oanud 
Mfüia. Cafcat I, p. abt, Kayna im SM ZcHa, S flt «oa AHaabnc, nabe der Ahedb. Oiian v4 <b«- 

Mk «m Pleissen^ii KebSrig. JeHenfalU aber ist in Chr onnf^. Saxo (Leibniti! Access, bist. I. p. 397) stait 
CaaiB«, «oroatcr mebrere Geocbichtsclircibar Ulm «erslaacieo kab«n, Caiaac su lesca, nad in Cbnn. noal. 

•eben cum anH cnnv wshncSrinlich ruin« BDSge&llen. Auch K. Friedrich I \»r\\ dort im Ai^. 1179 einen 
Hoftag , ui «elckeas Heiarick ia Löoe vMgdadcn war, — Sollte übrigens uaiex <l<m in SschMasptegcl 11. 6 1 

Wficb) wahrscbciaficb ohne UaterKrcchnng roa drr RUtrr hi» zirr Win-a ndrr Muldr ticb bbaaf md den 
K aa i a t et f of s t (fotestiUD camerae imperialis ) , die Pabne oad die Los« in tkb tcbloai T 
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riageil a«d vieler anderer Oraren und llerreii '). Die Borg Ai(eiiliar||r (enHrum AUenkurtk), wel- 
cIm die nOdiiecii Bäumlichkritra xar Aiifnaiiae de« Kftni|pi und einer »o ulilmrlken Begleitung hoher 
geitUichirr und weltlicher Herren darl>o(, niD8!t hiernach damala üchon einen bedeotenden foifaBg ge- 
habt hal»en und hei der ursprünglich meint nur kleinen Anlage «olclMr Burgen ini l^re der Zeit 
darch ansehnliche Bauten erwettert worden sein. Die Richtigkeit der gewohnlichen Annahme, daaa 
der wahrsrheialich um 1 145 aus seinen Landen vertriebene Herxog Wladlslav von Polen mit seiner 
(iiemahlin Agnes, K. Conrads III. Halbschwester , und Familie in Altenburg seinen Aufenthalt genom- 
men habe, nnterliegt keinem begründeten Zweifel , »nr die Behauptung, iasa er im Jahre 1159 in 
Altenborg verstor1>rn und beigesetzt worden sei, ist entschieden falsch^). Hielt aber des aaglnekli- 
ehen Wladislav Familie wirklich in Altenbarg bis cur Wiedereinsetzung der drei Hohne desselben als 
Herzoge von Schlesien im Jahre I l(i3 sich anf, so würde dies noch einen Beweis mehr für die 
frühe Bedeutung der dortigen Reichshnrg geben. Drei Monate nach seiner Anwesenheit in Altenburg 
■Urb K. Conrad tu Bamberg am 18. Febr. 1152. Einen weit haheren Glanz verlieh aber AUen- 
barg sein Neffe aad Regierungsnachfolger Kaiser Friedrich 1. Barbarossa, welcher im Febr. 1165, 
im Juli 1172, zu Weihnachten 1173, im Angnst 1179 (?), im Octobcr 1180, im November 1181, 
SU Pfingsten 1187 und im September 1188 hier, umgeben von vielen (inisseo des Reichs geistlieben 
und weltlichen Standes, und wiederholt mehrere Wochen hindurch Hof hielt. Wahrscheinlich wih- 
rend seiner zweiten AnHeseaheit im Jahre 1172 stiflete Derselbe das Kloster der Augustiaer- Chor- 
herren auf dem Berge nahe der 8ladlmaner (in momle prope AUenbure, Berger- Kloster}, wel- 
che« von ihm selbst, seinen nächsten Regiernngsaachfolgera und mehreren Fürsten und Herren reick 
begabt, aater den geistliehen Stiflungen ia weitem l'mkreise eine der begütertsten war*). Uater 



I) Lode.wig, Rcnqn. nw XI. p. 539 — 41 and Bühmer, Regnta bi>t. p. 191. Der Ariuige Scbaltei hat 
in Dirpctoriym dipluraat. «!>«< (Jrknnile übrrgingrn. — Die Nuchrichl de* Piroaitcfacn Münch« bei Henckr 
Scr, rrr. Germ. II. p. ISOR til birrasch zu brtichlii^n ; Meyner'i Behauptangra aber (Nachr. «. Alirnbnrg. 
S. 55 IT.) >iad «rhr zweifrihan. 

Ii) Die Erzählung des Chron. I^iaeb. (Eccard a. a, O.) „de K»oiog nolhrlt ine lo Aldcnbnrch mit grölen 
Erea" kAante ikb allerdiag« aach auf .^Itenbarg bei BaB>brrg beziekea. ADrin da die bcrriU aageführten 
Quellen »im Tbril iiancInM-hlich 9»|^a, der Herzog >VI«di<lav M-i, während k. Conrad in ruin« ( Kay aa ) 
Bich aufhielt, enrliienrn und habe diexn am Untcntütinng gegen Keine aurnihrcritchen Rriider and deren 
GeaoMen gebeten, int e« wahrKheinlirh , dau Wladiila*'» FaniHe, (ar deren W icdrre«n«etxaog «ich der König 
MKohi, wie die Marhgraren .Aibrrchl und Conrad verwendeten, ali eiaitweiliger »ohniitz die ihren V'aler- 
laade aowobl, wie dem daraaUgen köntglicheo Hoflaget zonächat gelegene ReicfcitHirg Altraburg aagewieaeo 
worden lei. Wladiaiav war aber noch ara IX. Auguat IIB'i im Gefolge de« K. Friedrich I. zu Turin (Mar- 
teac et Darand, aaipl, Call. I. p, 800.), acheiat jedoch knn nachher gratorbcn zu »ein. 

3) Die bei Meacke I. I. III. p. 1007 «qq. abgedruckten, jetzt, wie ei »cheiat, verloren gegangenen Urkunden 
der kaiierl. Stiftung sowohl wie der bitchufl. Bestätigung v. i. 117'i lind enttckieden uaächt. (JriH-rhaupl 
bsbco die geiitJichen Herren im Berger - kluiter zu Altenburg »ich zu Erweiterung ihrer Gerrchtaame der Vct- 
fätichang von Urkunden rielfach »chuldig gemacht. Vergl. Uiebc, NacUeae S. 41 ff. Dau iodew im Jahre 
IIVI K. Friedrich I. wirklich in Ailcnburg gewearn and die /.eugenunlenchriflen der untergeachobcnen Ur- 
kunde au» der ächten eatiehnt »eiai, beweiat ein Fragment, wdcbe* wir im Bericht der Deutacben GearlUch. 
zu l^psig IA38. S. 43 IT. beaprocben babea. 



Priedrirlm I. Rpgieningsnnrhfolgcrn auf dem deutacbn Tbroae finden wir Kaiser Heinrich M. den 
HoheutUuren t.ii Ali-nburE; im Juni 1190, so Aofiing Deecmber 1102, 1194 (? ), Kaincr Otto IV. 
ika Wetfen in Mjü 1209, Kaiser Priedcicli IL deo Uohenstaufen zu Anfang Kebniar 1214, n 
Haw^tt UI6, fa'tMrt« 1317, daMnSoha, KMig HeUrlck.(yiL), ia M «i Mi 19S4, 
Km^ E«i«lf BMbmgK im Jkmmkmt ISM, vi «ÜUh KMi; Aiplf Wiiiwir hi 
voAgr (Daember) m4.(f), U DaeMAcr Ifril wi Mil UMb Um E^g L' 

ip Jdw tSto «I ilitrtais, wie mh mT I, gawM«, irt Mfer «wakndMtdMk . 

Das Bfsprönglicb auf den Pleissea|^ besefcrinkte Reichsland war inxwiitchen aOdlleh darcb 

Auxrodun^n und Anbauten im Mtriquiduwalde f dem heutigen Erzgpbür^ niiij Obiiieh um das Jabr 
1150 durch den Anlianf der AllodialbeKitzungen des Grafen Rabod von Abenberg, Grossschwif ger- 
sohns Wiprecbte roi Oroitach, beträchtlich erweitert worden ond hatte, da aach die tianverfas»uag 

cfkdtM. b illeMle Salt im, iratoekihMi h dte. «fatw aeto 4ifen> dar I h f l iit C «rM-' 
ikks 14 Olli xIm MRtf OiinMiM M 

iweier anf der Reichsberg Miatmg restdireMler AotarltilaB — einei nicht erblldM • IdMdlMim 
(juAea: terrae Ptitnmeit^ Juäew pro*ii*eiiiU»J , welcher mit wenigen Ansnabmen an* den ange- 
sehensten Vasallen des Landes von dem Siaatsoberbaupte rrnählt. in ife^scn Auftrage il\f Civil- und 
Jnstiaverwallung besorgte, — und eines erblichen Burggrafen atw einer in der Ungegend begüterten 
ml 4Mi Bnrggrafea vee Lei«<g etaaMiTerwaBtllea FanUie, «fU* vtt ÜHra*! IT. Jltkie lasd 
!■ Jmtmrgiiml mit da» IbAiMMar Jm dMMkn Oidni h. ft i— M , BlMih, ia Jbtn tMl 
lÜk M W i eei w fcw Iii. — mtmtMJSMfmg im» äAiaikim vi» daa IMmIM derBeiaUMf 
(die BniggimfiHi wimb dta Voigte'doMAaa) ataaa smImMm Orte barMq(aMl^et. «U, «rie 

die« in den DonXnen des Reichs »n hSufig der Fall war, eine weil grfissere Helbstindigkeit erlang^- 
als andere benachbartem Ntädtc- Arr ^ark^rrnfthüner Oslerland und Meissen. Die Verleihung einer 
eigenen nnabhJUigigen Gerichtiburkeit, tvcicbc von einem einheimischen Sehulthcis»pn rnii nulircrt^rt 
BdailKni (^HeuUeiiu el eoneilium) ausgeübt wnrde, sowie eiaes ausgedehnten JMarktrecbts , mit 
diM Hi^ i^MOmtAt ytOrnkm mntf iwiwAalto dar iltdt db SteUung, naaii waiaMr dleed l e 
elM.Ratclieatodt «awllndleh faiaH* wiird:' üft-lMiaaa dar Bagilf, ifm mm.Mk frtawwf An- 

dem früheren ist, so kann Altenburg^ dessen unmittelbare Stellimg unter dem R«icb schon um die 
Mitte des 13. Jahrhanderts unterbrochen und bald nach dem Anfange de» folgenden gänzUrh aufge- 
hoben wurde, arter die Bekfcertidte ia eageran uod gewflhelicfcea Siaae dea Wofta aidit wohl ge- 
rechnet worden. 

Dea Markgtfafea voa Meiaaea nnMste aus mekrlacbcii Gria^ dl« Nikfl «Imb ' MelrMaadae 



I) Das Stnbaa anifci StädU, naaicatlicb Lcipxi(i, nach grä ssaw r Uaabbängigbci mmI «iaMhe (jebergriSr dca 
AMa h Jcwr Z«tt Mce ■» Mnta cia* gH%aiii.IiMtoaiy; andbHE-kmMa aadmwM mvaairtcr UUk- 
akhlcii aida ■• fednitea. 
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ITifcdridi n., ab ItoMr «bIw TmMw Hargaretk« ait HMHkka 4m IMmwIImi IIImIni PliMM^ ' 
AUrecfct, vwhMe wri ilr die. vanpiwlMm niglft vm 10000 Htffc 4m PltiMwlttHi ih i rtrt» . 
HdwM crgHT Mir Mi aid bww Icrrili MhMce Jahre tar 4ar Tanalkling Beider, wahürteMai 

DKch Prieilrirki II. Ablebfn ff 12S0) and »fUieateus %a Anhiig des JahroK 1253 vas daai PleiaDfr- 
landc B««itz, nahm von l,t'iprir au« unter <lem Jimi 1^53 «las llrrffcrklo«lcr sa .Altenbiirp in 
iriiien ftfliiilü und bentuli^tf :\m '.i. IJecernbcr li5<i dk- (»rrpchUiimc di:r Stadl. lleiBricii selbst 
■cheint nicht persoalicb nach Alu^nbiirg gekommen xu sein, dagegen hielt Landgraf Albrecht mit aet- 
Mr anglMtliehaa ClwiaWa Margaretha, weleke, wte aia aia^gea Ufkoadea hairargeht, «nfiaglieh 
aa dar Verwalln« daa tkam Vater rarfttaiataa Landaa a—iitaaiwa AiMmA aal«, je» KMl 
9tt9it HoCf ud ipMifUi suflAil 40f€tt ttlMt8f flMtoy Hstaffitlkf Jif' 4mr TiMw . vb 

daa Jahr UM aluk, aad daia der jfingvte, Diterich [TheodericM')], aar Verrwaltung der Laadae- 
aagelegenheiten im Auftrage ihre* Vaters liiufig in Altenburg anwesend. Indest das gllmniende Fener 
der Zwirtrarht iwi*iehen Vater und Sflhnen brach wiederfcoll in vrrhopri'nd« Flammen an«, die unter 
lieinrieba langf&hriger Kegiemng niedergeballone Fchdetuat der Eiagcaeasenen war hierbei von Neuem 
erwacht nad Tarwüslete daa Land. Da ctadrie* lai D e aw h er dea JdMa 1980 K. Bvdair Ii BrIWt, 
eta%^ die ehiiHadea Wiaiea «rf aieUfgte Jte HkeelUkr. Naafc data bat aktflMgaB AurtmfUkf 
tum Maraaf Badair aa Aahmg im Maraaher 1980 aaak aaah JÜMmg, m die Rafahrilarg aad 
daa adt ftr reipfltadate BeiBlwIeMd ■aiaifaaaifcaMp. Bka JSMng i» ta r yeh aa e a 10000 Maik 
tat wahrscbeiolich nie errolgt Adolf von NacMU, welcher nach Radolf dea deulachen Thron bestieg, 
verpfandptr hiürauf am II. Mai l"ii>-i. folglich bereit» »erhs Tage aarh »einer Wahl und Kecba 
Wnchin vor der KrOnung. das Plci)>nerlaDd an K. Wcnzrl von Holl inen . welcher leiiu' 'INjchter Jutta 
mit .\duirs filtesleai Hohn Ruprecht (^Beide waren noch kinder und alarben nnvermäbllj verlobt und 
die denelhaa tck 10000 Ifark, da Adalf CMd hedarlla, Mnmi wmigit MeMte im Vmmm 

aa heaaUan ^mtfmkn halte. Naaa aad aech hirtera Bedit^plaea Iuhmb JaW Mar die Haik- 
giata rriadricb «ad ONerlth mi Ihn Uade. Nlihl geang, daea da aaeh dm amüakUekea Bida 
der Mdea letata aiiaallfhna Glieder des HohenslauGachen Kaiserhauses, die eüu%ea SprOasiiaga 
deeeelben, von desseo weit nnsgedehntcn Rrsitzungen nicht« erwarben, ja solbfit ihr mütterliches Erb- 
theil (ihnn alle Unlaehidiguni!; verloren hattt-n. auch nach ihrem vättirlichen und grosaväterlichen Brbe 
( Tiiuringen, Oatorland und Meissen} streckte der Uademücktige Adolf seine H&ade aua und wollte 
aie gan« vanidtah Markgral niadriflh aeUto' !■ Jttaahurg, wehia ar vaai Koaige darcfc aidMrea 

araMwdet werdaBj aOeia gareüsl daech dto Settetaalbpftnnig ehMe VMheiger Mrgeia eaikaai er der 



I) VcrgL Tittmasa. GcMh. Ueiariclii d. ErL Ii. & 214 f., «ckbcr «ac bcttiu Allcvbai« batreStadt Uikaa^ 

Mai ». lOn IfM laiMvt 
«) Nicht e»t in Jahic ISM, iria Mayatrt, Macfcrithtaa «w Altaahws 8. »7, mi Aadttc Uihcr a^ana»- 

•ca bsbea. 

Dittfich der Jüngere, grsöhahcb Dicaaann geoannl mm Untcracbiedr um »einrni Umtu 1383 mitorbr' 
MB Ohim Ditafhi, Maikgr. fna LaaJAirg, 





G«iUir gHekReh dnrcb 4ie FImIiI'). Aiiolf wank: awar vom dea vielfa^ ukwer kiki 
digten md In ihren Reehten htrt bedrohten deutsehen Färsten am 23. Juli 1298 de« Reirha enttetst. 
•Ilmn sein Nachfolger Albrecht. Riidolfn Hp«; Habsburger« Hohn, war den Markj^rale« nicht minder 
ab{e;pneifL Der lockende Reichihum der Hilberbergworko MeineM, da« feiwiseUge Verfahren ihre« 
eigenen, gegen aeiM 9tkmo erbiltertem ad MdMMkaMidMB Taten, dü hmigntu JJkMht, «mI 

W«Mfci nlw da WiilwtiMiin PanhAlMit b 

h iUlMrtarg aaasen al« kOnigl. T.andrichter dea Pleinerlandca Heinrich Graf \ on Nmmhi m 1997, 
1300 Pricdrieh von RchAnburg, 1304 Hrinrirb von Schcllenberg , KiOtJ Friedrich vob Schfln- 
bur/5 nnii dann Albrecht von Hohenlohe. Uv.i Kttbmt^nktinig Weneel erscheint bereits am 0. f^cptem- 
ber 1298 ala tieneraivlcar de« heiL Horn. Reichü im Metamer-, Oater- und Pleia nerlajide und 
■K WBttohdw GUUk» ntuaOtm die Markgrafea av «T ämäbtn Vmaotm Anr Ladai M m 
a$ i«ekla der «er dM flcUeked dee WeHhieatai HMeee wHwfceldeada Ttg kmtt alher 
nie Kferife Weml IV. «d V. tM BihMi wirea beM aeeh ehider (IM6 md IMW) 
veratorben und K. AlbrMM heHs aelnen Gratgehomea, Rodetf, tm 18. Jener Itfft mä im Keaigreiih 
Böhmen belehnt. Jeist gah ea, und die günatige Zeit doxa iiMi» glommen, die liegat beabsiehügte 
Vomichtong der Meisaniachen Markgrafen zu vollenden. Ein «tarkes Herr wurde in Oesterreich. 
Bajrem, Schwaben, den RlidnUiidea und Bohnen geworben und Burggraf Friedrich Ton Nürnberg, 
der Urgroaarstor jeaea Frtodrieh, welcher 1417 dee Brandeabargiadhen Karhat erUelt, inmg mk 
dieie« leNlIe Mai 1M7 tae Oeteriewi eto. Dto JbApttm Fitedriek wd Dtterich taNca hdea- 
aea k Leifi^ Ihre getreoea Vaadta» an OA wiaa— ilt> bat der In TlageB dcaheader Oefthr aMa 



«elbxt Bürger and Bauern bewaffnet erachienen und daa kleine, aber mnthvnite Heer Mar norb durch 
einen Zuzug von cinifTm humli-rt Kcitem verst&rkt^ welche der Schwager der Mark^ali'n. Hrr-jioe 
Heinrich von llrainiMluveig , gesendet. Dif ktkni^lirhen Truppen hatten xifh bei Liirk.i. zivisrhrn 
Alteoburg und Lcipxig^ gelagert. Lad hier kam e» am 31. Mai 1307 au jener in den Jahrbüchvrn 
der vnleriiadleaheB flaeriileHa deakwtidigea SeUaeH^ h 
dae iM^i^Behs Heer .venkIM nad adket deeaaa llhiw, 
AmuM Edler geüu^ea warde*). Dea PedbealdMi dea 




I) Va^L LSha hi daa WWbwhmtn d. fiaachuMa. Afccrthawfiinfli. Gaadbch. d. Oftcriui4ct. I. Bft. S.' 

a »IC Mrf ab«r dte iiidwwnig dta Mrc« Böhmer, Bffüta toip. ab a. IMi «Ic p. iftS. 
9) „Sam RomBDi Impcrü per Um» Miaww, Oiriattal. ct Mwina. VSmriaa (ancnKi.« WilkU Tieianaaei. 

Cod. diptonaL f. US. 

m la dar Pnwlaeaar 4er <»tc H lai l« «b«B O mH iM ie dteatr f«Hadt iwldwa aaA die b en w a a g«hiWi«dlar («»na» 

f.immrr tl^<^ F r n m m r U nirSt tu gedenkpn) in maitnlrhfachrr Wrine von r'mnntirr nh. Drr nothweniligen 
küne wegen »ei anr tka« Eine bier crwäbat, da« Köaig Albrecbl liat Heer bei Lack« nicht p«r>öaiich l>e- 
Mi%t habca ktaw^ dk dtfaefen, «i« Baipt Maaata IMuMdan bniaiaca, wna PH^MmM Vk wm Aak« 
*a M ia PtaeUhn a.1f. *b ailHA Bahmcr, Bttedn B. M8£), «in Onl Philipp -««« fkmmt 
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Oe«<achlaiiib war loaiit eatachicden ond deaara HelbKÜndigkeii für immer f^tieheH. Zwar UDternakm 
K. Albreehl, der in Krankrurl die Nachricht von der Niederlage erhaliea haUe, bereits im Juli persönlich 
eiaeo aeuen Heerenog mit mehr ab 12000 Streitern durch Thüringen nach dem Otterlandc, allein 
die BoCaehaft von dem am 3. Juli «rfolgtea Tode aeinei Hokaea Rudolf noihigte ihn, »cbleanigtt steh 
■ach Böhmen au wenden und die in einxelnen 8Udten des Oster- und des Pleisnerlandes , so wie 
Thüringen*! noch beindlichcn Besataangen ihrem bei der gewonnenen l'chermacht der Markgrafen 
unvirrmeidlirhen Hchicknale zu überlassen. Ho fielen Freiberg, Pegau und mehrere andere BlUt« bald 
nacheinander in die HSnde der Markgrafen, ihrer rechtmiiwigen Herren, und Friedrich, tvelcher nach 
dem Im Deoember des»elben Jakres erfolgte« Ableben Ditericha ') anch mit seinem Vater, dem nach 
mauichfachen trüben Erfahrungen des Kampfes müde gewordenen Landgrafen Albrecht, sich rollig 
aussobatc , blieb als alleiaigor Herr ferner unangefochten '). KOnig Albreckt , der au Anfang des fol- 
genden Jahres darck in der Hehwetx ausgebrochene Unruhen fbekanntlich fUlt in diese Zeit die Sage 
Ton W. Teil} dorthin sieh su wenden genothigt war, wurde am 1. Mai d. J. von seinem Neffen 
Johann ermordet, und sein Nachfolger, Kaiser Heinrich VII., behauptete awar, dem Markgrafen 
Friedrich gegenüber, den er noch am 29. April ISKVnur den Hohn des l^dgrafen Albrecht nennt, 
die von seinen ntchsten Vorfakrcn angenommene Stellung, vermochte ober nichts gegen ihn ausau- 
richtea. Schon wenige Wochen nach K. Albrechta Tode (Urkunde vom 11. Jani 1306) hatten die 
Städte Zwickau und Chemaits sich unter den Schutz des Markgrafen begeben, und os ist in hohen 
Grade wahrscheinlich, dass die seit 1290 mit ihnen verbündete Stadt Allenburg diesem Beispiele ge- 
folgt oder vielmehr gleichseitig und zwar freiwillig ihnen sich angeschlossen habe Friedrich nannte 



aber, <ler nach Anilrrrn ilro Oberbefehl geführt haben, schoB unter K. Adulf in Pleiuisrlaade gewesen unti 
Tom Markgr. Albrechl im Frühjuhr I30S iwiadien Dorna uuil Kruhburg iin Zweikiimpfr nte(lrrge*taa«en wor- 
den «CID Boll, nie gelebt hat (vcrgl. Kremer origg. Nimov. I. S. 440 ff.). Lieber den wahren Heerführer, 
Friedrich Rurggrafeo tob Nürnberg, vergi. die (ail gicichseitigca (jtidleo: Annales Vet. Cell, bei Mencke 
1. I. II. p. 411 B. und Johannei Victor, bei Böhmer Fontes ler. Uerm. 1. p. 

I) Lieber die angeblicbe Ermordung Dilericha in der Thoniajkirche lu Lei|uig bei der Frnhinelle an » eilinacht*- 
fui« 1307 Tcrgl. Ley>er, „über Markgr, Dietrich d. J. Tod u. Itcgräboiu" ia dem Bericht d. Deul*cheD 
GeaelUch. iu Leipaig 18-15. S. 5H — -63. Dax in<lr»ro DiUficfa in Folge einer VcrHiindnng gntorben, be- 
seogt der durch Böhoier'i verdicoMvoUc BestrcbuBgeo oeucrdiog* bekaonl gewordene gleichzeitige Geachicht- 
schreibcr Jobaaa, Abt tob Victring: „Marehi« ( Fridericu ) , fratre in ci«itate Uptakenai in fralnun Mino- 
nun monaaterio tulnerato et non longe post defancto, Thoringiam «t adeptiu. ( FouL rer. Germ. I. p. S-*) j.) 
Die Verwecbaelung bei den «pälereo ächriftitellem bt darau« erklärlich, ilitis <Iim Frjuzitkanerklaaler in der 
Nähe der Tbomaskircbe lag. 

3) Dau K. Alt>recht im November 1307 im PleimerlaDde geweaen, iat eine rctae Erfuiduiig der Angualiaer- 
Chorherren in Alteaburg, welche aiia jener «o bewegten Zeit mnglichat viele Vortbeile für ihr Kloater lu sie- 
ben sachten, die älieren L'rkumlea verfälachtrn un<l aclt»t ncne, wi« onter andern die de» k. Albrecht ( „Acta 
aoat hec in terra plizinensi prope Riguz (Regia) anno dorn. MCTCVII IV. Id. Nov." ) fabrioirteo. Albrechl 
war an jenem Tage ira Lager bei l..8ntlihut in Bayern. 

3) l>ie Belagerung und Ersliirmung der Heichsbarg .\ltcnburg, die iCinäscbenmg eioe* grossen Thetlei der Slatll, 
die Härle des Harkgr. Friedrich gegen diese und cioxelne Bürger sind mit manchem Andern, was in der Ge- 
schichte Alleoburga aua dieser Zeil gewöhnlich cnäblt wird , Erdicbliuigen des lügenhaften EraanMU Stella (Job. 
Garxu) und anderer Scribenten. Möchte man doch endlich einmal anfangen, die anderwärla bis aut Logebüihr geübte 




•ifh daher bereiti am 24. Juni 1308, wo er in AUunburg Mwendwi w»r, «»mi;n Horrn de» Plm«ner- 
Uuide* and scheint auch n»rh drr am ^7. November dets. J. !iiatti;(*rundeti(>n küni^xwühl «luwohl im 
eigeBen, wie im htereMU der gewuiatea Htidte^ welehe eine« Scbutxberra (»edurtten, aicJkl geneigt 
gewoMi n ftta, Mm mt im tMmnilmi dM «b Ih liii i il i^ iiii ft wMar im tUUk» n Hbugtktm, 
M Ur gwHMU OtwiwT ab «af UM hm t ik 

b Wügb dwan «rf^'iri* w teiiifc« dm Awehein gewiaat, wir um wath te i 
4et .Obnkerrlkhkrit ni retten, IkerlleM ab Reidwvlear des Kaisen ^okn, K. Joiuiiu tob 
onter dem 1. April 1311 dem Markgrafen annftelift auf E«bn Jalire .iltcuburg, ^"fg o"<t StaA« 
Zwickau j Cbemnitx u. s. w., md Heinrich« Naekfoiger, Kaiaer Ludwig der Baier, venucble awar 
aeit 1316 aeia Aimchk tm Rctekiwegea an 4u PleiaMriMd wiedarMt aedi gellend su awehen, 
B ii aiMlIiilria Mblgr «Ml» Jsitdi «• ?»■ K. HdMMi m femiteaMa — • 
MMk amm nih .nl nd Ut.Mrf 13000 HiffcO UMk^ *m JUAgiar Rkiail- 
ihha 4iaa FimMgm 0*1» te ImI- oiri ■aifeptha Frltfiriel 1t *• Bnain» idniB^ h 
Pavia am St. Jaal ISSO fir ikh and seine Nachkommen Jan an da« Reteh heimgefalleien 
Burg^rafensmte eu .Altpnhiirf; , dem Mantpllhiirme und den dann gwhttrcndcn Rfich»i^ütern und Rerli- 
tea. Voa eiaar Wiedet«ini«flaa^ dar nwhrgeaaaatea titidte und de« PleiinerlaiHles iit aher aaltda« 



Kaflk M tm BBlnailloi lirr 8pecii%cMlMhtaMM» IM« ia dar tachtt* Wcte uM««rfeal 
Gana, Jah. lakte a. Aad. würilm baüd endartt «ein. aod dia wt liulorisdieu Furscliuageo BefäiliigtrR die 
UoLcneugoag ftaiaaca, da«« awch Brataff, «^jtiata«, OrcMir. ^«a. Fabriaa«. fccccadda, Jtk. SeInMt» 
Spaogeabcrg M. m A. aar aril f rataar Y^aUki m gihr ia A i a ««ite. 

Ladwi); l^'t «ii-S nrkimcllich H'T Mrirk^^THf Friedrich erhält Biirg iirMl Sladt Altcnbiii^ n. ». w. auf z. hu .T ihn- 
mU der iLiuklieniag, «kaa* bei ibrcr Zünkkaahaie aa da« Baicb iba MtiO M«A . Kntichädig— g gewählt wcr- 
dca (I. Apr. ISI I: Taaaal lita Aiiü, W llaaek« L L IL f.- W».). ' K. Ladwig ««qilkadel ItaaaT 

<li««elbra um lOOnn Marl, -.m K, Juhaoo von Böhmfo ( 1 Ort ni'? Kohrnrr Ui-j;<r>ln In.ir ;il> iL 1 1 H ett 
& SS.), gcaebaiigt aber autb bald aacbbc« , da« der Soba de* Harkgnfra ( Markgraf Friedrieb 1. lag acbirat 

eiobeten (34. Jaa. 1333. Teoicl I. I. p !>Hii. i AUeia der Markgraf terUagt vor neiterrr Vtsbajidlang di« 
«lipafata Kat««hädigaag«»iiiaiae. l>a faapricbt aoii K. lahana am daa Kaiaer baMyt IM« Matk aa 

cbtrt (33. Ort. 1333. Or(r\f, rer. Bolc. «criptl. tl. p. 143.). uad K. Jobaaa bckrant hirrnarh »oriäufig. 

B, die CT den Kai«er aad Aakh gridMal, Altaakaig a. «^ «. jkm am I0a«0 lUA |ifcad- 
■eien (aa daaa. Taf«, ahaadai.X lahaaa lahkw- Mm« wegea «iacr laawhiilM 
ciagetrFtencfi , anderweit bekaantea Hiihdligkeit Jie 3000 Maik aidit laid gelangte folglirli :iiir!i nicbt laoi 
Bcntx <le> Piciiacriaadea. K. Ludwig fligt nun xii d^ P ft ad«ama n *na HM Hark aock 3000 Maik Upaa 
(7. Aag. 1394. Taaaal L I. p. 086.) and ^iter Bocfc 8000 NaA, aa daai die Wiadiaaaa« Miwtaap« 
IMOO Mark SUben betrag (31. Apr. 133t. Teaiel I. I. p S87. Wilkii TiceaiaBnu*. Cod. dipJ. a. IM'; 
bettit^ am SS. Jaa. im. Taaaal l f. 980.). wobä jßdtA aa baaetk«, da» io dieaar 
wader «ia Thd der IBlgW «er MMMdld, der Ckmakka DMikte im-Uamtm, iabegriffea. aa«li 
davon irgend eiamal etwa« baar bcxabit wordca i«t, «nndcrn data dhMdba flhr 4im Kabir aad Bttch aich' 
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■•k«Mto«r«a — yi^gwn nlllaiM* UMI im WcMmt WhIimImibii m ftHlwiniw 

b«i kellern Vmtaiid Hodthenigkeft der Otrimmng, ngt% Ktfer fSr WahllMit BMhl, Mtfgl 
Ugke fSr WUseiutchaft mmd Kunat, tr<>ii bRwahrnt Iii« niif diesen Tuft;. 

Friedriek 1. der GebiMene oder Kreudtgt:, dieser von früher Jugead an in Noth uad Be- 
MagaiM eraterkte Fürst, ein Ham tob MiteBer Kraft «d ESMrgie nd doch gewateiicii m hart 
«Ii wtgttttkt leaftailt, war «Mb mkjßhigim nlnrcfM ErHkmfa«ar m 1&/17. NoiIk. UM 
fVMlMkaB Mrf Mit Sola, Pri«drl«k 0. te^ liMlt, fMgt IMk MI 

irtbtMl immm SigiMMf ta Afew 1M4 KaiHr h ataer 4h Flalwiini laififtiiia üiftnii 
kandelnd auf. indeai ar die GflCer und Rechte der Aagaatiner - Chorberren su Altenburg bestifigt; 
indes« kann eine grAMere Abhftngigkeit de» Lande« vo« lirirh hierau* nicht gefolgert werdes. 
Frirdricha il. (f 18. Nov. 1349) Hnbnc, Krirdrirh III. drr Slrcn?«-, Balthasar, Ludwig nnd 
Wilhela L,. erla^gtea irom k. Karl IV. am Ö. Febr. 1350 di« Belekaung mit de« Vaicra Laodea, 
wiwUm das WilMirlwl wialBrt gwait wM. Ludwig, welcher dea gifrttulii Maad wihlto 
aad wmk ahma Tlefcewregtoa Lehe« adt deai Tkel d— a PalriBidw r— f a w wi l i i ai Ja AdchhlwlBr Jm 
Ihitl il fc Ma Hafdahaig IMi raHart, kalte Jadach kaiaaa Thril aa dar tm da BMdcn » Jahn 
Madawt g e a ieiB acha fllkh gefiyntoa Regieraag. Priedrirh III. reaidhrto awiat la Altoahag aad atek 
hier an 26. Mai 1381 , narhdcM am 5. Juli 1379 die Brüder eine Oerterung auf twei Jahre ge- 
troffen katten, xvonarh dan 0<(t(*rland ihm zugekommen war, destien RrriTiin^ Kt>ine Söhne Fried- 
rich iV. der Htreitbare (seit dem <S. Januar 1423 Kurfürst und Hersog m k St hscn), Wilhelm II. 
aad Gearg (f 1402} nach der am 18. Nar aa har 1382 arit ikraa Oheimin gcMblosseaea voUatia- 
dlfaa BiklkBlkiag M» 1411 ta €iMhiifcill Mrlea. Bot ta Hilf» afeMr aack daai iUhkm Araa 
UadMioaM Okate WIMm L tak MUmtm (f 10. Mraar 1407) att dai LHdgnte BallhaMia 
(f 16. Hai 1400) 8akB> FkMrick dm FkMAüigga» atagqgaaggaaa Tbdaaff dar Laada daa «i^ 

alerca beschlossen sie seibat am 31. .August 1411 eine Sonderung, die spSter durch wiedaiklllla 
Tailidgtl geiod^t uad erneuert wurde. Wilhelm IL der Reiche erhielt hierbei unter andern Allen- 
barg, we er in der Bc^i'l ri sidirtr und nnvermähll am 23. Min 1425 verstarb. .Mit groKgem Auf- 
wände hatte dicMr im Jaiiro 1413 die Crhetiuog der auf dem Schlo»*e Altcnburg «eit langen Jahren 
beilaaiiaia, dar Hatbt aad daai Oaaig gawelhtea CSiyaOe n efewr de« rMbckn MUe wiaditaHar 

|aa adl 1 Pnbat, If Daatkenaa (CaaiaU) aad 18 Viaariaa ariaagtO aad bad Mar m da« 



1) Hehrere IMnuMleB und awlo« wlii t i h a r e Nacbnebtea md ibcr dmifs Stift ninirtHng» ««fitfenificht «rardca la 
4» jnwbiamigm <. flesi*.- n. Mertb— liiwch. Oes. AOslnriiatW t HW. I. a «4 — «1 . Mit 3. n. 
BIL4.S.S4 — 105. OiuSiifi n urtli;, nachdcnssit 19 Jahna hcfchs die fdaeLcbrc des Ev 
bng fspeedigt woniaa aad nehicre Stü ta h tma «ad Vleafa «Mr » l lh liia i hs t haltan, im J. Iil3 anfgcbobea. 
Dir bcrfofiaieadsla nalar äMm, neUt Ja «be Mbada Imr baastan, «av manniMbBlk Ceorg Spala- 
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Hoehalter dw von ikm ^«chmackrod erweiterten Klrehengebftode« §elne RahesUtte. Aach Kurf&rst 
Friedrich der Streitbare besehloM lein tbatenreiehe« Leben am 5. Januar 1428 su Altenbnrg; leln 
li«ichn«m wnrde Jodocli in der von ihm am Dom lu McMscn errichteten FürftencapeUe beigesetst. 
Kurfnrst Friedrich II. (V.) der SanfUnütliige, Sigimund, Heinrich und Wilhelm III. re^^ierteo 
anfangs die von ihrem Vater ererbten Lande in Gemoia*ck«ft , «chlowen aber nach dem Ableben Hein- 
richa (f 22. Juli 1435) im Jahre 1436 eine Oeriemng, welcher bereits 1437, ab Siglamund in 
den geigtlicbea t^nd getreten war, ein never Vertrag folgte, wobei Altenbnrg wiederholt auf Hersog 
Wilhelmii Antlieil kam. Allein es geriethen die fürstlichen Brüder, Friedrich und Wilhelm, ali «ie 
nach dem Ableben des Landgrafen Friedrich des Friedfertigen von Thüringen (f 4. Mai 1440) von 
Neuem eine Theitung ihrer l^ande xu .iltenburg am 10. Heptembrr 1445 vorgenommen halten, in 
iMiglielligkeiten , welche annSchst awar durch einen im Kloster Neuonwerk bei Halle am ll.Dcr. d. J. 
abgeschlossenen Vergleich, den sogenannten ilalliscbcn Machtsprueh , beigelegt tvurdcn, Jedoch bald 
nachher um so hcAiger ausbrachen und unter dem Namen des Bruderkrieges in der sichs. Geschichte 
eine beklagenswerthe Berühmtheit erlangt haben. Altenburg wurde in Folge Jenes Vergleichs vom 
Herzog Wilhelm an den älteren Bruder abgetreten, nach der volligen Aussöhnung Beider (21. Jan. 
1451 ) die Residenz des Kurfürsten Friedrich und als solche in der Nacht vom 7. iinm 8. Juli 1455 
der Schanplats eines Ereignisses, welches, in allen Formen schriftlicher Darstellung bisher behandelt, 
auch im Munde des Volkes sicherlich noch fortlebt hei sp&teo Geschlechtern — des Hächsiacben 
Priuscnraubes '). 

Korfürst Friedrich hatte in glücklicher Ehe mit iMargarutha, Knist des Eisemen, Herzogs 
von Steiermark, Tochter, Kaiser Friedridis III. Hchwostor, eine sahireiche NncbkommenKchafl, von 
welcher jedoch aar awei Prinzen, Ernat (geb. am 25. Mira 1441) und Albrecht (geb. am 
27. Juli 1443), die Hlammv&ter der noch Jetzt blühenden awei Hauptlinien des Nichsiscbea Fünlen- 
bauses, ihn überlebten. Er starb zu Leipzig am 7. 8ept. 144i4, wihrend .Margaretha, welche ihren 
Witwensitz vorcugstveioe in Altonburg nahm und hochbotagt hier am 12. Febr. 14K(> enlschlier, noch 
den Anfall Tbüringen« nn ihre Hohne nach dem .Ableben Wilhelm« III. ( ■{■ 17. Sept. 1482), dann 
die Ländcrtheilung derselben ( 17. Juni und 26. .4ug. 1485) und im engem Familienkreise sechs 



tin. «Irr Erxidicr ilei nacUiüngcn Kurfür»tea Johann Frinlrich, wtt ISI4 HofcapeOaa und Geb. Scrrrtsir 
Kurf. Fricdriclui ilrj> >Veu«n iinil KilA Quioiiiritn zu AUriiburg, gMlorbrn als Ubcriirarrer cUi*clbii( am Iß. Jan. 
I54i. Vcrgl. JaL Wagner, Gto. Spalatin u. die Reformalion Att Ktrcbea u. Sctmlrn sg Allcnbiirgf. All. 
IJ30. — AiiMer der obcDgcnanotea Btarwai- und (icorgcn - Opelle waren von Aller» her in Berrich drr Rur)- 
( iu Castro AUIeabortJi ) Duch dnc Ca|H!Ue der b. Gertrud, welclic daa KL der Augiuttner-ChnrlicrrcD 

crUelt — «'crgl- Wilkii Ticem, cod. dipi. a. 54. .'15. nnd eine ongedr. BeMäliguogMirk. de« Buck. Bnioo an 
Nsnaibiirg vom ß. Apr. I'J90, mit weicher jeilneb da« Scbrnben dei Markgr. Dieanuuui Tom I. Jul. I'JOO 
(Ebcnd. o. Ott.) nicbt wohl in Kinklang in bringen i«4 — und dann eiu« C-apdle de« h. Marlin, «eUhe um 
dieadbe Zeit dem deutachea Ordrnahaiue aa Alteaburg übergeben wurde, wie swd aocb uugedmdite Urkun- 
den bcxeugen. 

I) Eise TortreBlicbe Darateliiuig der Vennlauang, der Anafükruiig nnd der Folgen d«* Priazenraubes ial osrh 
■rdurabaclien Quellen gegeben in dem verdieaalToUeD Werke : Hersog AJbredil d. BehenUc «on F. A. t. L a ■ - 
gcna (Lc^s., IA3R.) S. I»— 30 und S. 50i — 514. 
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krifUge Bnkel Mb, ron wHekeii iwri den f^iitliebeii HUni wikiten a«d vier in der vntcritediKlMB 
Oesehiehte rin« rinltMüreicke Htelliinf^ eingenommen liaben '). Wenige Monate narb Margaretba's 
Tode starb ancb Kurfürnt Emst, dem Altenburg sagefalien war, in Coiditi am 2ß. Aug. I48Ö, and 
ibm folgten der ftheate und der Jüngste »einer S«hne, Knrfiinit Priedrirb III. (VI.) der Weiie 
und llemog Jobann dür Beatindigc in einer mit acltener Einigkeit beinabe 39 Jabre gemeinachaft- 
lieh gelnkrten Hegierong — Jene* edle, borberleuebtele Brüderpaar, welcbe« durrb tiefe Einiiebt in 
einer nuiebtig bewegten Zeit and weiM, doeb «treng redlirbe Politik ein miebtiger Hebel geweaea 
ist in der Hand der ewigen Fümckang cur Regrindung eine« aeacn legenavollen Abaehnilte« in der 
Ge«cbiehte der Nenaehbeit. Beide l'*>niten hielten von Zeit lu Zeit in Altenbarg sieb auf und Fried- 
rich rmping bier im Jan. 1.519 den pifMilieben Geaandten Jobann von Niltilc. Kurfürit Friedrich 
der Weiae starb nnvemäblt am 6. Mai 1525 und Knrfnrst Jobann, der im J. 1530 auf der Reise 
nach Augsburg und bei der Heimkehr vom Reichstage in Altenburg verweilte, folgte am 16. Ang. 
1532 im Tode ihm nach. Sein erstgebomer Sohn, Jobann Friedrieh der Grossrnfitkige , beschloss 
die Reihe der KurfSrsten von Sachsen Bmestinisrhen Stammes (19. Mai 1547), da bei redlicher 
Gesinnung und vestem \'ertraaen auf die Gerechtigkeit seiner Bache unter schweren und vcrbiagBisa- 
voUen Um^täaden die rechte Umsicht und ThatkraA ihm mangelte. Bereits am Iti. Apr. 1547 hatte 
Altenbarg dem ileraog Moritz, Albrerhts des Beherzten Enkel und spitcr Johann Friedrichs Nach- 
folger in der Knr würde, «ich ergeben müssen, der es im folgenden Jahre an seinen Bruder, Herzog 
August, seit 1553 Kurfürsten von Sachsen, abtrat .August nahm jedoch nur auf knrxe Zeit hier 
seine Hesidens und Altcoburg wurde dann mit den Aemlem Ronneburg und Eisenberg durch den Nanm- 
bnrger Vertrag vom 24. Febr. 1554 an den aas der Gefangenachan curückgokekrtea Herzog Jobann 
Friedrich zurückgegeben, welcher bereits sieben Tage nachher am 3. .März 1554 lu Weimar lebens- 
müde und in frommer Krgebnng in die höhere Fügung cnlachlief. Seine SAhne, Jobann Friedrich IL 



I) Vtr^. J. A. Schneider, biograph. Fragneale vao der Churf. HarganHba ii. a. w. All. 1800. Sir hat ihr 
ADJeakcD in AhraiMirg uater andern aarh dureh xwei anMiiiilidie Baatni eHiHlti-n , ilu seitüen nl^hrfl«(h «cf- 
äBtterte Rr|pmng*gvbäiule la der Nähe der Bartbolomimklrdte und liiu Kornhau« »iif dem Scblnxc (recht« 
Tnai Kiogaage), »dchef ne aaffübrea liet*. um darcb AafapeidMning von Oelrcidc der Hnngcrtaotb in theu- 
rer Zeit xu begegnen. Hani und Georg von der Gabeleatx auf Wiadiaehlenba halten ihr btena die Curie 
übrriaMen , «ekhe aie and ihre Vorelteni ala liorgaiänner beaaaaca, und empfingen in .Anertennnng ihrer Re- 
rcitwilligfceit (fit „in Uoflestadt eiaa frienhoffa «ff vnairn Sloaae un Aldenburg, du itzuodi du nire kom- 
haa*e »trhet Tnd hin gebwet iat") «on dem Kurf. Kraat nnd Herzog Albreeht die Obergerichte auf ihrem 
Rittergut« Nobilx (iingedr. Urk. rom 'it. Min I4SH. ). Beiläulig erwühaen irir, da«« die neiaten Curieo der 
Burgmänaer, welche auf der Anhöbe rechta von Eingange in da« Srblnsa in einrm H«lbkrri«e bta an die Woh- 
nung der Barggrafen akb befanden, die wir in der Nih« de« MaatellfaiinDa anehea, adion früher von ihren 
Inhabern abgelöat und aeit H 1 3 den StifUherren ala Wohnongen überwieaen waren. Ala Burgmäaner werden 
äbrigens in Urlnnden erwähnt die von Altenburg, «. Benndorf (Boindorf), v. Uewin, «. d. Gnbrtentx, v. Hopf- 
garten ( Hnpbcgarte ) , r. Kaan, Stange, Studenachen n. a. m. Üaa letzte aogen. Burglehn «erkaune Kaa- 
par Stange im J. liU. — Die Kurföralin Margaretha wurde in der jetzigen Hof- und Schlowkirche beige- 
aetzt , in deren Füratengmfi durch die Füniorge ihrer Urenkel , inabe*ondere de« jetzt regierenden Herzog», 
ihre nenerdinga anfgefundeaen alerblirhen Leberreate eine der hoben Ahnmatter würdige Anfitellang binnen 
Kurzrai wieder finden werden. 
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der Mittlere, iiihann Wilhelm und Johana Friedrich III. der Jüngere rerwalteton anfkng« 
die Regierung ihrer Lande gemoinArhnf^lirh , rrlangtrn narhtrft^Iirh nnrh dir Belehnung mit dem im 
Nambiirger Vertrage ükergangeix^n Burggranhuine Altenburg und einigtrn daaa im Jahre 1557 «ich 
Mria, 4u> der iliMle die RcgierungsaogelegeBlMitaa aUelii Ahrte. NmUbb akcr MkiM PViedridi IlL 

ly M wcUifen dff laWa Wlla Ytianf im «ine IVIIhk 

n Utak Dm ogMtaykhe MiakMl tar IHm, niegartduUni mI dmh Mta« Dii. 

gebungen verleiteten Brndera, weleher in die Relehaackt verfiel, ibiderte Jedoeh sehcm nach JahreafrM 
die ^efasstfii Beschlüsse, indem IFeraog Johunn Wilholni. dor die ('ohiirsrtdche FfSlftc mit Altcnburg, 
Ei»enljcri( u. ^. w. übernommeB hatte, mit Ausschlicsaung der noch mindcrjähriceii »Söhne seines ge- 
ichteten Bruder«, alleuüger Reigent der dem Kmestiniscbrn llaoae verbiicbcaen Lande wurde, waa 
Ii < M — ifilMr ito «Mar wgAmmm, U Folge dea Vertrag« TM A.Vmr. IttTl «lürtli« Uaw 
4h Min Mdi UMi BUm Mmw nMrkk n. «Im MMMMm IWI h IIMgM «1 
FnäkM nrtflk« •tailea UMhIm. JeWri WIMb (f S. Wn 1S7S) MilwBwi sird 

Sihne, Friedrieh Wilhelm L und JoliaiB. Beide flilwten nach Beendigung einer ihrem IntereMS 
nicht günxtig gewesenen VonnundachaA die lirgiemg gemrinsrhaniich , während Friedrich Wilhelm, 
1592 — IfM)! Vormund der mindcrjährigfn Htthnc Kurfürst Christian« I., als Administrator Kursachiens 
in Torgau und dann in Weimar j Johann aber, dem «adi aeiner Vermähliug die fiiDkSnfte aua dea 
Atmtmrn AMeitwg, B iMitw g «M Btegibcrg angewiee« wviei, 1592— IMi b AHeahtwf n- 
•Ulrte'> Hub 4m Wnümm äHUktm (7. M 1601) kMi dna Mi 19. Nw. 1«08 efei 
vertag n Sterfe, w ei m e fc UMarf' (te.BvMglhMi h - 
4iM SSfjfely ONifcwjfj DiffBtaijff fitaelftU-tk ib»w<) mm 
■It SHi nd Stfame wtT den Heidiatagen wurde. 

Anna Maria, gebomc PfaIrgrSfin «u Neoburg, die Witwe de« ITersogs Friedrifh Wilhelm, 
welrhe den Altenburgischen Theil lür ihre unmündigen Stöhne wählte, bezog su Anfang des Jahre« 
1604 das Hchloaa sa Altenburg, da* Ton d« ae vielfacke CagealaltangeB erWeit and 68 Jahre lang 
ftUMtoB M. Dift KMllMln CMÄa iir «rf iMb dancB IHftHi AUeN* 
«Mw MmI* 16 Mm» itoYiiMilMkilt gtfttrt, ab M**9 Pkllipp 
Sll.Lek«q|ita« IM S0.1IIB1618 ab etatar Hanag 

giemng für sich und seine noch minderjährigen Brüder Fried rieh (f als diniacher Oberster am 25. Ort. 
1625), Johann VVilholm (| als kiirsSchs. Obfirstcr am 2. Sept. 1632) und Friedrich Wil- 
llelm n. abemaha. Unter den aamealeaen Drangaaten d«a dreiaaigJIhrigeR Kriegea, wo 84A4te «ad 



1} Hsmg iekaan, «in kamstahuigar omi OHldlhitipr First, M »OndMl adacr «AHSIw^BiMitoa 1a ANcn- 

btltgt w* 1^ Pnasen Wilbcini, drr Stanrnniter dn greaskcnogi. Hauses Sadisni, aml Ernnl, drr 
Hlmimtaitar der henagttdwn IHnanr. gdiaraa «nwdcn, nnter aw lii n dmth die erste Anlegmig des jada c h 
•■Idma wi e derholt ctweiterien and wesc H nsiten SchloMgartcas nad 4miA'AkaHnf de* grossen, ibr 
Her- nnd Scbloiskirdie bcAndUdMO AJtaai (rcrg). Bt. J), wodaidi diaw «Bdl aatttiMb -d« 
•liMt, lidk ^ Mdban das Vcnlisiifl «twwimi. 

* ■ ■ . 4 
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Land rfureh Brennen und Morden und (odtliriie H«vchen rarebtbnr verhoert wurden und auawftrta 0ob, 
wer noch fliehen konnte, sah ai»rh ilrr7.ng Jnhann l'hilipp wiederholt mit den Seinen sich fi^nMlii|^ 
j4it«nlKirg; zu veriuHen. Kr nnlerlag den tiorgen und (/ualen Jener achweren Zeit am I.Febr. 1639 
im 42. I^ebenajahre und sein einzige» Kind, Blinnbetb Hophin, aeil dem 24. Oct 1036 mit Her- 
wig Bmat dem Prommen vemihlt, wt die Stammmuttrr geworden vieler Küratengeflchlcehter auT den 
Thronen Kuropan. Herzog Friedrich Wilhelm II., der Jüngste der Brüder, der narh dem Pra- 
ger Frieden aU kursäeh». (>enerallieBienMt and Chef der Cavalerie den kriegsdienat >erla»iien hntte, 
war nun alleiniger Regent und hat dnreh nütxliehc Kinrirhtungen in kircbcn und Scholen und fast in 
allen Zweigen dea (•emeinwesen» «ich aU treuer l.ande«vater bezeigt. Bei leinem Tode (f 22. Apr. 
1669) war «ein einsiger noch lobender Hohn, Friedrich Wilhelm III., der zu »rhOncn liof- 
nnngen bererhtigte, noeh nicht zwftif Jahre alt; allein er erlag schon früh der mOrdoriaeben BUtter- 
kranhhcit und mit ihm eriuach am 14. Apr. 1(172 der Nannsatamm des Allcnburgischcn FümtenhMues, 
das in stürmisrher Zeit dem schwor brdränglen laando Kchutx und Bchirra, dessen wahres Wohl sa 
(Mem gewissenhaft bemüht gewesen ' ). 

Rrnst I. der Fromme, in Folge der Erbtheilnng der Jüngeren Linie des Eraeslinischen Han- 
se« seit 1640 Herzog zu Bachaen - ßotha , der nennt« von eilf Sehnen, welche dem Herzog Johann, 
dem bei der Tbeilung im J. 1603 die Wnimarisrho lläirtn zugefallen war, grOsstcnthoils auf dem 
Hcblo^sr KU Altenburg geboren wurden, <trhien ais der nächste Agnat nach der biahur geltenden Grn- 
dnal - ErbTolge zum alleinigen Erben der ausgestorbenen Alteren Allcnburgischen Linie berufen zu sein ; 
allein da seine NelTcn von Weimar durch Herzog Bernhard von Hachsen -Jena bereits am 16. Apr. 
von dem Hchlosse, der Stadt und dem Amt« Altcaburg Besitz ergrifen hatten, and allerdings die 
Rechtsfrage streitig war, bcschloss der horhbctagie und fricdliebeade Fürst, anderer kanm erst 
beigelegter, mit i<eidenschafllichkeit geführter Streitigkeiten eingedenk, einen Vergleich einzugehen 
(16. Mai 1672 ), wonach die St&dte and Aemter Bürgel, Dombnrg, Rowla mit Sulza (Jedoch mit 
Anaschlusa des Salzwerkes), Hensdorf, Alstädt u. s, w. an das Hans Weimar kamen und sonach 
etwa drei Viertheile, bestehend in ungefähr 65 Onadratroeilen , dem liausc Gotha verblieben. Alten- 
burg, die Barg seiner \'äter, wo er geboren und vermählt worden war, sah der ehrwürdige förat- 
lieho Orvis nicht wieder; er starb ., vom langen, «egensreichen Tagewerk müde'' zu Gotha am 
26. März 1675 in dem Alter von 74 Jahren, das unter seinen Ahnen in amfsteigender Linie nur 
Einer, Land- nnd Markgraf Albrccht, der erste Wettiner, der Altenburg besessen, erreicht und 
Keiner bis daUn überschritten hatte. Vm iwAlf Söhnen Emsts des Frommen waren fünf in der 
Kindheil verstorben; sieben traten nach der väterlichen Verordnung in Gemeinschaft, Jedoch uater dem 
Direetorium des ältesten Bruders Friedrich I., als des regierenden Herzogs, die Staatsverwaltung 
der Gotha - .Mtenburgischen Lande an, indem bei gleichem Anthcil an den EinkünHen auch die Theil- 
nahme an der Bcralkung und Entscheidung der wichtigeren Angelegenheiten Allen gebührte. Allein 



I) Aiu der uhlreicbcn Lilcrslnr üb<r da« Altsobargiscbc Füntenbsiu ih-biico wir bi«r blo« J. Gb. Gruner, 
Getdiichte Friedrich Wilheh» t. ( Cob. 1791.), Dei«. Biogrs|ibic FrMdrich Milbclms II. ( Cob. IT 89.) nnd 
die vartrelflicbe Darftellong «on Sscbae, die FürttenbaiiMr S. - .\henburg. (Ah. 183t.) S. 31 — 75. 
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Hchm bei dem Ableben de-« VftU^r» w«r Einer der naeh^.borncn Brüder \erin&hlt und d» h»!d nnchhcr 
Bocli .^ft-lirere diesem Beispiele tVil^ten, überhaupt ein ähulichor \ t'rirnji; . ^vio wir ihn von don »icheii 
SaJucd Uersog \(ilbela« d. Jüug. von BrauBKhweig- Lüneburg (f kb&i) keuon, «choa omIi <iea 
■Mt w«U attgUck, dj^ riiiiiiiiiiiirilni ia Ümt ImUmb (CMka) M m- 
iMAIiltf, At niiiMrtimliWig ikar, imMhi mÜ 1676 Kirig* 4tr 
iWhnihtiBfiwiMftiiifc» iMpa 1«Mb, ■« ■wi^iiIbI VwaM^UkkOkm 
wart M km nter dem 24. F«kr. 1680 oimI dam niter 4m & JW und 24. S«fi 1661 
ein TkeilungKvertnig unter vcr<^rhicdeDen liier tm über^ebendeo Beatiaunungcn r.n Ntandn. womMk 
für die üechü itachgt'burni:M Prinzi-n: Alhrrt^ BiTabiirri^ Heiarieb, Cluri«Uta, Eriut und Johann Kmit 
•US der J. 1372 an daa Uatu Golb« angefaUenen iUteiibur|^iaelMa Erhseiiail uimI dem demnelb«» 

k Hn lim Ii ml 1 II — — — — « Wniihia — — 

LeidrtNkvg Bml Oriamtaik (jaM Knlwnt KaUm) weMAem. Prieirleh I., ein ehrMBek 
aimiter aa4 eiuidiUveU soi^;uaer Herr, welcher in einer im J. 1<>83 niedergelegten letztM-lUi/^n 
^'erordnnng (ba Erstgeburtsrocht ia «eiDCin Hause einrübrte, kam nur »clten nach Altenburg und starli 
am 2. Aag. 1601, 45 Jabro alt. S«io Nachfolger, der damals rierMlu(|ikrige Beraeg Frie4> 
ri«k IL, MlHvIa im Uaar LMftU te Nvr. 10M Mr M nl aetaa HmUmmni TmimM 
4ar TaqiMgkait ml HagtanvaUgkalt arft TdhMbltB ja Lakamda«, ni «Ii 

Zeit, des Guten in Slnat ud Kirche viel gestiftet. Drei sMaer Ohdme, die llanage Albert, Heil» 
rieh nnd Christian, starben wihrcnd Reiner Regierung ohne minnliche Narhkommen. und die Landes- 
poriiun di'ü IcUtcn-n, die Aemtcr Eincnberg, Ronneburg, Roda und Cauiburg. fiel im J. 1707 an 
AliLnbnrg aurück. Alteobnrg, deaMU ScUow seiner Stiefnwtter, der Henegin Christine, fpekMark- 
grä£n sa Badca-DMhch (f Sl. Baa^ ITW), taMMa M Om Twltli^ ab «Mbar Witwan- 

I JahM Ua n aaiMr VaQttriiMt varialila, 





IUmI daa Bakbaaia alt 4m Thiawaal mH tim avaHv aril äm mimm Baal ri744 

vollendet), daa Jetxige Prinsen- Palais rechts tmi Bincaaga, Jfe tafime Aoflahrt nun 
( Bl. '2 % das Forsthau«, die Gebäude im Schlosagarten u. s. w. sind soin Werk. Und hier, wo er 
MO gern t^eweilt und für ^lit- und Nachwelt scgensreick gewirkt hatte, catacblicf auch Friedrich II. 
am 23. Man 1732 im 54. Lebensjahre. Seine Gemahlin, Mifdnlann Augnsta, Prinaeasin von An- 
hdl-Xailat, waUw aaf im BcUaaaa aa AHeataf vartM^ arieWa klar aaek dia Teiaablang ihrar 
IMrtar Aagm^ aU im Wmm MaMA m Walaa «ai dia Oakot aiaaa Kakab, nackkeri- 
gaa KH^ Oaaig OL «aa flmaikiMaMiij aia atak «a 11. Oafc 1740l Hmg Vrledriak OL 
UeK in der Regel nur wihrend der Landtage in Alteaborg sieh auf, sorgte aber fm Sie weitere 
Au-Hführung und gesrlimarkvolle Vollendung dfr unter Afr Rosrif'niisj •(eiii(>'< Vaters begonnenen Ar- 
beiten und war aater dem Drucke schwerer UnglückalUle, welche das Laad wihrend langer Kriega- 
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Jahre uni »omt betrnren, eia würdiger Nackrol^ ihren \'olhe vtierU«b geMnnler fürstlicher Vor- 
fahre». Kr cnUchlicr am 10. Mint 1772 ttmd »ein Hohn Hersog Brnat II., ein horhgeblldeter, mit 
den f»d«l«(eli Tugenden in sellenem Verein getchmücliter First, führte cweiunddrriaaig Jafarn buig 
nach ihm da» Scepter swar unter manrhen Sorgen, beaonders in den leisten Jahre« seiner üegie- 
rnng, aber hei vielfarhen Bweckm&ssigvn Anordnangen and Einricktiingen , die er traf, mit sichtbarem 
and rortdauemdcn Hegen '). Auch er sah Altenburg nur selten und starb noch früh genug, am 
20. Apr. 1804, am nur den kleinsten Theil der gewaltsamen Umgestaltungen , die in Folge der Auf- 
lösung aller Bande in dem altgewordeaen deutschen Reiche eintraten, und den lastenden Druck einer 
schmachvollen Fremdherrschaft nicht an erleben. Hein Hohn, llenog August, sehloss bald nach 
seinem Hegierungsanlrilt einea Vertrag mit dem lleraog Fran« von H. - Coburg - Haalfeld wegen der 
sogenannt«:!! Haalfcldischen Landesportion (4. Mai 1805), weiche seit der Tbeilung im J. 1681 in 
allen Hoheitssaehen , der Gesetsgebung, dem Hteuerwesen und den kirchlichen Angelegenheiten hia 
dahin noch mit Altenbnrg verbunden war, und vereinigte 11 von Haalfeld abgetretene Dörfer mit dem 
nunmehrigen krcisamte Kahla. In Folge de« Einbruchs der Franaosen im Oct. 180<i, des Treffens 
bei Haalfeld und der Hchlacht bei Jena (zum Theil auf Allenburgisehem Gebiet) wurden einige DOrfer 
fast gaos verwüstet, und trots der bereits am 10. Oet französischer Heits anerkannten Noutralitit litten 
Htidt« aad l^nd durch KlH<{i!artierungen, Plünderung und Erpressnngen aller Art. Dem Rheinbünde 
beigetreten musste der llerxog Mtfort ein Contingent su den Kriegi* gegen Preussen im J. 1807 stel- 
len, uad dann 1809 In Tirol, 1810 und 1811 in Hpanien und 1812 im Feldcugc nach Russland 
blutete eine verbUtnissm&ssig sehr grosse Zahl von Höhnen des Landes für das Interesse des all- 
gewaltigen Fremdberrschers. Die Hchuldenlast des von mehreren Ileerstrassen durrhsogenen I>andes 
und einxelocr Communen desselben stieg nu einer enormen Höhe, und immer musstcn neue Opfer ge- 
bracht werden. In den Oclobertagen des J. 1813 zogen mehrere llnnderttausendc von Kriegern 
durch den östlichen Theil des Landes, wlhrend Kaiser Alexander bereits am II. Oct. auf dem 
Hchlosae su Aitenburg eingetroffen war und am 15. Oel. Kaiser Frans und König Friedrich Wilhelm 
ihm dahin folgten. Auch die unmittelbaren Folgen der Hchlacht bei Leipsig waren für Altenbnrg 
noch sehr drückend; das Hchloss, die Brüderkirehe , mehrere andere Gebäude — die ganze Htadl 
wurde in ein l^sareth verwundeter und kranker Krieger verwandelt und ein bösartiges, mörderiKhe« 
Fieber verbreitete sich auch unter den Einheimischen. Ein neues Truppencorps wurde indess cum 
Kampfe gegen Frankreich ausgerüstet und mit der Rückkehr des langersehnten Friedens schlugen 
Jahre drückender Theocrung (181Ü und 17} dem erachApilk» Lande neue Wnadea. Unter so 



I) Dahin gehören die Staatsdinier - Witwen - Socirtiit (1779), die PcuenrerKichcnmgmnstalt (I7TS), die Auf- 
bebuikg ungemesieaer Fcohnrn | I7NA), die Grüitdiuf; einea SchnUebrerieminan (1780), Cbauucebauleo 
(I7Q'2C), die Kamnerlcihbank (I79'i, jetzt Laotletbaak ) , die Krbaiiuag «on Armrobüiueni in mehreren 
Städten <l«s Lande« und ciar« Kraskenhaiue* mit Kircbe in Aitenburg, anilcrer Verfügsngea ia der Jotttx 
und der AdminUtnition oichl zu gedenken. Aaeriuuwte Verdieute rnnrli «ich bicrbci besonders der Vice, 
ptäaidcnl, sachhrrige Mioiilcr U. W. v. Tliüminel (i 18)4), der hochbejahrt auch in der vateriäadischea 
Literatur ein blctbendes UcnkmaJ ticb genetzt hat in dem V?erke „Hiaior., stalial., gcognph. und lopograpb. 
Beyträgc zur KeantniM de« Hrrzogtb. Atlcabtirg" (a. Portr. u. Karten. Allcnb. 18*20. Fol.). 
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•ehwierigea Vertiiltnissen und bei den groMCa LMtra. die forthfii d«i> Land zu trfircn haUe, war r« 
nur dareh die gewissenhafleate POraorge eiaaicktavoller , des Volkri« Wohl «cliirmeiiticr riir<ctlirbrr 
Muhe «ad dureb weise firapkraiaae in der Tenrattnig roOglidi, r.unäcli«( Ordnung im BtaBishaushalt 
MÜtciaht M «Mitem- mti Jua ihrtlh MlipfMhMie ■MMregel» güiutigera SMM» ttnlalMi ^ 
HeiMf Aiogm, «I» h aMate Barfahüf ftiUer, Ud iler MftMl^ wMmMmUt n« 
gwMMw PM, atH» Mi 17. Utt, «Im ainiliik iNutkoMi «b IMctIuHik ftn l^sto 
da:her «ein elntlger noch lebender Bruder, Herxog Friedrich TV., einat der Liebling aelnea tre^ 
lifhen Vsfer«. von kräftiger Gestalt und g;<'tstiaf reirli hRfähigt, der «'kt, m ahnicheinlicll In Fnlpc fincR 
8tur7,e<i während »einer friibfrcn milltalristhpn Laiillxihn, schon «pit 1H(I,'{ nn ein<*m Nrrvcnöhf! litl. Ha.« 
durch keine Heilmittel beaeitigt werden konnte and aieh bei aeiner Hückkehr von einen) wiederholtca 

M ^p M ifcwi » M iw wM i. Ek «dlar Mi I— l w iü |w Fint, atdll rm dm reAhMn OaatamfHi Mc 
Mta« Drtwfti— mi Ytm. ikm» wtMmn gaMt «tbtf der ■ehirergepafte PrIeJriefc itr LMt 
aeiMa bigjilnlgw LeUew — älmu MggeMliwibl h im flchUdhgkbj h iwt MergOTntanrfw Im 

11. Pebr. 18Sft im 51. LebOiiJalure. Dw fHiiiiirti— dar- Henoge von Snebaen JSngerer Linie war 
mit ihm erloschen, das von aeintmi crlatichtm HüRer an oinn Rrihe wahrhaft auagezeichneter R<>£;en- 
ten und fanfsig Jahre früher noch Hieben mionlichc Häupter zählte ! — Sofort nach Frirdrirhia IV, 
Ableben nahmen die aichstea Agnaten, die Heisoge Friedrich von S.-Iiildburghausott, Ernat TOn 
a-Coborg-Sidflld «1 BcrBkftr« Iriah FreiBl rm CL-HdüifMi, im tiitatw to mrtar 

iMkoi'Liai» Hi'-ra «iMr «lilfcfcwi Vtnbäigmg üribar ta gfiftwHiiWMliw B wMh wl übailragm 

Mfllliek den biaherigen Geh. MinialeriMi (tob TratascUer, vn im Beeke und ron Lindennn), 
deaaea nmaiekttge Verwaltung «o vielp nei^ensreifhe Früchte fjctragen , die fernere I^citimif der Staatü- 
geachÜle. Bei den in Hildburghausen tic^uDiieneii \ erhandlu»ii;> ti über die Erblolire ^aljcii liideaiii die 
kiiherigen BrbtheilangeD nnd Unnavertrigo einen «icberen Anhalt nicht, und die genannten HM-coge über» 
trifw ddhar tchM w«Hm Leitung und VanWdMf M ta iwtahM ta hdkaüiii« BlAi hH- 

SMhw. Nuh ■wsWgar Emimag dar UaiM !■ IV^ tmmmin TafMUiNe gnrmm mm 
Jedofh aair kda Ik ü«btiMlgag, dm eiM nreekiMsB UmiiImiü laiilawf ah» ah%« geccn- 
aeÜ^ Abtretugen aageatammter Linder und Landeatheile nicht ausfuhrbar sei, nid rereinrg;te itirh 
hiernach am 11. 711 einem Thciliinr''plan, dem narh windrrholtcr reiflirher Krwägung 

am 12. Not. ein Theilnaga« ertrag folgte, welchen am 15. Nov. die betheUigtea drei Heraoge unter- 



I) Umcr im hIhM StawMeamtaa A H ii ib m| n habw «Usaad dieser Zdt dIe-Gab. isOit na« HhMsr 

1. Trüluchler, v. Miackwitz, i. d. Becke und »eil 1819 ijubetomlFre nhn A \ Mmtcnnu, «jüiter 
kön. sich«. Staatsariairtsr, groMC TcrdicMte sich «rworixii. — Zar Geschichte der hier angedeuteten Brclg- 
ibm sind w m igswnlsn «« «sr^MAan: 6. Jneahs, GssA. dar Ftldsügn «. MMaak der CMha-AHnimr. 

gisc! Ku , L ,1. J. 1807 — 15. (AUcnb. ü'Se ) und A. F. K. Wagner, rhronik <lrr Herz. Reiidcaa- 
u. Hauputadt Allcabucg t. J. 1801 — 35 nack amtL Nnchridilcn bearb. I. Bd. (Allmb. liOT.). 
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leichneten '). Viele ■eboie, laogbesUtidene Bande loitea lich nun durch du unabweUbare Gebot 
htthcrer Rickaickten. Von HildbnrghauMn , daa mit aeinen aänuntlidien BeaiUcuD^n an Meiningea 
abgetreten wurde, «chied bereit* am 17. Nov. daa in alJen oeinen Gliedern wakrhaA geliebte hebe 
Päretenhaua , drsaen greiae« Oberhaupt diireh persönliche llereenfgüte und treue Füraorge flr daa 
Wohl de« Landes bei einer langjihrigen Regierung Allen iheuer und werth geworden war. 

Friedrich, ein l'r - Ur - Ur - Enkel llencog Knwta ron 8.-(i0tha nnd Klimbeth Hophiena, 
Hencog Johann Philipps von 8. - Allenburg einciger Toch(cr , wurdn der Bogründcr des neuen Für- 
atrabauBCK Harhaen- A I Inn borg und die lang verwaiste alte Burg unter freadigeoi Jubel vieler 
Tausend«, die „dem neuen Herrn die alle Treue" entgegenbrachten, vom 23. Nor. 182(1 an von 
Neuem Resident. Das Hercogthum Altenburg, seit 1072 mit Gotha verbunden und bei den Tbeilun- 
gen in den J. 1680 und 1681 in mehrere Theile srrstückelt, trat ron jetst an in die Reihe der 
pRlbständigen deutsrhen Staaten wieder ein, nachdeai von seinem bisherigen Bestand das Amt Cam- 
burg, 15 Dftrfer des Amtea Eisenberg und i von U'eimarischem Gebiet nmsrhlosaene Dorfaehaften 
der Aemter Kahla und Ronneburg an Meiningen abgetreten, die 182.) ('oburgiacher 8eits wieder in 
Besitr. genommenen II norfer aber (vergl. 8. 16) an Altenburg zurückgegeben worden. Und welche 
segensreichen Folgen die Erlangung dieser Hrlbständigkeit für das i<and nnd die Residenx bisher 
bereits gehabt und fernerhüi haben wird, bedarf kaum der leiaen Andeutung, eines nähern Beweiaea 
sicherlich nicht Eine lange Reihe durchgreirender, wohlerwogener Anordnungen und nätslicher Kin- 
riehtungen verdankt das Land schon seinem ersten Hersog Friedrich, der, nachdem er am 22. 8ept. 
1830 sein fnanr/igjährigeA Rcgierungs - Jobilium unter der freudigsten Theilnahmc aller der Beiaea 
gefeiert und nach erfulgter Vereinbarong mit den Ständen am 29. Apr. 1831 dem Lande da« vom 
ihm und dem Erbprinzen vollzogene Gruiidgesetx gegeben, am 29. 8ept. 1834 im 71. Lebensjahre 
SU einem hohem Leben entschlief. Hersog Joseph bestieg den väterlichen Thron, ..um nach dem 
glorreichen Beispiele seiner erlauchten Ahnherren ein auf Gerechtigkeit und Wohltbnn geatütste* Re- 
giment EU führen,^' nnd hatte, indem er bereila srit 1830 an der Führung der Regieningsgeachäft« 
regelmässigen und wesentlichen Thoil genommen, durch unbestechliche Gewi»senhaßigkeit, innige 
Hercensgüte, ächt frommen Sinn und ernsten, redlichen ^ViUen die Hollnungen begründet, in deren 
reicher Erfüllung Jetzt das Glück des von ihm mit wahrhaft viterlieher Gesinnung regierten Volkes mhU 
In glücklicher Ehe mit der llerxogin Amalie, Princessin von Wörttembcrg, leuchtet er als Gatte 
und Vater seinen Unterthanen ein Musl4-r voran; vier Prinzessinnen Tochter, voa denen die älteste, 
Marie, vermählt mit dem Kronprinzen Georg von Hannover, Jungst durch die Geburt des Erbprinzen 
Ernst August dem Guelfenstamm eine Stütze gegeben, und dann zwei Schwestern (die Herzogin 
Paul von Württemberg and die Konigin von Bavcm) und drei Brüder, Georg (verm. mit Ma- 
rie, Prinz, von Meckl.- Schwerin und Vater zweier Prinzen), Friedrich und Eduard (verm. 



I) K&mgl. Sädtnidwr Seili waren ta ilea Verhanillungen hrTollinärhlii^ der Geh. Rath (jrixagt StaaUmiointcr 
u. Gnirral • I.iml. ) ron Minrkwilz nnd drr llnf- o. Jnatixraüi (j«lxige Geh. Rrg.-Ralli) Dr. Schiiiir- 
<rhnii«ll. Den Thcihragtverlrsg ». bei Marlrnn, nnnTaiii reciwil ile Irait^j ric. VI, p. lOSBIT. 
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in 2. Ehe alt Lalse, Prias. voft HMtt-Oreix und Vater Mer PlinBeMiniwii und eines Prinzen )| 
bilden den engeren, in «urricktiger g«gensehiger I^iebc rerbnndcRfn. auch in «einen Jüngeren Gliedern 
so liofTniing^reichcn fürstliclKin Familieakretii. — Und so möge denn die alle Burg, deren Gcscliichte 
hier in kunen Umriuen gegeben wwde, die an Alter und friher historischer Bedeutiiii|( über eile 
■ i^laMiiiillliiiif ia iiwlKlM liilw kmmgt, nlte BihfcebBig, vn 4en fiUcluip 
bben m kummtim «dar vn.Atn f^giMit, 4e Kaiiar U 
9H «ad dm RaMf in BaMufir Am Bmm b Um Kanan «k, 

OHd ««■ WlHeUuk VM Kaber AWUkh L du 



empfing, die dem Haase Weilin ein von gloirdehea jUmen wohlerworhene* Erbe nnr mit groMen 
Opfern und erst nach glinnend errangenem B'ivga über Friedrich vnn /ollern, den Ahnherrn des 
Pronwiscbcn KOnigshaasea, zum bleibenden Besitz wurde und Mciideni unter ihren Uorrea Mehathaih- 
hnndert Jahre hindurrfa kein unedle» Haupt nihite, forthin der unerachiitterliche, auf Felaen gegrün- 
JU» ttitapnat ür HcfflsAm 4m Koehta wmi «ak«r WnUfrki Mta, n eh dMklm» 



B. €fendorf. 
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Dm landesherrliche 

Schloss. 

Mif einem ntMxig hohen Porphyrrelscn an der Nordseite der Stadt Allenbarft grienen, gewlkri w~ 
wohl in (■«rasen durch leiae Masse, als vorzüglich auf der Müdaeile, wo daa Hauplgeb&udi* und die 
daran «tonsende Schloackirche aof mächtigen 8ub«tractjonen ruhen, eiaen impoMnten Anblick. 
(Vergl. Bl. 2.3 Im Eiazolnen jedoch zeigen die meist im 17. inid 18. Jahrhundert erbauten Schloas- 
gebtude eiaen ziemlich einfachen St>l, während die Kirche durch ihre *ch<>nen gothischea Formen 
eine genauere Betrachtung in Anspruch nimmt. Man erblickt sie (BL 2) in der ganzen Länge ihrer 
Südseite und bemerkt, das« Schilf und Chor von gleicher Hohe sind und dass Jenes an dieser Seite 
kein NebenschilT hat Am westlichen Rnde des Schilfes, welche* an das Schloss anstOsst, ist ein 
starker Strebepfeiler als Widerlagc der Hauptmauer angebracht; ein schwächerer Strebepfeiler steht 
nahe am zweiten Fenster und ein dritter an dem Treppenthurme , welcher die Südseite der Kirche 
ia zwei Hälflen scheidet. Jene drei Strebepfeiler sind anversiert und die zwischen ihnen liegenden 
drei hohen Fenster nur mit einfachen Füllungen gothischcn Stvles versehen. Die nnter den grosseren 
befindlichen kleineren Fenster zeigen durch ihre Form, dass sie erst später eingebrochen worden sind. 
Neben dem Treppenthurme befindet sieh AsUieh eia kleiner Ausbau mit zwei schmalen Fenstern, deren 
Füllungen den Jener drei hohen Fenster ähnlich sind. Am Dacksiaise diese« Ausbaues gewahrt man 
einen Fries von kleinen Spitzbogen, und man mochte verrauthen, dass ein solcher Fries ehedem das 
ganze Schif der Kirche nach aussen zu verziert habe, welcher vielleicht bei einer Erneuerung des 
oberen Theiles der Umfassungsmauer abgenommen worden isL — Weiter nach Osten au folgt nun 
der Chor, weicher sich durch grO«sere Pracht auszeichnet. Auf der vom Schilfe aus fortlaufenden 
Fläche befinden sich zwei Fenster von verachiedener Breite, aber gleicher Hohe. Das eine derselben 
wird durch zwei schlanke Stäbe in drei Abtheilungon, das andere durch drei Stäbe in vier Abihei- 
loDgen geschieden. Beide Fenster haben reiche Füllungen und werden von drei Strebepfeilern ein- 
gefasst, welche in verzierten Stockwerken emporwachsen und in Obelisken, mit Blätterwerk ge- 
schmückt, endigen. Am dritten Ostlichen Strebepfeiler beginnt der eigentliche Chorschluss, welcher, 
als aus dem /ehneck ronstrulrt, von fünf abgeschmiegten Flächen gebildet wird. Auf Jeder Fläche 
befindet sieh ein hohes Fenaler, welche* durch zwei Sübe in drei Abtheilungen getrennt and mit 



n 



VUnigM TMMhM 'mI n |aiav lake rii- ta MilMi IimMA«m i^Mm OlulifiMw. 

V«r ilem gassen KtrefcengeMudc zieht »ieh aof der fladaelte ilk«r dea BaMraetlraen eia breiter Altan 
hin, welcher in den Jahren 158!' — )f>92 vom Henoi^e Johann erbaut worden «nd mit piner stei- 
nernea , gothlsch variierten Brustwehr verschen ist. An diesea Altan lehnt sich nach Osten lu ein 
hoher Triumphbogra von neuromischer Bauart und mit TropUen ^eacbmächt; «r bildet den ioMeren 

Worthwi AnUiBt ^IgtM» Wagmg h 4wi M Ut imM k 

Wem dar F»wiwnr rar <— BhMMa h diew Hiirihma ImM im fawM— gwl— 

gtn nebt* wendet, '^o erblickt er d!e anf der Titel - Vignette Bl. 1 dargestellte Aniieht nnd in ihr 

•ImI der älti^sd-n Thoilc der Hrhlos'gt^hnudo , welcher dem Raustyle nach aus dem 14. Jahrhundert 
herrührt. Im Knl^esiluis.'i jri:«alirt er die Durt lil'alirt , welche nach der (istlich vom Schlosse f;t\e- 
genea Vorstadt und sugieich nach dem Hkhlo^sgarten führt. Zur Linken der Durchfahrt erhebt «ich 

•ta «Nw TOTipriagwdar MliafliM^m mä in GMM ityitdlit Bm, .wiidwr wk SumMmIm 
mi kMUHtftnifn (ktbrngm vaniart M. Ar BmUm im DwMrt «Ml eii klataar Thm, 
waU« «häian wmmMUk wM wm YttMKIgngnnA» gdMria, wl ÜB MAUeart alak ndHa 
eb taBnaiiaa yttaaeraa Oaliiado ai. — h dhr Ferae ecUiakt an Taa dieaem fHaa^wMa aaa Jaa 

vom Hchlooso durch ein enge« Thal getrennte adelige MagdalrnemitiR, eiae im J. 1705 aar BrsiakH^ 
ron TOcbtera adeliger Familien lutherischer Confessinn und xu einit^er unvorheiratheter adeliger Friulein 
Unterhalt von Ilenr. Kalh. t. Geradorf uad B. Elia. v. llaugwilz gegründete aa»ehnliche äUflung. 

fik^ettet nun dar Beaekawr dnrdi ien früher orwahatea Thorthurm in den Schiosihof «elhat 

M aM te Wi aa i a a Aabge iir Borg fca t iOi— m»§, Ba lat diaa 4ar ÜMteUfcnraiy afüar 
wogtm aakar UfaUMgan^ Im J. 1561 an j ^ o aiWaB, «0 9m Uka bdKiani, arit BaUofcr W- 

aeUageaen Baabe die Flasche genannt (vergl. BL 3), ein Thurm, der früher al« Burgverliesii 
und in dem oberen Stockwerke noch im 17. Jahrh. aU (lofSngni.''« benutzt wiirdr Derselbe zeichnet 
«ich durrli bedeutenden Umfane; vur aiulcTen aus und lliriit -tich in drei Slockwerke, welche, nsch 
oben zu hinter ciaasder /.urücktreten , ao daM die Mauer nach aunsen Bchwicher wird. la den bei- 
laa utaMB AMbaüungen gevrahit aaa ■■■ MaMha klahe Lakaa, wogegen die «Aantof mlahe 
asitwadar ta apUaiw Satt aslIpaaM oder daak TMliiatI wandas iaty rt^pMi PataicrtltMngaM kal« 
Bio ÜRMni dar ntanta .AMMIng aind gaga tiecMlB IW dMu b «Her Ut ww dar nnm 
hoehst wahrscheinlick adt ainr ate h a wi a» BfÜtaia !■ Fem aieea Zuekerhutee bedeckt und mit Zbom 
«dar «iur fraiaa Uarfbrnog TaraatoQ. — Dan Vai^nd dar AaäkM aaf BL» liaut ab Waaaar- 



1) BtarfOB hciMt dci Tbinm: MaaleiUunn, indea ■antnl (Ut naatclUmi, fraai. naatelet) jede Art nta 

cnp vriintncli-n 1 trhon in rirr I.^rtnndr, worin K. Bodolf am 90. Per, T^':*fl Arn PurjjprafrD rVitcrirh belfhnt, 
«ad auidrücklicli gcsuat „der torn mit dem« mantele su AidinborK af den bitis uad der hof da her 
laM M" (Bthaaa, B^iria p. I4S) nad iMh la J. IMt, w^ Mmk^ FMedridk Ol. vmb K. Kari IT. 
■M d— »amnahamii bildWf nida, iH dtr-MaaiUlfcBW tMaadiit «wriiat Q. 

6 
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Bufin rin, in de«*«« Ni<(r ei«e 8i«le ateht, derei Reiief- Verxicnngm im Btyle itr HMakMoee 
4ea 16. JakriiundBr«* eiaea tftchUfen Meister TerratlKni; aaeli die auf der hUule «tebeade Gnippe dea 
Neptw auf dem iMuMkelwafen i«t voller Lehea. Zn bedanera itt, daaa diese (aar ia Saadfteia 
aiMgefBhrte ) Siule durch den KinAuM der WUteniag sckr beseiUdigi iat. 

Daa eigentliche Hersogliche l^hlMs, deMen grandioee, aber einfache Aae o ea a eite wir auf BL3 
iahen, sieht sich weatwärla von der 8chloMkirche und cum TM\ »ordwirt» hiater dieaer fort aad 
HouKbiicMt einen Theil des groMea Hofea, tob welchem aaf Bl. 8 aar ein kkiaer Abaehaitt aiil 
Nebeageb&adea aa ackea iat. 

Die Hof- und Schlosskirche 

[St Georgen - Stifiakirebc (vergL H. 10 f.)] iat berfita in ihrem Aenaaeren hinifinglich geacbil- 
dert worden, denn die nach dem Hchlonsbofo xu atehende Nordseite derselben iat, ausser eioea daran 
beindlichen Anbaues in Form eines Seileaschifes , der beschriebenen 8üd»eite ihnlich, und wir gehen 
daher aar Betrachtung de« Inneren über. Hiervon liegen awei Yerschiedcae Ansichlen vor; Bl. 4, 
die Hauptansicht der Kirche ihrer ganxen LSnge nach, cn welcher der Htandpankt unter dea Her- 
loglichen Kirehenatuhle an* Wesicn genommen ist, und Bl. 5> die Anaichl aus dem nördlichen Sei- 
lenscbife. — Jene gicbt uns eine deuüiche Anschauung de« reich geschmückten Chorea, welche* 
vom Hauptschiffe durch einen hohen Bogen (den sogenannten Triumphbogen} geschieden wird. Die- 
ser Bogen ist mit mehrfachen Oliederungcn (Hohlkehlen, Platten, Htäben} versehen und ebenso wie 
die gegliederten Gewölberibben in feinem Handstein mit grosser Schirfe gearbeitet An den swiscben 
den hohen Fenstern dea Chorea vorhandenen Winden und Pfeilern sieben sich äiulen hinauf, welche 
die darüber sich fächerartig ausbreitenden Hibben des Uewölbea tragen. Diese Hibben bilden an der 
Decke ein reiches Netz von mannichfaltigcn Yerschlingungen und in der Mitte drei grosae Roaettea 
in deren vorderster eine dem BausUle nicht entsprechende, vennuthlich bei emeuerler Ausschmückung 
der Kirche gegen die Mitte des 17. Jahrhundert« hinsugefügte Sonne angebracht ist. Zu beiden 
Seiten des Chores befinden «ich Kmporen, welche auf korintkiachen Sänien ruhen und mit einsetaea 



I) Irh OMcbe hier auf die, dem gnlhiidien Baiuljtle dt» »püttta Mittelalten in Dcuttcblaod eigcnthünUicke 
Führung der Gewölberibbea aurmerkMin , iBcIrn <lir>«n>r von drr gleichieiligea aadrrer Länder fekr ab- 
weicbt. Vergl. 1. Britluii, the Calhcdnil - Anllqultien of Fnglasd. Loadoa, 1816 ff. gr. 4". Cinterbur;, 
Fl. XV. Norwicb, PI. XII. GloticcMer, PI. XIV. Prterborongfa , PI. XVI. — DesielbcD: tbe ArcbHeetaral - 
Antiquities of Rnglaad. LaiMion, IHO' C gr. 4*°. Ton. I. Kioga College Chapel, Cambridge. Tom. II. King 
Henry the SeTeoth'i Cba|»el, We^tmiuter. T. III. St. Georgc'i Cbapcl, Windtor. Boaly n - Cbapel. — L« 
Hoyen-age pittoresquc. Paris, 1840. Fol. No. 33. 8t Gerrab i Paria. No. 83. St. Elienac k BcauTst«. — 
Ckapuy, CatfacdnJe* fraofoi««*. Pari«, 1838 ff. kl. Fol. Livr. 19. Alby , No. 3 u. 0. — L« Moyen-age 
■MMuneaUl. Parii, 1849. Fol. No. 33. 8t Jacquet k liige. — Ucberbanpt iat «• iatmtiaat, die gleicb- 
icitigra Baii*lyle <let Miltelaltera ia dcu Tenduedcnen LÜLodem ubUr eisaader wi Tcrgteicben aad darin die 
EiDwirknng der Naiionaiität der Völker la beobachten, «rclebe licfa fut bi< in die geriagatea Detail« herab 
scigt Bei Gdegadteit der neiacn Werke asauhiagesdea Ueberiicbt der Geacbicbte der mittel- 
allerlichen Baukaait ia Sachten werde ich auf ibcae Verscbiedeobeiteo näher riniageben bcaäbt teya. 



äteUoi i^sekmürkt §lnd; sie gevräkren zwar für airh einen geiUU§«n Anblirk, hannonire« jedoch 
(ab ipiterer UlnbMiJ nicht nit der gotiÜM>tMn Pracht dea Chorhauea, dcaaeo SeitM aie verd«ckai 
wmi TOTM^D. Aaf 4er takm Emfon atehi «He Orgel, eiiw 4er Iwela W«A« im 



XXII. ia J. 1418 beat&tigten Dm- (CoUegiat-) SÜftea herrflkrea. Sie sind ia EieheriMk 
gef«liutxt Dnd ibrn Wiade (wovon einige anf BI. H Jarj^eatellt sind) voa buchst .sauberer Arbeit. 
Die VerxiRrunt^iiTi der Letsteren bestehen in mannicbtnchrii Pflankengevrinden , deren Ulättorwerli mit 
groiia<»r Wahrheit wiedergegeben i«t, and al* SeileDeinfascangen soigcn «ich hkUangeaUUae mit Thier- 
kflpfa, aber mbte ahh M iwii WtaiM elM teAltocken gearbeM» PtaMMMknmg, bei 
im dritte« 4aa WaffM te IC g in l h i *ea AUwtwg (Baak) all Heia mi ftanUleekM Bam» 
mm, M iar Tlei«Hi rfi Uw« A Ifc, mikte alk atavier klapto, «Mm. . Mae tat alt 
{iwaer Kmurtferilgkelt und GeKhmack durchgelibrt ; e« gehören daher diese CboratiUe au den tfich- 
tigstea Arbeiten der bctrclTcn<t('n Znit in unn-ror Umf^ej^emJ. — Kandel, Tsufdtein und Hochaltar 
■mfc^n ütsrreichcn rt(yl Hit Zi"it. iti weicher die «pÄtere (oben erwitiBtej Aumbmückung der 
Kirche atattfaad} deraeU>ea Periode gehört die reiche Verzierung de« HerzogUckea KircheaatuUe« aa, 
Mk aaf ier WaaMte iir Kkehe bfliiW vaä idHr mT dea gegebnmi AMMHgM 



Ii te.aagMWHtai KlirtnMMli, wildier abb mMMtar ktaler de* 
), JaMt fa iam BeMaeigrlfadB, belltet, aMt eta Bnet«r«rk »eeeaiewr Jii, w««i», 

schon e» erst in Anrangei de» vorigen Jahrhanderta verfertiget iet, doch wegen afnoer Elgeathäm- 
liclikrit und prachtvollen Anstauung hier cinur besonder«« BatnMhtNf «wl AbbiUaag wftrilg e r aciie « . 
Ea ist die« die iegeaamite (auf Bl. 7 abgebildete} 

Landsdiafts • dlir, 

eine gegea awAlf Faaa hohe, aiit Vernemngea aaa auMsivem t^bet} BehildplaU uad KiukiUe anfs 
Skr, «dato dbe Iwütliiii tm J. 17 IS im Henag MaMh IL MNbrtai. 

Tier aUlaniB « OreHtai-Flaaei} aie Mn aoa efaiar frataaka« 

übergeht , hervor. Pas durch diese Vcreiening eingcfasate Piedestäl ixt mit Schlldplait forairt^ 
und in der Mitte denselben befindet nirh einf ^onna silhftrne Tafel, auf welcher der Name df 
Uera^ga nnd Ae Vecaalaaaaag aa deai dargebrachtea Ueseheak entkallea aiad lieber diesem 




I) I>k Inüchrift lalltet: Strenissimo Principi »c Domitin Dnminn Fridcrico Kiici ^^.iioniae Pie Jimle feltciter 
Amoie et Pradeolia ci boasran voto rc* gaeati MafAiaaai haac autto la« dos temporif nagii ^aani pidalii 

bargi riiPUM' Nov^mbri aaao MD0CZ1L habü» «aagpisili ema tat* fatpatana MMMis mala piiaripe 
lacnui CMC Toliii«nail. 
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PkduntaJ erheben nith mehrere Glie<lenin;en , bei denen Silber und Schildplatt abweehseb uni 
in deren Mitte ein Minervenkopf angebracht iol. Höher hinauf folgen cwei liegende Lowea von Sil- 
ber, all Triger eines Halbkreiabogew, unter welchem daa Uhrwerk «elbat sich beSndet. Das Ziller- 
blalt deaaelbcn iat mit riennidxwanzig Wappen der 'Schenkgeber eingeachloMen , deren jodea in bunt- 
farbiger Emaille auf« aaubenite ausgef&krt iat'}. Auf den beiden Vorsprüngen Jene« Ilalbkreiabogena 
und über den erwihnten L«wen «itst recht« eine weibliche Gestalt mit einen Spiegel (die AVeiiheit), 
link« eine andere mit Kindern (die Liebe voratellcnd ) ; diese Figuren sind gleichfalls von getriebenem 
Silber, llrbcr dem llalbkreisbogen erhebt sirh eine Standtäule, welche ebenfalls mit silbernen V'er- 
sierungen auf SchildplaU ausgestattet und in deren Mitte daa Wappen der HersOge angebracht iat; 
auf dieser Siule steht die lebensgrossc , in Silber getriebene BSste des Iler«ogs Friedrich IL — 
Obgleich im grotesken Zeitgeschmäcke, ist dieses Kunstwerk doch, n&ehst dem Reichihum und der 
Gediegenheit des Schmuckes, durch dir Zierlichkeit seiner Ausfahrang und die Seltenheit eines solchen 
Entwurfes sowohl von allgemeinem Interesse, als auch mit Hinsicht auf Entstehung und Zweck, für 
Alt««burg insbesondere als ein vaterländisches Kunsldenkmal hoch su sch&tzen. 

Die sogenannten rothen Spitzen oder rothen Thörme, 

auf einer Anhöhe südlieh gelegen, i«ind theils als Ueberrest des von K. Friedrich Barbarossa im J. 
1172 geslifieten .Marien -Klosters der regulirten Chorherren Augustiner -Ordens (vergl. S. 4}, theils 
als das älteste, noch aum Theil in seiner ursprünglichen Form erhaltene Bauwerk der Sladt*) für 
den Alterthumsforscher bcacbtenswerlh. I<cider ist das Kirchengebftude^ welche« sich an die Ostseite 
dieser Thürme anlehnte (auf Bl. 8 ist ihre Wcvtsette abgebildet) und von bedeutender Grosse gewesen 
ae^n muaa, nicht mehr vorbanden und der Ueberrest der Klostcrgebäude, welcher Jedoch bei seiner 
Umwandlang in ein Waisenhaas im J. 1669 grosse Veränderungen erlitten hatte, im J. 1810 völ- 
lig abgebrannt. Neben dem aus diesem Brande noch erhaltenen Klosterthore hat im J. 1502 Hersog 
Johann eine Inschrift einmauern lassen, welche sich früher an einem im Klosterhofe aufgestellten Denk- 
male des K. Friedrich Barbarossa befunden haben soll und Diesen als Stifter, seinen Sohn Heinrich VI. 
aber als Vollender des Klosters nennt. Dem Inhalte und den SchriRsigen safolge rührt diese InschriA 
swar erst aus dem 14. Jahrhundert her, doch iat sie gleichwohl nicht unberücksichtigt su Usaen'). 



I) Es *iD<l Hie Wappen der «««leligeo Familien lon Büoau (xweiraal), «on 7.«hinen, vnn Tümpling (zweimal), 
Frcih. TOD Srhinerziog , ton Pölnitz, von Scbsnralh, Freih. too Seckeodorfi, yon ßrandcnttrio , Ton Weii- 
bacb, FrciH. von Eitz, Stnnge, von der Planitz (zweimal), von BurßMlorff, von Schönfeldt, von Brandt, 
«on Stntlcrbcim, von Beul, «oa Uldcben, Münch und die der tUmaligen Kreiulädte Altenborg, Saalfdd 
and Eitcaberg. 

9) Der Thurm der Nikolaiktrche, aU Ucbvrrot dies« Gebäude*, ist Tidleicbt gleichzeitig; allein ipätere Ver- 
änderungen haben du Eigcnlhiimlichc leiner Baiian ao i«hr icrwiacbt , und seine EtnzelhMtea und m dniach, 
dass ich Autand genommen habe, ihm eine betondere Betrachtung oder Uanlellung zu widmen. 

S) Si« lastet: FaizDaate». Pam«. BASSASosaa. Vocst«. Et. Hssaic«. Sbit*. Bf. Fiu*. Ex. Irouta. Domo. 
SoKTiR. ImpkbatöIii. Her>. CaNoaii. FcsoAToka. Qcod. C'sptum. E. A. D. 1.1.7.3. — Du KInater «taad 
in grosicm Aosckro und dessen Probst besaa* den Titel und die Würde eioes köoigl. Capdlans, „cnina prc- 



Die ge<i«ch(eB ThArme «isd mitteilt gleichartiger erhobener Oueeratreifen in (iml Stockwerke 
getheiit, welche anfwirt« an Hohe «tafenwriae abnehmeii. Dieae Queeratreifen sind an ihrer oberen 
Kläch» mit einer \'encahnung, an ihrer unteren mit dem Rundbogenfrieae veraierl. welcher im 12. 
Jahrhunderte la der Regel vorkommt. An den Ecken «ind die ThäroM von unten an bia aum I>ach- 
simae mit senkrechten erhobenen Streifen oder LJaenen eingefaaat, bl« an welche Jene Queeratreifen 
■ich emtreckon. Beide Thärme «ind durch einen Zwiachenbau verbunden, der onprüngiieh vorhanden 
war, aber durch Einrichtung von Wohnungen in dieaem Thcile groaae ^'erioderungen erlitten hat, 
ao daaa man auch im Inneren nur wenige Spuren der alten Bau - Anlage berauaaninden vermag. 
Auch ao and in den Thümen iat vielea verindert worden und die Bedachaag beider rührt nicht 
mehr aua der umprünglicben Zeit her, wo aie vermntklich mit steinernen Bpiisen versehen war; denn 
das Dach des südlichen Thurmes seheint im 15. Jahriundert entatanden an »eyu, wihrend die nörd- 
liche Thurmbedaehung , nachdem die iltere im J. 1588 durch eine* Blitsstrahl aeratArt worden war, 
im J. 1618 in der wesentlich von Jener abweichenden Gestalt aufgeaetat wurde. Dennoch aber ge- 
wihren beide Thürme durch ihre hohe Lage, durch ihre Masaenhaftigkeit und gediegene Festigkeit 
einen ernsten Anhiiek und gehören gleichsam zu den Wahneicbea der Stadt 

Das Rath haus 

aeigt den Styl der Renaissance, welcher cur Zeit seiner in den J. 1562 — 1564 erfolgten Erbauung 
blühte. (Vergl. Bl. 9.) Seine Verhiltniss« sind lobenswerih, seine Vereierungen geschmackvell 
und das Ganze macht eine vortheilhafle Wirkung '). Der Vorbau in der Mitte aeiuer nach dem Markl- 



positas sb intiqao Impcrstorvai et Bnoiaiioram rtgan Capcllairi decoratns «t bonorc et aomiac". Ungedr. 
UTkoDcle K. Badolfi d d. Altenborg IV. Id. Nov. 1390. Bertiti in J. 1533 aafgdöit, wurde dsMellx doch 
(ntl54} von den Hönchen gänzlich geräumL Verg). Löhe, Ueacbreib. der Besideaadadt Altenbnrg S. 37 — 40. 
Dm ia lo vielfacher Bexirbang intereuante Kloitcr hat norb keisen Geichicht«cfareiber gefunden. Möchte doch 
die Getchtchlt- n. Alterthunufondi. Geielbchail dei Otteriandes, welcber die nöthigra Kittel daaa ui Gebot« 
(leben, der AuflVirdcrang, welche <li« alten icbÖDea Thüniie täglich an lie ergehen laawn, ealaprechen and 
eine urkondlicbe Gnchichte de* Kloiten «entnlaMeo. Dan Beg. -Archiv su Altenburg bniut allcia 163 ds»- 
■elbe betreflcDd« Uiiuoden — freilick der offeaUir aoacbtca oder wcaigsteas •cbr «crdacbligen daniatcT eioe 
veiliältniannäsaig nicht geringe Zahl! tb 
I) Du ebeinalige Rathhaiu ttand da, wo jetzt da* Waagegebäude ikh beflndet Gn>we BanfäHigkeit deuelben 
verasUwIe den Neulian, welcher am Harkte in uamittelbarer Nähe der Brod- nnd Fteitcbbänke (die „caiar 
paais et laaccltoniBi" befanden Mcb, wie aiu einer uagedr. IJrkuatle d. d. VHI. Id. Mali l*J56 bervorgebt, worin 
da« Bergerfcloater und die top Ccdelitz ab GruadeigmlhümeT rioen Vrrgleich (tiften, »choo im 13. Jahrh. an 
dietcr Stelle) ausgeführt wnrde. Zu dem Ban trrwcndclc nan <tie Steine der wit d. J. tr>33 nabenntzt ge- 
bliebcacn Nikelaikircke (die in deraetben befindlich geweaenen Statnea der zehn Jungfrauen mit ihren Lampen 
wurden in den Grnnd des Tharme« gelegt), ferner den aDaebalichea Ertrag cioe« ia Küdigidorf auf 3 Jahre 
erkauflrn StcinbmcheJ, 381, 100 St. Mauerziegel k 40 Gr. da.i Tauaend, 3947% Seh. Kalk a I Gr. a. •. w.; 
Herxog Jofainn Friedrich der Mittlere ■cbenkte 100 BaiiatämaM. Den Bauriaa halle der berzogl. Banneiater 
Nie Gromann i« Weimar entworfen-, die Steiametzarbeiten beaorgte Meiatrr Caap. Räachrl, Bürger tu Chrn- 
nitz, die BUdhanerari>eiten Hau tVcmcr. Die Bankaalen betrugen 1 1,434 FL 4 Gr. I Pf., wiüirrad ein 
grgwer Theit der Fuhren von der Landadtaft unenlgeldbch beaorgt worden war. - Da* bckaaote Alirnbarger 
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phlse Bu fcrirhtrten liaapt<'a(ad«s i« welehnm die Treppe hinaniTülirt. inl mit eiMai hohen, im Hund- 
%ogen überwölbten Portale uad an den Bcken iBit J« awei 8tiiien vsTBlertt dariber iai eine liallerie 
aagebracht. Liaka aeben dem Portale find iMei ähalicbe nindbogigc Biagiiige, Jedoch anders ver- 
liert lieber dem Portale erhobt drh der Tkam, in welchem die Treppe liegt, welche daa erale 
äteckwerk mit dem iweiien und den hoherf^efenen Darhräumea verbiadet; teile ■ehieflie^ndea, 
dem Laufe der aufateif^enden Treppe folfeiMlen Kendler uad die den Thurm b<;deckende Haob« stttrea 
den gutcH Kindruck, welchen die übrigen Tkeile de* Uebiude« herrorbringen. An Jeder Ecke der 
Hauptlroale iat eis weiter Hrker ron halbrunder Form aagebrarhl, welcher noch über da» awcile 
Geichoaa hinauaragt, aeine besondere Bedachuag hat und mit verachiedene« OmanMnIen, Wappen ete. 
aiiagcataltet iat; dieae aowohl ala die in den Feldern unier den Kenatem dea «raten Geachoaaea befiad- 
liehea llalb6gDren in I^ebenagrOaae aind en retief in ftandalein aaageführC Die Bildniaac aekelnen 
füralliche Personen darsuatellen; aie aeigen einen guten Geschmack, eine fleiMiige und künstlerische 
Behandlung und einen Nachhall der älteren deutschen Hckulc, wie man ihn in den Malereien, Zeich- 
aungea und Kupferatichea eines Bekam, (>. Penrs, (lolsius und glricharillger Meisler findet'). 

Die Fenster des Erdgesehosnes und des ersten IStockwerkes der Hauptfronte sind mit ueriichen 
Gewändea und gicbelformigcn, wenig vortretenden Bedeckungen verseben. An den beiden Helten des 
llauplgebfiudes, welche im rechten Winkel von der Ilaoptfronte in Kcitenstrasscn Inufen, sind hohe \er~ 
siehe Giebel, auf deren 8pitse je eine 8tatue steht — Um ein Jahrhundert Trüber ist der sogenannte 

P o h I h () r 

au Selsen; der als ein innerhalb der Ringmauern der Htadt gelegener Rittersita schon frühzeitig er- 
wähnt wird und jetat Eieentbum des Konigl. Höcha. Htaalsministers Herrn von Lindenau i.ot -). Das 



< 'olloqiiium zwiKben knrsttch». unil h«rx. Mcb«. Theolugra faod kirr toi» 41. <><-i. lliAH ki* 0. Marx I .'>89 
tiatt. V>rgl. Acta coHotgiiii Ald<4»urgirari« - rt Originali dnurriplH. l.ip«. IISTH. Fol, G. 
I) GrMft« AehnUcbkek im ganzen B«n itad in dm Einzrlhrilm fiiKirt *irh «wWhfn itimftn Raihh'tiifr im«! ilrm 
■ogeiiannlca Füraleniuuue xa I.vipsif. Aach timgr Hämtr in rt«- Nabe dr* Mirktplalir* t.n Drrnilpii 
kab«n khnlichc F.rkrr. 

4) Wran ao<< nnlrr wrldien L'nwtiimtrn cUcier ■))< eigrarr Uerichtsbarkeit nad Laadtagiftbigkeil vrrtchene frei« 
Hof rnlatandcD, iat nicbl bckaant. WabncbcinCch i>t ea deraelbe, welchen tiunpreeht von Knchinvelt 
Bitler gegra dai bade dea 14. Jahrhundert! xur Lehn hatte und Job. Beyeratorf van den Uarkürafen in 
Jahre 1403 crhiell. (Horn, Lebcoaßradi. Friedrich! tl. ätreitb. S 7IN. ) Im Jabrv I.'i4 4 brntt ihn Huna 
Triller, löHH Hrior, v. Bünan auf Henkendorf. Durrh kauf kam d«r*eU>i- hierauf «n den berxogl. Ruth, 
Kricgaobersleo and Statthalter Paul Ml. v. Pulhaimh, der, riaem ahen in Ocalcrreich ob der Entu einge- 
leaaeneo Bittergeachlechte enUpruaaen, frnhxeitig in die Dienatc de« Kurf. Johann Friedrich getreten war, in 
der Schlacht von IHühlberg atliwer fcrwaodet aod gefugrn, öiteireicbiaehe und dann frauiöi. Kriegulieaxe 
nahm, tpäter aber nach Sach>ea xariickkcbrle, l&fiH sich mit Margaretha Scbenek v. Landibcrg vi>rmähhe, 
1588 kinderlua alarb und in der Barthotoniaiklrche liegrabcn liegt (tergl. v. Hoheneck, d. lobl. üliuide dea 
Erxhersogth. Oeaterrncb ob d. E. genaaL a. bial. Beschreib. II. ü. 87 f., und Meynarl, Nachr. v. Allenb. 
8. 116 f.). Den freien Hof, wekhei aritdem den Namen: der „Polbaimitche Frejrhoff", härter Polhof, 
erhielt , erblm mit der Bcalimmusg, da»« Margaretha (i 1614 j hier ihren Wilwenaitx habe, des Vcratorbe> 
ncn briider: Andreu, I^iHwig nnd Sigiivand. Uidwigi Soho, Gundacker Frbr. v. Polhainb, kata. Hof- 
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CHibd friji Mch fßut 4m Chftl^s 

i^itundn KwtwciÜgtn Ouhe«, abnimat und dem Ziegelftein - Verxienragen de« Oanei eine 

l^roüMe At)wpxb>«(^lun^ ^eben. — Jede« der drei anlercD Giebel|reaeliosse bMtelit mu» Hner Aac«kl 
eingeblendeter Nischen von Ukeilweise verMhiedeaer Breite, welche über die (Stebelfliehe >eb«aeüiM- 
der rartlanfiM omI im Raadkogn fitarwMht nad ' j. Oes BcUuh der Reihe von NiiehM MM «tf 



tM UtiM MbMl« Fi 

bracht. Ullsr JodMI GlehetgeechoMc liuft ein breUar Bawl qoeerüber, welcher mit eiaer netcRtraiigen 

Verziertin|t von fichicf liegenden erlioiiunon Htreifen auxgeRtadet ist; jeder ZwischeDraum. welchen dieie 
Hlrcifcn bilden, im niil einer kleinen klueblaUartigeo Zierraib auNgesrlimückU Da« vierte (»iebel- 
geechOM) beinahe aa der UachspiUe stehend und nithia sehr acbmal, seigt im Mitleireide dieaelb« 
V«raiginnig lalWIlgfMider SiralliMk Udw dteiMi «bcnlm Ow lk om» atah« iw«l flaatanrlife B»- 

kMoM unaMMaa BpUM^ — Vu^UUkam wir 4taan CBataftMi 

r.D Zcrb»t vom J. 1479 und 1481^, sowie mit denen an dem Kloatergebiude su Zinna aus faat 
denelb« Periode 'Jy aad aiit aaderen Geblndea aui der Zeit der Blita der ZiefOlbaalLiniat, aa kam 



rath und Kämmerer, verkaufte den Fieibof am U. Dec. 1414 ao Aa^ T. Zottatitai «af Zadiacliwila (!r 
ItiOQ FL, Beferte aber die ahen Papier« nitd Lahabtiafe, die Birtaag «ad db wm «ifttea Tkeil de« f«a 
dem Hofe id Idttcadta UawwagcB« gcbvreodcn ESbetea, iHc er berriti aach Oi rt ari uWh geicbaA, aieht 
mm. Von diewai gelaagta der FMbaf darch Kauf na dM all Jnriat and Pbüulog gcichätztea Geh. Batb a. 
Kaaikr Dt. Bh«. Barlraia, njcdodi die hisbefor dartu g^ürte Lehn, Zia« uad Froha« a u Mfaet Mu a ta " , 
and da dar aanaMfariga Bantaer böigMrlichCT Abkoaft <dea pcnönficb ca Iciltcadea RittfrdiMMt oUrt tb «rih 
aMB haante, »anle mit laadi^iiil, tiaaMi|aaf da« Bitterpferd aof des VerkAuicr* Gi4 ZMheeb*Üa aai 
II. Oct. 1030 übertragea, mrter d. 19. Hai ICU aber der Frcihof lai cImb MiaaMtn in «in Eihieba *cr> 
«aadeU. Bertram« Tochter, Maria Siiaabothy welch« daa Pakihaf ariite, war mk dan hoehradicatan 
Cth. laft a. Kaariar Wolf Coar. t. TfcaBbtUrB vanaWt awi *ih IMS, iht Mite im Barite die 
ihcfle Tochter Anna Sybilla «. Tb. (— ITOH), dann derea Schweater Ckr. -Soiihia r. Zahaca, geb. 
T. Tk. (— 1742), Mckker deren Tocfaiar Sopkia £li«ab«tb v. Liadcnau, gek. «. Trknua (—1763), 
taMT dMM Ma Jak Oaa. a. LiBdnmaa, 1mm, IVitili a, aiaiftgr. W&k Otiitiftaitn» (—1779), Uer. 
aaf deaaen Sohn Glo. Hfinr. v. L ( — l'HO). I^^tcterea Brader Jok. Avg v. U, kunich*. AppcQa- 
lionKalk ( — 1817), uoil d>ei«m awei äühn«, der Lün. SMcks. Staataaiiaiater Bernhard Aag. and der kän. 
Wörtt. KaMwrtwr aad Ohant Vrledriefc WUk t. Iiiadanaa, O. 

1) Im titttrnt.'n Gi('lt«*f^#**rl:'i!i't^ ^ivn\ «Irr Rf-wnJinun^ halber vicrprtfRe F«»n«teT »?ifiprhrr.rhm worden, dOTta 

Inag auf d«r Abbiltiung etwa» ««ändert i>t, un die Form der Niacbea betur xu «erdeatlkhea. 
9) Vaql. M. • a, • dar. 4. hb 7. LMmag I. AhlhiBa^ aad 1^ I» daa Tatet arihMr „hrnkmOm d. 

d. MittrlaK. in S," 

3) Daroa werden in den nacb«trr>cheuieaden l>>eier«agen H k» jS drr II, Abtlieilung lariuea geibcklen Wer- 
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inaa mcIm xweifeln, dau d«r Giebel des Pohlhofn noch von drm Ucbäude berrührr, welche» den 
weaifeii feMUchtiicken Nachriehtea ufolgc vennuthlicli SOg*'" Jahrhundert« eriMurt 

werde« irt. • ' * 

Anaaer den beaehriebenen HauptgebSude aieht maa auf Bl. 10 noch daa hohe Dach Hnea 
■weite« Hauaea ea^iorrage«, deaaen einfachere Anlage auf eine etwaa apitere Zeit, de« Anfang dea 
16. Jahrhnaderta, acUieaaen liaat. K« hat dasselbe Jedoch aeuerding* dem Gebinde de« Nuaeuaia 
weichen mäuea, welches Herr Skaataaiinialer ron Lindenau mit gewohnter l.iberaJilil oad patrioti- 
•ekea Sinn hier su errichten beaehlenaen und lur Aufnahme seiner reichen Haoimluiigen beatimmt bat. 

Letntereai g«kOr< Mcb daa aeiner Anlage und alterthOailichen Bauart wegen merkwnrdige 

Schlosa Wendisch >Leuba, 

eine Stunde von der Stadt Alteaburg nördlich gelegen. (Vergl. Bl. 12 und 13.)') Die Grund- 
lage, ein regelmiasigea , durch hohe Mauern und vier runde Eckthürme, lu denen nar aua dem 
Inneren der Burg la gelangen ist, befestigtea und von einem tiefen ausgemauerten Waaaergraben um- 
gebenea Viereck, liaat auf die Kntatehung diese« Hchlosscs im früheren Mittelalter »rhlieaseD. Nur 



I) WcDducUenba (rickti^er: WiodiKUeiiba , Matt Weniger- oder Kicia-Leube, Lubrii laiaor, luia L'nlerKbi«le 
von Langt - Lüben oilcr Superior und lafniar Lüben , Langealcuba Obcrhaio und Nkderhaiii ) gcböfte in frü- 
b« Zri< den Burggmfrn tob Altrnburg und war narli drren AuMtcrfacn l3'iB — 1539 barggr. l>!Ü>aigi*ctici 
Leben. Die Burggnfcii loo Labia oder Lubeae köiuiea dagegen, wie vertucbl worden i«t, biebcr aicbt gutelH 
werdra. Dm Gncbirchl drr Bmggr. 'nn Wrttia tbrilte «irh nämlich fit dem AimgiiDgc de« IS Jahrii. in iwei 
Hauptlinira, die niederUiitittiache iii I^bbea (Lttbroe; Seitenlini«: GoUen) und die meiuninrh - ntterlaodiicb« 
EU Dnbea bei Grimma ( Dcwia ; SeiteaKaie : Slafkenberg bei Allenburg ). — Oer erst« aar Zeit bekaante Be- 
•itxer von Windisckleoba war Ludw. «. Sriewict I4*}3i nach ihm liam dai Rittergut an da* alte pleiuni- 
iche Adelageachlecbt tob der Gabelentz (de Gabelence) u. alt Bejitier deMeibea werden genannt: Hanl 
*. d. G. 14M, Hanl and Georg v. d. G. Brädrr 116(1 («ergl. S. |] Aua ), I4T4, 148«, Hansf.d.G. 
I49S, Georg, Chriato|ib, Heinrich und Georg r. d. G. Brüder und Vettern 1498 (aurh die leUlerea 
drei Brüder einzeln: Cbri»topb, Hanaeni .Hoha, Domherr xu Mitioz u. Mriucn, 1533; Heinrich 1407, 1504, 
IS01; Georg an PoKhwiti 1504, welcher ISM mal ^VindlKblei^ betehai wurde), Baitiaa t. d. G., Georg« 
Sohn I53A, Jnh. Bernhard, Friedrich, Chrittopb, .Sebaftian nnd Anton t, d. G., Baitiaa* Söhne 
1575, Job. Bernhard, Domherr zu Maiaz, u. Sebaitiaa r. d. G. Brüder I't8l »ad noch in den*. Jahre der 
Letstere alleia; Christoph Friedrich uad Wolf Aibrechl v. d. G., Cbrirtnpht Sühne ISIS, dann Er- 
«terer allein 1631 (il<-r I>!tztere wnrdr der Stifler der Poichwitzer Linie), Hana Seb v. d. G. 1648, Han* 
Woir T. d. G. 1650; Frirdr. Seb. «. Wölaits aaf Francnfet* (in Alieabarg), worauf du Gut, sU dlcfer 
ohne minnlichc Nacbkoaimen 1659 «tarb, aa die UadefhetH. Bentkamnrr ßd. Von dieser kaufte da*«elbe 
am 17. Jan. 1678 der Karanerjiuiker, nachher, hereogl. OUofmarscliall Geo. Eratt «. Zehmen, dem »ein 
Sohn, der {iu«tbi(chöfl. Eidutädl Geh. K«th Friedr. t. Z. folgte. De* lauteren 0 Kinder (der älteste 
Soha, Job. Anton Emst, war 1781 — 60 Füntbiicbnf %aa ICtcbsUdt) verkaunen WindiichJenba 1739 aa ihre 
Tante Sophia Etiiabeth, «erw. Oätaiimeiater v. Lindenau, geb. «. Zehmen. Die Reihe der Beiitzer 
ist ann folgende: Job. Geo. r. Lindenau, herz Wärtl. u. markgr. Bad. - Dar). OHofmei*trr, deren Sobn 
(1746— 177:1), Friedr. Wilb. r. L., knrsäch*. Hof- u. Justiiralh, desaen Sohn ( 1776), Job. Aug. 
t L. , karsäch*. AppelUtion«rath , deaaen Bmder ( — 1810;, and jetzt dr« I.clxteren Söhne , der köa. Sich*. 
Staatsoiinitter Bernhard Aug. nnd der kön. Württ. Kammcrberr n, Oberst Friedr. Wilh. t Lindenna. 
(Vergl. I'oblbof.) G. 



29 



auf dftr WniUeit4^ nikrt eine Brücke, ai deren Rtelle ehednn tUk eine Zu|^brfcke ber«wi, In de« 

8chlo«ijilior: jedorh scht^int aurh auf der 8i1dseile ein ZuftLUg gewesen kd «evn. Das SchlcNia hat 
index» in den nroten Deccnnien de» Jahrhundert« eine Umwandlung erfahren, woraaf der Siyl 
der durch Bogenabsehnitt« abgestuAen Giebel überhaupt, m wie insbeaoodorc die Form und Gliedo- 
mng der erhobenen Streifen, dnrch welche die Giebeifcnaler quadratisch eingefaant tverden, ingleidien 
die breite Form der Fenater und die Gliederung ihrer Gewinde entschieden hinweist '). — Im Inneren 
der Ringmauern and simi Theil auf diesen stehen fünf Hauptgnbiude, über welche ein hoher acht- 
eckiger Thurm ^ dessen Zinnen neuerlich hergestellt worden Nid, emporragt. Alles dieses ist aus 
einem grauen Kalkstein erbaut, welcher durch die Verwitterung r4ne dunkle Farbe bekommen hat 
und daher der Burg, sumal in der Feme, ein sehr alterthümlicheg Ansehen giebt. Binen sehr male- 
rischen Anblick gewahrt auch das Innere dos Üchlusshofes mit seinen verxckiedcnartigen Bauten: man 
bemerkt hier an dem vorxüglichsten Gebiude, welches ehedem vom Burgherrn bewohnt wurde, einen 
Brker und an dem gegenüberstehenden Gebiude einen ofTenen Gang, beide im Geschmack der l'm- 
bauungszcit versiert. Die Sile und Zimmer im Inneren haben in noch spitcrer Zeit viele ITminde- 
ruDgen erfahren und bieten daher nichts Merkwürdiges dar. ' 

Einen aus noch versrhiedeneren Elementen »usammengesetxten Ranstvl xeigt da« 

8ehl()ä8 Posterstein, • 

ehedem Stein ( IHumtio LapitJ und, seit die Familie Pnster dasselbe besass, Poslerstein genannt, 
nerhs Ntunden westlich von Altenburg, xwischen Schmölln und Ronneburg, gelegen und Jetzt Ei- 
genthum der Familie Herrmann '). Die l<age, auf einem xiemlich steilen FeUenrorspniDge , und die 



I) Viti bc«tit)gt sitcl) die auf rincr Tifel angebrachte Infchrift: IIiuw t. tl. Gabelcotz olwan iliucn Itaw angc- 
fanf^co. Cbriatoph «ein *«■ thumhcfre in Meatx n. MaUtcn ToUeadet anno MDXXXII. >«oe« Aller» LXXII. — 
Vcrgl. Kirchen -Gallerte ü. Herxugth. Allenkurg. Abth. I. S. 3^5. G. 

•2) Stein (muaitio Lapia dicts, cantnnn Steja) war in früher Zeit ein Boilzthnm vcMchiedencr Linien der 
Voigte vun Weida und Planen. Ob Toa dieaea das im 13. und 14. Jahrb. hier und in der Umgegend angc- 
aeaaene Oeachlecht der Herren de Lapide (von Stein) üsi Sclduu zur I^hn gehabt »der ob daiaclbe bloia 
dea Burgdienst dort veraah, tat ungewba. Im IJ. Jahrb. «rwde loa dee Reuaten da* AdrlügcKblecht der 
Putter mit den Stein belehnt, welche» den Schl««>e und dem im I>aure der Zeit in dcaorn Nähe cnlatan- 
deneo Dorfe den Naraen Poeteratcin zum Unterschiede von mehreren anderen gleichnamigen .Schtö»»eni 
und Dörrecn gegeben hat Eine Darsteliung der älteren Geacfaicbte dieaci Schlouea würde hier in weit fuhren, 
da mit Rücksicht auf Lim merz blinden Kifer und den hiatoriscben Ueckfct de» l'. Wolf ( Kirchen • Gallen« 
d. Herz, Alteoburg. .Abth, I- S. °il4 — IB.), welcbitr unter Anderm du« SrJiluu Stein an der Klater zwiachen 
OeUoitz und Plauen mit diesem rerwechsclt bat, eine au>{ähriichere .\uaeiiuindcnetsung aothwendig wäre. Die 
•>lel. Kamilie Puiter gehörl aber an dcntn, Mclcb:, wenn ctDmal eine urkundlich treue Ge«cbi<btc det olter- 
täcIuiKbcn Adel« geachrieben wirdcn «<>Ule, neben aadem ähnlichen Lraprunga, wie z. U. Clnfacheakri, 
Goldacker, Uanfmu», Hebcatrit, Ketelhot, Kiaeling, Liat, Pflugk, Siegel, Slaage, 
Trützachler u. m. u, , eine ganz beaoadere Bi-rückiichtigung «rnlieueiL Seil l-'il] braaiaen Piulrrstrin 
nur wellige Jahre di« tun Ende, denn kJioh I.'i'}.^ (15)1 T) war dw .«ehr brtkriilewlc und mit einer aiia- 
gedeholen Gerichtabiirieii terarhrne Gut an Thum (Damian) Pflngk gekominen, bei deaarn Funilie da>- 
Milbe beinahe IUI) Jabrr geblieben iit. Geo. K. Pflugk verkaufte Poatefaictn im J. l'llt an die Dn'Hler 
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graleike MMmag int QMmt» gMi 4tm BbMiH «iMi rMmÜMkea Clnf«kl«r, yoraagawciHt mw 

mM, glrirbwolil Pin« ««kr maleriHrb« Wirfcmg. (^'(^S*- B'- '^O *l(<^*<m Theilen g«>b«r< 

i*r erwlhflte hnfio Mit(p|(hiirin . rin (jlatt*», fr«i(r« Mhiht« itK vim fii-ilfnlrndcr F>irK<'. w f If her rhf- 
drm vrnniitlilirh in pinr ■•trinrri»-, ii<irkeriiiitrikrinif;r Hpitr.p endi^cc, jfixl nher ein, beim Anbau« 4er 
■eocn Tk«ile im vorigen Jnkrkunilert aurgeKrlstc» ThümirbeB Irftgt. Von gMdwm AHcr arhoiat 4«r 
wm IMsm tkAMül» V U mn Um mri ter^O el w r w t «hm IMMnI} weltlar v«ni n itaht arf 
mT w«Mmi Mb D«kM «Ii kMMT BriMT gMM «wiw W. Mm M TMim aM aoak Urt«^ 

14.» vldleiehi ichM in 4jm 13. JabrhoMhirt fUit Dir mit 1724 in 4pn Benit« dm RiHrrgate« go- 
h^lni flraren ron P|emmin|r llniMer) . nirhl nur die Riirc ^t-lli«! in ihrer jrtrJgtin OokIaIi umhauen. 
Mandern auch Jcnaeita der Hnirli<'. nelrhe die pheinAliirP Hnric mit dein \\ irlh>irhnris|inl>' t i'rhindet, 
ein aebönes Wohnhau« erricbten , welche« den Ilrxitf.ern xuni Aufealballe dienu nicht iiaterbalb der 
■Imaligen Burg liegt die »ImMIi IfMi CrapniBgc mwIi iN» KM» liw i Ii lMit t Kif te weK> 
dMC 4er lemckeMieke K infc iwIeM eeirle KiHfll mi Alter alt ptldMfgea RebMlmitowerk venierl 
eieJ» IHeeee Bdnttewerit bcelAk h HiMeB wuä flw^ftgtwtutn^ V^^gmi nd eeMlli|ee OnwMRleS) 
weU« fai Miir hohen Rdkr nnagOwMtet äai und, okgieich » iberindaMi GeMhaaek) wie er 
tm AAagt im n^gim JaMeaderti herrechie, doiMeh BeecMuig. verdieMi. 

Die Kirch(> 7.11 Kloster - Laiissnitx 

im wcKlIirbrn I.nndesthcilo. 1'/., Sniiidcn Min Flineaherii; . M umtrrMg früher eine der (cr<(<'>len und 
pricbligaica ia wisitcr l'mgcgcnd gcwocen 'J. \'on ibrem uchOnen geriumigcn Bau aeugen die unver- 



Paria Qekh., K. Bnaa. umi H. Gli. ««■ itm Werder, die leistercn böAen »ber ITii den kön. 
pala. ned kawichi. Ot noralft M — n c >>l Jac Hciar. Gadtn FlesBiag, ^CMca 8«ka uti Eriicn bii 1833 
Paftentda bMauM. w» 6c«. K. Giaf «an VIeavinf dam }«Mfea BiiHnr Saioaia Berrmaaa daa* 

»dbc küuflirh überlicM. — Die Gctcbichte Poatmititio» i>l fruherhin iiuamniengcslelll worden ii. d. T. : „HrhloM 

B. lirrrirhsfl der Slrin prnannt" in v. H c ii i t's Siirh« Prnviaiiiilhhitt. I Nim Bil H S. I'lfi_-Ji:t f,'. 

I) Di« aJlr Hemdian Canburg, m ire<clKr fnibcrhiD da» Vorf Lautnili (I.umnice, Lyaeoix) mit der sehr 
badaaMadta ■■ilhgid>n Waldinf fibSMa, war «cbM an AMhag dtr Ii. Jahrb. ch Bai tol bnbi d«« WiMi- 

niiAea BaaMi kaa naA daa Tod« d« Knk<''< <le< mlen mit Sirhrrhnt hikHnotiMi \\rtlin<'r^, <li ( TN"», 
dtricaa BacBB, TkMwkbi (IXtcricht) CnfcB der Uttauk (f |ti34) aa dcMcn Sohn, dco Grarca Uer», 
bimar an Gan^a awüten Bahn, den Qrafim Wllbela. and, ab diMr khdeilaa acntaibea. an dwca Va- 

IcTJ -Bruilcn - Si.hti , ilni r.ratVn Cirirnl, nn Iili.-ripni Miirkj.T.Hf<ii M<';v<<'ti , ch.« . ii'irh<l<in ille uhri- 
geo StaaualM^ da« Hnui Wellia tüjigit verloren bat, jetil nur /i»ch dir Herzoge >i>b Ii. - Hciuiagca niid *oq 
8--A H « a> > rg In Hmn AatbiBn tm dtr fbcaal. Bcmcbaft OaAaig Utbt dtaua gt n ifcraa ah«n Stauhantta 
w.r ' i.rirKl .Iriti (Jr.m.-n lirwahrfri. fJrnf Dilmiii (•!• s.vihM,s'i -i'n'iiti.- im J 1(0!» iln« vnn »einer Ge- 
nahHn AiUilbeidi* ibn x^gcfaUen« Gat (pnetitiuii ) {^«iitici und eu Vi«rtb>Til de« lualiegeaden Walde« , Graf 
Conmd *an WaHiB rikr IIHt dm Ort aelktt aad dlt BiM* dnWaM« dm KkMtcrRcMMnUbnm. Mm 
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«ehrt erbaltenen Tbdie. nihnltch der Kreuzb«u und der Cbor, worin noch gegenwitiig die Gemeinde 
Ai'n »ehr E;ro»'fn OriPf rutn fJottPsdipnüte Raum findet. An« iliewn rfiferrrfFtpr. wclrttp <lrn bvtM(iiii- 
^(■lirn ll!iw>'vl znij^i-n, l»s»t «iril im ('bar«kt<«r diene» Bimsivlr* H.ik Frhttndf frc;^iTi7,cn und V» Kind 
biertiocti miC dem Urundriwe Bl. Iß, O von nur die mangeiadtin Tbeile durck iickr*nirt« Linien aage- 
wtKdca. ^ m» Klrdw war «Im BuMka im Vmt ttm» tilihliiiiiii KiMnwi, «K 
IMirlMMIb mai tut Jfltut Min ttmm M A g mn B« lfcM t Mft | Jmm mrie vm iKmm 
«im«l%e AaielnhMde PMhr, wcMe 4nh t—angligB üikaim ni>MiiM wam, genlMgi. A«r 
te W M i wlt> <«r «rlMltawn Tbeile d«r Kirche taiaii rieh MMb 4to Jmi Krwribnm mlnhit h«M> 
lieh gewesenen Pfeiler, deren Füsse und Staue auclt noch mitunter erkennbar, aber sehr bc«eh<dt|;t 
»md. Sie hftbeti an jerfpf Ecke ein Drcirierteltäulchen nebst mehreren Ideineii daranoioktenden (ilie- 
dernn^n von Plätidien ( ver^k Bl. 17, cj, in der Mitte einer Jeden Innnrcn Wandfl&che dea Vier- 
eckes «her int ein HalkninlelieD angebracht; diene ndentiMen den Bogen, wodurch ein Pfeiler mit 
dm «ierw iwiMMiBihl^g. KeKapMil» h«M«r Artn tob SfvMeiO Mige» Spvrw 
1^ Her town Vmm maa JaMh- 4fr »ewhMIgmig hdber nlaht 

«ad verändert ist, konnte ich von den sonstigen Kapllilen keine Abhildnng geben. 

Orr (irimdri-iH der noch »tch<'ndpn Theilp d'T Kirrhr» ist in vcrschirdrnrr Huho pruommen. 
Wenn mm ilin Hl. 16,0) mit der äusseren Ansirlil ( Ul. 14) vergleiclil. sirliC man, dai« die 
Chornischen t} und die beiden äeilenr^unie am Chor x nicht bis tu den Kenstem des 

Dar Chor hat ehw hallriadia Yvdtfp la waMer dar llaaptaHar ataid) t 
awal Uaiaaw ' dM gl a l a h a« Variafaa wdA» aa 

Vailafaa haNa h dar IDlla «ia Feaatar. Am haldo 



»eoifr« ixhn nachher erfolgte «her eotweitcf M>n RcinhafiUfifinn nn«, nAa diireh VfTwrnrtnnR de» notk übri- 
gen Vi«rlb«>l« <Im WsktC* (iurch Coond il dt. (ür g«i«tliehr Zwecke lüe Sliftvag d» der Jongftna Maria 

gwanill wird (Rfffiich chron. Port p. -M', Vm H i I a r- l,rtn .1 (ll«<S, nngMlr. I^ri ) itil R^rtr>l<l (II9I, 
nqga^. Urk.) in dieiem Amt* folgten. Ali Voigt enchoot ia einer Ürknnd« da« Kaiieni Frirtlricli 1. vom i. 
1171 MaAgnT Otto ikr Bsiebe iw M^ien. Die Ü Mi lau ngw nuA BritMIc das Oaslcn «iirsn 4m«h 
Scbenkmirn'ii iä''f Mirltri';it''-'i, r \'fn)ct'' v<iti VWicia iitiH ^Wt\ n. ^ni!, n;^''h iinii jirmh iiii'ht htian'"rhnlirh 
erweitert asd «crmrlirt worden, aU am dai J. nadi etwa VKtiiuadcrljalingem Beildicfl dcMca .Aaf* 

hsbnna «HUgf« — Dis Schrift «sM k. ■•••r: .JMbriaMNhi, «d. 4. OiOnAnig 4 Klailsn «n UMtmila. Ans 
<>. alten H.in.ltcbrift milßetheilt." (Zeitz. I8J3) i«f r>bnr W. rlh, hr 'rh ;f/'i iri m\i' ruv. r' (iM^jr \s. hri. ht, n 
oilhäil dagegen die ignaaimensteliang der Klirter oad andern geittL ätiftungen im jetiigcn Uenuglkua 
.Ulaabwf tarn B^^Birii A. F. X. Wnf Der in dl MMadiL & Omh - n^ Alffiithnmsfciifh. 43«. dl OmmI. 

I. nt s. 8. nir. a . 

I> r>M> Rl I", r. i't".'l.ll-!i-t.- Pt'r'i'i-r<<i:il, , «rlrhfs civ-nnrürf ijr ;•.!« l 'iit- rln L'f mm TrH^fn «(•■i H^llifn einra 
aeucn Aiib«u<:« diciil, ■«! jedralall« der ober« Theil eine« Pfeilcrt, aKkl deM«« Ftiit, daber und die «a- 

ÜHa 4m SMehMi siaiaMhr Kafüife ^ . Ab mm 4h PMIenlScfc >w IMerii|n im- 
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Chorm» leha^n »irh oMoni^r Häiimp / an. «■o*ob d«»r rior \M-mrilMirh »chan frfihrr T.ur Makristci. 
der nndfir« iiir Aorb^wahning der Mrasgi-wäiidfr und Kirchrn^plliiMie hekliinmt war. Orr CbAr rpIM 
wird durrh Rwri auf jeder HeiUJ föhrr dmi rbenertt ihnlen Aiihniie) angebrarhle FrB»ter priciirhiet. 
Jeder Ptüi^el d«a Kreuxhaueti bat drrrtn vier, nähmlicb iwH anr dnr ninbrlMMte, i'inM %vx\ 0»l«n und 
rinPK grn Wpjtten. flrr rh<<mali^(> Durchgang aus dem krcnibaiit* IT nach dem MilU^UrhilTr it und 
die b^idirn l>urrbg&ngp au* den Krtousflügcln <t, f> narh dra Keih-nurfailTea i , ,-i dongiriehen dir 
Nisrhcn , Rind Jctüt vermauert. Alle Tbeile der kirebr waren ebcdom mit einer flarbeo llol«- 
decke teraeben; in den unternehrt stehengebliebenen im diese llolnderkc noeb groHMintbeilK »orhan- 
den iwd xeigl ein bedeutendes Aller '). 

Die imwerr Anvieht des rhores und dea daran stossenden Kreusbaiies ( Bl. 14) seigt uns 
die bei Betrachtung de« Grundrisseji theihvelsc crwihnlen Eigenthümliehkeitea norh genauer. Zu- 
nächst sehen wir die grosae halbrunde Chornische, welche sieh an den einfachen Östlichen tJiebel des 
Chores anlehnt. An diesen (iiebel, da, wo das Dach anbebt, sehen «vir einen weitansladenden 
Tragstein, dessen unterer Tbeil von einer Kinziebung und xwci Hundstüben gebildet wird f rergl. 
Bl. 17.* ). Neben der Cbomisrhe und an der langen Heile de« Chores steht der «iererkige Anbau, 
dessen ich oben erwähnte und welrhem ein gleirhfiirmiger auf der änderten Seile de« Chores ent- 
spricht. Hit ihm Kam Thoil verbunden Ist die an der Oslseite des südlichen Kreusflögels angebaute 
kleinere Nische, welcher eine ähnliche am nArdlicben kreuaflügel correspondirt. Ueber beiden eu- 
letKlgedachten .Anbauen treten die Fenster de« Chorea nitd des KrentOngcIs hervor, welche einfach 
abgeschrägt und im Rundbogen überwölbt sind. An dem Dachsimse ist kein Kundbogenfries vorhanden, 
den man an anderen kirchen byzantinischer Bauart meist vorlindel: derse;lbe findet sich dagegen an den 
beiden .Hcitenflügeln des krcuzbaues. Juducb nur an den gegen Süden und Norden cu gewendeten 
Ilaupigiebeln. Dieser Dogenfries ( vcrgl. DI. 17, if) Eoichnel sich dadurch vor anderen aus, daas 
hinler Jedem äusseren Hundbogen noch ein «weiter, etwas kleinerer und tiefcrliegender zun Vor- 
schein kommt; auch bat die Verzierung des Tragateines, auf welrhem Jeder Bogen ruht, etwa« Ei- 
gentliümlicfaes. Femer ist es angcwuhnlich, daM sich über den ganzen Bogenfries ein breite« Band 
mit derselben Würfelverziemng hinsieht, welche wir Bwar in Frose, Paulimelle, üt^llingcn, Treben. 
Freiburg a. d. I'., 8ang<^rhausi.-n ebenfalls. Jedoch nicht über dem Bogenfriose, sondern an anderen 
Theilen der kirche fanden - ) und die wir für ein ziemlich charaktcri^ttisches kennzeichen der Bauart 
der ersten Dccennien des 12. Jahrhunderts erklärt haben. Die langgedehiile Form der Schenkel der 
BAgen mnnert an deren ähnliche Form bei den kirehen su FauIinzoHe und Uollingen und deotnl 
gleichfalls auf eine frühere Bau -Periode, als die der kirchen zu Wechselburg, llecklingen, Arn- 
stadt, der .Abikapclle im Pforte, an deren Bogcnfricsen wir auch andere und kleinere Gliederungen 



I) Bei ciiKT u deren Gctrgeokcit werde idi über dieacUtr mich weil er veriireiteo. 

i) Vergi. Abth. I. Bl. 37. der 4. bU 7. lief., Bl. U b. 10. der H. uimI 9. Lief. — Abih. II. Bl. fl. der .1. und 
4. Lief, Bl. n iW 7. uml H. tjrf., MI s. Art \%. hi« IN. I.i«f. meiner „Deakm. d Bsuk. d. Mitlebll. 
in SwJuco". 



I 



fanden — Demnach glanken wir, auch dio Ertuiuaii; der Kircke «Im rkemaligeii Kloaten Lauss- 
nili! in diene luletsterwihnt« Periode «ctaen «u müsKen. 

Die Kirche des Klosters Roda'); 

unmittelbar vor der Stadt i^leiche* Nahmen«, int gegenwärtig; eine Ruine, von welcher nur noch die 
IJmraKifungRniaurm iitchca; von den übrigen Klostergeb&uden xind nur noch einige an die Auueniieite 
der Kirche Bieb anlehnende Ueberrecle vorhanden, und hierans, sowie au« Gruudmauem, welche man 
aufgefunden hat'), ist auf deren Gestalt su schlieasen. 

Schon die Anlage der Kirche hat otwaa Kigenthümlicho« und weicht von anderen Bauwerken 
au« derselben EntirtchungaEeit, dem Anfange des 13. Jahrhunderts, ab. Der Grundriai ihrca Erd- 
geschomes (Bl. 16,^) seigt, dan sie nur aus einem mehr als das Doppelte Ungeren als breiten 
C132'/, Fuss im Lichten betrigt ihre L&nge, ihre Breite 52 Fuss) Viereck besteht und nur «in 
Haaptsehil* ohne Seitenschiffe und ohne besonderen Chor bildete. Aof der Nordseite sind zwei Ein- 
gänge ( a, 6), auf der Südseite ein dritter fc), welcher von dem nicht mehr vorhandenen, auf dem 
(irondrisüc mit punklirten Linien angegebenen Kreuzgange hineinführte. Diese Eingänge sind ganz 
einfach und nur über dem bei a ist ein Relief eingemauert, dessen unten ausführiicher gedacht wird. 
Auf der Nordseitc finden eich in geringer Höhe vom Erdboden drei schmale und niedrige nach Ionen 
abgesrhmicgtc Fenster (if, ^) nnd ein weit grossere« von runder Form fbci y), über dessen 
Xweck unten mehr gesagt werden wird. Der Chorbau ist mit in das Viereck der Kirche hineinge- 
xogen worden und beginnt mit dem letzten Fenster auf der Nordseite f A), welchem ein eben sol- 
ches Fenster auf der Südseite ( m ) entsprach , Jetzt aber nicht mehr vorhanden ist. 



I) \tTg\. Abih. I. Rl. I. H. ilvr I. und '1. lief., Bl. 3S. der 4. hi» 7. Lief., Rl. T. R b. c. ». in. II. 18. <itr 
'. nod 8. Lief. — Abtli. II. Bl. B. drr 6. md 7. Lief, mciaer „Denkm. d. Bank. d. Miltelalt. in Sachioi". 

t) Die iiltrrc Grüchiihlc dc> Cutercieiucr • Nonnen- Kl<uten Roda tit in ein üefrj Uiuikcl gebüllL Wabrichein- 
Ikh «cboB im II. Jakrb. bi^griindrt , wird dasaetbe lo nur wenigen Urkuodco de* 13. und 14. Jabrh. erwühot, 
und aui den nudi «oritaudrarn dca 15. und 16. Jahrb. gebt wcaigilco« soTiel hervor, dau ri zienilidi begü- 
tert gewuen iind liedeutende Kinküone an (ield- und Getreideiinaea beacMeo. Die im J. I.M8 ntedfrue- 
brannten Klottergeküud« waren bereita l.'ti'i wieder aufgebaut; allein als dieselben von Neoco durch Feuer 
io J. l.'i.tO lertlört worden, wurde das Kloster bald nachher aufgehoben, denn sciioo ,,1535 begundcn di 
«ynwoner der stat md di Nonoeo ia Interiasbcr Voart czu schwenaea" (Honachus Piro, bei Mencke a. a. 
U. 11. S. I5y0,). Viin neueren Schriflstclleni ist übrigens das klosler wiederholt mit dem Klusler Bods 
bei Saugerhausen «erwecluclt worden, <uid dass dasselbe auch als den Ucrnhardioer - Orden aagehürig bezcich- 
■«t wird, hätte bei einiger Kenntnisa der Kirchengeschichte nicht berremdeu sollen. üeb«T das Kloster «ergl. 
die Schrift: „(iescbichle des Cisterzienser- Nonneuklastcr» Hoda" von Zorn, und die bereits angeführte Ab- 
handlung dr« Beg.-Bath Wagner: „Die KNiatei' und andern geistl. Stiftuogea in ietzigen Ueraogtb. Alteu- 
barg"; über die nesrbichte der Stadt unter aodcn C. Fr. t. Posern-Klett, Sachsens Mümen io Mil- 
teUlter. I. 8. 178 ff. ß. 

3) Der um die Alterthümer der Uni|;cgend Ti'rdiente Herxugl. Bauins|>c<'tor Ueilmaan ui Sehvugleinn hat mir 
die Gnuvdriue der Kirche und obige Nachrichten mitautheilen die Gefälligkeit gehabt. Andere Nachweisungeu 
verdanke ich der Güte de* Henagl, Baumeisters Schmidt in Altenburg. 



Diese beiden Femier ( k imd m ) nmi die drei FeM4rr (t, k, <) auf der (NuHlr diT Kir- 
ckfl, welche pl»tt geccIlloMien ist, »ind von gam jtleiclier Porin; «ie *ind breit ( irod h«>rh). reich 
gO|t;iicder( nnd in der Milln Gndri (ich bei Jedem ein nindrr Slab in Form einer Dreiviertel - Kiale., 
welche «leb an einen ecki|(en £kab anlehnt und wodurch Jedes Fenater bi twei Abtheiliini^eB |i^(rennt 
M'ird. Auf der Hüdseite sind im Krricpxrhnsse keine Fen*t)*r ( mit Aavnahnie des eben bettchrtebenen 
lun Cliorbniie i^ehOrig gewexcnenj, indem der Kreucgang und andere Kloslergebäiide (/, /) »ich 
hier an dir Kirrhe anlehnten. Auf der Weatseite nind swei hohe Fenater (m^, welche darch ein 
schmalcü Mauerwerk getrennt, übrigens einfach «ind. — Im Inneren de* Erdgeschossen bemerkt man 
Bwei viereckige freistehende Pfeiler ft) und an den Umfassungsmauern der Kirche swei Wand- 
pfeiler oder vielmehr Tragsteino (r, $), welche sämmüich untereinander mittelst drrier Bogen ver- 
bunden sind. Hie tragen eine Mauer, welche bis isum Reginn dvm Obergeschosses reicht und den 
Raum o von dem Hchife der Kirche abtrennt. Dieser Kaum war, wie die iin den rmfassung«- 
mauern der Kirrhe noch vurhnndeoen Cnuf dem Krundri»se H bei V', T angedeuteten ) Tragsleine 
beweisen, oben mit einer Balkenlage und Fussboden überdeckt und bildete im ObergeschoMe den 
Singeehor (die Kmpore) für die Nonnen, im Untergeschosse aber eine Halle. Auf der Ostaeite, 
neben dem ehemaligen Hochaltar, bemerkt man xwei viereckige Nischen y') cu .iofbewah- 

roBg der Kirchengefässc ; sie sind oberhalb giebelfOrmig geschlossen. Die Decke der Kirche muss 
eine hölzerne platte Balkendecke gewesen sevn, denn sonst würde die Kirche Htrebepfeiler als Wi- 
derlagen habciu Von einem Tburmc findet sich keine Hpur nnd vemiulhlich hat also nur ein kleiner 
Dacfareuler von Ilolz auf dem Kirrhendnriic gestanden. — An der Aussenseitc der westlichen t m- 
faüüungitfflauer sieht man bei u einen Mauerüberrest , der vcnnuihlirh cu den Klo^tcrgebäudcn geborte; 
denn im Dbergeschoss ist auf derselben Stelle eine Thüre angebrarbu Aus<ien an der nördlichen 
llmfaMungsmauer ist ein anderer Mancrüberrcst hei r mit einem kleinen Fenster; er geharte vermuth- 
lich SU einem «wischen den Mauern v und x inneliegenden ehemaligen Vorbaue le, welcher eine 
Seitenkapelle gcwe«en sevn mag. Ein suciter Vorbau war vcrmuthlich zwischen den Mauerüber- 
resten /• vorhanden und hatte die bei y angegebene Gestalt, diente auch wahrscheinlich zur 
Busakapelle. 

Das Obcrgeschoss der Kirche hat nach Naassgabc ihres Gnindrisses ( BI. H>, //) in der nörd- 
lichen und südlichen l'mfaMtiingsmauer Je swOlf schmale und niedrige Fenster, von denen Je zwei 
nahe ncbeneinanderstehen und durch eine Zwischenmauer von geringer Hlärkc getrennt sind, in der 
Östlichen und we»tliehen l'mfas-iungsmaacr fehlen dergleichen Fenster, weil hier die obenerwähnten 
hohen Fenster bis in» Obcrgeschoss hinaufreichen; in der westlichen Mauer gewahrt man (bei <t) 
eine Thür, welche Jcdenfalli) dazu diente, dasa die Nonnen aus den Klostergebäudcn unmittelbar auf 
dio für sie bestimmte F'mporc kommen konnten. 

Wenn man mit diesen (•rundris^rn die äussere Ansicht der Kirche (fl\. 15) vergleirlil, 
auf welcher indes« die Jetzt nur zum Theil noch vorhandenen Fenster und der Ostliclie Giebel Ergän- 
zungen sind, ao wird sich das darüber Gesagte verdeutlichen und bestätigen. Der Staudpunkt dieser 
Ansicht ist unfern ilrr n«iriii'i«tlichcn Ecke der Kirche genonunen. Alle Theilc des Gebäudes zeigen, 
wie wir sehen, den Spitzbogen und gehören mitbin der gotblschen Bauweise an. Die ganz platte 



nri in (las Krrc)ien|^bftffde mU biMisj^sofene Ortiiche Chonette hatte drei breite nnd ImIm Feuter 
gegei Ostpn zu'), von denen da« mittlere h«her hinnufruptp alx dir beiden Heitenfmater '} , nnd ein 
thm solebes Fmutor befand «icb Eunächst von den ticken an der Hüd- and m der Nordaeite de« 
Chor«!. Jedes die««r fiiDf Femlw wvrde durch dM beim Ciniadrine erwttate fikabwerk (^cm aa 

i) BW«! TMb 



4hm unter ^, ein S&nlenfiiH davon unter g abgebildet) Die Fällung^ der 

j«vlenrallN sclir einfarh und ohng;ffihr von der Fonn , wie. irh ni« auf Bl. J5 habi; erjränw^n l»»»en. 
liiibcr den Kon5ii;rti der ()«(aeile erhob sieb der hohe (Giebel, welcher ebenso wie der noch »tehende 
auf der VVesUeite geaOUiet und vecmuAUeh aut einer kleinen Feasterrose veniert war. — Die drei 

nrtckf Mhiifcift im Vtmttt M dte MaMvIlal» fMs ^nH. Bw 

(tütmm wt» dte Bkbm mi > wii WI » m im VmttmgawMu», IL 17, e) »Mk der 

iinlichen Bauweise Uineli. — Ab die nOrdOche Klrehiwiiaer lehnen sich (^wie man auf der ABaicltt 
Bl. 15 gewahrt) mehrere Ueberreste alt™ Manerwerke»! an. Zunärkit sieht man die, welehe auf 
dem Grundris«e Bl. 16, 0 mit • und /• bezeichnet sind, and zwischen ihnen das ebendaselbst mit g 
beaeiduete grosse ninde Feastor*)) welches de« kleiaen Vorbau y mit der Kircho in Verbiadung 
■bI vmi wakhiB m* sm Jm OkHt wti vIm ÜMmr UM 4m fliiMHw Kinie 

hd CtWIB^^BV 



scyn, daas daa klliM Gemach su eiier Bnsskapelle b«alimmt war. üeber dem gedachten Fenster 
Ist an der Au^<ienmaner ein sduaaler steinerner Sims, welcher wohl imm Tragen der Balken der 
Decke bestimmt war; in apitacm Winkel von dem flstliehen Ende dieses 64imsc« läuft ein zweiter 
Siais in schriger Richtung aufwärts und bildet mit dem uateren gleiehsaai einen halbes Giebel. Auf 

■Bfer Wiüta wm tkUmAem Maaer nhto 
OhmT JmM aaA te VjhIuI lH, 4mi 4b» wo 

h IIHmB MUfll l—MlIIMtMIHI 



I) Noch Ter «cnigta Dcccaaien MI dte Kiltbe weit »caigcr in Ruinca «erfallca alj jetit. Seitdem ab«r iit 

t]iT fhoHViMt'T , m'ii AdMifthmt* de'M'o Fnssr«. Vom DncbBimsc der nördlichen und füdlicbca 
nuuer uuil vuu dem tLwuutcr licruiiUi<:b geweKoea Bogeufriete i>l our ein kleiner Heat übrig. 

^ Fklla. gMhkm« CUn M Fwiam, waw ^tlilil« httcr ist ab db Wds 
nir hii MKh« KMw, B. w *r NMiiidnhe aa Otimm», 

3) B( hat groosc Achnlicbkrif iiill tlpm bei ilcr Doechrriban); de« KloMtr« Ilfiligca'KtaMB bei Meiifen 
•iwäbntea und abgebiidetcoi ». auaat: „U<:ukiu, il. Bank. il. Hittetalt. ui Abifa. L IMMbnlS, BLiS", 

KiKhA ***** 
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Verzeichniss der Abbildungen zu der Serie über Aitenburg etc. 



No. i) Titel - TigMtt«: Adlcrer Tbeil dei Sehlowa n 

MlfBbnrg . 

- 1) Aoncbl de« Hcrxogl. ScUouei w Altcoborg. . . 

- 3) StUoukof II Aitenburg 

- 4) Innen ABnckl Aei SdilMikirciie ta Alteabury. . 
■t) Deigleicbcn («■• den oördlichni Setleuclnffe) . . . 

- 0) Cborrtühle «u» der SdUaukirdic 

- 7) GroHC Uhr auf den Hcnogl. S<:blou« ....... 

- 8) Anndit der togm. rotbea Thürmr 

- 9) Du» Bathbaua lo Aitenburg : 

- 10) Der Poblbof tu Altenburg . . . . 

- ll)Sdi]nM Wendiich-Lcaba 

- IS) Aniicbt im Hofe des ScbloHe« Wendiich -Leuba . 

- 13) Schlau Posleriteia 

- 14) AeuMvre Aiuidit der Kirche lu Kloatee Laaitnili. 

- IS) AeH<«crc Aukbt der Kloiterkirche zu Stadl Roda. 

- It) Gmodriue der Kircbeo zn Kln«ter Laafunitz and 

Roda 

- 17) Dctaili der Kirchen za KL Laumniti und Roda. 



litbograpbirt oder 



grtrirharl loa 


^v*itocbrn *oa 


gedruckt bei 


C. SproMte 




ZeU 


(a. Lripz., in Rom), 


(In I>nwl«a), 


(In Leipil«). 


C. Spriiint, 


.4. Brandl 


Braunidorf 


( ia l>«i|>iHc ) . 


(in DfMdraV 


C. Sprotte, 


fUlemin 


Lenttrcier 


^ in rtm j , 


\ in I ■na j 


C. Sprotte, 


Budrat 


Ha^fl>längl 


{ in Uirscabvrg ) . 


( in Ureau^tt y 


C. Sprotte. 


LoeiUot 


Sacktr «. Comp. 


(in Dfffia). 


(in Berlin), 


C. S)tf»t»e, 


G. Poxti 


Hanftlängl. 


( in IVMau 1 , 




C. ^trotte. 


A. Brandt, 


r C. B»hma 




(in L^ipaif ). 


C, Sprottr, 


Caer. Brandt 


r. r AäAsi« 


(In l.»l|.»l«). 




C. Sprotte. 


.1 Brandt , 


HanfttängL 


C. Spre*»«, 


C. Patitrklie 


Knicke ii. Sokm 


1 in \yt^^fi 1 . 


( in 1.4-ipzij; ). 


C. PatitcAke, 


ftUemm , 


Lemereier. 


C. Sprotte. 


O. Poni, 


Hanftttmgt. 


C. Patitrhke. 


LoeiUot , 


Sachte u. Comp. 


C. Patitrkke, 


iMeiltot , 


Sackte II. Comp. 


Gegter , 


C. Pattickke, 


Pßnicke u. Sohn. 


J/eHmann 




SdäadU» 


;in Hch»B(>«faMi ) , 


( in L«lpil(), 


(ia l.eipii(). 


Gegier und 


C PatMtJkia, 


nmdie B. SsAn. 


V. PatttrAk«. 







Druck loa f. K. BrMkka** Lelj^llf. 




V 



• ••. 



Digitized by 




Digitized by Google 



1 





(aus drm niirdlirhrn .SrilriiJirhiir.) 

- j j Google 



Digitized by Googl 



"f 





1 




öl 



PS* 

Q 




Igle 



I 



L. 



Q£Lby Coogl 



Digi 
1^ 





Digitized by Google 



1 



I I f r , 




.i-L,d by Google 



1 



' Go( 



MITTELALTERLICHE BAUWERKE 

■ 

IH 

GR088HERZ0GTHUM 

SACHSEN - WEIMAR - EISEN ACH. 



REARBEITET UND HERAUSGEGEBEN 

L. PUTTRIOH, 

IKJCTOR DKR RKCHTK. 
UNTER BESONDERER MITWIRKUNG 

tut* 

G. W. GEYSER DEM JÜNGERN, maleK; 

Miauntlich Mitgliedern d«r dculichea GurlUcbaft xii ErfnrKbnng iriil«rtiiaili«chrr Spnchr uml Alirrfbimer ui I.Kivii«, 

aiid nehrerer aiiiiwürli|;i-ii gdrKrlrii Gi-M-llMbanen. 

(Ut 21 AbblliuBgM.) 




sniM».s8 WAivrui'iu;. (<>s:-skitk.) 



Ol S H IP a It (Du 

eEBKCCHT BRI F. A. BR*fWHAV«, Airp K«8Tlt]« DKM HEKArsCIBBKnS. 

(IN (X>IVIMIK8IUN BKI KRIKDI.KIN A HIRHCH.j 

lV4».- 




I 



Sechstes \ er%eichnis8 der Subscribenten 



auf die I. Abtheilung. 



Se. Hoheit, Hbinrich LXXII. ReaRs, rentierender Fürst cd Lobenatein oiid 
Ebcrsdorf. 

Se. Durchlaucht, der regiereade Fürst zu Soimii - Braniifels, etc. 

Daa Konigl. Sichs. Hohe MinUlerium de* lueren zu Dresden, 2 Exempl. für die Baugcwerkachnlea 

KU Dresden und Leipzig. 

Di« k. k. Direction dos Vereines zur Befbrd. und UnteraL der Industrie und der Gewer1>e in Inner- 

Oeatreieh au Orftti. 
Le Comit^ historiquo de« Arts ei Monumena i Paris. 
Die Ii. k. Hofbibliothek. %a Wien. 
Daa k. k. polvtechniache Institnt an Wien. 

Herr Baron A. S. ron Rothrcmiij), k. k. Oesterreich. Generalconaul in Frankfurt a. IN. 

- von La8Kowhki, Rusa. Kaiaerl. Obcrat in Peteraburg. 

- von Laibh, Doneapitular n Rottenburg. 



Literatur, 

Koweil lie aar die in vorliegeider Serie ke»ebriebencn GegentUade Besug hat: 
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Der sehflne Landoinrh rwisdien der Saale and Wem, al* MBther Wid westfkher Grime, dnm 

Thf ]riii^€r Walde und dein Harzc^ al^< sfidlicher und nftrdlicker GHincc. cnib&lt nicht nur die fnicht- 
barsten (»efildc, wo Ackerbau und Viehzucht deo hochitten Grad der ViillkommeDheit erreicht haben, 
aoaden wieb die kenüchaieo Waldgebirge, mit auleriscbcn Tbilern abwcchMäid, in Cbaracter 

b im MhMln Sdln «Um Kallm Unmmimiut Ihr ihn WmmMm jaMt habe». He 
im IL Jthrkaiart •. für. CL, vm Thlrii^^., oImb, StMOM dar- WaM- 
wrJi. Li W a r a wohaten in dem naeh ihoea bwuiBat— Lands Mg» Jahikn- 

dcrte, wie ea aebeiot, unabhing^g und unter der Herrschaft ihrer Stammfümtcn , worden aber im 
6. Jahrhundert von den Franken besiegt und unterworfen. Ihr I^and fiel dem i^rus.tcn fränkisrhcn 
Reiche anheiia, wurde &U Provins dieses Reiches behandelt^ in Gaae eingetheilt und von Urai'en 
venraltat. Der Apestel der Suheen, Beaiheiai, bekehrte im 8. Jahrhimdert aack dte Bewohaer 
diaatr Oagaolaa wm Chitataalhn^ Naah dar IMaaf des AfaUnhaa BaidNa nad aalar adir 
gUA aaA dn ff»ti>-if*f Kaiaan lAdaa« laanl HailLfRfAa Alar lUil^gea feaaW waadaa aa 
aaja; Khaa Im. IS. JahAaadri« aalar Utdirig KL erhab aU aber naringaa aa efaan liaadgfaAa- 
ttinna. Ab aakbes bestand es bis wm 3. 1248, wo nach Heinrich Raipe> Ableben, und nach 
harten KSmpfen über die Rrbrnlge, da» Lnndsrraffntlium Thiirinii^en an den Markgrafen xn Meissen, 
Heinrich den Krlaiirlit^jn . iibiTging. .Seit der von I^eizicrem noch bei seinen Lebseiten erfolgten 
TbeiluDg seiner Länder unter seine Sohne, zerfiel Thüringen in mehrere Herrachaflen und Jabr- 
brng bCeb es der Zaakapfel awiaahaa vwwaadleB Finlea, die ridi aiit «Wall dar Wafta 



M achaa fafaa dea Aaagaaf daa 15. Jahthnadarla daa SAabdaAa rOfataahaat la dia 

«ad AlbeiliniaAa LIala galnaat halte, apaUato aicb BralCTe im 10. Jnhrboadart wieder in mehrere 
Zweige, aaler wekhaa der Weimar" »che FürKtenstamm bezipliiingswciiie hcrrorragt. Alu Abkömmling 
dieses Htnniine<i erblirken wir den Herr.og Bernhard al^ einen hochberühmten Heerführer im drciasig- 
j&hrigen kriege xum Hchutz protestanti-ichen Glaubens. In neuester Zeil bat ein Nachkomme deüscl- 
ben de« Ruhne de» Nahmeos Bernhard in \ erthcidiguag daa daatacUa Va l ari a a d a a eiaen neuen 
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I.orberkranz h'mTMfre(iif(l. AndererieiU haben die künctc de« Friedei» tieil vorigem JnhrhiiiMlert 
Weimar sum weitberühmten Wohnsitc erkoren. Herxogia Analia, aus den Ilau»e Braunsrhwelf- 
M'oliTenbüttel , welche nach dem Ableben ihres Jnngcn Gemahic«, Emst August Conslanün, !■ Vor- 
mundachnft des narhhcrigcn UrossberzogoR Karl August, ihres Sohnes, die Regierung luhrte, gleich 
Miagezeichnet durch Umsicht und Keatigkeit wie durch Geistesbildung, schuf in Weimar einen Muson- 
bof, an welchem die korvph&en deutscher Literatur, (loethe, Herder. Krhiller, Wielatid und Andere 
wohnten. Ho kehrten die herrlichen Zeiten des Landgrafen lierrmann turück, welcher viele Jahr- 
kaaderie früher auf der W^artbnrg einen Kreis von Dichtem am sieb rereinigt hatte. 

In gleicher W' eise wie die llcnegin wirkte der Grossherzog Karl August bis tu seinem im 
J. 1828 eingetretenen Ableben fort, nachdem schon früher durch der Grossfürstin Maria Paulowna 
Vermählung mit dem Jetzigen Grossherzoge, Karl Friedrich, aosaer der in Weimar einhcimUrhcn 
Poesie und Plastik auch hoher Sinn für Musik und Malerei hier eingezogen war. Ihr (!emahl, der 
Jetzt regierende Grussherzog, zeigt der Gegenwart die ununterbrochene Forldauer der edlen Kigen- 
schaften des Weimar 'sehen Fürstenhauses. Indem er mit inniger Hcreensgüte , strengster GeMissen- 
haßigkeit und einem acht frommen Hinne für das Wohl seiner l^nlerthanen viterlich sorgt und den 
Ruhm «eine« Fürstensitzes in Kunst- und wisscnschaftlirhcr Bildung zu erhalten weiss. 

Die Preskomaiereien im Schloss zu Weimar, durch welche die unsterblichen Dichter des vori- 
gen Jahrhunderts im Sinnbilde ihrer Werke zu Mitbewohnern des fürstlichen Hauses werden, und 
der vom Krbgrossberzoge Karl Alexander entworfene Plan zur Wiederherstellung des Landgrafen- 
haoses auf der Wartborg, dem Versanunlungsorte der Minnesänger, so wie die Bereicherung der 
Sammlung mittelalterlicher Waffen und anderer wcrthvoller Altirrthümer, sind neueste Belege für den 
Kunstsinn des verehrten Fürstenhauses! 



Schloss Wartburg. 



Dio Wortborg liegt an einer nordwectlicbm Abdachon^ de* Thörin^er \Valdgcbir|^i auf den Gipfel 
eines Vorberges, welcher eine weite Umsicht über die TrachAaren Ucfilde und ^valdigen Bergketten 
Tbüringena darbietet Wenn der Wanderer «ich an diesem L'ebcrblickc im Aufsteigen erfreuet hat. 
se regen sieh in ihm andere (lefühle, sobald er durch das Thor in die alte ^'este selbst eingetreten 
ist und die Ueberrestc doa micbtigcn Burgbaues an eine grosse und interessante Vorzeit erinnern, — 
Denn die Wartbnrg ist nieht nur denkwürdig aU Jahrhunderte langer Wohnsitz der m&cbtigen 
I^dgrafen ron Thüringen, welche seit der Erbauung dieser Vcste durch Ludwig Ii. (den 
Salier) su Ende des 11. Jahrhunderts (man ninunt gewohnlich das J. 1080 als das Jahr ihrer 
Vollendung an,) bis zum Erloschen seines Stnmmes mit Heinrieh Raspe in der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts hier ihre Hofhaltung hatten, sondern sie hat auch insbesondere durch drei wichtige Ereig- 
nisse: den berühmten Singerkrieg, durch das Leben der heil. Elisabeth und durch deo Aufenlluüt 
Liither*s, einen classischen Ruf in der Geschichte Deutschlands erlangt. 

Der Sängerkrieg, auch Wartburgkrieg genannt, wnrde bekanntlich durch den für Minnesang 
begeisterten Landgrafen Herrmann i. und sdne kunstsinnige Gemahlin Sophia hervorgerufen. Sie 
hatten im J. 1206 sechs der berühmtesten Minnesänger, Walther von der Vogelweide, Heinri^ von 
Oflerdingen, Wolfram von Eschenbach, (Heinrich) der tugendhafte Schreiber, Johann BitterollT und Reimar 
von Zwethin, tfaeils Fremde theits Einheimische, um sich versammelt und unter ihnen einen Sänger- 
kampf veranstaltet. Heinrich von Oflerdingen besang hierbei den ritterlichen Sinn des Erzhersoges 
Leopold VH. von Oesterreich, Eschenbach den Ruhm des Königes von Frankreich und Walther 
von der Vogelweide die Vorzüge des Landgrafen Herrmann; während die übrigen Sänger andere 
Fürsten priessen. Hierbei entstand aber ein heftiger Streit und die gegenseitig erbitterten Sänger 
(»0 wird erzählt) kamen überein, dass derjenige, welcher im Gesänge besiegt würde, durch Hen- 
kers Hand sterben solle. Zwar versagte der I^andgraf einem solchen Vertrage seine Zustimmung, 
allein als Oflerdingen für besiegt erklärt wurde, vermochte nur der Schutz der Laadgräln, zu wel- 
cher er flüchtete, ihn >or seinen Gegnern zu retten. Der Landgraf vermittelte den Streit dahin, 
dass ein neuer Wettkampf veranstaltet werden und Oflerdingen hierzu den wellberühmten Sänger- 
Meister Klingnor aus.l-ngarn als Kampfrichter herbeiholen solle. Letzterer erschien denn auch mit 
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ORerclingra nack beinab« Jalirriirriiit oad r» h^gkttn ein neuer GesangstrHt; allein Mciater KlingMr 
enlaehicd für keines der H&afer und suchte vielmehr die Pnrtheien au»Ku«Ahnrn. Dies K^Im^^ ihn 
und *o endigte der Wartburgkrieg mit F'citen und I.UKlbarkeiten , die der Landgraf veranstaltete. — 
Noch steht, obgleich verödet aber ia nrnprünglirker GeKlalt, der MinnoittBgentaal , in weichem der 
Wettitrcit itattiaad, und wird de* Nichatea «t^lgcni«« und würdig wiedrrherge4itent werden. Kin- 
seine Theilc aber Ton den Dirhlungca de* Wartborgkriegeii lind in der ManeM'uichen , Uocenaohen 
und anderen Hammlungen aufbewahrt und neuerlich iit die Herausgabe de> aaf der Jena'schpn 
Bibliothek beQodlichen rolUandigen Codex durch EttmuHer ( Ilmenau , 183U) erfolgt Zwac i*( nicht 
ohne Grund behauptet worden, dasa die noch vorhandrneH Dichtungen Jene« Wrttkampfca erat ein 
Jahrhundert nach demselben auaaimncngestellt worden sp,\en^ ea acheint aber doch lo viel getviaa, 
daaa der Kera derselben in diesen Hammluagen groMenthcila erhalten ist. 

Die heil. Elisabeth, Tochter des KAnigea Andreas II. ron Ungarn, wurde im J. 1221 die 
Ciemahlin des Landgrafen Ludwig VI., oder des Frommen, und bewohnte mit ihm die Wartburg. 
Sie war eia Muster voa Giafachhoit, FrAmmigkeit und MildtbJUigkeit und hatte vorcOglieh aar Zeit 
einer llungersnoth und damit verbundenen p4;gtariigen Krankheit, welche Tbüriagen verheerten, dieae 
ihre hohen Tugenden anfa kerriichste bewihrt und durch die aufopferndste Pflege vea Kranken und 
Hterbendea sieh als wahre Landesmuttcr erwiesen. Ihr durch Gdelmuth und Frömmigkeit eben so 
auwgeseickaeter Gemahl begab sich im J. 1227 nach Italien, am mit Kaiser Friedric^ II. ins gelobt« 
I>and lu xiehea, starb aber in Otranto. Seine Wittwo und Kinder blieben in der Obhut seines Bru- 
ders Bwl Naehfolgers, des Landgrafen Heiarick Haspe, welcher aber die Tugenden seiner Hchwä- 
gerin übel lohnte, ihr das ihr gebührende Erbe vorenthielt und sie sogar mit ihren Kiadera aus der 
Wartburg vertrieb. Elisabeth war genOtkigt im tiefsten Elend unhencuirren , bis sie xuleixt bei ihrer 
Mutter Bruder, dem^BischolT von Bamberg, .4ufaahmn fand. Heinrich Haspe sah zwar apfcterhin sein 
Unrecht ein und erstattete ihr einen Tbeil ihres Erbe» , allein die fromme und vom Unglück gebongte 
Elisabeth mied das Geräusch des Hoflebens und verbrachte in dem von ihr gestifteten Kloster au 
Marburg, welchen Ort ihr der Landgraf als Witthnn angewiesen halte, ihre übrige Lebensccit in 
lirommer Andacht und /urürkgezogenbeit. Vier Jahre aaeh ihrem im J. 1231 erfolgten Tode wurde 
sie heilig gesprochen; man baut« ihr an Ehren in Marburg eine prichtige Kirche, welche noch Jetzt 
als eines der selMtnsten Bauwerke des reinsten gothischen Htvies bewundert wird, und maa errichtete 
in derselben ein kostbares Denkmal, welches gleichfalls den edelsten (•esehnack zeigt. Die Wart- 
burg aber besitzt, wenn auch nicht ganz in ursprünglicher Gestalt, noch die im Landgrafenhause 
befindliche Kapelle, in welcher die fromme Eli!*abeih tiglieh ihr Gebet verrichtet haben mag! 

Luther hatte den Heicbstag zu Worms verlassen, er war in die Acht erklärt worden und 
das ihm vom Kaiser Karl V. bewilligte «ichere Geleit ging bald zo Ende, denn es war auf 21 Tagn 
besehriakt Seine ßcscbülser und Fruunde iürchteten daher für sein Leben und um ihn zu verbcr- 
gaty wurde Luther auf der Rückreise im Thüringer Walde von verkappten Dienern aufgefangen 
und nach der Wartburg gebracht. Es ist kaum zu bezweifeln, dass dies auf Veranstaltung ('hurfürsl 
Friedrich''s des Weisen geschah, obwohl derselbe anfangs vermieden haben mag, den Aufenthaltsort 
Luthers zu kennen, um officiellen Nachfragen begegnen zu kftnnen. Auf der Wartburg kam Luther 
in Ma,v 1521 unter dem Naknea eines Ritter« Glirg aa, wnnlo anlingUch fast als Gefangener 
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festgehalteii unA dnrfli; erst später die Vcstp niif kurze Zeit , nseli fsst J^hrcsTnüt aber e*nxlir1i 
verlassen. Kr bewohnte dueibst ein kleine«, in einem Seilengcbäo<le zur Roclitcn doi iiati)rttbor«« 
befindliehe« Stibchen, hichi« dnAA «nigewtellU md tm M im «IkniMidfiteB Gerilk« vwaehni. 
Nodi M M iR whHr akn Vmm Ttckuto nd Jaihr Mittt ■KBhrhrcU «aq Urim AolMnUMrt 
gNMM Umm, waUar kW aeta aM toiMk fcaa Waik, a^'BUd-Palaiaataum, warn TkQ 
■nwlaMatel Die BiyiaAf iMa iai LairigwfaihMe «bar anftllt moA Üt KnMl, mT wdchar 
liMdwr den Bewohnern des Scblosües hialg |>re4igte, wie denn auch die weitere iiwaw Awa» 
actofickung Jener Kapelle weni^tciiK na-ht früher al» xu semer Zeit enl^tanden iievn kann. 

$^fl>iel als SkIzKo <ier bedeutendatM EreignteM auf dar Wartburg '^j jetst siir Beadutiibailg 
des Schiosaes «elbit. 

SakdU nu aiA dar Barg «m dar OatatMa ter tfhM^ wo Jar w Jar fltadt Ekmuk iMa 
fÜRnie Fihnref 4ah naiat Ipidi aia wak^gea Tkal ni imm. aa iea kaMMiahaü BaigriMm 
Mwheyi^ieH, aa .<kia«t die Waritarg htdk dien aof iaaa CKpM daa Baigaa (8. IIa TMel-Vignalta 

BL ly» Ton dieasai Standpunkte ana gewalwt aaa daa (aur dieaer Seite wtck nfeht wieder ia aainer 
fHihealen Geatalt hergestellte) Landgrafenhaug und daneben Eur Rechten das im J. 1791 neuerbaute 
Wohnhaus, an welches «ich eia Tbeil Arr hohen, mit einem Befesligungsgange überbauten Mauer an- 
lehnt, die sich bis sum Thor- odur llittcrhausc bin erstreckt. Wenn diese Ansieht schon im der- 
Buligaa Zaaiaida 'Aa aU«B Baawerita ia kadatttaapvoUeai Cabarreat« aeigt) ao wird na «a wirdlger 
flcfcMbalt aadi'ia TIalaa gawinmi» weuf irle aa iai B aa hwB il h a a p lw a Bagt, daa LaadgraftahaM 
tmA «ur d»r OMnH» aetad Hhaala OeaUt /iriMbr «riadta InM wM wi waM daaetan Wi de« 
CharaMar jaMr BaMtiiaa Mta|raaka«dM, fut aMiaM%aa, ChModa M^aflM mHaa fab 

Der Felsen, auf welchem «ich die Burg von Norden nack Süden hinstreckt, ist lang uad 
achmal (400 Knss lanjr unrt 120 Fuss breit) und von sr^hr imrepplmässiger Oesalt (B, den S<itn«- 
tionfiplan VIII auf Bi. Kr war ehedem fast gan« mit (.(■büuJcn liederkt, welche den inneren 

liofraum umgaben. Den einzigen Uaupteingaag bildeten früher drei bis vier hintereioander ia ver- 
adladeiiaa XwlaAaariaaB aal dar NardaaMto a^lnaM» Tiara. Daa laaaarale dailaUaa, all 
fllwi lahaa nme raiMlfti, ataid mmMkk diakt aa dapi aakaaba «ad aMOaa Wafa, wahfear 
kl daa Falaaa gakaaaa tit aal aadk das flfpM daa Baigaa Mit} Ja aa M n vanaMkaa, daaa 
diese* iasaerste Thor diesen steilen Pfad überwölbte, damit um so alekerer dar aadriageade Feiad 
algekaUa« wardan k«ua.' Ilaa tauMnle Tkar, walakaa ia die Taate aelkat IIMe, Iii aOaki «adi 



' I) Nach RefafMi Il«>p«>s im J. IM7 aarderWvtlwrg cfMgIcmTode auMirtca Bdwkk der Brinnchte, Maik. 

graf zu Mciutii , iiiicl Snphie, Hencngio Tod Brsbanl, tür sich und ibrca Sohn Heinrich (cU> Kiitd) auf 
adoe. Lande Thüringen aiiii Hessen Aaq^ncb. Nack Inogem Kricfc kam Thüriqgta not Hinscbfcw« *«■ 
Ebenack md der Wartbmg dmck TergMeh an den Markerafcn, Hessen «n SofMe. NadM« Hdnridi der 
Brlanchte «eine Länder unter »eine Söhae Albrecht unil Uictricji gethellt hatte, wählte Alkrecbt die Wartburg 
n iciacr Reiideaz aiul hansste Iiier nntcr andern uit *eiuer zweilea Gemahlin, der berüchtigten Kanignnda 
tou EkMnberg. UeberhaapI Mich dh Warlltnrg Beiideu der LMdgrafea Thüringen Us aoter FMeMefc IT. 
oder dem Einliiligca (f 1440), wdcber jedoch and aekoa lang* ver seinem Tod« sich wefcaUtch daielilt 
nicht mehr aaikidl. In dar Folge kattn nur «in Amianwn adsr nMk «ia 8fhlnibaiptinaan kicr sda« 
Amtsiiis. 

s 



vorhanden (^H. Bl. 3*^ C). Frfiber war ei mit einer Zugbrücke vorsehea , welcbe acucrliclt iu 
eine fwl« ■teineme Brieke vermaiaU wordeo ift. Ueber den, Tlwre erkcM äch du Mfcunte 
KlltArksB«« wcM« telldmi Hfora n F«|f« ftihav writ^Cher gvwMM mijb mtm ab J0hi^ hI 
ranOdbk «IMB 'ThaiAm HUtla , weMMr bi X 1U8 m IMl AgMnfim mimitim ihrifM 

VM Im Lnilgrmfen sur Vertbeidigung der Veirte um ■ich veraammelten Ritter . gegenwirtig ist dari» 
die Wolinnna; de» CaMcllans. Dem HivIp narli jrelmrt da» Jetit stt^hmdo Get^iude dem 15. Jahr- 
liiindfrt nn , und nnr das nnter»" >laiii r\MTk luiig noch au^ der Erbauun^tizeit der Burg zu Eade de» 
II. oder im Laufe Aea 12. JalirhiiBderls berrübrea. Deraelben Zeit gebort aucb wohl daa Retief 
u, woUm ibar 4ar Bingaagathär nm Hrfb hl 4m BWaiiwii ctagemauorl Ut (S. mT BL 4> «Mar 1). 
•kß^mg W iMi in MMHiMhb bi gavAdMaa Lalaa mh» mtm m im Jana; 
«hn nutar. 4if, iraMtar vt« eiMai Drachoi vaiaaUnga« wM. Dm WappM, 
am Halse des Ritten bi^gt, «cbelit der kalaerllebe Adler lo sem. — Einea aadercn vielleicbt cbei 
so alten Belief», welche» »ich an der westlichen Mancr unrera de» vicrcrkie^cn Thurmps befindet. Ui 
hier aogldrh t\i gedenken. Ks strtll rinrn auf einem I.Owen silifnden Mann dar^ vveiciier jenem 
dea Bacben aufreisit, und »oll »ich darauf bexiebcn, dass Landgraf Ludwig der Heilige einat eiaea 
IhM TM ■eiaaai Sehwiegervaier goMsbeaktn od In 4m Hof dar Wartbanf m aalMA Kiflah'ait- 

«B. DiMdbe tit algabiUet M K««li n B. 44 BL TU) 

n 8. IM n. xm 

tairfBiia Thor Mtt mm Ii 4n Baftinr lar WatOwg 

ein uid ertllaki Meb Wetten zu (rechts} einen die ForiaelaeBg des RiUerbainea blldeaden , aber im 
Obcrgeacbosa v»r etwa 50 Juhren umgebauten Flö/ifcl. Daran lehnen «ich nach Süden hin noch 
einige andere Gebinde, unter andern das. worin Luther's 8tubo sich befindet. — Linker Hand (auf 
der Oataeite} siebt «ich rom Ritterbanae aiu eine luge hohe Mauer bi« an dac auf deraelben Seite 
«ata Hanptgebinde; avT 4lMi r Ihnar raht «Ii ObailMUar Tattbeidigungagang, walAer 

aaiNile 4ar Inf n aaf h lh ia w i M VnaprIaigM nht^ 
tat TM Mibr «UehM Wm nl OmK 4a^|e^, wakto imb Meh Ua 
1h4 4» W altes BladlaMMeni ladet and wie sie unter andern auch in Lcipicig an der alten 8ta4i> 
■auer am Pnulinergarten noch vor einem Jabntchend xirhanden wan;n. ^'ermuthlich rähreo diese 
Bere.siitrvinc'-cringe erst aus dem 16. Jahrhundert her. — Dan srhon erw&bntc ernte Haupljtcb&ude 
auf der Usteeiio der Burg Ivbrte früher den Nahmen des Mns«hauses (_Uaus der Müsse und 

■BafMaUahkaiQb D« w* « «i 4to alt gadwahia» TiartbeidjguBgsganga Teweiaae HaiMr aki aa- 
I, mr ahmbai' Oar 4n IMhnni hhnraf aiM Mm ÜMar, mü ahMat wailaa Thon vanehn, 
tf m daaa 4er gmie hlileit« Thai der Biiif , da AntoduU 4ar Il«gaileifi«nie, tm 4eai 
ThtOt, des üalndnlto der BINaf wmä INaMrachaft, gelrent war. Dm MMihua wir, 





I) Thaa m^t »Der nagiag aarWarib«« kt Mch Jeai aH drei thorea 

rechter Hand in die dcrnaBge Wicbtitiibc |;ebL** 

V> Man Clbickt die«: Mauer mit ibrem VcrlheidignsiBBH|a aaf der Ansicht Bl. i, deteo 8land|rankl im SsbUm- 
(m Eingtingtlhore hin gcmmman ist. 
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alten Nachrichten eu Polj^e , unpränglich nur ein Stock hoch , aber In laneren nicht ohne Pracht 
«inf^erichtct, nnd diente bbdi Wohnhause der laadgr&nichen Familie. Nachdem r« im J. 1317 durch 
BlitE serstOrt worden war. ivurde an seiner Stelle ein ncne«, minder ma««ivcs, an» Holz aafgefuhrt. 
Als diese« aber im J. 1701 Rehr wandelbar warde, «o licM der rcnitorbcne (iroiuihorcog Karl August 
daj Jetzige Gebinde errichten, welche«, da denclbc bei der Belagerung Ton Maina lange abwesend 
war und mithin den Bau nicht beanraichtigen konnte, in höchst einfachem und fast unwürdigem Strle 
aufgeführt worden ist, aber nun durek den Erbgroasherxog in mittelalterlichem Geschmack erneuert 
werden boII'). . ' . * 

An das MusshauK stOsst südlich das Landgrafeuhaus. auch das grosse oder hohe Hana 
genannt, welches zur Zeit der Landgrafen tu Festlichkeiten bestimmt war. Ks ist ein Prachtgebiude, 
welche» zwar wohl nicht aus der ersten Urbauungsporiode unter dem I<andgrafen Ludwig II. zu Ende 
des 11., doch aber vielleicht aus der ZtH des (<andgrafen i^udwig's III. in der Mitte des 12. Jahr- 
hunderts, mindestens aus dem letzten Decennium des 12. Jahrhunderts, wo Landgraf Herrmann L lur 
Regierung gelangt war, herrührt Als forstliches Privatgebtude von soleher Anadeh- 
nnsg, noch in seiner nrsprüagliehen Hauptform erhalten nnd im b jEantinisohen 
oder romanischen Baustyle durchgeführt, iit ea das einzige in Dentuchland; aber aneh 
im Auslände ist bis Jetzt kein ihnliche« weltliche« Gcb&ude bekannt, welches ihm in Jener Hinsicht 
gleichzustellen wAre. Das« dieses Prachtgebiude sich gegenw&rtig bereits im Aeusseren in seiner 
ursprünglichen Schönheit entfaltet, dass aber auch das innere eine der alten Bauart gemisse Her- 
stellung erfahren wird, verdankte man der Kunstliebe des Jetzigen Erhgrossherzoges , welcher sich 
dadurch ein bleibendes Denkmal bei Mit- und Nachwelt stiftet. Zur vorläufigen Erläuterung der 
unternommenen Wicdcrbcmtellnng bemerke ich Folgendes: Das Landgrafenhaus') entb&lt drei Gcscboaae. 
Nach der Hofseite (oder nach Westen} zu ist Jedes Gesehos« an der Anssenwand mit rundbogigen 
prichtigen Arkaden versehen, hinter welchen ein V'erbindungsgang für die inneren Räume des Gebäu- 
des hinlinft, der von diesen Räumen durch eine starke Wandmauer geschieden wird*}. Die ganze 
X<änge dieser Arkaden zerfallt in verschiedene, mittelst breiter Mauerstreifen getrennte, Abtheilungen 
mit fensterartigen Oernungen, welche durch kleine Hiulcn begrinzt werden. Jede Abtheilung des 
ErdgeschoMes hat solcher fenaterartigen Oeflnungen 4, mit 8 Sinlen geschmückt , im zweiten 
Ge«cho8s 5 mit 12 Siulen, im dritten Gescboss 4 mit 3 Säulen und 4 mit einer Säule. Dieser 
Wald von kleinen Säulen in den verschiedenen Geschossen gewährt einen höchst reichen Anblick 
und erregt wahrhaft Bewunderung, wenn man die unendliche Verschiedenheit in den Vemierangei 



I ) Daher lina c« noch den DÖrdHcfara Gicbd des Landf^rafenbauaei , welcher oberhalb mit Fenstern darcbbrsebea 

war, wie sich ans dem Diirclucbnttt VI DL 3' ergiebt, uDverdeckL 
1) Unter andern hat der KönigL Preou. Daurath und Coutervator t. Quatt in Berfin einen recht genialen 

Plan zu dtnen Neul>au entworfen-, einen nndrrrn Kbätxbaren Entwurf der Bauratb Sältzer io Eisenacb. 

3) Abgebildet in grometrifclien AufriMc auf Bl. 3'' A und in einer pergpectiriacheD Ansicht auf Bl. 4*. Entere 
enthält einige noch nicht aoagciuhrte, Tom Baorith Sältzer Torgeachlageoc Reatantatiooen, welche ich in der 
detaillirtco Ueacbreibung beaoodera anzeigen werde. Ihm verdanke ich viele Beiträge und Notizen so vor- 
liegenden Lieferungen; cbenao dem Gymnaiiallehrer Dr. Heia zu Eiaenach, dem Groaaherzoglichni Ranneiitcr 
Heaae in Weimar, dem Pantor Dr. Andrü in Thalbürgel. 

4) VergL die (inindriue der drei Geachnaae auf Rl. 3**. 

2« 
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der einsclnen Kapiläle aurmerkMm be(rackte( — So itt der Anblick Jetst , narhdcm die Arkaden 
(welche vor längerer Zeit gänzlich vrrmaaert worden waren, weil man besorgt hatte, dass »ie, bei 
vorhandenen grosaen Be»chädigungen an den Winden nnd Häuien, das darüber stehende Mauerwerk 
nicht mehr tragen konnten) unter Leitung de« Bauralhear Siltser und des Banconductours Hecht wieder 
croflncl worden sind und narlidcni man die (heils verwitterten, tbeila fehlcaden 8äulen and Kapitäle, 
sowie das Mauerwerk, aufs sorgfältigste wiederhergestellt bat. Einen um so grelleren Contrast mit 
der )etiigeD Gestalt de« Gebäudes bildet aber die frühere Ansicht vor begannener Restauration, im 
Grundrisse und im Durchschnitte auf BL 3* I bis IV, in geometrischem Aufrisse auf Bl. 3' B dar- 
gesleüL Das gaase Gebäude leigte damals nur eine glatte Wand mit eingebrochenen einzelnen Fen- 
ilem von meist viereckiger Gestalt, und nur hie und da schimmert« unter der verwitterten Kalk- 
dÜHche die Arkadenform hindurch. 

Wir kehren nochmals zur Betrachtung der wiederhergestellten Westseite des Landgrafenhauses 
sariiek, um über dessen einzelne Geschosse einige Bemerkungen hinzuzufügen. 

Das Kellergcschoss , M'elches wegen Abfallens des Terrains nur vater dem südlichen Theile 
des Gebäudes sich vorfindet, bleibt dabei unberücksichtigt, ohneracbtet es auf den beiden geometri- 
schen Aufrissen A und B DI. 3 ' znm Thcil auch in dea Durchschnitten auf Bl. 3 *, mit angegeben 
ist; denn es enthält nur einfache Räume ohne bauliche Merkwürdigkeiten. 

Im untersten oder Erdgeschosse (vergl. I Bl. 3' und Bl. 4*) bildet an der .\ussoBseite glattes, 
aar mit zwei kleinen Fenstern durchbrochenes Mauerwerk die südwestliche Ecke des Landgrafen- 
kause«. Daneben nach Norden zu befindet sich die in diesem Gesckoss angebrachte Reihe von Ar- 
kaden, durch im Kreisbogen überwölbte Säulen gebildet. Letztere stehen auf einer niedrigen Brüstung, 
welche den obCDCrwähnten Verbindungsgang nach der Hofseite zu begräazL Je >ier Arkaden liegen 
zwischen zwei aus der Mauer hervorstehenden breiten Streifen oder Liseea und sind M'ieder Je zwei 
und zwei mit einander durch Rundbogen verbunden, welche nur wonig aus der Mauer hcrrortrelcn. 
Wie der Grundris« dieses Stockwerkes (I auf Bl. 3* verglichen mit Bl. 4*} zeigt, so enthält Jedes 
aus vier solchen Arkaden gebildete Feld acht Hiulen, nehmtich drei Doppel- oder gekoppelte Fäulen 
und zwei einzelne, welche in der Mitte der durch die Doppel»äuIen eingeschlossenen Räume stehen. 
Der zwischen den Liaeen ianeliegendcn Felder sind im Erdgeschoss drei. — Den an das Musshaus 
anstORscndea Theil dos I^andgrafeahauses nimmt Jetzt eine Freitreppe ein, welche, eben so wie di^ 
von deren Podeste nach dem Inneren führende Thür, wohl erst aus der Zeit des Umbaues des Mum- 
bauses im J. 1701 herrühren. Diese Freitreppe verdeckt den nordwestlichen Thcil des Erdgeschosses, 



I) Von <li««eD Kapitälcn, «owril «ic noch in ihrer urtprüngticbrn GcalaK vorbinden »ind, hnbe ich Hip »nriüg- 
licbatcn DL 4 ^ unter 1 bU H nbbildcn Lsucn. Sie xcigen die wunilerbaralcn Ziiaamnirn«ldlangtn ton Tbie- 
rea, ScUsngen, meudillchen RcaUltea, gnt iind ichatf (jeteichnet und mit Geint und gri»»rr Technik in 
KsOUtetn iiiugcfübr«. Nr. '2 benndrl »ich im Saalr b, I de» zncitcu Ceicboues, Nr. 4 in der Kapelle dcaidbcn 
(rcadiuMca, wogegeo Nr. 5, 6, 7, 8 in Jen Arknden nnd dem Arcbifc und Nr. 3 im MiBoeaangemalc aidi 
befinden} Nr. < ist in ganz ihnlicbn Fora unter den Ueberrratea de* Lnaaeobofca an Eiaenach, deücn 
weiter unten i^dacht wird , vorhanden. Inlereuaot iat lUe Vergleichnng der «änunllicjicn Kapitale auf III. 4 ' 
Kit denen der Scblonkopelk zu Frciburg a. d. L. DI. 10 der 7. iiDd 8. Lief, II. Abih. meiner „Denkmale 
d. Bank. d. Mittelalt. in Sncbaeo.*' 




•• • 

welclieii man anf Bl. 3' A erblickt und welcher der «üdwesllidicii Ecke de« IjandgrafeDkauaes 

Kienlich ähnelt '). 

Im zweitea Ge«eho«s zeigt die «fidwestUeke Ecke gieiebrall« glattes Mauerwerk, welche« 
darcb drei ncbenoinander ülebeade Feuter darchbrochea ijt, und daoebon nach Norden zu ebonfalli 
eine Reibe tob Arkaden, wovon Je 5 swiaehen Liscen inneliegen. DicM Arkaden «hid etwa« 
niedriger ab im Brdfe»chos8 und wordra darch Je iwci hintcreinanderstehende gekoppelte Siuleben, 
WOTOB jede« Paar mit dem anderca durch RnadbOgcn verbunden ist^, gebildet. Der twiaehen den 
IJsecn inoeliegeoden Kelder sind ebenfalls wie im Erdgeschos« drei; iadoaaen acheint das Mauerwerk 
an der Sit'llc, wo jetzt die Kiogangslhüre steht, anzudeuten, dass noch ein viertes mit aolchen Ar- 
kaden geachmöcktea Feld vorhanden gewesen; wie denn auch statt des viereckigen Fensters in der 
an das Muashaus anstos«CBdca Mauer mndbogige Fenster gestanden haben mögen. — üeber diesea 
•weite Geschoas in seiner ganzen Liagc erstreckt sich ein weit hervorstehender und mehrfach geglie- 
derter ateinemer Sima, und darunter zieht sich von einer Liaee sur andern ein Fries kleiner Rundbogen 
hin, wie wir deren ao hänfig an früher beschriebenen Bauwerken des 11. und 12. Jahrhunderts ge- 
funden haben. Die Form dieser aus der .Mauer etwas hervortretenden Rundbogen Ut sehr einfach 
nnd ohne weitere Gliederung; auch sind die Schenkel der Bogen kurz und einfach abgestumpft 
Zeichen einer früheren Bauperiode')! Der erwfthnte Sims mit seinem byzantinischen Bogcnfrics 
beweist, daaa die Gebiude ursprünglich nnr auf zwei Geschosae berechnet waren und dass dicht 
fiber dem Simse die Bodachnng gelegen hat. Auf der Östlichen Anaacnaeite des Laadgrafenhauses 
war dieser venierte Sims nicht vorhanden, wahrschciolieh weil dieser Schmuck daaclbst nnnOthig 
erschien, indem man von da ana das hoch oben auf dem Felsen liegende Gebtude nnr In weiter 
Entfernung betrachten konnte. 

Daa dritte (aufgesetzte) Geschoss zeigt noch niedrigere Arkaden ala daa zweite und iat ohne 
Liacca ; anch mht Jeder überwölbende Rundbogen grOsstentheila nnr auf einem Sinichen *). Von 
diesen Arkaden liegen in dem mittelsten Räume der ganzen MauerlSnge Je vier DebcneiBander , an 
dem Dordwestliehen und südwestlichen Ende der Mauerlinge aber nur Je zwei 

Ein geringer Zwischenraum über den Arkaden de« dritten Geschosses ^) (rennt diese von 
dem darüberliegenden Dache. 

l'eber daa Dach liinaus ragt ein auf der Oatacite des Laadgrafenhauses stehender hoher Sohom- 
atein von coloaaaler Form ; ganz oben auf Jeder seiner vier Ecken iat eine in Stein gehauene ritzende 
Katze abgebildet (eine dieser Figuren ist nicht mehr vorhanden). Die Sage erxfthlt, dass aie vier 
Krauen darstellen »ollen, welche durch den Schornstein auf den Blocksberg hatten fahren wollen und 
von der heil. Elisabeth in Katzen verwandelt worden. — Welche Bedeutung sie eigentlich haben, 
ist unbekannt. 



I) Einer mir mcbtriglkb lugekonuiieiien Nodiriclit ui Folge rtihrt ilie Freilreppe aiu «Im J. 1834 her; die 

Thürc i«t noch älter. 
3 ) Vergl. den (iraitdnM diese« Gt»cboHC* Bof M. 3 ^ II '. 

3) V<rgi. Abbild IH. der M. u. ». lief. ■ Bl. H. der 13. ii. 14. Uef. 1. Abtb. — Abbild. 14. der 10.— 31. Lief. 
II. Abth. meiner „Deakmale d. Bank. d. Mitlefaüt. in Sacbien." 

4) VcrgL dca timndriu des dritten Gocfcouea anf Bl. 3 '■ UI nnd Bl. 4 •. — S) Vergl. Bl. 4*. 

ä 
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Du Imiffra 4w Lo^yifcitom, ta «ainr IlwUt vor t^g— MW WtoMbanMUng 
(B. ÜB OmMm L IL ID. wi «■ VmnMUm IT. Tl. VIL mT BL S«, wM M «nrihM» 
4m8 dM u rty rii g idw MiMrwflrk heiter, ia» ifManr Min alcr dniUtr •duMirt U}) Migt &■ 

KclleT|tn»'"h"'i' rinfiiHlo Rimiff wir ADflcwahning tob fJrIrSnkfn n. s. w. ■ — Im Erd- oder ftr»lMi 
Oewchos» ( III :l ' I. II, b, r, d und l\ .) befanden «irh i'inc Kürh»' mit gro-iKsHiircm Kamin und aniierc 
Häimlichkeit«« fir dM OcMiide, w«voa twei (», e) gewMIX »ind, und d«» «cbnaic (d) su ApparUmenbi 
tmiM* gnreNi tat Die tanita Her, itirfa ta d« oIwm GamImmim ■» 4ni (imprtiigrich gtmim 
ilaaUnl BadlafM lk«irdUa) Vmtun yurgmmmm» VMtdhnu^gw h«« lUk bicM di- 
imA «Ulm, 4mi Ctowliia wiwMIA «• StaUm Mmm PcMtar wwiifcr ^«MiM 
waren md man Mike «ad Kotten ««beute, um de in ihrer TrAheren Gestalt hercuslenen. — Im 
aweiten Oc«rbn«i Ix^findeii lieh die (itie, wekke Jelat aur AnTdellun^ ier HftnuRlnn^ nltpr RüNlunfren 
und U'afea «liearn '> In deai grtlaaerea dinaerS&le (k, l ), webl trüber aum BaokeUaale beslimnt 
fl«w«MB, Mm Ae Mia Hitakm -8Mm (mF ü. 6^ abgebildet), w«M mm dit achtM F<m 
dar flIiiaiAHB nd Uaer BAm i ling iii anri* den lUkMbn der KafllllTiiiIin^Mi tiir— dmi 

urtprSagliek tu einen W'okaaJnuner beetlmmt war, xlehl eine dritte ««h«ne Sftule Cabgebildet aaf 
Bl. 4'' H. 10, ilirtMi Kus-. (III der Krke mi( Löwen und deren Kapil&l aiil Adlera vcntiert ift. Hie 
•ebeint der Bearlteituni; und den Oraamenten au FüI^c einer aoch etwas früheren Zeit, aU die beiden 
■UNnrOate«, aiUHigrh«ren, daher aich die Venwlhnag b«Mttt}gi, daaa dtea» beiden Sialea ent hd 
dM iUftelmi dea dritte« O eee t eeeee od hei dM Teriesan den (nupi^giidi waHMbar anf im 
■weiten IDeeeheee nheirfe«) DuAee nr dM. dritte Oeaeheee hier MwehnaK wwte eW. Dw eU- 
lirhrn Theil diesem OcschcMMs niaimt die Schlaaikapelle (^U im Gnindrlaie DL) nnd iai Oneerdoreh- 
Kchnitle \'U Bl. .'l*. womil die per!H>ectl> i»rhe Anticht dieiter Kapelle BL 5 SO vergleichen i»t) ein. 
Hic bleibt für die Bauveritiildigea ein Rätbtel, da« «cbwer zu Irtsen iat. Allerdiiij^a deutet die 
gnaxe Conftnietian der Kapelle dahin, daaa dieselbe sfäler und gana planlos eiagebaat wordea 
iet| de« 1) «• WmI < rM mit Mmt DMeiaHMngewMd die bdjgeeeheaMe, hmI S) elM et 
weidg iMrt die BMe bei Dithee BUhymlBt !■ ■ri g iei h ew e ; S) dtoFnalar r, • tage» eielgwiBiMHi, 
die hat t eeteehledeii den C^tulm dee S^lldegiHfylee ee aleh, wie deaa aneh 4) die beide« Oewilbe 
dfr Kaprile »«lb*t, inj^leirhen der einfebaoten Empore derselben funler pp des QueerddrchsrbniKes 
\ II auf Bl. 'A' angedeutet) den iSpily.bojteri zeigen; 5) eudlit ti beslrliin die WfimlsniilLii dir Kiipulie 
uad derea Uraaraeate ucbt, wie in den ubrigea Tbeilen de« Laodgralvnhause« , aus Huua, Mindern 
aer tae KAeMal, ««eh aied Vam vd'KepiUI der MlUnliiele II effnaher aer ehe MaaMNMig dee 

I ) üitie i«iu beachteaiwertbe Samulan^ atainuil tbeila «lern ehemiüigrR hluigen Zeugbaiu«, tbcib luu dem 
g ebliais anWaimar bar. Pct gaganwSiliga Sibi nsniiiabundaal, Haapliaaaa Toa Arnawald, bat sich dansh 

, 9«rg(altigr Ziuammenstrllitn^ nnrf Kr^itnziing dfrxelhrn, .viwif diircb sweckmiMtgc Kaftir^Umg pin bIribmH«! 
VerdienM erworiien. Kbeatu bat er «icb {ia die WiederberstelluBg de« Laiulgrafcnbaue« ttett Bu(> tebbaiteste 
iBlaNStht. — Dw Brbgrassharxoi abar bat dawh aina iaarfd tan aiidhiardarlan Schnaken, fltiUin 
u. *. w. aus drm MittelahcT und thircb rbti^ gT<»!<p Menge von MeurrhrMecken an« «llen /ritrn, in Rlfrn- 
böa, Hols n. a. «. geachuilat, der SanaJuai; nllcTthüinlicbcr Gcgca^lande eiara bodut iatereuaiitea 
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bvsaBtinUchen Ht.vlet und rob beari>eitet. Iade«aen frt^ e« (ich dennocb, ob die Kapell^ aieht m dem 
rröbeolca Baupläne grlcgnn hat and beim eriten Baue de« Landfrafenhauaei mit eingerichiel worden 
war, nach Emporkommen de« HpiUbogeo*t,yle«, wohl gar erat au Ende de« 15. oder im Anfange des 
16. Jahrhuidertii '} , aber eine Erweiterung und Verindrning errahrea hat? Die durch Abbilduagen 
beaUUgte Nachricht, das» noch in 14. Jahrhundert an der weitlichen Ringmauer der Wartburg, dem 
Landgrarenhaose gcgennbcr, eine Kapelle gestanden habe, welche einen weit greiseren Umfang al« 
die Jetxige SckioMkapelle gehabt haben miua, indem darin viele Caach Angabe einiger ächriftstollor 14) 
Altäre aufgestellt waren, macht die 8acho noch verwickelter. Da aber gleichwohl die laodgriflicha 
Familie im Bereich der von ihr bewohnton Sohlosagcbiude eine kleine Kapelle an 
ihrer Privatandacht gehabt haben mag, so iit cu vermuthen, das* die im Laadgrafenhause Jetat Tor- 
handene Kapelle bereia früher beatanden habe nnd die dem Laadgrafenhause gegenüber gestandene 
grtaiere Kapelle lör die gesammtn Hofhaltung bestimmt gewesen, dass jedoch, nachdem Letstere 
Tielleicht auf irgend eine Weise bescbftdigt oder gar veraicblet worden, eine Erwellerong der kleinen 
Kapelle erfolgt se,v und man die grössere habe eingehen laasea. — Da« dritte Geschos« des Land- 
grafenhauses enthilt den grossen Ritter- oder Minnesinger -Saal bis s aaf dem tirandriase III 
nnd dem Längcndnrchachnitto IV auf Bl. 3 *). Deraelbe iat mit einer Erhöhung nach Süden n ver- 
schen (bei X im Qrundrisa Ul Bl. 3* nnd im Durchschnitte IV bemerkbar), welche der gewöhnlichen 
Meinung au Folge beim Minaeaingerstreite und sonot bei festlichen Gelegenheiten cum- Aufenthalte 
der fürstlichen Personen gedient haben soll. Ans dem, was über den Einbau der Kapelle gesagt 
worden iai, scheint Jedoch nngewiss au bleiben, ob die gedachte Erhöhung ursprünglich stattgefunden 
bab« , oder erst bei der mit diesem Theile des Gebäudes apäter gemachten Aonderung eingerichtet worden 
•ej. — Der Minnesiagersaal ist mit dem westlich daran sich lehnenden Verbindimgsgange (ss, tx, n 
im Grundrisse III), welcher saglidch früher den Haupteingang ia diesen Saal bildete, da die anderen 
drei Seiten desselben keinen Eingang hatten, durch breite Fenster, welche durch Sänlehen in mehrere 
im Rundbogen überwölbte .4btheilnngen geschieden werden, verbunden. Diese Häulchen ruhen auf 
einer niedrigen Brüstung, so das« man swisehen denselben in dea Saal hineinsoben kann ; daher ist zn 
vermuthen, dass der Raum, welchen dieser Gang bildet, für die Zuschauer bei HonTestlielkkeilea bestimmt 
war. — Die Säulehen (wovon mehrere auf Bl. 6* abgebildet) sind mit zierlichen Kapitälen und ihre 
Dccksteine mit \'oluten vereiert. Sie haben attische SäulenfQsse, welche eine ähnliche Kckverbin- 
dung zeigen, als wir sie an den beiden Säulen des grossen Saales des «weiten Geschosse« (BL 6^) 
bemerkten; ein neuer Beweis«, dass die Letsteren erst bei dem Aufsetsen dea dritten Goschoues anf- 
gestcUt worden se.vn mögen, in den Verxieroagen sämmtlicher nurerwähaten Kapitäle zeigt sieh der 
Geschmack einer etwas späteren Zeil, als in denen der unteren Geschosse des Laadgrafenhauses , ob 
sie gleich insgcsaaunt dem bvzaatinischen Bauat^rle gemäss nad; daher ist anzunehmen, daaa dieses 
dritte Geachosa einer nur wenig neueren Zeit zuzuschreiben ae,r , ala der Bau der unteren Geichoiuie, 
mithin verroothlich der Regierungsperiode des Landgrafen llorrmann L, und daaa (obnerachtet des 
Zweifels einiger Schriftsteller) der erwähnte grosse Saal zu dem Wettatrotte der Minnesänger wirklich 



I) Sogar noch in J. 1638 niluii Henog Johann Enut 6tt .\dtcre eia« RutanntioD «kr Kapell« *or, wie dies 
eine aiif dicM W icderher<teU)iog geschlagene Deaknänsr bcslätif;!. 
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gaikrt IHtMr M wir4e nr Keil 4m La^gnta VMtMdk L (Im OMmtmat), «Im !■ 

Bwikw*<%lwHwi MM ivm Lein Aw rtdU a i i In Aiftig« des Jelnfn Jahrkandert» Mllea nock 
Spuren dtpscr Malerden sn «efcen gewesen »eyn. — - Nofh erwÄhne ich Jirhlie»«li4?li cnr VervoHrtSa- 
digiing dr« licwciKei, dai<< das dritte (>rf<rlio<i!i mit den linieren (iefsrhos^en nirht gleirhzeitic ertmiil 
•e^, du llnftuidei, daaa die unteren Geachosse aua Werkstücken aufgenUkrt sind, während die 

•lan ^km drtUm OitAum itariwltito Mweni m1 im tum/t nfewte UtA» M'Cli m (•> 
virrcnr Rmhi« Jmi ■■■ rawte. ■«■, *• ÜMCn nja »ifii^ll* Mi», üMtr 

aI«o breiter j^ivetea, ud die KoMbeke, welche Jetzt den groacen Saal aoaierordeatflch koengt, 
habe ehedem hohrr f(ele|i^en. al« f egenwirtifr- — I'eberliaupt fand nr«prön|('li'-h Jedenfalla eine gans andere 
fiinriektung atatt Der Baal hatte nebtnlicli domala vermuthiiek keine lleclie, aoaden die (etwa mit 
ylliin Arabedk— mmk vankrten) DaehMheii kgw HMi -kante ebe (wie M de^fe» 
n^gm ckriiaht— BMlUm ki Ran, ÜMan», nataai od aBderaa Ortaa llaliaw, waick» ihk »m 
daB'fttteaf Mtaa aoA onailiidait aikdlaa kakaa) Mi h die Spiln dea Daakea kkianferftiiB — 
DiMe VannafliaBg wird aar Oewisaheit gcstelt^ert, wenn man die Spuren der grosaen durch 
Siolrlien (rnlrennlcn Fcasler im nördlirhen fJiefu I auf Bl. 3*") hotrnfliiet; denn diese tvQrden 
gMiis swecklos oraeheinen, lokald die oruühutc Einrichlung nicht »tatigeruDdun bätt«. Es iat daher 
ank aaanekmeii, dsM der afldficke Giebel nrapüoglicb Umlieke Arkadea gahaU kab«, ala der 
■•idUeke. — Dia fl^area ftlkenr MaihaaK, «ehka M aar daneftan Bhtle aiUekt,. 
likiaa aar dte Yai M i ka i g , deM Daok anpii|a^ vaa lackenr QuMk «awaacn aejr, als m 

Oa^eepti wird ds« l,m>itprnf?nlmii>! nach Volleadiing der begonnenen Restauralirfn eine j^ans 
andrrr (Jestalt ais jetzt leigen. Die Arkaden der groiaentbeila wiederhergrstcllten H'rsl - odi-r llnf- 
seile haben dann in den drei UeachoMra die Steihwg and Form, welche man auf Bl. 3'' bei a — g, 
k-«, ■ ariftkt Aar 4er CMMlIa aal ta de« laldaB Glebch aaA Mdea aad Weelia an 
watdea die FMar aad Aikadea aka«elk4r ta dar jlrt wiedetkergealett werden, wte M. 9» k—f, 
Q—h^ H— T, U— X den anpfOmlkkefr Baa aaekweiel. Mar te Bekaff der fiifeDa kn awcMaD 

GcschosK wallet noch der Zweifel ob, in wieweit anatatt deraelbcn vielleieht nraprünglieh eine bloaae 
Verlängerung de« srrns^rii Hanles siaiterfiiinirn hahr und daher dieacr wieder einxurichlcn acy? oder 
ob der Einbau der kapcllu bcib«balt4^D wcrdca mü«.«« * Beide Arten dieaer WiedorberatcUoDg «ind auf 
4iM Grandrine (ILS* II* and D*) ram Baanlk Slltaer angegeben. AmA kat dereelka (B. BL S'T} 
«agedealet, wla dte Bi he ka du Lan^ g ra ft n k aaeeä aick lai faaeren Be^(ea wMa» aelaU dleadba ki 
- ikrar «Mfrflm^Rcken CtaataU, Jadaitk akn« BetkekaUaag der KapaDa and kei VeiUngemaf dea Baalw 
kl dIeMm GeaehoHC, hcrfte<i(<-llt ivürde. — Bin anderer Zwetfel wallet darüber ob, inwiefern in 
deai HWeilen Geachoa« (bei 'A Hl. .'t^) rin rrki-rartie;er Aiiihatt oder Altan lorliandrn gewesen und 
abe wiederkematelleB aey? Allerdings ergeben «ich Spuren, daaa an dieser Stelle eine Art von 
Anbaa rfek balknden kaba; tadeeean Ü aek BwaA and aelaa flaeUt aM aa en^Hkeeln. Mt 
■lekr Oewteekett kann an aaBekwa, da» ki deawBfea OaeakeMa (kel Vk) ela Haiata aagebraekl 
CewMea ai^. 
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Brt g w allw idtait htt. ÜMk mMU* m iniulh fmätMM Mgnit *m «r Mcfe mu tat »ät im 
Bwafm Wwtimghmm hHinn, wtl«M an tacr FmM» Miit wr nafellima'aHlMk Bi 

sweiter und der höchste Tharm fUmi, «Itcn Nachriebtcn und AbUMungen zu Fo\gt, ellenaU v«r 
di»m \V'nhnertiiii(l« der Landgrafen und rr^trcrktc sirh siim Tk«il «ojfar in da» Musshain hinein, ko 
dajss t-r zugleich aLi Trrppi-nhaus diente. \ or dem Landgrafenhauso , da wo aich Jost die Freitreppe 
Mndel, errkbiete man, nacbden in J. 1317 daa MuashaiM uuf dieaer Tkn abgobnul war, eiMn 

«bcMnrdnl« VraMnife da ml aMUa fbotapt 4k BafMaMkiR <^iMWM Wkar MMti 

• .fiiseuach. 

Di« alle Stedt Biienarb »oll an beiden Urem der nond, ffengenkr elae Viertelstunde von 
der ictiij^rn Sladt enlfcrnl jrtMe^i'ti hnhcn und (nach einer gewlsa nur poe(i«rhen l^gc, die viol- 
iri4.'bt mit der NibciuDgcosagc zujuiininrnliängt, wo Attila um ChriembiJd, HrhwcKter des Königes 
Cnothcr vm Borguiul frewt,) acbon la Atüla's Zeit voriundea («weaea lejrD. Durch Krieg, Brand 
ni WiHCT haKe ato bb m J. 1001 m aehr golUla, äm Hl« BowohMr ib daaub giuiicb 
TerihaMK w4 udi der Jctrign Btodt Bbcudb IbanieMln, vafclie ier hNdnatga GiaT Ldlwtg D. 
(der Salier, Brbtaar. der Neuenburg zu Freiburg ') und der Wartbarg} etwa« tfidlichcr und aai Fnaao 
der Letzteren anlegte und 1070 mit Maaem, Thrirmcn und (Irabm b«rcstigte. Unter dem Schatze 
der mSflitigrn Landgrafen von Thüringrn, nahmrntlkh des kunstliobcndcn ilrrmann L. blühte die neue 
ätadt bald empor und keltielt ihren Glanz bi« zu der Zeit Friedrich'! IV. oder de« Kinßltigen 
(f 1440), wa IIa Waiftaig aaflMrla AeMaai m aigra. Zwar wanb BaasaA im J. ItK dar 
m» aigtMr LaaMMnm, aU«b Aa «MM nridbaada Upia ilBik 1741 av «1 4ir iaiag^ 

der Stadt «ernirhteten mehrere groue Brftnde (1343, 1617, 1636}, welche um so verheerender 
wirkten, al.i die meiülen Pri^aiffebilude aus Hole erbauet waren, sowie die Pulverexplosion im J. 1810; 
dir zahlreichen liirchlicbcn tJrfaäude (die Chrraiaten. araue« Eiaeaach eine recht geisilicbe Sta- 

peUtadt} wahba in Bananikriege Mhr baaekUigt «ad bai wlaiaiba BadMUaaaa apiter aitanaiar 
gau lanlart' adar dadk a» MgaataRat, da* aar Mab waa%a Palaaurt davaa vailwlM dad*). 



I) Vcrgl. da>, na« in Texte an den Urfffiingea über Frtibiirg a. d. V. ia d« T, A, VA Ii. Abtb. mwkm 
nDcaiuB. d. B. d. K A. b S." bitiibcr rsa Lepiiut gcaagt «rmtieo Ut. 

Ü) Diese GeUade «ana Mgcadet I. KIreblIcke. - Awstr «(ANfM NebenMrtkM aad VtifOrn batt« 

die Stadt drei ParochUiliir' li< n . k- I.Iil diu IkiiilikcBform criglru i 1) iKglcKh mit itit- (hadt gF- 

pAadcte priwliligc Marienkirche aaf dem Kraaeaberg, sa welcbfr eiae breita ilciaanic .TMpfc <äbitc> 
ttaltk der dM Bffliricr DaiMa. Di* KMe taM« m' beb* t^eraebig« TMme Weslcade,-a»Abe h «b 

»(liti' - K.ti li v.i(] vl.;r 'tirJic'.ii äii<!i<'l>ii (wie b«i St r««l<ir in f'iMciu, ;itii Tlnm in t.imlnirj;, l.c; r Kirche 
la Andtmach u. a.; und eiocm dritten Uaacrca au Oiteodci im Juaerca «arcn acfar al> zwaoug Altäre. Der 

4 
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Die Nikolaikirehe verdient ftli Bauwerk kenondorc Beachtang. Sie gekArte rkeden so dem Be- 
nedMrtiner-Klotter gieirke* Naknn«. Dieae Kircke iat (Mweit urh «»rh groMen mit derwlbca vor- 
genomiaeBea Verindernageii nock im OnmdriM Rl. 17 erkenaea iimt,) eine BMilika mit behernm 
Mitteliirbir and niedrigeren B^iteniwkife« , welcfcc von Jenen iheiU mittel*! abwecknelnder Pfeiler von 
veriH-hiedener Form, tbell« niittelut 8iulen geaebieden «ind. Ob »ii; drei runde Niarken an der OatMito 
gehabt habe, iat nagewiaa, Jeixt Iat nur die nittelate (a) vorhanden, nad von der »ndlichen (b) finden 
■irh noch Hparen, wogegen et Tait aekeint, ali habe aieh daa Mtrdliche Heitenackif nickt weiter ala 
Jetst eratrcckt oad mit den Kloitergebinden hier nnammengehangen. — Die Simac der Arkadenpfoiler 



IjMdgTBfrn Albrrcbl ab. Dieaer äkrrUeat dauHb« de« Ka|H(i>l tu GrouboradMl, aattr irr B«<fing«ng, du» 
di«iej innen Sita aack Eucaack verlegen •ullte, und «eililen beisat diete KirdK <kr Don »der Slif likircbe, 
««trjia aMtgütta i. Virgiwu. Albrecht und trinc N^rbfal^r Teriirben dna Dane reicke SliAuagea nad ilell- 
trxt die Dankerren denen to« Erfurt gtekk. Die beiden Weillhünnc wurden bei einer Belagerun|; im 1. 1 304 
ÜMilweiae abgebrocken und zwei Jahre daranf wiederkergutelll, jedock nicht in der allen Form, toaden li« 
erhielten ein külxcmc* Oberttockwcrk und eine eiafackc niedrige Uoiuhang. Im Bauemlirieg wurde die Kircke 
gänzlick Trrwwitet; die tcbönea Glocken lie«« Friedrieb der Grounülhige im J. I.%3* xu Kanonen ungietaea 
uiid «eitden wurde ein Stück der Kirche nach dem nmlrren abgetragen, «nletit getcbah dies mit den \Ve»l- 
tbünnea ICti, a« daraoi die Kreiii- oder GotteMckertiirchr u bauen. Die Mauern nnd Gewölbe der Dom- 
kireke waren an feat, daia lie nar durch atarke Pulveminen erackütirrt werden konnlrn. i) Die Sl Nikolai^s 
kirche, *. unten bei den KJöalcni, da nie luglricb Parockial and Ktixterktrcke war. J) Die St. Georgenkirche 
aaf den Harkt, awiackea 1 183— I IHft von dem Landgrafen Ludwig III. ertuiut, nn ein Gelübde xu erfüBen, wdcbe« er 
wäkrend «einer Gefangeaackaft bei Ueiarick dem I^öwea abgelegt hatte. Neben dem Chnrr atand ein kaker Tharra, 
an welchen «ier kleine Eekthännehrn angebaut warm. Daa Innere, weickea eine gewölbte hölzerne Decke nnd zwan- 
zig Altäre euthirll, wurde in Bauernkrieg« ganz verwUatet und erat i ■'itttl wieder bergeatellt. Divth dieae Veräade- 
mng wurde der alte Baoatjil verwiacht und ging gani verloren, ab im J. 1871 die dritte nnd 1 7 1 7 die Ticrte Kin|>or- 
kirche binziigefTigt wurden. Unter der Kirche iai da« F.rhbegTÜbBi«a «kr Riaenarher Herzöge von I .^97 — 17 41. — ■ So- 
dann waren folgende Klöater «orhanden : I) ilaa mit der Nik<ila ik irche verbundene Non nrnk loal er ßenedic- 
tinerordraa, welchca die I^4lgTäAn Adelheid, Tochter de* Landgrafen Ladwig I, die mit Aehtiaain deaaelben, voa 
■km PrlrrAluatera aua der allen Stadl Eiaeaach 1 1 j I hierher «rrirgle. Die Königin Rcioachwig von England anB eine 
der eraten Nonnen dea Kluatera gewej>en aept. 1) Daa reiche nnd |>rachtvoOe Cnibarinenklotler, den Ciater- 
zteuaer-Nonnen gehörig, von dem Landgrafen Hermann »n der Stelle <ka Hochgerichta und ilea I.aiarrlb« Sl. 
Oeniena in J. 1115 gratiAet (vor dem Georgenlhur an der Frankfurter .SIraaae). Die auf der Südarite dra 
Kloatrra gelegene Kircke, im anagebildelaten ranaaniachrn Styl erbaut, hatte eine rvad« Vortage nach Oaten 
und einen hohen Thurm an der Nordaeile dea Cfatirca, Die Mauern waren (hirch Liaeen unlerbrocben. Der 
ftiner aowir mehrere andre Füralcn waren «larin begraben ; deren Leichen wurden bei Aufhebung dea Kloaler» 
■ach Gotha nnd von da 11167 nach Rrlnhardabmnnen gebracht. Die Kirche wxrdc uicrat Zengfcaua, dann 
Korunagazia und zuletzt Komödieobaua, welcbea im }. l'i'lO xuaaumemtürlxle-, die anderen Gebäude «er- 
achwandco cbenf.ill« nuch und nach, *o daa« jeIxt keine Spur davon übrig iat. Nock iat zu erwühnen, daai 
die Aebtiaainnen dieaea Kloatera „von Gotlea Gnaden** hicaaen nnd daaa eine Balte dea P. Innocenz vota 
J. I)]C dein Abte von Pforta daa Recht ertheille, dieaea KInater alle Jahre zu viattireo. 3) Daa Frauzia- 
kaner- oder Barfüaaerkloater, bald nach den J. l'iJI au der Stelle der alten HirJiaeUkirdic errichtet (kinter 
der St. Georgenkirche). Aua den Steinen der Kircke nnd dea Kloatera wurde ISO? ein neuer Schloaaflügel 
erbaut, Garten und Gulteaacker aber in dru ehemaligen Schloaagnrtrn (jetzt Chariottenburg) verwandell. 
4) Daa Dvminikancrkloater, von dem Landgrafen Heinrich Raape am Fuaae <kr Wartbarg im J. 1236 
erbnnt, um «ladarch aein hartea Betragen gegen die htii. Eliaabctk zu aühnen. Die Ueberresle dieaea Kloatera 
irigm noch dk ehemalige gruaaartige Riuricfatnng. An der Nordaeile dea Kloatera erhebt aich ilie hohe ein- 
•chiffige Kirche-, ihre Umgänge und Kapellen aiiHl weggeriaaen. Au der Oalaeitr, nach der Stadt zu, befindet 
•ich daa Haofttportal nad darüber atehea drei Fenatcr von verackiedeoer Höke in einer Maaerverliefung. 
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•tid gna einfach nit SiUm, Ho1iIkeliI«i , PlaltoD ventert Efai Preaer (f) kat eimc eigeDtkanilelM 
Vorm (H. Bi 7* N'o. 4 uDd Bl. 17)^ indem er auf «ettea beiden brriteo Seiten, nehmiieli nach dem 
Mittel- und Seitenaeblfe tn, ai«eheaarti/; aiugenchweifl, an Jeder tcbmalen Seite aber mit einer Drei- 
vierlebAolc versiert l*t; swei andere Pfeiler (g, b) dagegen kaben ai Ji>der ihrer vier Ecken Wand- 
aiulen — eine hiufiger vorkonmende Form. Die Biulea der Arkaden haben Kapilile von groa»- 
•rtiger nad atrenger Kom (8. Bl. 7* No. 8, 9), sam Thoil auch mit phaataatiacbca Thicrgestalten 
geacbmäckt (wie No. 6, 7 cbcDdaielbiit) und mit EckverhiadongeB elgcnthümlieker Art am attiachen 
Säulenfuaae. Bei Sinle 6 und 9 iit noch darauf anfmerksam lu machen, daa« die Kapitilvcniiemng 



Dicorr Einriciltung xu Folg« niu» der Hucballar elwai weiter im Scbiffe der Kirtlie turückgeftaadcn kaben. 
Ab die Südidle der Kircbe lehat »ch die Sarriitei aa, über welcber cia Raiun lur Aafbewahruag der kir- 
cbcngvfiua nck befiadet, welclier ant der Saciwtci diircb eine Treppe vcrbaadcn id. Daneben liegt der 
dnmalige KupitelMal, ia wcickem »ich noA eioige S|Hirea ebenuUiger Wandnudcreica irigcn. — Der entc 
Prior dca Kloilrm war der bcriibmte Graf Elger von UoheatteiB, weldier io der Docb Turkandeaea Mariea- 
kapcBe neben den Hochaltäre der Kircbe begraben ward«, (a dieaeni Klo*ter wurdea drei growc Sjmoden 
(I3SK, IJ44, 1100) nnd nebrcre fürttlicbe Veraammlaogca gebaltcn. S« i. B. lieu hier Hopbie ron Brabaat 
in J. l'Iii Heinrich den Erlaucbten jenen bebannten Scbwui auf ebe Bibb« der beil. Eltubetb tut Bekräf- 
tigang leiner Anfprüdi« an Tbüringen ablegen. Auch wurde bier 1349 ein Vergtcicb awitcbca Kaiicr Karl IV, 
and Ludwig von Wittcisitach , Kai«<'r I.ndwig'> Sohn, gtxhlooen, n. >. w, — Die Kirche wurde ISO in 
einen Kornboden Terwandelt, die anderen Uanplgebäud<T nnboKn 1544 da* Gymaamaa io iich auf and in den 
Gerb- oder Scbatibau^c warde die Nünxe angelegt i) Dai Jobaaaiikloater CUtenieaier Ordea«, ia 
einer Febcntclilucbt de« romanliichea Johanniithale* in 1. liii angelegt und jetzt bü aaf ein kleine« Uäiu- 
eben ganz veracbwanden. S) D»t Karlhänierkloater tot dem Fraueothor, im J. 1179 gegründet. Nach 
der Befarmation wurde tt leratört and die Steine wurden xnm Waiaen- und StrafariMiubau» rerwendct. Der 
Kloftergarten tat ein botaniacber Garten gcwordea. — II. Weltliche Gebäude. I) Da« Schlot*. Der alte 
Laadgrafenhof, welcher den Landgrafen der Wartburg Inn gewöhnlichen Ab«(eige<|uartier und xuweilen auch 
xa lÜBgeren Aufeallialte diente, «land nichl auf dem Marille an der Stelle de« beute noch vorhandenen l~4i 
erbauten Schliiue«, «andern hinter der Georgcnkircbe nahe bei dem Fraaziakanerkloiler. Da« «ehr aaaekn- 
tichc Gebäude hatte an der Hanptfa^de mehrere offene runilbogige Säulenballcn und ein Dach nüt drei hohen 
Gicbcbi neben einander. Nach 1406, ab die Wartburg nicht mebr der IjutdgrafeMita war, wurde e« Aml«- 
und Zollbaiu bi« l.'iUT, wo 'e« zu «einer alten Bettimmung aU Rejidenx zurückkehrte und grottc Erweitenia- 
gen erfuhr. Man baute lu dentelben Jahre einen grD««en Seitenflügel an und lügte 1700 einen langen Uil- 
lelbau hinzu, <o da«« da« Scblou ein iropoinntcs Ganz« bildete-, allein 1743 wurde c« bl« auf da« noch vor- 
handene «ogenannte Beatdenzbani güaxlich abg«ri«a«B und da« neue ScUom auf dem Markt errichtet. 3) Da« 
Rathbsu«. Die«e« Gebäude , welche« der Sitz de* uraltea umI berühmten Ei*enacher SchuppenalttUea war* 
brannte in J. 1343 zun enten Male und 1636 znm zweiten Male ab, nachdem e« auf da* gTtxuarligite wieder 
berge*tellt worden war. Daraaf erhielt ea bi* zun J. 1641 «eine jctiige in arcbitektoaiadier Büduichl nnbe- 
dealcnde Ge*tall. 3) Clcnda oder Klcmne war ein mit Gräben umgebene« fe*te« Schlau an der Nordieile 
der Stadl, welche* in J. I'200 von Sophie von Drabant gegen Heinrich den Erlauchten, nach Anderen aber 
ma von Heinrich dein Erlauchten gegen die aufrührcriacbca Bürger Ei«enach« erbaut worden war. In der 
neuciten Zeil verschwanden die letzten akcrtbünlicben Reale dicae« Sehl«««««, ol« e« ia ctac Kaserne nmge- 
«toJtrt wurde. 4) Thnre, Mauern und Mauerlhürme. Die Stadtmauern haben «ich mriften« erhallen; 
ibe Tiinf nnd zwanzig Maiierthürme aber und bi* auf einige kleine abgetragen worden, und von ilea Thoren 
*teht nur noch ein einzige*, da* Nikolaitbor, oAta den Kloder gleichen Nahaen*. Dieter hohe Thor- 
Ihurm läut in «einem rundbogigeo, durch DoppcUäulen geicbiedcnen Fcwtcrn die Zeit, in welcber die Stadt- 
mauern erbaut worden, deutlich crkrnneB. Sehr all sind ani;h die an denudben befindlichen Bildwerke von 
Stein, nehmbcb ein «itzender Mann mit langem Bart (angeblich Graf Ludwig mit den Bwt) and gegenüber ein 
Kegtiider Löwe. 

4* 
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■ater efaieiii flarhen Bogen «(«ht, welcher niaelieDniniilg in ilen Stein hinein^arbe^tet ist; rine Form, 
welch« aiir biaher nirgend* in Barhaen Torgekommen tat. Im Allgemeinen enUprerhen Jedoch dieae 
Ornamente vollkommen dem Style de* swalflen Jahrhunderts, ala der Zeit, tu welcher die Nikolai- 
kircho geschichtlichen Naehweinangen so Folge erbaut iaL — Nehen dem Chore sädllch belndet aieh 
die 8acriatci (c) und ein von derselben dnrcfa eine gana unregclaaissig geführte Maaer getrennter 
Raam (d), ferner westlich (e) das Treppenhans la dem über diesen ebenorwähnten drei RAunen 
e, d, e erbauten Thurme« An der Westseite der Kirehe ist eine Vorhalle (r, *) angebant, welche 
nicht gana rechtwinkelig an die Kirche angelehat isL Das aus derHelben in da« Mtttelschif der Kirche 
führende Portal ist von einfacher Form. — I>er achteckige Thurm der Kirche hat fan awoiten (lO- 
»choRS vier, im dritten acht rondbogige Fenster oder SchallOrhor, welche theils durch eine Mittelsäulo, 
theUs durch awei gekoppeile Säulen in cwcl Oeffhungcn geschieden, an dca Wandsciton aber mit 
Millen und Gliederungen versiert sind (8. Bl. 7* No. 1). Die Pom und Veraierungen eines solchen 
Fensters des zweiten Thum - Geschosses zeigt Bl. 7* No. 2, 8, wShrend No. 10, JI aus einem 
Fenster des dritten Geschosses entnommen sind. Man sieht daraus, dass der Thurm der L'cbergangs- 
periode angehört, indem swar noch mehrfache Kiemente des b.vxantischen Uesrhmarkes daraa vorhan- 
den sind, die SSulcnformen aber (nahmentllrh No. 10, 11} schon ins Gebiet des golhischen Ge- 
schmackes hinübcrstreifen. '3 — Jedes Gesrhoss des Thurmes Ist oben mit einem zwinclica Liseen 
inncliegcBdea Rundbogenfries verseben, welcher seiner Gestalt nach dem Au^ange des 12. Jahrb. 
aagohflrt *) 

In Eiaenach befand sich ehedem ein Gebäude, der I.URsenhof genannt, zu welchem ein 
Betbaua gehörte. Dieses besass später ein gewisser .4lbert Strebe, ein Bruder des llciligengeistorden!*, 
welcher das Bethaas zu einer Kapelle zum heil. Geist einweihen liess. Den LuHsenhof Hess iai J. 
1719 ein Oberjtgcmeister, Otto von Pflugk, wegreissen und ein neues Gebäude, das Jetzige Ober- 
forslamt, errichten, über dessen Haupteingange man noch Jetzt die Inschrift: „Freihof zum heil. Oeint'^ 
iiesst. Aus den üeberresten des alten Lussenhofes, möglicherweise aber aus dem ganz in der Nähe 
gelegen gewesenen Don, rühren das auf Bl. 4' No. 6 abgebildete Kapiläl und das auf Bl. 7' No. 12 
abgebildete Relief her. Ein ähnlirhes Kapitäl, obgleich in anderen Dimensionen, befindet sich auch 
auf der Wartburg. Das Relief zeigt rechts zwei weibliche Brustbilder, wovon die eine der andern 
ihre Notb zu klagen scheint, während eine nUnnliche Gestalt die zimäehslalchendo im Zorn am Schopf 
und am Kleide erfasst, von weiterer übler Behandlung Jedoch durch ein l'nlhier abschalten zu worden 
scheint. Die CoKtüms dieser Figuren sind bemcrkenswerth. — Kapitäl und Relief scheinen der Milte 
oder dem Ende des 12. Jahrh. anzugehören. 



I) Verfil. Bl. A, II drr I. und i. Utf. und Bl. 43 der 10. bi» 13. Lief. I. Abth. mcioer „Dcokm. d. B. d. 
M. A. in S.- 

■3) Vcrgl. Bl. 33 der 4. bi< 7. Lief, and Bl. f*' So. 7, Bl. R\ ' drr R. und 0. lief. L Abih. meiner „Deskm. 

d. B. d. M. A. ia S.« 



Jena, 



hat «It ITllr»raiti( sehoB seit doren SUftaig !■ J. 1547,' Barnim «kw 

ngn wI*Miiich«ftilciies Sfrebfn und durch auigraeichiKilP Lehrer einen bohea Ruhm erlangt und be- 
wahrt Jn alterthiimlichrr BrrJelninff bietet dir Htadt jcdorh wrnig Bedeutende« dar, obwohl noch 
tMlweiae «Ue alten Maueru und Tborihürme vorhanden «ind und da« Mgenannl« aiebenie Wundar- 
t, dM Bm« im m MmaU Kk m Weigd, mA buA» mXMt IMhar w lewudertea 

^eek bt Mr «B Buitk4r«k« vap bieMwa. IM» iUm klar gt^Mbn BnIm, im M: 

Michael f «weiht, Iii, wen auch nicht, wie Einige meiReo, des hriL Boaifaciui susn«clu-eihen, dock 
laut urkoadlichen Nachrichten bcreitx im 12. Jnhrli. vorhanden geweaeo, die Jelatatehcnde Kirrhr aber 
ohno ZweiAU erat su Ende dea 15. Jahrb. erbaut worden, worauf die Jnichrinen an Thunn und nn 
iar 'iif«MMlta KUkMmer 4eateo, weMe da Mintalileii 1472 and 1486 eallnltaa. Der ganze 
Bm W de« gn99U Uk m i^jd« iir dawl^ gMUkuftmnbt gmtmt «r si%t ah Uhaa MiU 
lakakir ttit Hr wmig wti M§Hm BttHmMha, ulmma* nttr Dach 
dareh höbe aehteelJge Pfeil« nm-jUMkw fvm geaeVieden. IK« KkchcBfen^ alai kacb» 
Htabwerk in mührere Ahtheilungev getretint und mit rciehea Fällungen vemehen; sie liegen swlnehen 
8trebcpfrili:rn, welche afi|:citufl und wetiitr verliert fiind Der Chor i«l aiemlii-h horh und ruht im 
Uiitergeatock auf einem Bogengänge , welcher nach der Htraaac au auf beiden H«iton offen istf daher 
«ia TMlindungaweg fiir Fuaaginger Aent; aaf itmn OtwMm nirt ttr ■MfeaHar. MaffcurMig 
iai daa aMMe Hnpl|«rtd (BL Da« Bagaiff Ii db Ikriw HMai nral lebaMinadanMImda^ 
d w i fc ahai afwtai PMIar MMkladaM wi wMk ? awlart a Thiiw. Ji da« aaUaflleMida«. aaak 
ine« la aich vcijöngenden Seltenwinden dieae» Portales utanclen ehedem auf Jeder Seile weh' Kta- 
töen fwabrscheinlich die «wölC Apo«teO »"f kleinen Consolcn und unter reieh^'schmfirktc-ii Kslda- 
chiaen. lieber dem Fortali; erhebt üch eise vortretende GaUeiie mit reicher arehitekloniacber Aua- 
achartrknag «ad ttar dieaer atehea dicht aeheaeiaaader drei Ma IMUhaalBb^ Ulka aefcea dar 
aoB fwM «koda« hnHea TNp|» lit ah kkhaa leMIhlw h Patai <har KapiBa «ad all ahaa 



I) iNe Uber «toe« Kelcr aagdqjte Treppe («o wird «• taaiMdiil) diaU« lidi am (to* «tha« « kt t i iga Spla- 

dal liurcb alle Stockwerke de« 8cch«fltöckißi'ii Hnancx Iiiji zum Duclir <lu darauf ä1> Iifinl^ n Tfaurraclirn-«. Dir- 
aaa Dach war aam Zatäducfcbflcs ctagendttct iuhI mau kaantc daitb die boUe Sjuadd, wenn lUew ail 
TnebaiB wi J ail w H watde, «wa Kdkr aaa dte. Staiac hm h elaai It^it i ilii am i a i a a«haa. Wttdrt da« 
FUichrniugr.« kiiDDle ibsb »ich iu «Ii r Trcppcn-i iii l' i 'u. r im r Fl;i|;<' in <!» «udrrr vrrn'lirn, ohne die 
Trciqpea su ateigcii. Oaich eiae bjdraultKbc Ma4cbioe wnnle »auer in jede« ZiamieT de« Uaa««« (dcitct 
aad «aaa mtm ]ö m « lithkrU wi ^ ai Odiaa Waaaat fftm^ *• apiaddto .aaa alaai 
HaaiH banaa. ^ Maae biieUaasea aMdtte Weigel in J. 16(7. 



1) La t darl tat maa ia aaaem Zail eiaca 

nnHtaltct aad daher auf fli. 7» 



■limil n-ar; etue eigenthümiiche Bau&iilai^, wdcbe wir biiker in SaduHMi ■icht gefunden habon. 
RcchU aebeii ier Treppe gewahrt man ein«: enge Wradritroppe . wcirhe nicht bia cum Krdbodca 
licrabretcbt, aondem in eine Coniolc endigt. 

Kloster Bilrgclin oder Thalbürgel, 

einige Stunden Oatllcb von Jena und anrem dea Stidtchenn Bürgel gelegen, wurde im J. 1133 von 
der Ori£n Bertha vm Gleiaberg, Gemahlin Heinrich*», Markgrafen der Lauaits, xu Ehren der Jung- 
frau Maria für sieben adelige Jungfrauen gestiftet nad deasen Bettitigung durrh den Bisrhof l'do I. 
von N'aumbnrg beim Pabute Innocentiua II. eingeholt, k. Lothar confinalrte daaaelbe mittelst Diploma 
von 15. May 1136 und im J. 1138 aieberte ihm K. konrad III. durch den KncbiseholT Adalbert 
von Naijis aeinen 8ehotx bu, indem er ea cngleieh lu einer Abtei Benedictincr- Ordens erheb. Im 
J. 1142 mU die Klosterkirche vollendet worden seyn und 1199 liesa Abt Hilarlna den (lingaag in 
dieselbe, die HimmeUpforte genannt, erweitern und rerachonem. Im J. 1449 wurde der hohe ('bor 
vergrttssert oder neuerbaut und 1499 su Ehren der heil. Anna eine Kapelle im BrdgeaehMS dea nörd- 
lichen Thurmca der Kirche erbaut.') Nachdem das Kloster 14t)ti in ina Maacbskluater des Cister- 
sieascr - Ordeaa verwandelt worden war, wurde dasselbe im Bauernkriege geplündert und der Abt 
Michael vertrieben, 1530 aber atcolarisirt. 

Die Kirche ist eine im Rundbogcastyle durchgeführte Basilika mit hohem und breitem Mittel- 
achiir (vergl. den Gnindriaa A auf Bl. 8 x, y, s, Ut) und niedrigeren und schmilcren 8e!ieiwehifen 
(Ty Wf «tj ss), welche von Jenem durch oblonge Pfeiler gelrennt sind. An ihrer Westseite betndet 
sich ein mit Siulen reich geschmuckles Portal (bb) und vor domgelben eine grosse Hallo, welche über 
die gante Weatacite sieh hinwcgcrgtrcckt (dd, ee, gg) und (bei na, ce, ff) Hinginge in die drei 
Scbife entbilt'} Auf der <htscile des MitteUchifles beindet sich ein oblonger Raum (t), welcher 
iwiKhen den daneben angebauten Thürmen (s, u) ioneuliegtt eine Einrichtung, welche man sel- 
ten kntrift.'} Der Raum unter Jedem der Thürme steht mittelst einer Thür mit den beiden Heitca- 
sckiTcn und mittelst einer weiten durch eine 8lule in swei Abtheilungcn geschirdencn Ooffnung (I, o) 
mit der nördlichen und südlichen krcuzvorlage in Verbindung. An der Ostseite hat Jede kreuivorlage 
eine Kapelle mit halbkreislbrmiger Nische (b, c), der mittlere Theil des Kreuzbaues (e, g, b, ■) 
aber wird an der Oslaeite von dem hohen Chore (b, c) bcgr&nit, dessen 8chluss (a) aus dem V ieleck 
cnnsiruirt und mit vier Strebepfeilern versehen ist. Ohne Zweifel war früher auch hier eine halb- 
kreisförmige grosne i'homisehe »orhanden und wurde im J. 1449 in eine achteckige umgewandelt. 
An das südliche Seitenschif lehnt sich der Kreuzgang (hh, ii, 11) an. 



I) Eine in Stein gehauene laichrift in diesem Tburaie lautet: Anno Doi. HCCCCXCIX iuImI» HtUaaa Anna 

ineiHa. Ab der rechten Seite ateht: Hilf Sanct Anna cur Seligkeit! 
i) Eine g*»z «linliclie VwrliaOe haben wir bei der Kloilrrkirchc xii Pauli n <c II c gefimdcn, vergl. Bl. S, II, H', 

der 9. 0. ljt(. I. Abth. meiner „Uenkin. d. B. d. M. A. in S.", nur niir I.rtzirrr überdeckt, iumI der obere 

Rnun bildete einen mit dem Schiffe der Kirche durch Arkaden in Verbindung >tebeu<len Itiinin, »eklicr ia 

Thalbürgel wt»hl nicht vorhanden «sr. 
3) An Dum tu Erfurt nndet «ich diciielb« Eiorichtung. Vergl. Bl. 3 und 0 der 18. bis 30. Lief. IL Ahlh. 

mcinrr „Denkn. d. B. d. M. A. ui S." - . • ' 



So lat die frühere Gestalt der Kirche geweten, welche Jedoch vlelftehe ^'crindeningen er&Jiri'ii 
hat. "Die NaDcm der HeiteMchilTe (v, w, ss, u) und des Kreitigaagea (lih, ii, 11} ilnd giaaJieb 
rerachwunden und da« MitteUcbilT (x, y, i, ix) bildet Jetzt allein aoeh den cum tiuttecdienste bestimm- 
ten Raum; daher hat man die Arkadei der Pfeiler de* Mittcischifes unten sBgcnanert und nur auf 
Jeder langen Seite eine Eiogaagslhar gelassen, in die überwölbenden Bogen aber hat -man OlasfeMter 
und dicht über den Arkaden eine Holzdecke elugccogen, so dass das obere Gesehoss des Nittelschiires 
einen abgesonderten (tu Aufschüttung von Getreide bestimmten) Bodenraum bildet Die Fenster dieses 
Bodenraumes sind Jetzt mit Bretem verschlagen; am Ostende des Mittelsehirca (bei ti) aber bat man 
eine Mauer geiogen, durch welche das Mittelschif abgesrhlosaen wird. Das Hauptportal (aa, bb} 
ist Jetzt ungangbar und die ehemalige Vorhalle (cc, dd, ee, ff, gg) exüttrt nur noch in eiaigeo 
vorhandenen Üarehgingen im inneren Räume, sowie in ihren meist verfallenen Umfassungitmaueni. Der 
südliche Thurm (a) steht zwar noch, hat aber eine gewöhnliche Haube erliallen ; der nördliche Thurm 
(t} dagegen steht in Ruinen und man erblickt darin nur theilweise die Hpurcn der ehemaligen im 
Spitzbogen erbauten Anna-Kapelle. Vom Hrcnzbaoo (g, e, h bis r) sind nur die Hauptbogen des JMit- 
lelraumcs (e, g, m, n) vorhanden, und vom hohen Chore (a, d, f} nnd den Seitcnkapellen (b, e) 
haben sich bei den veranstalteten Nachgrabungen noch die Grundmauern vorgefooden. '} Gleichwohl 
haben die verbliebenen Ucberreate der Kirche lür den Alterthumsforscber hohes Interesse und wir 
wollen sie daher in ihren Kinsciheiten betrachten- * 

Auf Bl. 9 bt die südöstliche Seite der Kirchen- Ruine abgebildet Dem Besehauer zunickst 
erheb«<n «ich die hohen Bogen des Kreuzbaues ; sie ruhen auf einfachen Wandpfeilera , deren Fösse 
und Simse die gewöhnliche Form haben, die wir mit geringen Abänderungen in Frose, in Panlinielle, 
an der Kirche des Klosters Potersbcrg bei Halle, am Peterskloster lu Erfurt Wiederinden') und 
welche sich auch an andern Theilen der Thalbürgicr Kirche wiederholen (s. B, (' auf BL 8). Hinter 
dem Triumphbogen, d. h. dem den Kreuzban vom Mittelscbife scheidenden Bogen, bemerke« wir de« 
zwischen den ThQrmen innelicgenden Cim Grundrisse Bl. 8 mit t bezeichneten Raum, und da ich die 
da« Mittebcbifl' Jetzt {hei st) cchiicssende Mauer weggelassen habe, so blickt maa in einen Theil des 
Mittelscbifcs (hei %) hinein. — Links sieht der Besehauer den noch vorhandenen alten Untertheil des 
südlichen (viereckigen) Thurmea , dessen Obergeseboss auf Joder der vier Seiten mit zwei durch eine 
.Miltelsiule in zwei Oeffbungen geschiedenen Fenstern versehen ist. Im Erdgeschoss des Tharmes 
zeigt sich der durch eine MilteUäulc in zwei Arkaden getrennte Eingang vom südlichen ScitenschilTe 
nach der Krouzvorlagr (I auf dem Grundrisse Bl. 8). Auf derselben Seil« hinter dem Thorme ge- 
wahrt man das noch stehende Miltelschilf , dess4^n Ostseite und nördliche Arkaden (im geometrischen 

I) Der Groubenoglicbe BaniaeUtcr Heiae hat im Asflnig der Behörde nicht nnr diete Nsch^trsbungea veran- 
staltet, Mindeni noch auuerdein icrxiMrdene MsaurF^eln tnr ErhiUluag and thcilweiaca WiederfaerttellujiK der 
Kirche ia< Werk in leUea be|{nnneB. l nirr andern hat berdla anter «ciaer Leitung der Baaconducteur Spittel 
die Vurfaalic von dem daselbst auff;eli«u(tcn Schutt befreien laitea, welMi unter leracfaiedenen Gräbern aacb ein 
in Stein grbancnes gefunden worden i»t, weichet die ganze Geitnh eines Meiuchen, s. D. eine besondere 
Hüblung für ilen Kopf, scigt ; beliannllicli eine der ihestea Formen von Gribetn. 

») Vergl. BL 17 der 4. bis 7. Lief. — Bl. II",» der «. niul 9. tjef. t. Abih. - Bl. T der I «. bü U. Lief. — 
BL II der i». bu 311. Lief. iL Abtb. 



2a 

AMm mi ki OmUtu mT BL 6 F •bgtWMat) ich üt mUki wmgmimart Ide tortril« Ihmi. 
Oilw Mmm AAaim Ml B^te PiMler, wabte *h In 4«r IhiftM^nHMr im HMMriMAt 

betmlM und su iemm BlMh^g Anim, ab loch die ■kdlig«»» SelteMcUf« 4eii nnteren TheÜ 

de» WiHcIüchilTp» vprdäuljTt^^; Dip erwähnten Fenster »teilen nri»rhpn IJm^rn, «pich« »ich bi» r.a 
einem Bimse herabilrhrn, icr über dem Ondie des SeiteinNrhiffM hinlief; und am F)»fhsiro4ie erstreckt sich 
VOB einer Liaee tut aidereii der dem b^viantintscbeB BauMvIe eigenlhümiiehe Bogeafrie». Aunkllead 

•IM, wl* dm dl» ili%M iHm TMb te EM» !■ tttof BMilofew^yl artWMt M. Iba 

knmte daher rermatheii, da«a la der Febergangiperlode hier vielletrht ein Nraban den nberea Thelles 
der «ädlteben Umfaaiuagaaiaaer «tattfefunden habe, vielleirht rrranUairt dnrrh einen Brand dea aaf 
dieaer Seite anatoaaenden Kloatera. Auf der Nonlaeite, wlo Torgedaclitennaa«aea der volle Rnndbogea 
kamelit, aini aWt 4v Uam WnilwtBlftwi HffrtnMit wi üa ftasrtilM Bagarttowa «tt 
wicfawwi G laia iH Ba», a— ThaB m M a awt a rt iy ft« yaaiilcfct (8> B>. > ■)> , 

Bie waaMAe TaiUk wmi tu PMd (atf BL.10 IwgaalailO MMfto «MdhbBa aialgar 
RrliDtcnmgeii. Die beiden zur Rerhten aaf Mm Blatte dai^geaiellten Dorrhgln^ (a, ß aaf dem 
(«rundrisse Bl, 8") «ind tiorli vurhanden, aber legenauert; wogegen der fauf Bi. 8 inll ber.fichnete) 
Durchgang awar ebi'lifalla noch sluhi, Jedoch auf der Abbllduiig EL 10 weggelajtaeo werden muaato 
mi. wm aofedeoiat werden kannte, an eine paaaeade perafcelltiaAe it»a(tiit dea Hanplyortalea mtf- 
■chnMalMi. LMam wild M ii gawgiaiflMr Waiaatia teil P«»iiasell«0 MfJ«<«B^ 

autuer atehen, gebildet Ea iai Jedoeh aebon vor eiaer Hethe von Jahren aeiurBiaiaa Icraalit wor- 
den, deren vier in dem Park iit Weim.ir txir ^uwhmückung einer Grotte »erwendet worden, die 
übrigen aber su l>runde gegangen sind; onter enteren befinden sieh dieji-nigun, deren kapitilo auf 
Bl. 8 aater G, H abgebildet worden. Ob dieae Siulea an oateren Wniatc ihrer Püaae die Eckver- 
MMa«ff gahakt kakai, wählt 'das ^jBalirfaahaa Bfyl aige«' iit, ilaat wUk Mt Hahr eikana«, 
Jada A wniRllMa. — Ble Oüadanmfa» dar VeberwAlhaf dw PMaie» alid aakr yaaaarUgj akan ao 
kftWger Btyi Iwiwtt Im da» BhialhaMaii dar Pnfrhgimgn dar V<wMIb> In Tliflralara da» 
'Partalea aieht maa ein einfaehea ana dem Stein herauagearbeiteles Kretrz. amgebrn von der (auf Bl. 
8 unter AI dar^eiiellten ^'rr^teriing, wetrlie einen fast antilicn Geacbmark zeigt. Dicht über der 
Thür und untur der erwähnten Vercieraag üeat maa die Jnachrißi Hee e$t tMutia BafHmtalt Porta 
<W (ufi$) Ii das dan 18. JahA. a^gsM H^fMbah.^ Ank die TeniaBe^gaB dar («af BL 8 
nter H, I, K atfaHldatai) Ki^Mto dea Barldae od dar TatlMll» oeigaB wr AaOk» Ue. Vea 
bBaaeda ra r Bfgiilfcfla»iicMiaü aied «• KarMd« («ir BL 11 niar 1 Mb I»), walaiM aadaiaa IMtai 
dar Blrahe saigahltaB, aid die TairiaBag»» den VUaaaej waldiar ia haan der Kinhe ibar das 



l> Tni^ BL I4> B, H, M dar 1. vd a. UcT. L Ah^ nciaar «Dcahn. A & A H. A. in &- dnd 4« 

Text dam S. 1.1 ff. 

t) Pia Bchriftattge gleidiai ileaca dca allen Tantaeinn in Mertebarg, «bgcbildet auf BL lU <tcr I. 3. Uct 
n. AM. ndnar ,l>nfan. d B. d. IL A. in ».•• 
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Arkaden hinliafl (S. » bis f mt[ Bl. II)'}; lie Migen alle swar dei streag byxaDtintochen GcMhaiack, 
nOehtea aber doch wohl eiaer etwa« «{»iteren Zeit angchArea, als die der Kirche au Pauliaselle, 
derea Erkanong anch allerdiDg« nm fast ein halbe« Jahrhundert früher erfolgt uL — Auf Bl. 8 bei 
D habe ich den FHsaaiiiM der Kirche, und bei C den oberen Sim> einer Arkade in groaaerera MasMtabe 
danteilen laweo. 

Neustadt an der Orla, ^ . .• 

Ilaaptort des Nenstidler Kreises, wurde gegen das J. 1000 von den mSchtigen Grafen von Amshaugfc, 
den Beiitsem des nnfem der Stadt gelegenen Schlosses, erbaut und mag in der Polgeieit sich au 
einer weit grosseren Btadt erhoben haben, als sie es jctxt ist, nachdem sie durch Krieg, Pest nnd 
durch da* Aussterben der Grafen vielfach gelitten hat, Im J. 1409 M-urde das Rath hau« gebaut, 
wovon ich auf Bl. VI, 13, 14 Abbildangen gegeben habe, und welches au den sicriichstcn Bau- 
werken gothischen Geschmackes in Sachsen gebort. Seine nach dem Markt« und nach Norden lo 
gehende Fronte aeigt links im Erdgeschoss (S. Bl. 12) eine im Spitzbogen überwölbte Thür, auf 
Jeder Seite mit einer kleinen Nische verseben. Darüber befindet sich im ersten Stockwerk ein sehr 
breite«, aus sechs pvramidallsch aufsteigenden llauptabtheilungen, deren Jede durch Stabtverk in cwei 
Thelle geschieden ist, bestehendes Fenster. Im Darhgcschoss ragt ein breiter Giebel berror, welcher 
•nten mit vier gegliederten runden Mauerblenden, darüber mit vier versierten Spitsbogenfenstera und 
hoher hinauf mit swei Reihen golhischer Verxiemngen reich ausgesehBÜckt ist und in freistehenden 
ZinncD, welche durch kleine Strebebogen verbunden sind, endigt. — Die Ostseite aeigt den (auf Bl. 
14 links) abgebildeten Giebel, welcher in sieben p^ramidalisch sich zuspitzenden Feldern mannigfaltige 
Ornamente gothischen Baustvle« enthält und ebenfalls sowohl an den Seiten als oben mit Zinnen, mit- 
telst kleiner Strebebögen Tcrbunden, versehen ist. — Den mittleren Theil des Gebindes nimmt ein 
breiter Erker ein, welcher auf michtigen Tragsteinen ruht. Im ersten Gesehoss zeigt dieser Erker 
ein breites mit einen gedrückten Spitzbogen durchzogenes Fenster, dessen vier Abtheilungen in fast 
Aach gedrückte SpitsbOgen endigen. Bin schmileres eintheiligcs Fenster gewahrt man an den beiden 
Seiten de« Erkers. Im zweiten Gesehoss ist gleichfalls ein breites Fenster, welches aus >ior prra- 
nidalisch sich erhöhenden Abtheilongen besteht. Alle diese Fenster sind mit reicher Ornamentik gothi- 
schen Stvies ausgestaltet und umgeben. Den Erker bekrOnt ein achteckiger Thurm, dessen unterer 
Theil mit vortretenden Giebeln und darauf stehenden Spitzen versiert ist. Neben dem Erker beündet 
sich der reich versierte Ilaupteingang ins erste (icschoss des Ratbhauses, xn welchem eine Freitreppe 
mit durchbrochen versiertem Gelinder führt. Der Theil des Gebindes zur Rechten des llanptcinganges 
und nach Westen zu zeigt einige in spiterer Zeit vorgenommene Verindeningen an den Fenstern etc., 
allein seine Westseite ist mit einen ihnlichea reichverzierten Giebel, als die östliche, und die Spitze 
des Daches nit einem kleinen Glockenthürmchen von geschmackvoller Form ausgestattet Auf der 
Rückseite des Rathhauses, nach Süden zu, befindet sieh im Dachgeschoss derjenige Giebel, welcher 
(auf BL 14 rechts) abgebildet ist; seine Formen sind zwar einfacher, aber gleichfalls sehr zierlich 



I) Die StcUnng diese« Frietes im taaerMi der Kirche ergiel>t sich am F aaf BL 8, iaiien der daselbst abgebil- 
dete Aufriss der Arkaden tob innen genomniea uL 

6 
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«tagHf« MUdM- tewMtai, Irt« hb (mr n. II) «mm IV« im UMmmm nOmth nd 
h yiw Ifiiiiihli !■ CwliiiM üWiM hüM. . 

W e y d a, 

«Im h&mäUka, mmMm mmMMm Bargra anuilUg fdageM Shil Im Aanaltgea Oiteibtriw, 

Her (Mute M FkM ol Orb) inUhtw (na JL JIM kb IUI) mI aMh M UM« MM 

TvriinDdcn waren. Diher inlen lieli oock G^aiM TM tht BralM ii der Stadt, wthrend Jeist rar 
■ock üe ehemalige FrMcIskitnerkirrhc d!p flauptklrclie vorhanden i»t. Von dem rormalifi^n 
SeUiMte der Votfte, welchen auf einen «iemiich steilen Hügul über der Hudt thront und im Mittel- 
aller (Ir tut mMberwindlidi galt, lielrt bocIi der höbe Bchloattkuroi, eioe Zierde dar lo venchlA- 

Mfe fteks .AMMIng ran rtnder FaiM Iii aihM iPaakr ud bH ■iahUgMi Zbnea variiert Die 

BTaDem «ind rm nagekeorer Dielte. Die «weite lat gleielifalls von runder Pom, minder hw:h, and 
cbrnrall« mii Zinnen uiB|^ebeo. Die dritte- pyramidal -cuf^espitzte ift acbU>ckif(, hoch üben ibIi einer 
freien Uallerte umgeben, und endigt in eine iiaaffntniiige H|>ilz«. Dieser Tiumn, in welebem wir 

MhkMf W TM M clfMibWIielMr Mi ffttKttgH FmB| iric mhi iMt MaU Mivwiili litai dlrftok 

(8. Bi. 16), ein Bau, welcher loai TktXl Boeb dea bTaanliniwiieB, soai Tbeli dea frfikeslea goiU- 
itrhcn Slyl sei^ Die davon geprebene Abbildunf i»t von dem (ana dem Ackteck. eon»tru!rten') Chore 
nach Ueaiea tu geaomaien. Man bemerkt, data die eingetlOrxte Wölbung de* Chorea auf rnadea 
SIbIAm, Mi Mf MMedt^, wie rie -(b IbakM dea apUerea goftiacfcM BBua^jrka Immt tm» 
kOBMNf iwUb Mi iMi bmIi iK -BaMAffM mT fhfffcM kvlna SMm tm ^Mka Vdib ateUi 
dM adlM TWitBMMai* BMckMf I Dto KapHIlB iar Bii^lAirB aWI ftrtlwuhn all WiMBtihimtiHifl» 
versiert Die Füllungen der Feniter, acweit m<- nnrli vorhanden aiod, Beigen die einfache Kleeblatt- 
form. Da» 8<-hiS' der Kirche ist ohne Abucitcn und ncbmockloa. Der weltliche Thunnbau trS^t noch 
den Cbaracter bjrBaaiiniacher Uauweiae au aicb, woraus aicb acUieaaea üeac«, daaa der übrige Theil 
ier IhihB W M BM t wtdm aej, waM bmi iIM mImwnMi umAmm Uaafa^ iaM iar BaaaMialer 
.iB dM MMigMiVaM deaGebiadea dM liifciM, grMaere Feattgkiit Ukmim, BaMtyl MbdHiMM 
«ad MV in dM TMm iM OaUaiM dM riailldMM gifthulai Vmmtyl Mgrawial kab«. 

Diese Meinung gewinnt dadurch mehr Gaiwicbt) weH die Form de« innicbat über dem Eingang« 
befindlicbcn Kenslcr» offenbar der Ucbcr)fan)rsperiodr am drr bvxantiniachen f.ur ji;<ithi!irhrn B^ii«i'i«o 
aagehiDrt — Ob der Thurmbau uripraaglich auf swei solcher Thünae, als der Jetst noch »tcbende, 
.bemchMt «MTy Uait aidi iMt alt OawMMt beaÜMBM; hitaaM lal m wahMehaWicb. — la Br- 
DMngdBi« gaachteMIhlMr NaAMreba^ ma iaa Wmtjh geadaa ilo BnlehiBnf iar WMeBkMw 
ta ÜB BfaiH' DaoeBBlM iM lt. Jahdb g MB ta t w «rdM. 

Dr. Ii. Pottrieh. 
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- *) Aiiidit im not Wartbori (oMb *■ Bli- 

fugiikmfli) a MkaeMi^ 

•dWH« d«f tirfgr«ft*r--r jr. W .JOItf 

hütet nack dar ■MtawiMM J> IF. Mlbtr» 

• Geoaetritehe A ift ht u du TiBi|iiftli>wiM wd 

Bi^agithnr tat SeUtu <A R^^tftm*, | 

• 4*) FanpecliTitdK Aatidit dct LondgraieakmM ■ ■ U, 

- 5) hMM dv HAhMtiiwiii C Anm 

- a«) SMnmd^lliHttiHmaiktelMdgnlto- 

haue. B. Kirchner 

(■m Leipxif, in 

- 6^) äiiuko aiu An Riiatkanimer im Ijndf^raTenhaD«« £, KirckHier, 

• 7*) TbuB ud Oetaili der Nikobikircbc md du 

I itiiiidiiiBi III fli I I h . > J. W.Sätlzer, i 

aPatstckke, \ 

' ?■>) Port*ld«rStadtkiKlwiaJ«D« CFutueUt» 

- S) GihmUk, KtpUUr de. der XiMhe aa Kitte 

Tkalkirff«! H'eidaibacA, i 

G. ir, GtyMr» i 

. f) HiM|MyMidftdirlQHtenIlMtoTkalkwB«l CArtaettts 

- 10) W«illdit*r«fM4crKh«kcMBLTk«lkSr«el GMueUt, 

• II) niMvKirilile«tcd«KkikiHiaTkalbir(al G. ftcri 

Qn Itatti^t 

- ») Antkkt <e> ItHfcini w» Wcatfdt «.4 0. . Cl^HWM, 

- I<) Iik»«BrtkkMf iaMwt«dta.d.a. . . 

. 141 7.un f71rl.-l .rm n.itlihniT.riii Neo»t»dt«.d.O. C. i^'aiir'. 

- 15) Annii hr im S' (Louhofe w W eyd» C. Paiüi:hLr, 

XU H yd» ." G. W. Geyter, 

- IT) Vignette: GinDdriu der NDiolaSilrdie aa Bi> 

»catck, uf der leisten T«ito«ile J.W. SüUxer, 
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laMb). 

J. Brandt 
(|>I.dfti|). 



f. fWl*£*l«, 



(in Btrachbcrg ), 

CacBmtdt 
«alüM). 
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MI 

Sackse et C<mm. 
(In Berito). 



aa, 

taiCbiVt 



MaMaMASiiAa 
OaLdpai«). 

fUairii Ii faiii 



(In Berti»). 



iSicA/adif: 
BfaMa((\M 

CCi 



OaM4. 

(ilM«dl««i5Mi- 

Porzi. 
C Pntzsrhke, 

Kretitckmar. 



aaMi). 



aiefc. 

Hcmftlänyl 
Sachte et Covtp, 

aC Böhme. 



Vaaitie «nd Verbetteruagcn. 

Z« Mia i. D»« anjurntp Thor w»r wohl mir mit einem WachlthärmclieB, nickt mit einem hohen Thurinc vrrj«heu. 

Z«n>cbeD 'l'faor und Zugbrücke iülirte eio Wcf Back der xur Vertkeidigaag dkaeaden («raU cnt ({läler 
aagelagtaa) Schtax«. — Die Liaga de* FcboKSekcat btbiat mmmciw Mciami MO Fatt. dfe 
Bietta I5S Fuiib 

- - 7. ZeBt 90. Bi aatt kli lli a »Vardaakt« eUtt rerdaakte. — Note i. Der Grawhert. Benrath (S.lurr 

ir Wartbarg eatworfeo, «elckcr »iele Vorxiigc vor icräem ersten 



Naehsteheadcr Grundriu konnte nir ent upfit nilgeiheilt werden, naebdom bercili Text und Ab- 
bildungen geordnet und in Druck waren; er miuttc dala-r an dieier Htellc »einen Pl«(x finden. Da 
ich in der flüchtigen Skine, welche ich von dem im groucn Maanilabe genau gearbeiteten Originale 
mr nehnen lauen konnte, bloai cinca BegrilT von den Hauptformen de« Baue« geben wollte, «o 
werden die M&nner vom Fach hierin eiae ßnt«chuldlgiing flnden, wenn die Maa«e der Einselheiten 
nicht gaaE genau ntimmeo. 
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MITTELALTERLICHE BAUWERKE 

IN l>KN IIKRZÜ6TH0MKKN 

SACHSEN COBURG-GOTHA. 



BF.ARREITFrr UND IIERAt'SGEGKBEN 

L. PUTTRIO H, 

DOCTOR DKn RKCHTK. 
UNTRR BESONDERER MITWIRKUNG 

»OH 

G. W. GEYSER DEM JÜNGERN, malbr, 

Milglirdrrn drr drutscbrn CuclUchoft zu Erforacliuag «>tcrlüa<liMhcr Sprache iinil Altcrthümn' ui l.vruo, 
und mehrerer aiiAwärtigeo gelehrlcn Rr<«n<cli«fteii. 

m iO AbblldHogeo.) 




CRBBCCHT BEI W. BBOCKMAI.«. ArV HOATEIV DRfl KISBArMIBBEM. 

1 8 4 9. 



Das Ucrzogtham Sachsen Coburg-Gotha'} b«»lcht aua swei durch den Thüringer Wald und 
dazwinrhenlicgende fremde ( INeiningoBsche und Preussiache} Bedtzungen getrennten Landcmtheilcn. Der 
CobDrg>cbe Thcil, das äll««tc Betitxtbum der Dynastie, welchen die Stadt Coburg (Sonuner - Rc«ideor. 
de« Heniogen) und ihre UmgebuDg bildet, ist sieralich bergig und waldreich und bietet dem Auge 
geringe Flüchen, desto mehr aber romantische Aussichten dar; der andere, die Stadt Gotha ( Winter - 
Ilesidens} umgebende Landcatbell enthält zwar mehr flache getraidereiehc Gegenden, lehnt sich Jedoch 
an das Thüringer Waldgebirge mit abwechselnden Bergen und Thälern, wo unter anderen das schöne 
Heinhardtsbrunn and das berühmte Schncpfenthal (die Salzmann^scho Bildungsanstalt) liegen, nnd der 
hohe Inselberg, der Häuptling der nordwestlichen Bergkette, einen majestätischen Hintergrund bildet. 

Durchwandert man diese beiden Landestheile , Jedes Einzelne mit unbefangenem Blicke prüfend, 
so dringt «ich wie auch in anderen Gegenden Deutschlands die bereits in diesem W^crke ausgesprochene 
Ueberzcugung auf, dass Deutschland seine fruchtbringend vcrlhoilte Wohlhabenheit, seine höhere und 
vielseitige Bildung, sein unbestreitbares Uebcrgewicht in den meisten Wissenscballen und Kfins4en, 
vorzugsweise dor Anzahl g^0•se^^r und kleinerer Länder mit verschiedenen Residenzen verdankt, 
während die in Frankreich etc. dem besseren Theilo des Volkes veriiasst« Centralisation , nach welcher 



I) Litcntnr. Hclnr. vnn FHickrnatein; TbnriBgiKbe Chronicks, oder Tolbl. Alt-, Mittel- and Neue 
Hiflorie von Thüringen. Erfnrth, I73H. 4. 3 Tbie. — J. G. A. Gslelli; Gnchicble iincl BeirlirriiHing 
des Herzogthuiiiea Gath». Gotha, 1779 tt. 4 Bde. — Fr. Rutlolphi und J. Basil von Gleicheadeia; 
GM« diptvmatica , oder aiulührl. Beschreibung des Fürstentb. S. Collis. Frkn. a. M., 1717. Fol. 3 Bde. 
IB. Kpf. — J. Gerb. Gruner'« hiatoriM:h-iitiiti»ti»che BcKhrcibung des FürMenlhunu Cubnrg, M. Sul- 
feldiicfaen AnthriU. Nebst Urkandenbach. Coburg, ITA3. 4. 4 Tfale. — M. J. F. Gruner; AntifiäUiUs 
Caiurgniiet. (Programm.) Ci>6iirgi', 1760. 4. — U. R. Hc) denreich; Annalea vom beil. R. Reich, bti. 
w»A sich im Für>leolh. Gotba etc. zugetragen. Golba, 17-il. 4. — G. P. H(ünn)} üachscn - Coburgi*cfae 
Htstoria etc. mit Urkunden. Leipzig u. Cobttrg, 1700. 4. Neue Aiug. 1703. — Meliiaantc*; Sebauplats 
dcnkwüril. Geacbidilen in Dculachlanü. Arotladt, 1715. — Ur. J. H. Möller^ Urkundliche Geachichte de« 
Klnatcrs Fleinbardtthrnnn. Gotha, 1843, — Catp, SagHlarii, kitlnia Gtthana, tM. W. B. TtHttliit. 
Jea., 1*00. 4. cum ritL nfflrmnlt, J — IV. ii. 1701 K 4. — M. ilagaila Scititr; Bitimt it In rnaittn 
de S<vn-Ci>hiiTg-CvlJ>a. Bnixriltt, 1840. (Uie enien 6 Kapitel aind Dach nacbatcheodem Werke Weick'i 
gearbeitet.) — J. Ad. von Schuhes; Diplomatische Geschichte dca Fünteothiimea Sachsen - Coburg - Saalfeld. 
Mit einem L'rkmideabuche,' Coburg, IH90. 4. 3 AblhdU. — (C F. Kessler von Sprengteyaen;) Topo- 
graphie du Henoglich Sachieo - Koburg • Meioingischcn AutheUa an dem Uenogthum Kobnrg- Sonnraberg. 
I7AI. 4, — Thüringen und der Uarx, nit ihren Mcrknürdigkcilcn. S»onderabaiucn , IHUO (T. 8 Bde. — 
ThmriHgia hkth, •. kittmin ,MaiuuUii»r*m , qua* »lim in ThuriHgia ßvrnmmt tic, Act. Sam, Rtyktrt MvaKSH«'« 
LandgravioruM Tkuringiat tt Marchiitnum Mirnia* etr. Fraacofmrii, 1737. Fol. m. Kpf. — Dr. Wild. 
Weick; Daa herzogliche Maua Sachaen- Coburg -Gotha. CarUruhc, I84'I. 
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■lutii Jebtt In Deiilaciiland mit rüekiiirbtslo»er I<eMpn»ohaft «Irrbt, zwar von Wichtigkeit i«t, wenn ex 
sich um politi»che und kriegerische Htellung hitndelt, «ber dafür nincn der individuellen Freiheit und 
den maanigraltigen Entwickelungen der Gci«le«kr&fle enttichieden frinditeligen Gleirhrörmigkeit!<iEwaDg 
iiufdrängt. Glücklich das Volk, welche« dieDe zwei enlgegcngeüetzten .intbrdeniiigen mit wahrer 
Häsüigiing zu vKrtichmrlien versteht! — Das oben Angedeutete besliiigt sich auch in den hersoglirh 
sächsischen landen, wo bisher Cultur und Wohlstand sieh forldauernd gehoben hatten, und bis zu 
Anfang dos vorigen Jahres ihre haehste Blüte erreichten, obwohl dieselben durch rielltUtige Tbci- 
lungen und durch biuigea W'echsel der Pürsten aus dieser und jener Linie manch«: Hemmungen ia 
ihren Landesverhiltaissen erfuhren. Ho gehörten nahmcntlirh die Cnburg'fichen Lande seit 1223 fmit 
kurzer Unterbrechung, wo sie das Haus Brandenburg besass,} zur OrafeirhaA Henneberg, und wurden 
erst durch Verheirathung des Landgrafens von Thüringen und Markgrafen* von Meissen Friedrichs 
des Strengen mit Catharina von Henneberg im J. I3S3 Eigenthum desselben. Als darauf die Söhne 
des ChurfQrsten Friedrich''s des Sanftmüthigen, Emst und Albert, im J. 1483 die LSnder des Wettin- 
■chen Stammhauses unter einander theilten. kam Cobur« (mit Gotha) an die Emesliniscbe Linie. 
Churfiifül Johann Friedrich I. hatte zwar seinem Bruder Johann Ernst (dem nacbhrrigon Erbauer der 
Residenz Ehrenkurg bei Coburg) durch einen Erfalheilungitvcrtrag im J. 1542 Coburg abgetreten, 
allein nach dessen im J. 1553 erfolgten Ahleben kam es wieder an die Sohne Jobann Friedrich'» I. 
und wurde (nebst Oolba) einem von dessen Höhnen, Johann Friedrich Ii., dem Stifter der allgotba'scben 
Linie, and sodann des Lelileren iltesiem Hohne Jobann Casimir im J. 1500 zu Thcil, Nach Beider 
kinderlosem Ableben fiel es 1040 an die altenbnrgVhe l<inie des EmesÜnischen Hauses, und als diese 
Linie 1072 ausstarb, an Herzog Ernst den Frommen, den Htifier der neugotha'srhen Linie, dessen 
sieben Söhne nach seinem Tode sich in die ganzen Besitzungen ihres Vaters theilten. Der zweite 
Sohn, Albrecht, erhielt demnach Coburg, (die anderen Brüder bildeten die Nebenlinien Gotha, Meiningen, 
Homhlld, Eisenberg, Hildburghausen und Saalfeld,) starb aber 1090 ohne männliche Erben, und nachdem 
über sebc l^nde ein langwieriger fleehtsstreit entstanden war, so wurde 1746 Coburg Eigenthnm 
der saalfeldWhrn Linie. Noch Jetzt ist diese im Besitz des Herzogthomes Coburg, welches nach dem 
im J. 1 825 erfolgten Aussterben der Sachsen - Gotha - Altcnburg'schen Linie durch Anfall dos Ilerzog- 
Ihumes Gotha bedeutend tergrOssert worden ist, und gegenwärtig das Herxnglhum Sachsen -Coburg - 
Gotha bildet. Mitglieder dieses Hrgcntenbauses sehen wir auf den Thronen von Belgien, England, Portu- 
gal, und andere als mit den bedeutendsten Regentenhäusern Europas durch Heirath verbunden. Die beiden 
Herzogthömer selbst aber erfreuen sich einer milden Regierang, eines fortwährenden Wohlstandes 
und eines hohen Standpunktes der Cultur! 

Die Veste Coburg 

soll nach einer unverbürgten Hage unter K. Heinrich 1. (dem Vogelsteller) von einem Grafen Cobbo 
erbaut worden sevn. Hiervon abgesehen, so kommt der Nähme Coburg zuerst in einer Urknnde vom 
J. 1057 vor, worin der Ercbischof Anno von Colin bekennt, dass er gewisse Besitzungen in Saalfeld 
und Coburg, aahnentlich die Burg zu Saalfeld mit Zubrhorungun von der Königin Richza für das 
Sc Petersatifl in Colin unter der Bedingung überlassen erhalten habe, dass Jene lebenslänglich die 
NutxnicBsung davon beziehen solle. Eine spätere Urkunde vom J. 1207, wodurch eine Streitigkeit 
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zwiMhen dem Abt dca Klosters so Baalfeld und der Aebtissln de« Klosters VeiUdorr beseitigt wird, 
erwihnt der Burg Coburg, weiche ehedem Trufaliitat geheiasen habe, und übereignet alle Ge- 
rechtsame daran dein Kloater kd SanlTcId. Kinc Bulle de« Pabi>U;ii llonoriu« II. vom J. 1126 bext&tigt« 
bereits dem letzigedachten Kloster die frühereii Gerechl«a]ne , nennt Jedoch nor den Berg (monlfv*, ftii 
dieitur) Coburg '). — Die Ve»le war seit dem 13. Jahrb. die Residenz der Grafen von Henneberg, kam 
Jedoch im 14. Jahrh. durch Verhcirathung einer Urifin dieses Hauses, Catharina, mit dem Landgrafen 
Friedrich dem Strengen von Thüringen an das Haus Bachscn und blieb Residenz sächsischer Fürsten, bis 
Herzog Johann Ernst 1547 die Ehrenbarg in der 8t«dt Coburg erbaute und seinen Sitz daselbst nahm. 
Huit dieser Zeit ist die Veste gewöhnlich nur von einem Commandiinten bcvrohnt gewesen, besonders 
nnchdom sie im dreissigjährigen Kriege bedeutend befestigt worden war. 

Die ^'cslc ist eines der weitläufigsten Schlösser aus früherer Zeit. Besonder« gewfthrt ihre 
Südostseite (welche auf der Vignette Bl. 1 dargestellt ist,) einen grossartigen Anblick; man übersieht 
sie hier in ihrer ganzen Ausdehnung , und es treten die tcrrasscnfarmigcn Abstufungen ihrer, vorzüglich 
aus dem dreissigjfihrigen Kriege herstammenden, Befestigungen am meisten hervor. Durch diese, dem 
damaligen Bedürfiüss gcmässen, Veränderungen hat die Veste freilich grossentheils ihre frühere Gestalt 
verloren; allein da die jetzt vorhandenen mehrfachen l'mwallungen , mit einer .\nzahl runder Thürme 
versehen, noch thcilweise auf den alten Burgmauern stehen, so erhält man dadurch mindestens einen 
einigermaassen anschaulichen BcgrilT von ihrer früheren Gestalt. In der neueren Zeit hat man eine 
bequeme Fahrstrasse nach der Veste angelegt, welche sich um die Xurdseitc derselben nach O^ten 
zu und von da alsdann auf der Südseite bis zu dem daselbst befindliehen Hauptthore windet. Vor 
Letzterem befindet sich (wie man auf der, Bl. 2 in der Nähe der Veste aufgenommenen Ansicht 
«vabrnimmt,) eine über des breiten und tiefen Wallgraben fuhrende hölzerne Brücke, die ehedem eine 
Zugbrücke, und mittelst eines kleinen \'crtheidigungswerkcs geschützt war. Letzteres bildet mit der 
Brürkn einen rechten Winkel und besteht aus einem kleinen Tfaore mit daneben befindlichen Thürmcben; 
zu Beiden kann man nur über ein davor befindliches Brückchen gelangen. Das vorerwähnte Hanplthor, 
unmittelbar auf der jenseitigen Umfassungsmauer dos tiefen Wallgrabens stehend, hatte jedenfalls früher 
eine andere Gectalt, und ist im 17. Jahrh. im Geschmack dieser Zeit und in der Form einer Triumph- 
pforte erneuert worden. Von demselben aus zieht sich links und rechts eine Mauer; die auf der 
rechten Seite steht mit einer Bastian in Verbindung, welche mit einem in Stein gehauenen grossen 
W nppen, den mcissnischen beziehendlich coburgischen LOwen vorstellend, und einem darüberstehenden 
WachlhäuBchcn versehen ist. Hinter dem Hauptthore bis zur Einfahrt in die eigentliche Veste ist ein 
schmuler Raum, welcher wohl ehedem besonders befestigt war, um den l'cbcrgang über die Haupt- 
brücke zu vertheidigen ; Jetzt stehen daselbst einige kleine Gebäude. Die erwähnte Einfahrt befindet 
Mch unter dem äusseren Flügel der Veste, einem hohen Gebäude, welches nach aussen zu ohne 
Fenster und nur mit Schiessscharten versehen ist und von einem kleinen Thurme überragt wird. Dieser 
Flügel zieht sich links bis in die Gegend eines älteren hohen Gebäudes bla. Die norgedachte Einfahrt 
besteht aus einem langen überwölbten, ehedem durch Fallgatter geschützten und gewundenen Gange, 
der in den äusseren Schiosahof führt. Gegenüber der Einfahrt gewahrte man neben dem noch vor- 



I) Di« drei Urkunden lind abgedruckt In Graaer, Bcschr. d. Fünteatb. Coburg, I. Tb. S. 400 — 414. 

1* 



4 



handencn Fürstenbau ehedem dio Hchlo»- ndcr Petor - Paula - Kirrbe '), ein aus dem 15. Johrh. her- 
rührende» oiifache« Bauwerk, nur deshalb merkwürdig, weil Luther orUaalx darin predigte, aJ» er 
wAhrend Churfürst Johann Friedrich'« Abwesenheit auf dorn Reichttagc au Augsburg im J. 1530 hier 
fajit ein halbes Jahr wohnte, nm mehr in der Nähe seines Beschütxers xu «ovn. Wendet man sich 
in äusseren ilore links, so gelangt man durch ein zweites Thor in den inneren Hof, welcher geräumig 
and regelmässig ist. In demselben steht auf der 8üdwestscitc das oben erwfthnie und auf den Abbildungen 
Nr. 1 und 2 sieh durch seine iioh» und altertliümlirhc Uestalt ausseichnende Gebäude, (das sogenannte 
kleine Zeughaus,} welches als da« älteste und seiner Banart nach eigrntbümlichste der noch stehenden 
Bauwerke der ^ este unsere Aurnierksamkcit auf sich zieht. Es steht ziemlich isolirt. ist mit erkerartigen 
freistehenden Thürmehen geschmückt, welche sich vom 8irase des Satteldaches erheben, und, obwohl 
von ziemlich einfacher Bauart, doch dem ganzen Gebäude ein grossarttges Aaschun gilben. Kine an 
Letalerem befindliche Inschrin: Anno dni I4S9 Jar itl rrmeulk diät ilautn %u der Zryth l'Meger 
Graf ErntI von ilnntlein (llohntleinf) Herr «u Lor, gicbt uns das Krbanungsjahr an und zugleich 
Notiz über einen der Ahnherren des Gräflich Huilbvrg'schen llausos'). In diesem Gebäude verwahrt 
man zu ebener Brde in einer grossen Halle einige Merkwürdigkeiten älterer Zeit, nahmentlich mehrere 
Staalswägen. Mtaatsschlitten. Geschütze und sonstige Gegenstände, worunter einige von grossem Interesse 
für die Kunst, und vielleicht einzig in ihrer Art sind. 8o findet sich hier der Siaatswagen, in 
welchem der C'hurfürst Joluinn Friedrich der Grossmüthige bei seiner Verhcirathung mit 8,vbille von 
Cleve im J. 1527 seinen Kinzug in Torgau hielt; er besteht aus einem im Vorder - und Rücksitze Jedesmal 
nur für eine Person eingerichteten, unmittelbar auf den Achsen aufsitzenden Kasten von vergoldetem 
flolzwcrk , dessen Langsciten mit gothisrhen Arabesken reich ausgeschmükt sind. Dieser etwa zwei 
Fuss hohe Kasten ist mit vier schwerfälligen Hädem versehen. 8eine beiden schmalen 8eit4!n, etwas 
hoher aU dio Langseilen, sind mit bunten AVappcn beider Fürsten -Familien geziert, während (wie 
bei unseren Planen- Wägen) die darüber gespannten Reifen, ebenfalls vielfach verziert und reich 
vergoldet, den Wagen -Himmel bilden'). Noch ein anderer Staats wagen, der Brautwagen des 
Herzoges Johann Casimir, worin derselbe im J. 1584 mit seiner Gemahlin Anna, Tochter des C'hnr- 
fürsten August von Sachsen , seinen Einzug in Coburg hielt . befindet sich gleichfalls hier. Er ist ron 
ähnlicher Form als der vorgcdacbte, nnr sind seine Verzierungen in minder gutem Geschmack. 

I) Sie Ml wegen BaiiralUgkeit vor rinige« Jshrrn abgetragen worden. Skbon bei einem lirandc im J. ISnit wurde 
sie verinutblidi gr»*M>ntli«ilii unlürt, ilrno m mtm iTÜbcr einen bnleul endeten Unifang gebnbl halten, nU 
ihn die neuerlich «l>|;elrii|;eiie liiiKe, iiul<-in mehrere Altäre in ihr waren. 

3) F).t« Gebäude Hbneit in seiner ganzen Anlsge dem xiemlich gleichzeitig erbanlcn, ober reicher verzierten 
Scblüiselfeiil'Kben Haiue in Nürnberg, welches ein Gegeiuland vietfahiger Dnr>1rllnng gewnnlen i«t. 

3) In dem unter der Pre»e befindlichen Weriic: „Di* nriiiglirhtUx piaMUirirn Kuailmrlt dti MitUlallnt 
in GM, Silktt, andtnv MilalUit, Elftaki», Stria, Tito«, Holt ttc. i's Kirckrn, iffentlicAen und /Virat- 
SammluitgiM centimliri Saehtrni, Prtuutiu und angräDttixIrr Länitr, aadt de« Origimilie» gtttifintt «•* 
den tücktigiUM Küiuiltrn und in farh'grn Ahhitdungrn tum rrtUn Mai htrauMgtgthfn , nufh durrk hittoritekf 
und atlitlittJu: liimtiluugrri trUu/nt rvn Dt. /'«(Irt'cA, Dort. d. Rtrhit. Kinn t'iiii*", wovon der 
I. lleD in jetzigem Sommer IH^n Im A'erisge der Hud. HrigtCucbcu Kuntihsndliing hier rrfcbcinl, wrnie 
ich eine getreue Nnchbilduu^; i\w*r* Stmitiiwtigrn* in Fiirbe getien. — lo eben dimcm Werke werde icii 
einige der ochönalcu iSchnilzwerke «U5 drr Kunjikammcr in Gotha (einer >chr reichhahigcn Sammlung, 
welche die gräsate Reiichlung verdient ,) bekannt roacheo. 
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Aneh die vcrsrhiedencn Bastionen der Veste, die Bftrei-, die nene, die Steri-, die Sebindel- 
nnd die hohe Bastei, onthalten einige Merkwürdigkeiten, die minder Kunst aU derben Witt seigen, 
unter nndcren die Pabst- und die Lntlier- Kanone, beide in der Milte des 16. Jahrb. gegossen und 
mit Figuren versiert 

AuT dem nordöstlichen Ende der Vesto und recht« vom Eingangslhore liegt die eben erwihnte 
hohe Bastei, in deren Mitte eine alte schone Linde, deren schon cur Zeit des dreissigj&hrigen Krieges 
gedacht wini, einen aogcnchinen Rubcpunkt gewfthrt, wo der Wanderer bei einem Glase gntcn 
frinkisrhcn Bieres aus dem nahen Gasthaus« sich su erfrischen pflcgL Diese Bastei ist (wie die 
anderen} mit grossen Luken Für grobes GcKchütz und mit Schicsuscharten für kleineres Gewehr ver- 
sehen; durch diese OefTnungen und noch mehr von einem altanförnigen Aosbauo geniosat man einer 
trcfliclien Aussicht über die ganze bergige, mit fmchtbaren Thilcrn, schonen ^rblössem, Stidten 
und Dörfern reich geschmückte Umgegend. In der Ferne begrinzen den llorisont bairische und 
böhmische Gebirge und nördlich der Thüringer- Wald; in grosserer Nihe erblickt man die in die 
Berge eingeswfingte gewerfatbatige Stadt Sonnenberg, das liebliche 8ommorschloss Rosenau, die Ruine 
der auf der Stelle der alten Lautcrbnrg erbauten Ludwigsburg,' die nene Villa des llcrzoges Emst von 
Würtembcrg, die Burg Kallenberg, darüber hinaus aber die Veste Heldburg und das fernt- RhOngebirge 
im Westen (s. V ignette Bl. 1}. Eine nicht minder reiche Aussicht gewährt auch die nach Süden 
EU liegende Landschaft, wo sich in unmittelbarer Nihe die Stadt Coburg mit ihrer gartenartigen 
Umgebung, in der Feme die Berge am Main und Kloster Banz zeigen. 

Die Ilauptmerkwürdigkeiten der Veste enthfilt der Ffirstenban, in dessen Gemichern vor 
Erbauung der Ehrenburg (der Stadt- Residenz} , vor 1547 die Regentvnfamilic wohnte'). Ist man 
die Treppe hinangeschritten, welche zum ersten Gcstock führt, so gewahrt man links zwei Einginge 
mit schonen Omamrntrn im gothl^chcn Geschmack der letzten Decenaien des 15. Jahrb. Sie sind in 
ibulichem Stvl als der aus dem sogenannten Rosencimmer nach dem »ogenanntcn Rolicfzimmer 
führende Eingang, welcher auf Bl. 5 dargestellt worden ist. Die Gewinde dieses iotcteren Ein- 
ganges bestehen auf Jeder Seite cunichst aus drei mehrfach gegliederten herablaufenden Stiben, wo- 
von die beiden inneren auf S&ulenfSssen stehen, unter denen man cigenthümlirhe durchbrochene Ver- 
zierungen bemerkt. Diese drei senkrechten Stäbe kreuzen sich oben mit drei horizontalen Qucer- 
släbcn und bilden auf diese Weise die Kinfassnng des Einganges. Unter den oberen Quoerstäben be- 
findet sich ein doppelter auf- und abwärts gekrümmter Bogenschnitt, dessen Mittcltheilo in einander, 
die Enden in die Einfassungsstäbe eingreifen, und welcher mit Blätter -Ornament verziert ist. — Zu- 
nicfast neben den senkrechten Einfassuogsstiben liegt nach aussen zu beiden Seiten eine breite Rhom- 
benzierrath; dann folgt Je eine bauinstammihnlicbe Wands&ule, auf welcher ein aufrecht stehender 
Lowe, das sächsische Wappen haltend, unter einem Baldachin angebracht ist, über welchem eine hohe 
gothische Spitrjäulc emporsteigt. Die beiden Spitzaäulen aber schliessen wieder über den lioricoa- 

I) Di« Ebrenburg, an der Steile eiaea ehemaligeu BsHÜMerUoiters vom Hentog £nu>t criMut' und IS41> voll, 
endet, wurde im J. 1613 vom Herxog Johann Caainir durch den italUoisclKfl Baumditcr Boaalliao völlig 
oiDgcatsUet, und ioi J. IHift vom Herzog neu und itufa gcKcfainadvolltte eingerkbtet. Sic enthält nnler 
aadrrrn ein« Saininltiii); werthToUer Gemälde äherer Meiiter, fmozüiiicber lud brabuter Maler neuerer Zeil, 
einige Marmoratatuen , Bibliothek and Kupferstidi - Sanunlung. 
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eil, ta Waith— fier 

TenieniBgeii, welche unten dnrcli ein au« grbogencn HlÄhcn iiiiil Zacken ji^rbildRtP^ OrnaDK'kt ver- 
bUBdea werden, die BekrtWiung der Tliüro bilden, l'nnirltcllisr tmlcr der Deckt' läuft an der Wand 
eine breilu, v icli'ut'h vcria-bluiigeoo Verzierung tiiti. wie man utinliclic »in Sprengwerk der Flügel&lläre 
UM jener Zeil Uufig bcvcrkt. Beaehteaswerlli ist noch die Auifrhmückung der Thvre aelbtt umd 

die tiguMmM» fwa im gtmtm T t iww M t w w. Me nimn Biaginge uf im U f i p tw nrp l i l M 
lity nd wen «ach an 4m TUrea aad fi—wiwilwii^g|iiB liaiifla awaw rt 
ht, ao M «Um fcnaoch ausk aliea Hiutcra ad tm altea Btjl gaaduhaa, ae dam ma aia* 

Verfchiedenheil darin nirht bemerkt. — Im Roaenzimmer und den darnnstoitfiendeB Gr-mtrhern scigt 
die inoerc .iu-iirhmrirkiinj^ einen Sinn für SrhlitiheU «nd jinsKende Fonnen. den man nur seilen wieder- 
tadely wenn auch aDderwärla grimtvrr, Pracht bemerkbar ist. — Einen ganc cigenthümlicben Charak- 
ter aber apciaht daa Mgnuialii HorasiBaer aaa. DieMe tot «ia greaiea Bdige—rli, 
dn Wiadea aad der Heeke aaa i M l ae ia eB i VlfidWerk lealeM tml adl 
faick daaorirt bl (a. IL S> Heraag Jakaaa Cail^ kat daaecBa gegea Eah im 16. 
aainer JeUigen Geetalt aMaAkrea laataa. Der Haupleingang diecei Genarhe.i rri/tit aur Jeder 8eite 
nin« runde hölzerne NSole mit oorinlhiairettdein Kapital, ivelrhr auf i-lnem hohen l'iedestui istchl nnd 
vor Je einem Waadpfciler rortritt. Eia reiches Umancnl im Uewbtnack des lienaissancc- Sti les be- 
iada die lUehea der keüea Blalea eeweU ab der WiMdpreaer, aad Her LeiaafeB eiMt riek eia 
wallaailadeadtr Siw, wekker tm vier HalkaiTalidea galragca wird. Die gaaae AaoriaHS diaaer 
Vkcie (wea^ die Art der OnaBola) Ikaelt deiJeaigeBi wakka m» am fleWadaa daa PUtodie 
au Padua, Vincen» etc. Gndet. Ucber der nttttalit diener Siulen und Wandpreiler cingeschlo««eiieB 
viererkiijen Kinn-snifsprortf eewnhrt man .iiif einem Tragsieinc dai llrnstbild einer phantastischen Ge- 
«talt, wrirlie r'iD Hirschgeweih emporhäli. Auf beiden Heiten des Ilaupteinganges, jedoch durch 
■ckiude Zwischenfelder getreiat, crhcfcea aick twti andere reick venierte ackaule WaodpfeUer, Aber 
wehhei |ifciiilaa«iikB HaUigBraB ab OaiyaMiB db 1 
kletaafePlUbr abgalkalbB WaWMden kdadcs M ta M. 
kleinere Moaaik-Gemälde, aus eingelegtem IIolx von verachleiaa— Fifbea giAildei; dicht an der Deelie 
de» Gemach«'« nber »iii:! <hn"iher IFnlzri lirf«; in clIvptUchen Räumen angebracht. Alle diese Bildwerke 
stellen laudüchafiliche und Jagd-Scencn vor, auf deren Mehrzahl der unrrmüdetc Waidmann, 
Herxog Johann Casimir, mit seinen Zwerge und Leibhunde, oftmals in Begleitung anderer Personen, 
od aitt flekwetaakatae adir aadarea Jagdaa baaeklMgt, abgebOdet tat BIb TkOl dieeer ebgelegtea 
IrbeHM lat aaik daa AqnareO-Mcftnafea Lakae Kraaaek^a, iraMia eiak hi dea OrfiMlea «eck 
hl OebMff befaden) die hubeMedei« auf dea Henwfae CMair Jagden beHgübkea abd dagegea aack 

Zeichnungen d(^s Hofmalers des llerMgc», Wolf Birkner, gefertigt Alle diese DarsteUuBg<'n sind 
mit Geist und Laune niifsjefassi und nit Gc»ebmark durchgeführt: fiherhatipf gewährt das ganze (Jemach 
einen prichtigen .Anblick und sprirht den Charakter der damaligen Zeil lebendig aus. — Die Decke, 



«taferaikiil bt Diaae Veililiabag bt wieder darck ribbcaibnalig keraaatreteade Kaatcn, wefcba Drei-, 
Tier- aad Vielecke bOdeaf in Uehiere Faider gaik^, wedansk aaek dieeer TkeR dea Gemacbet 
ctae graaee BhnaigAWgk^ crhUi _ Vabar dto Art der Vendeiangea gbbi daa DateilUalt (N». 4) 
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niherc Einvickt; a xtl eine der Carjatiden , welche über dem ichmnlen Wandpfciler 6 den Decken - Balken 
trSgt} e i«t ein über dem ('amin rccktt neben dem ilaupteingange stebender Waadpfeiler nebat der da- 
■ebenlicgeoden Vertifelung; il giebt in grOascrem Maaastabe eine« der Holz -Relief» und die darüber ange- 
brachte, an den Decken -Balken anütossende Verzierung; 0 Uteine Holz -Mosaik auf der Vortifelung; 
f zeigt eine der Säulen dos Haupteingangea , und g die an derselben angebrachte \'orziornng. — Ein sehr 
■cboner grosser Schcnkschrank , ursprünglich zu dem Homziinmer gehörig und völlig in demselben 
St^le, M wie einiges andere dazu passcndo Meubleraent sind in Nebeuimmem Tertbeilt, verdienen aber 
eben so itihero Beachtung als einige kleine Chatenillen und Kiatchen mit eingelegter Elfenbeinarbeit, 
einige Holz - Reliefs mit biblischen Darstellungen und mehrere alterthümliche Stühle etc. — Einer beson- 
deren Erwähnung verdient auch der Rüstungssaal, welcher eine Menge von Rüstungen und Wafen, 
vortreiriich gearbeiteter DcgengrilTe mit eingelegten Verzierungen etc., ingloichen einen eisernen Ofen 
von bedeutendem Umfang mit schOaen Figuren und Zicrrathcn in gotbischero Geacbmack enthält. Da 
er gleichsam als Zubehör der Veste zn betrachten ist, so lies« ich ihn (auf Bl. 0} abbilden. Er 
trägt den Stvl der Mitte des 15. Jahrh. an sieh, und benrknndet sowohl in den dargestellten Gestalten 
als in den Ornamenten cinßn feinen Geschmack, wie er sich an Gusswerken Jener Zeit, besonders in 
Bisen, selten Gndet. Zwei lange Wände auf Jeder Seite, und zwei schmale in einen spitzen MHnkel 
vorn zusammenlaufende Wände bilden den raannsliohen Untertheil des Ofciu, der auf sechs l<owen alt 
Füssen ruht. Den weit kleineren Oberthcil bilde! ein gleichfalls eiserner Aufsatz mit platter Decke. — 
Die lange (nach vorn gewendete) Wand des Vnlcrtheiles besteht aus zwei breiteren und einer schuk- 
leren Abtheilung, die aneinandergefügt sind. Auf Jeder der breiteren Abihoilungen ist der heilige 
Antoniaa dargestellt, dessen bärtigen und mit einer Mätze bedockten Kopf eine breite Glorie nmgiebt. 
Er trägt ein durch einen Gürtel zusammengehaltene« weites und langes Unterkleid, über welches ein 
fast eben so langer, vom über beide Arme fallender Mantel geworfen ist In der Rechten hält er 
ein Buch, in der Linken ein an einem hoben Stabe befestigtes kleines Kreut. Ueber seinem Haupte 
erhebt sich ein mit Blälterwerk verzierter gothischer Spitzbogen, an dessen Seile sich ein Wappen 
mit Malteserkreuz befindet Neben ihm, gicirhsara mehr in den Hintergrund tretend, steht die heilige 
Catharina mit Buch und Schwert, deren Jugendlicher Kopf mit herabwallcndcn Locken von einer 
Glorie nmgeben ist Ein langes Untergewand umhüllt ihren schlanken Korper, und von den Schaltern 
fUit ein ähnlicher Mantel, wie ihn der heilige Antonius trägt. Ueber ihrem Haupte wölbt sich eben- 
falls ein verzierter gothischer Spilzgiebel. Die dritte Abtheilung der langen Wand, (ebenso die auf 
der Abbildung Bl. 6 sichtbare schmale Wand ,) ist mit dem Wappen der Herzoge von Sachsen versiert, 
dessen reicher Hclmschmuck unter einem gothischen Spitzgiebel steht. Darunter sieht man einen kleinen 
Wappenschild mit dem thüringischen Lowea. — Der Ofen-Aufsats zeigt an der breiten (nach vorn 
gewendeten) Wand drei schmale Felder, auf deren mittelstem Maria mit dem Christkinde im AmM, 
auf einem Halbmonde stehend, dargestellt ist Ein Heiligenschein umgiebt ihr unbedecktes Haupt und 
eine Glorie ihren übrigen Korper, der in ein langes Untergewand und einen darüber fallenden, bis zum 
Knie reichenden Mantel gekleidet ist Auf dem rechten Seitenfelde steht die hellige Catharina, auf 
dem linken befindet sich ein kleines Wappen mit dem thüringischen Lowen. Diese drei Felder sind 
gleichfalls mit gothischen Spitzgiebcln verziert Auf der einen schmalen Wand der ^'orderseite ist eil 
gehamiachler Ritter zu Pferde abgebildet, mit dem Helmschmnck des herzoglich sächsisehcB Hauae« 

2* 
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«).-hr GraziOic« haben), Gewandung und Ausführung der Btittelheiten »uf einen tüchtigen Künstler tta 
15, Jahrh. hin, welcher dazu die Entwürre geliefert hat; die ^^rhärfu iiml (•i-unni^kcii divi dasge» 
ab«r verdient obeiüdl* groMM Lob, uwl w soigL sieb dieae* («UMtwcrk »U ein sebr su beachtender 
KuitgegenataiML 

Di* lioriU- oder SUitkireh« 
ii Cbburg «okM ■■ IS. iiU. TMlMad« gewMM w&jmj alkfa dar JiliMcbMde Bn nibt «Mbu 

trM UM der ersten nälflo dea 15. Jahrh. her, wie dcuen Slvl an die ITand ^eU. Ikgswiint daher 
die Sage, dana im J. 1420 ein Abt von Noncliroden den Grundstein dazu gelegt habe, an VVahr- 
srheinlichkeit , und da der nOrdllehe Thann su Folge der daran er»ich(liehen Inachrit't im J. 1450 ku 
bauen ang«<ängen wordea ift, tmi Maa dn Bau der KirekeB ia der Regel uil dem (^OaUicfaca) Chore 
hegßm md dami da« Mit, idaM «Nr die Woelfii«td« wU dea TMmea eaafUMe, •* ium ti^BA 
eil KeHraoB vn dNMg Mktea, wfhmd daaaeii «felleiehl «mIi wtgm OeManagri der Ba« anBck- 
■el etageateDt werden musil«:, bis zum Begim dea aOrdUrhen Tliurmc« verOoiisen seyn. Das flaapt- 
gebSude , an« finrm MitlrlwhilTi- um! r.wv] Seitenschiffen bpstrhcml , ist Miwohl im Aeusteren (veigL 
m. ~) all* im inni'rrn zii-mlirh rinfiicli; mir die Strebepfeiler ilrsscldi-n . xowie den nördlichen der beiden 
an der Westseite stehenden Thürme (der »üdlii-he Thurm ist nur bis cur Hübe des Mcbiffes vollendet,) 
ntanvarllw wir ataer ilharei Betot^tung > — Bto Btrekapleiler da« ScUTae . haken aiae Pen, 
welaha ma to der Begd Mir Ue f^fM Bade dee 14 Jehrh., ala* Uaalialb dea Bettnuniee dea td- 
aeree golhiaelMB Baoatytea, ladet} ihre eheiate A Mae h a a g geht aehwJlch gieMfllmllg «ea, ae daai 
•ie nach Osten und Westen dacbfhrmig abfüllt, anstatt dass spitcr die Abdachung der Strebepfeiler 
••inseitig ist und sich oben an die Mauer de» Scilensrliiffi-s tinli-hnl. Auch zeigen dir Brkritnungcn 
der zwciaeitigea Abdachung eine gescbaackvolloro und tiijii'acber verzierte Form, als juan sie bei 
Baaea dea Ift. JaM. ia der Regel aatrift — Der Ua aaia Anlb^ dar ThaniMpitie (deaa dieae 
JUdt, aad alalt daieaBca tat ha 17. Jahdi. elae Ihclpaaeaade Baak« aai|peeU weidee,) veOeadele 
«ham ae^d aahr gato Taihiltataw aad wMe etae bedeoteade WMaag herveikiiigea, weaa Ob 
•ine dem gotbiaeben Baustile angemensene bohe Cbeaoaders eine durebbroebene) Spitze bekrOote. Br 
erhebt sich unten im Viereck, geht sodann in der lli^hc des Kirchcndachcs ins Achteck über, und 
bildet von da an noch drei ticacbosse. Diese sind von ungleicher Habe und werden von einander 
Jedeaaul dardi einen «ae kiehian BpiUbOgen f aaaa iMW^ e ae htea Mae geaahleieB. Baa abanie Oe- 
Hheaa «ritt anf alleq Sdiea ror dem daiaaleiBegeadea auitiak. Bfai TreiipcnlkaraNhn idait alek aaf 
der Bidweataaüe dee Thanei na deaadhea aa, aad raleht reoi Brdkeden m* kla aar Bohe dee 
KiMkeadaelna Iwraaf; aa der Noniweetaeite des Thurnea gewahrt awa ein iweitee aaiiegaadoe Tiappan 
thärracben, welehes noch htther, und bis xuin nlii-rslrn Ocschossc dea Thurmc» emporsteigt. 
Daa vorletste Geacbow dieses llauptihuraica hi an sich d.i^ huchsto und am reichsten ansgesiattete. 
EU eotkitt daanilbe hehe Feaater (8chalil4cber), die durch eine acbtanke MitteUiule in awei Thefle 
gakraaat weiden «ad eben wU riariidie« FiOa^gen Tamehea aiad. Bie aaht Bekea dleeee Oeeehnaaaa 

I) Das ia der Kinhc befiadU«, bdaaba dk H«bi das OdiÜlbs «nitlMMda Ipitirhtaai des nmegi Jebaas 
Casink (f lff»3X i" AMMWtar aufcMM. ist awar ab« ba ««tdiiaaek dias« Zsit fmMM. 
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■ind mit Mhlanken äpitzslulen versierl, die no«h an dem obertten Eurärktretenden Geichoue enpor- 
ragen und dort die Ecken einer gnscbmackroll durchbrochenen aicincrnen Gallerio bilde*. Letztere 
sollte JedenrallM nach dem ursprünglichen Baupläne die von hier aus sich erhebende Spitze de« Thurne« 
angeben, wie man denn auch Ähnliche durchbrochene Gallerien am rollcndete Thurmspilien erblickt'). 

Mit den vorstehenden Schilderungen der alten Bauwerke des Herr.og(huinea Coburg scheiden 
wir von diesem Theilo der herzoglichen Gosamintlande, und wenden ona zu deren anderem Thoile, 
dem Rerzogthunve Gotha. Hier nimmt das wegen der daselbst aufgestellten berühmten Denkmiler der 
Landgrafen von Thüringen fQr den Alterthumsforscher interessante, durch seine schone Lage aber all- 
gemein bekannte 

Reinhardtsbrnnn, 

ehemals Kloster, Jetzt herzogliches Luslsebloss, unsere ausschlioMÜche Aufmerksamkeit hi Ansprach. — 
Rei nhardtsbrunn wird bereits in einer Urkunde vom J. 1044 als ein von dem Grafen Ludwig dem 
Bärtigen erkaufter und cullivirtcr Ort aufgeführt. Ludwig erhielt nehmlich vom K. Conrad II. im 
J. 1035 den Auflrag, als sein Vicedom nach Thüringen zu gehen, und bekam daselbst mehrere Be- 
sitzungen zum Lehn. Hr machte hier viele Gegenden urbar, unter anderen in der Nähe von Rninhardts- 
brunn, erbaute auch die Burg Scouveaburg (^Schauenburg), und es wurden dies« seine Besitzungen 
durch die obgcdachte Urkunde von Seiten de« K. Heinrich''s III. bestätigt. Graf Ludwig II. oder 
der Springer errichtete im J. 1085 oder 1080 zu Reinhardtsbrnnn ein Benedirtiner-Kloster zu Ehren 
der Mutter Gottes and des beiL Johannes des Evangelisten. Sein Sohn Lndwig III., der erste 
Landgraf von Thüringen, welcher 1149 starb, vergrOsserte die Besitzungen und Gerechtsame dos 
Klosters, so dass es im Laufe der Zeil eines der wohlhabendsten Thüringens wurde. Im J. 1201 
brannte es vUllig ab, wurde jedoch kurz nachher wiederhergestellt und blieb hierauf in seinem 
Wohlstände bis zum Bauernkriege im J. 1525, wo es gänzlich zorstArt worden ist. Die daraus 
vertriebenen MAncho erhielten ihren lebenslänglichen Unterhalt in Gotha, indem sie wegen des ihnen 
verweigerten Aufbaues ihres Klosters ntcbt wieder in dasselbe eingesetzt werden konnten. Im 
J. 1543 secularisirte man das Kloster, und in Folge dessen bcschloss der llereog Johann Friedrich 
von Weimar, zu dessen Besitzungen es damals gehörte, die Denkmäler der Landgrafen von Thüringen, 
welche nach und nach in Reinhardisbninn beigesetzt und zu einem Erbbegr&bniss vereiniget worden 
waren, nach der Festung Grimrocnstein bei Gotha bringen zu lassen; desgleichen auch das Grab- 
denkmal Friedrich''s mit der gebissenen Wange (als eines der Ahnherren des Regentenhauses), welche* 
•ich in Bisenarh befand. Weil aber unterdessen die Belagerung des Grimmenstcines eingetreten war 
(1554), so licss man diese Denkmale in dem Giesshauac am Fussc des Grimmenstcines aufbewahren. 
Hier blieben sie nach der Schleifung der Festung bis zum J. 1613, wo sie die Wittwe des Herzoges 
Friedrich WUbelin von Weimar, Dorothea Maria, welche bereits im J. 1607, als die Pest in Wei- 



I) Dicae Einricbtung findet «ich anttr «nderco an durchbrocbcncn Thonne des Domci lu Meissen, (Bl. 3, 
4, S drr 10 — Ii. Lief. 1. Abih. diciikt „Dcnkm. i1. ßaiik. d. Millrlall. in S."), der iibcrhnapl t\t Bci«picl 
eine* dcnrligeii voDendeteo Tburinea zu betracliten Ut; — fenicr bei der Nikolaikirche zu Jüterbog, 
(BL ' der 34 — 37. Lief. IL Ablb. cbciidiu.), die jcdocb keine durcbbrodwiK, Modem eine nuuaive TUunn- 
«pitzc bat; — beim Don zu Magdeburg und aBdcrwirt«. 
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■ir wtOwto, iw «gHiaMk Hol» Hmu bi BeMiMuKitniMi m ihiM AiüMAtila, od I6JI M 

Ktrrlie hatte bauen laiacn, durch den llofradi Fr. Ilorüeder wirdrr .-iiilVuchen und mit BewilllgMm; 
des Hfr7oge« Johann Caiimir in Rcinh^rdlshriinn aufitrllni licss, N;i< li'l' in llerrog Ernst der Kromme 
bei der Tlieilung der (ürstltcb weiiiiari«eben Lande unter ihn und M-inr drei Brüder die Besilsungen 
de« ekenMÜigei Kloilen «af MiMn Aatkeil artMUa hatte, legt« er daseibat ein Jagdschio^a an uad 
ktgum «• Hii—Itg mliwMlBar OvwaOe, mMa dnn CMitdw des Jetilgai BoUomh adwOcIiM. 
HnMg AhI m BMkn-CUas-CWk ^km in J. 1887 irit Hel^idMifm dn rHlig« Vmgb^ 
■IdlBBg Tor. Durch leim Bauratb Eberhard lieaa er dci Plaa cum Bm •Inoa Schloaaea „w»A 
deutscher Art und Kunst" ent"<T(>ii. imj man kann nicht läugnen, da»s Letzterer unter iMitwIrkung 
des Herzoge« ein tüchtiges und xchünei« Bauwerk gothi»cben Grsrhroarkua nuKgeführt hat , welchen dem 
ronuuiliachen Thale froUkammen eateprichl und aeinen Reis erb«hU Uic gegen Norden gelegene 
■MUH M «liiftch nrf grMmtto, ad dar aMh <«■ «ddrMa fmUkugt VUkmit Byltigkbal, 
4B» HMftfHMle wM raUh gaackirtdUaa FaMim «ri dea ■!( Wapfca M< g a iteWa li Partela, aa «ia 
Jte M Altaaea geaehiekt rcrwendeien alten Erkthünne, bilden ein geschmncktflllea und kuidctehaa 
flanM. IIa jcdurh dir Sch(>nheiten dieses Noubanrs nicht in das Bereich meiner Betmehdingen 
gehören, so konnte ich nur denjenigen Thoil des 8chlo«ii>eK (auf BI. 8) DÜt der an aich wenig aita- 
geaeicbiieteD Kirche abbilde« laaaen, an welcher die erwähnten 

Ha»«««»«* dar LsBJgraraa vaa TkAriagaa 
■^atratfci aiad, aa daaa dto AlbMaig genida daa atader aoagcaaMaktaB aUlkkaa nril daa fikUaiM 
mägt. — Dia GiaMaiae der Landgrafen aiad an der Auaaenwand dar Ktrche airiadiea drd Strebe 
pfellem und unter SchirmdUchern niifce^tellt. Theil« l>ei der /ersförnng de« Klosters im Bauernkriege, 
theils durch inf-hrfarbp-* Hin- und ller^rhafTen «wischen u eilentfernten Orten, theils duroli die Länge 
der Zeit, haben t>ie mehr uud weniger gelitten; indesaen konnte mit Hülfe der in „Heyheri .VoHumm." 
talidBekaa AWIIdaagaa, wan die Sdehnnagea tai AnTaaga daa varigaa Jafertmdarti gerertiget 
wacdeii aiad, (wie der yerftaser ia aaiaar DadiaaSaa aa daa Haiaog PMadridi vaa Badia a a arwilat,) 
aach annriiaa JaM aadewtfiefc gawardaaa wieder ergiwct werden. 

R« sind lusammen eilf Grahüteine an der Rrinhardtshninner Kirche anfgestellt, »'on welchen 
eehn folgende Mitglieder der Isndgräflirhrn l'Hniilie vorstellen: Ludwig II., Grafen > on Thüringen 
und SUßer des Kloater« ]leinhardtabr«nn ; seine (jemabün Adclhaid; Ludwig I., Landgrafen von 
VMfingea} Lndwlg iL, Landgrafen ale.; aeiaa OaMUk JatU} Ladwig III., L^uidgrafen ateb} 
Lad wie l»»*gnlli» aie.| Herrnsaa TL, Laa^frafta ale.| Priadriak nM der geUneaaa 
Waag«, LaadlpalkB ata.} aeiaa OaauUia Bllaafcatk. Btr alllle and JedaabBe fllaala OmbaWhi lat 
aar arit aiaan Kreuz und einigen VentieroDgen anageatatiet, die nbrigca zehn enthalten die lebena- 
grosscn Fiifuren der Verstnrbenen , sind ulier ( iKich'drn» mit Ausnahme des Monumentes Friedrich"« m. 
d. g^b. W. und «einer Gemahlin^ nicht gleichzeitig mit der Zeit des Ablebens der Dargestellten , son- 
dern apiter aaa iar Uea gaaAaUetO. 



1} Hcidalefftal ia adneia lehr achatabana Werk«: „Die OnniBCatik iIm MHtaiilNft. Nflnbcig^ I84S r.> 
iWgB dinrr Grabileior, uuti r üiidt rcu im \ III. Heft Bl. I niul 'J die de« Stifters von Retoluidtibriwii, 
Lodwig'« II. iiad aeiaer OenalUia Atkibaid, abbiUlcn biutii aaid ficbt äc fiir gWcbaeitig (au dm IL Jabr- 
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Von den crwihnlcn oiir Grabsteinen habe ich nur die aecha mcrkwürdlgaten abbilden laaien. 
und beginne 

a) mit dem einrachsten, jedenfalls aber iltealen und wahrscheinlich im II. oder Anfang« 
des 12. Jahrli. verfertigten ('s. Bl. 9 a). Er wurde vom Bauralh Eberhard in den Ruinen des rhe- 
maligRn Krciixganges de« Klosters lieinhardtabrunn bei (>elegrnhrit des Hehloitabaues aufgefunden und 
beatckt in einem Decksteine von der Grosae eines Mannes, mit einigen Ornamenten ausgestattet, jedoch 
ohne das« auf ihm eine Menschengestalt abgebildet ist. Am oboraten Ende ist ein Kreos tob grie- 
chischer Form in schwachem Relief ausgehauen, in dessen Mitte und an dessen unterem Ende eine 
grosse Rosetie angebracht ist, währrnd die beiden Seitenflügel des Kreuzes nur ein Blatt- Ornament 
mit je zwei gekrümmten Stielen enthalten. Von der untersten Hosetie an bis ans Küssende des 
Grabsteines erstreckt sich in dessen Mitte herab eine Verzierung, bestehend aus einer Reihe kotten- 
artig rcrsrhiungener Binder oder Riemen, welche langgedehnte und In Spitscn ausgehende offene 
Orale bilden. Diese rieinenfOrmigen Binder sind mit kleinen vierekigen Erhöhungen besetct, deren 
Gestalt den kleinen Edelsteinen nicht unähnlich ist, die wir oft auf Gürteln und Schwertbaitem bei 
alten Monumenten angedeutet finden, und welche zum Thcil auch an Kapital- Verzierungen vorzüglich 
des 12. Jahrb. nachgeahmt sind. — Auf beiden Seiten dieser Mittel -Verzierung läuft eine zweifache 
Verschlingung ähnlicher Art herab, und zwar so, das« sie zehn verschiedene Absätze bildet, welche 
Jedesmal durch zwei Queerbänder zusammengehalten werden. Auf der rechten Seite sind diese ver- 
sehlungenen Riemen der Seiten - \'erzierung ebenfalls mit edcisteinähnlichen erhöhten Quadraten besetzt, 
auf der linken Seite aber nicht. Der breite Rand, welcher um die eben geschilderten Verzierungen 
herumläuft, ist glatt'). — Wem zu Khren dieses Grabmal gesetzt wurde, darüber mangeln alle 
Nachrichten. Sollte es vielleicht das des ßischolTe« lierrand von llalherstadl srvn, der als Abt von 



hundirrt) an, brkränigl auch aeincn AiMopnich «nf eine rltsu derb« M'cUe, indem er lagt: „I>irw Denk- 
male, nelcbe unvrntiindigc , mit dem Gr'vl und Sljl jener Zeil gani unbekannte Chrouiitcn als Hachweike 
neuerer Zeit Terdüchligen wollen, aind unverkennbar acht alt. Kenner können hierüber keinen Aagenblick In 
Zweifel Kfa. Nur kann ei wohl scyn, dau der .Mönch Eraimu« Po«tar, welcher bald nach 1^191 ne verfertigl 
haben <nll, die zwei Irtztro Grabmale Friedrich'* und «ciurr Gemahlin Elisabeth verfertigt haben kann, welche 
in Sl}l und Manier lertchieden von den alleren »ind.*' Heideluff, aelbsl Kenner der millelalterlichen Kunst, 
kann unmöglich dieaea L'rtheil an> eigener Ucberxen^ng gefällt haben , denn die ganze indiridnrllc AnfTaannK 
der Gcilalten, die Gewandung, die Dehandlung der Nebenudien irnd die Art der Bearbeitung d» Sieinea 
geben ganz unbotrcilbar an die Mnnd, da»« Keiner dieiier Grabateinc vor dem Anfange dea 14. Jafarh., 
der de« l^andgrafrn Ludwig'« II. oder des Eisernen aber nicht vor der Mitte de« N. Jahrh. gefertigt aejrn kann 
und dius sie daher nicht als Portrait -Figuren, sondern ab Ideal -Arbriten zn betrachten sind. (Gleiche* Verhüll- 
nisa wallet ub: bei den Statuen der Stifter des Uonea loNannbarg, denen der Stifter des Domes zu Meissen, 
der Grafen des Wctiin'schen Stammes auf dem Pelersberge bei Halle, der Markgrafen zu Heissen in Alten- 
Zell c, und bei vielen anderen, die man für gleichzeitig mit den dargestellten Vrrslorttenrn gehalten hat.) — 
Noch inuM man darauf aufmerksam machen, dass die Abbildungen I und '1 Heft Mll. des HeiddolTMchen 
Werkes weit jugendlicher, and in zu galanter und modemer Weise dargestellt sind, als sie sich auf den 
Grabsteinen zeigen. Der ZcichiKr meiner Nachbildungen dagegen bat die gröasic Treue beim Copiren der- 
selben brobnrhlrl, nnd sie können jede Vergleichung mit den Originnlen aushalten. 
I) Dieser merkwürdige, mit grüsstcr Genauigkeit hier wiedergcgebrne Grabstein ist auch in Heideloff's Orna- 
mentik, lieft IX. Bl. 9, jedoch wahrKbcinlicb nur nach einer flüchtigen Zckhonng, abgebildet worden. 
Daher finden sich in ilen Details bei beiden Bättem einige Abweichnngen. 

3* 
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Ulenburg siim BiücholT g;cn-eibe(; ab«r virirach verfolgt wurde, weil ncbm ihm norh einige Andere 
Sur Biscbof«würdc erkohren worden waren, and der deshalb nach RcinhardUbrunn floh, wo er im 
J. 1101 Klarb und beigesetst wurde? 

i) Monument Ludwig'« II. oder de« Springer«, Grafen von Thüringen, SÜflera des Klocten 
Reinhardtübrunn C*. Bl. 9 6'). Ludwig ist hier in ganzer Figur vorgestellt, mit entblösitem auf 
einem Kiascn ruhenden Haupte, welches von herabwallendem starken Haar umgeben isU Kopf und 
Gesicht scigen in dieser Darst«;llung einen Mann in kräHigen Jahren, obwohl Ludwig erst im 
81. LflboBsaltor starb, l'eber seine Schultom und über ein enge* rntcrgowand ist ein weiter und 
langer Mantel geworfen, auf welchem in der Gegend der rechten Brust xwei leere kleine Wapprn- 
achilde angebracht sind. Dicht darunter erblickt nutn sein Schwert mit einfachem Kreuzgriffe; es 
steht auf dem Boden, und scheint durch Pestdrücken der rechten Iland auf den, den ganzen unteren 
Theil des Körpers bedockenden, mit dem thüringischen Löwen verzierten Wappenachild festgehalten 
zu werden. In der Linken hilt Ludwig das Modell der Kirche des von ihm gestifteten Klosters 
Rcinhardtsbrunn ; Aehnlichkeit mit der von ihm erbauten Kirche mOchte aber schon deshalb nicht vor- 
handen scvn, weil, obwohl das Modell eine Kirche romanischen Uaustvies darzustellen scheint, doch 
der runde Chor, den man an allen bedeutenderen Kirchen aus Jener Zeit findet, hier mangelt. Lud- 
wig'« einfach bekleidete Küsse ruhen unmittelbar auf dem Fussboden der nischcnD^nnigen Höhlung, 
welche seinen Korper umgiebt, und man verminst das Attribut der männlichen Kraft, den Drachen 
oder Lowen^ welche man unter den Füssen männlicher Figuren im Mittelalter gewöhnlich erblickt; 
die« ist um so aufrallcnder, da der folgende Grabstein seiner Gemahlin Adelhaid das mittelalterliche 
Attribut der weiblichen Treue, den Hund, auf welchem ihre Füsse ruhen, zeigt. — Die nur noch 
cum Theil leiücrliche InschriA um Ludwig'« Grabstein lautet: .411110 Domini MCXXIH. II. lehn 
fllayi o (biil) liudetticui lecundua Cximet Thuringitr. huiui eccletiae fundator notiri S. Bene- 
dicli ordinii monaehu». Die Buclistaben derselben zeigen dir einfachen Srhriflzüge, welche in der 
ersten Hälfte des 14. Jahrh. ge wohnlich sind. 

e) Grabstein der Gemahlin desselben, Adelhaid, Stifterin des Kloster« Adelsleben (^s. Bl. 9 c). 
Sie Ist in ganzer Figur vorgestellt, ihr auf einem Kissen ruhendes Haupt ist mit einem auf beide 
Schultern herabfallenden Schleier bedeckt, der mit einer Spilzenkante verziert ist und nur wenig vom 
Haar blicken lässt. Unter dem Schleier bemerkt man einen bis zur Hälfte des Körpers reichenden 
Mantel. Das malroncnfurmige Gesicht der Verstorbenen umgiebt ein, Ohren und llaLi dicht umschlics- 
•cndcs Tuch, welches in der Gegend der Sehullern vom Gewände bedeckt wird. Auf der linken 
Schulter ist ein kleine* Wappenschild mit dem thüringischen Löwen, auf der rechten eines mit dem 
sächsischen Wappen angebracht. Das nicht ganz eng anschliessende Gewand, mit sechs Knöpfen ver- 
sehen, reicht bis bb den Füssen hinab. In der Rechten hält Adelhaid einen Rosenkranz, in der 
Linken das Modell der Kirche des Klosters Adelsleben, ebenfalls ohne den runden Chor, obgleich 
anscheinend im romanischen Baust\le. Die Umschrift lautet: Anno Uni MCXW. kl. üeeembrii 
o (biii) Adilhrtdi» Comititia ujcor Ludaitici Fundnlori$ notiri. Die Buchstaben derselben zeigen 
etwas andere Hchriflzügc als der Grabstein b, indessen doch von der Art, wie uian sie in der ersten 
Hälfte des 14. Jahrh. gewöhnlich findet. 

d') Denkmal des Landgrafen Ludwig'« Ii. oder des Eisernen. Br ist in reicher Rüstung dar- 
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gestellt, wip sie in der Milte de* 14 Jiihrlu gchräiirblich wur, und in einer, von der Kinrnrli- 
heil frülicrer BUderwcrke schon »ehr abweichenden Stellung (h. BI. 10 rf). Des liandgrafon 
Kopf ixt mit einer einfachen 8tahlhaube bedeckt und ruht (anstatt vric gewöhnlich auf einem Kisnen) 
•ttf dem thüringischen Wappenbelne, welchen xwei mit Kleeblittern verzierte Hörner überragen, und 
der mit einer herabhängenden llclmdi^eke geschmückt ist; mittelst einer Kette ist er am Brustliarnisrhe 
bofestigt. Den Hals Ludwig'« uragiebt ein von den Ohren bis Kur Braat herabrcirhcnder Kragen von 
Drahtgeflecht (eine sogenannte Halsbrünne). Ein Drahtpancer, welcher den ganzen Körper bedeckt, 
kommt an den Aermen bis in die Gegend der Htahlhandschahe und in der Gegend der Kniee mim 
Vorschein, wird aber an den übrigen Theilen den Körpers von einem ledernen Koller oder Wappen- 
foeke bedeckt. Auf der Mitte der Brust ist ein kleiner Wappenschild mit dem thüringischen Löwen 
angebracht, während an beiden Heiten Ketten für den Wappenlielm, das Schwert nad den Dolch 
befestigt sind, und ein reicher Gürtel die Hüften umschliessl. Die Rechte des l^andgrafen h&lt den 
schön gearbeiteten Dolch, die Linke einen grossen, den Untcrtheil des Körpers bedeckenden Schild, 
worauf der thüringische Löwe, mit Bichrnlaub umgebi'n, prtingt. Hinter dem Hcbilde gewahrt man 
das mit Kreuzgriff versehene Schwert, Die Beine sind durch Schienen von gebranntem Lcder, mit 
Mctallroscn besetzt, und worunter sich Drabtstrümpfe befinden, die an den Füssen als Drahtschuhe 
lam Vorschein kommen, geschützt. I^etztcre sind mit breiten Riemen, die mit Metall beschlagen 
•lad und die langen Sporen halten, umgeben. Die ausgespreilzten Beine ruhen auf den l^ibcrn 
zweier Löwen, die einen gemeinscbafilichen Kopf haben. Die Umschrift lautet: Antu> Uni. .VCLXXII, 
IL Ydu* Oetobri» o (biit) Ludewieu* Thuringor. secundu* LantgrariuM filiut iMdnctei primi 
prineipitlh Comilii. Die ganze Rüstung zeigt das Costum der Milte des 14. Jahrb. und daher kann 
diese« Monument nicht früher als in diesem Zeiträume gefertigt sevn. 

e) Monument des Landgrafen Ludwig's IH. oder des Frommen (s. Bl. 10 e). Derselbe ist 
mit unbedecktem, auf einem Kissen ruhenden Haupt4^, mit starken, auf die Schultern hcrabfalleodeo 
Haaren dargestellt Sein Hals ist entblösst, von den Achseln aber bi* zn den Knöcheln reicht ein 
oben enganschliessender Mantel, welcher das weite bis zu den Schienbeinen gehende l'ntcrgewand 
überdeckt. Der Mantel ist auf der rechten Brust mit vier reichverzierten Knöpfen, und in der Milte 
der Brust mit einer Muschel versehen, dem Zeichen der Pilgerschaft des Landgrafen nach dem heiligen 
Grabe, wohin derselbe den Kaiser Friedrich l. auf seinem Kreuzzuge begleitete, und auf dem Rück- 
wege starb. Seine Rechte h&lt die mit einem in drei Streifen endigenden Fähnlein versehene Lanze, 
die Linke fasst den Schild, auf welchem man den pfalzgrSflich - sächsischen Adler erblickt, der anf 
der Brust ein kleines, durch ein Band befestigtes leeres Wappenschild zeigt- Hinter dem Schilde ragt 
das Schwert mit einfachem Kreuzgriffe , unten mit einem Riemen umwunden, hervor. Die llalbsticfeln, 
welche die Beine bedecken, zeigen eine eigenihüraliche Verzierung. Die Imschrifi lautet: Anno 
Domini MC Sonagetimo tepiimo decitno Kalenda* iVor«i»6r. o (biit) Ludtttieut Piu* ttrtiu* 
Thuringor. Lantgraviu» et hie sepulluM. 

f) Grabstein Friedrich des Gebissenen, da« am reichsten ausgeschmückte sämmtlichcr Monumcntr 
(«. Bl. 10 f). Derselbe ist unter einem kleinen reich verzierten Baldachine dargestellt; «ein Kopf ruht 
anf einem Kissen, welches auf Jeder Seite durch einen auf einem Postament stehenden Kngel gehalten 
wird. Unter diesen Engeln knieea, gleichfalls auf Postamenten, z«ei andere F.ngel. Rauchllsser 
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•cbwiifMkl. Om adl hmbw^lndn LoAan ftnatiow HMfl te VanMaMB wm^M «Ik Art vw 
Diaiea «derKhmaler Krone, nlUelst einer Schnur unter den Kinn teiigehtlUsn , wiUirend der Kttrper 

von einem weiten Msntcl licJrrkl is(. nndT >vi !('li<'in nur dif Ai'ritiel des rnfcrkliüdi'» hervorsrliiiirn. l'rltrr 
die AcbitelN füllt eill gronttcr , .»n dt;i- Kanlo mit nrmii:lin vcrbrämUr Kragen, der den Miiitfl linil wci'.f 
liedückL Friedrich'» Rechte hält ein Ungea, vor ihn «tcheDdco b^chwert mit kreuzgrilT, Meiches mii 
•iMm BiMMM «anranim tat| üt Llikie liigt ia gehogcMr autaig koih. M i» Flkic* ir&gt 
•r dM Art rw Hnwidiahai mit Umtn Spittea. Aaf im WmMm Mt a Mtair lUdüM «h 
Kuba» w«Mtr im alt liam PfMMiiMariMtdie (im Halwukwtlw 4» Jbikfnte vm Milmu) 

gßÜUtm Helm und den darunter hefindlirlien Srhilil. mil dem Tne!.isni<iehen li<t\ven »nugefitattet, hÜt\ 
BH seiner Linken siclu ein nnderer Knabe, « ulthftr drii mit lliirnern gccrhmücktcn FTclrn und daninter 
beindliehen Schild mit dein geKireiftco thüringisebon L4>won aofastt. Die Umschrili lautet: Kee» 
F\tid«rimi$ «trfiifii «Imbiiiiw «imMif jnmm muKlvr kh. Slirpt imptnäHi «f Ulie fmigeml lif« 
jrfw JEaraM» ittmJ^nu^iu. Am» MBUtdm irnnimimo w tg t itm» ftuui» XVi. RMMmim 
Vtttmkria« (hiit) MaitUr BtHMd «m ymtmek mmdU* miek. — DkMr GtraMafei ba&ad k 
Bbenarh, wo Friedrich MfBMttt wurde. 

Alis olii2;er Dciehreiliung und der genanen Betrachtung dicacr Monumente crgtctit »ich das 
Ucsultat, daM das unter a dem II. oder 12. Jahrb., die anter c und e dem Anfange dca 
14. JaM. aagehoren, aai aacfc Ttniel'a Aiglbe dM llttuh Braiaoa f aaiar wm Veriertiger 
Mwa] duB 4|0 ailar aai ^ ohicaair dar NMe 14. Abrik aanaAr«»« iM, oM daaa daa 
LaWar» ttm HcUar Barihall vaa Btagaack gafai^ct kt. 

Dr. L. Puttriek. 
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Von den Ufern der Saalo aiii bii icar Werra sieht aicb swiscben den Beiitzungen der Kronen Preus- 
■en und Baiem, cfc« Heraogthiime« Sachsen - Coburg und des KürstCBtbume« Scbwarzburg ein grooncn- 
(beil-i bergiger LandesHtricfa hin, der dan llerzogthmn Sachsnn-Moiningon-liildbDrghansen ') 
bildet. Wild - romantische Gegenden finden wir In dem dasu gehörigen Thcilo des, das Fichtelgebirgc 
mit dem Thüringer Walde verbindenden Schwarzwaldes, wo das gewerbth&tigo bis in die feroslen 
Gegenden bekannte Sonneherg (neuerlich durch eine in golhisehem Styl erbaute Kirche von Heidclofr^s 
BrGndung veraohönert), und das durch Berg- und Hüttenwerke, sowie durch ergiebige Schiefcrbröchc 
bekannte Grirentbal liegen. Mildere, obgleich immer noch gebirgige Gegenden soigt ans Bad Lie- 
bcnst<!in und das mit reisenden Anlagen umgebene Altenstein; die fnichtbarsteD und Ueblicbsteo Anen 
aber gewahrt man bei Saatfeld und noch mehr bei Meiningen und an einigen kleinen Seen. Die 
Werra -Ufer vorzüglich athmen bereits eine südlichere Lnft, und gew&hren durch forrlaufende Obst- 
anlagen, Wiesengründe, Keldfläcben, die am Saume der niedrigen Bergketten sich hintichen und in 
der Iltthe mit Waldung eingcfaast sind , eine grosse Mannigfaltigkeit Unter andern sieht in der Jiihe 
der Residenz Moiningen die Borg Landsberg, welche der Jetzige Herzog durch den Landbaumeister 

I) LitotStni: Ardiiv de* HeDDCbcrg'fdicn altcrtbamsforachcndai Verein«, hcranagcgcbco dartb den teitigen Sc- 
cretair, Aug. Gutgesell. Meiningen, IS,14 IT. — Chronik der Stadt Mriningen von I67G bis IS34, her- 
■nsgeg. vom Henneberg'scheo alterthurasforsdi. Vereine. Heiningcn, IS34 B. 4. '2 Theile. (Forttelcnng des 
Güthc.) — Die cbemen Dcnkinale Heiineberg'Kber Grafeii tod Peter Visseber in der Slinskirche zu Röm- 
hild, gezeichnet and beschrieben von A. \V. Döbaer. Hünclien, 1840. Fol. m. 6 Abbild. — J. Ueinrich 
Ton Falkenstein', Thüring'sdie ChroDika etc. Erfnrt, I73H. 4. 3 Thie. — Stbait, Glattr; Rkapttiin 
t. Olromco« Hniuittgicum. Meiniitten, ni'>, — / Srbait, Gülht; Peliftafiia lUeiniagnat , d. L griindliclic 
Beschreibung der Stadt Meiningeo. Gotha, 16*6. 4. — J.G.Gruner; Einige BcrichtiguDgen xnr (t. Sprengs- 
eyscn's) Topographie etc. Coburg, 1781 — 83. 4. — Herzoglich CobnTg-Meining'sdics jähriichcs gcineiiuiütziges 
Taicheabnch. Meinisgen, 1801 — 1. 13, — Lorhrnonni; MtwuraMia Sal/M. civHalit. Cviurg, 1784. 4. — 
Helissante'a erneuertes Alterthuin oder Beschr. der alten BergsdiliUfer. F.rfnrt, 17911. — Saalfelder Wochen- 
blatt. — Sächsische Frovinzialblätter (herauageg. von F. Graf t. Benst). I.eipz. u. Altenb., 1797 — 1804. 
■ 4 Bde. — J, Mart. Scharaelii, Uiator. Beschr. der vormaligen Abtey imd Bencdictiner- Klosters anf dem 
Petersberge xa Saalfeld. Naiimbarg, 1739. I. — J. A. von Schnites; Sachsen - Coburg - Sialfeld'sche Lan- 
desgesrJiiclile. Coburg, 1H30 etc. 4. III AbtheilL — Desselben historisch - slatialiadie Beschreibung der 
Grätsch. Uenneberg. Hildburghausen, 1794. 4. 3 Bände oder 4 AbtheiD. — Cjfr, Spangenberg's Henne- 
berg'ache Chjonika. Strasburg, l.^99. Fol. Ueiniogen, I75S, 4. — (C. F. Kessler voa Sprengseysen) 
Topographie des Herzoglich Saducn - Coburg -Meuiing'schen Antheils an dem Henngthaoi Coburg. Sonaen- 
berg, 1781. 4. — Thüringen und der Harx, mit ihren Merkwürdigkeiten etc. Sondershauscn , 1830 (T, 
8 Binde. — A. Min. Karpaarisa«; Sal/tUiat lutta, cx privrU ntm monummtu rrptlita. (IaJS.il Ffm- 
manai Muua C<uimir.) — Chr. Wagner; Kurze Darstellung des Fürstenthumes SaaUeld-Hildbiirglunscn. 
1837. — E. J. Walch; Historisch - stAtistische Beschreibung der Königl. und UcrxogL Sachs. Hünser und 
Lande öberhaopt und des SadLsen-Meining'schcn Hauses und dessen Lande insbesondere. Nürnberg, 1811, 
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Dobner «n der Stelle eiier i«ratOrt«B Vette in •Itdenlachfin Styl «ehr ge«ehnackvoll hat erbauen 
lasaeo, auf einem einMBen Bergkegel liegend, unaere AufmerRjamkeit auf «ich; ihre hoben Zinnen 
ragen hoch empor und rufen un« da« Andenken an die Burgen lingil vergangener Zeit (woher nur 
ganz einxelne noch b!« auf unaere Zeiten erkalten sind} ins Gedächtni«* zurück. Das Innere des Landa- 
bcrgea aber entbtit alte Wafen, Gerithe und loutige mittelalterliche Gegeaslinde, welche einer auf- 
merksamen Betrachtung würdig sind 

Meiningen nnd die Umgegend gehörten früher su den Rcichsbcsitzungen oder Regalien der 
deutschen Könige, welche diese im ganzes Besirke des deutscken Reiches sorstreat besassea. Konig 
Otto II. trat diese Gegenden an das Kloster su Aschaffenburg ab, im J. 1008 aber überlieas sie König 
Heinrich II. dem Bisthume Würzburg. Dessen Eigcnthnm blieben sie unter manchem, mittelst Ver- 
pfandung, Vcrleihdlig etc. herbeigeführten Wechsel des Besitzes bis zum J. 1540, wo sie vom Bis- 
thume an die Grafen ron Henneberg ^ abgetreten wurden. Nach deren Aussterben kam die Graf- 
schaft Benneberg im J. 1583 durch Erbverbrüderung an Sachsen, und zwar nachdem bis znm 
J. 1660 eine gemelnschafUiche Verwaltung für die sichsüschen Regcntenhiuser bestanden hatte, an 
die Altenburgische Linie. Nachdem diese im J. 1672 erloschen war, erhielt Herzog Ernst der 
Fromme (Stifter der neu - gotha'scben Linie) die Meiningen'schen Besitzungen, nnd als nach seinem 
Ableben seine sieben Sohne die Lande unter sich theilten, icl Meiningen dem dritten Sohne Bernhard 
anheim, und dessen Brüder bildeten seitdem die Nebenlinien Coburg, ROmhild, Gotha, Eisenberg, 
Hildburghausen, Saalfcid. Im Besitz der Nachkommen Hering Bemhard''s befindet »ich das Land .Mei- 
ningen noch immer; dureh das Aussterben mehrerer Nebenlinien, vorzüglich nach Erloschen der Sachsen- 
Gotha- Altenburg'schen Linie im J. 1823, fielen dem Meiningen'schen Regentcnhaus« die Städte Hild- 
burghausen, Romhild, Saalfeld, Possneck mit ihren Umgebungen zu, und es haben dadurch dessen 
Lande einen bedeutenden Umfang erhalten. — Das nun vereinigte Herzogthum aber zeigt dem auf- 
merksamen Beobachter einen hohen Grad von Regsamkeit und Gewerbihitigkeit, verbunden mit Wohlstand 
und geistiger Cnltur; Folgen einer wohlwollenden und das Gute allenthalben fördernden Regierung! 

I) b dem von mir berriU «nKckünHi^ra Werk«: „Die Tonü|;tkhi(en plaitischea Kur«twcrkr Hm Mittelalten 
in Gold et«., in Kircbrn, öflrallicben und Privat -Samailnogm, Tornehmlich Saehjen«, Preuxeoi und angrin- 
tender Länder etc. Klein Folio", beabtkbtigc ich Mehreret davon bekannt in machen. — Zugleich erwähne 
ick, data in aiancheD Ortichaften dea Uenogthumea, x. B. Rönhild, Themar, Bibra etc., Kirchen von 
bedentendem Umfange und gutem Baustylc Torbanden iiad; da ich aber nicht alle gröaaeren, aogar schönen, 
KircbcD in meinem ^'erke abbilden konnte, londem aar die, deren beiondcre Eigent hüialicbkeiten 
zur ErUnlentng der Geschichte der üchaiichen Baukunat des Mittelalten dienen, so habe ich sie weggelaa- 
a«n. — Die Honumenle in Bürahild tind durch die achöneo Nachbildungen in Döbner'fchen Werke aa be- 
kannt, daaa ich nicht für nölhig fand, sie nochmals hier daritellen zu laaaen. 

9) Die Grafschaft Henneberg wurde im Mittelalter von Thüringen und den Voigtlande darch den sogenannten 
Benntteig oder Rennweg geschieden, weleber von Eisenach aus bis an dir böhmiache Gränae stets auf 
dem Kamme des Thüringer >Valdes fortlief und zugleich als Verbindung« -Hauptttrssse von Hessen an bis 
nach Böhmen nnd Baiem gedient babcD mag. Der Sage nach muttte jeder Landgraf von Thüringen, nach- 
dem er die Regierung angilreleo kalte, mit aeincr Ritteracbaft und aoaatigem Gefolge diesen Beanateig vom 
Anfang bis xom Ende bereiten, zum Zeichen, dast er Herr dieser Grünzmarknngen sey. Seiner wird unter 
andern in einer Urkimde vom J. 1445 gedacht, welche sich in v. Schuttes historisch -statistischer Beschrei- 
bung der GrafschaA Henneberg, Bd. I. S. 900, fiodel. — Sporen dieses Bennsteiges findet man noch jetzt 
an vielen Stellen des Thüringer Waldgebirgei. 
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M e i n i n g e n. 

Die SUdt Meiningen leitet iivar ibren Ursprung bis in sehr Trübe Zeit hinanr, docb gewthrt 
■le mir wenig Ausbeute für den Alterthuosrorseber ; dagegen ist ihr ein bei Stidten nitlelallcriieheti 
Banstvles seltener Vorxug eigen, nchmlich der frcondlicbr Bindrack, welchen ihre breiten Strassen, 
netten Hiuser und gartenibnüchen Umgebungen hen'orbringen. Ausser einigen alten, aber einfachen 
Gebinden in der Nihe der im J. 1593 fast ginzlich emeuerten Stadtkirche, seichnet ein anf der 
Hauptstrasse gelegenes Privathaus sich aus. Es ist ein Ueberrest des, wohl hier früher allgemda 
herrschend geweseneu, allein durch Feuersbrünstc vernichteten IIoIzbaast;»-les des 16. Jahrhanderts. 
Dasselbe (s. Bl. 2) ceigt im Erdgesehoss eine glatte Steinwand ; nur von einer Thorfahrt, Thüre und 
einigen Fenstern anterbrorben ; wogegen Ober den Fenstern vier starke bOlsemo Triger einen breiten 
und weit nach der Strasse zu ausladenden Erker unterstützen. Der abgeschr^igte hohe, bis zum 
Fussboden des ersten Geschosses reichende Theil dieses Erkers besteht aus einer Anzahl Balkenlagen 
über einander, welche nach der Aussenseite immer weiter vortreten, and mit vier Reiben eingehauener 
Zahnschnitte, zwischen denen noch andere horizontale Verzierungen hinlaufen, ausgeschnöckt sind. 
(Dasselbe Ornament setzt sich auch neben dem Erker an beiden Flügeln des Hauses fort.} Ueber der 
obersten dieser Balkenlagen befinden sich an beiden Ecken des Erkers zwei im rechten Winkel neben 
einander stehende Carjatiden von der Hube der Erkerfenster; es sind in Holz geschnitzte orientalische 
Gestalten, auf Piedestalcn stehend, welche mit Menschenköpfen verziert sind. Eine ähnliche Carvatido 
steht in der Mitte zwischen den zwei breiten Fenstern der Vordorwaad. Ueber diesen Gestalten 
befinden sich mehrere Balkenlagen , welche wieder über das erste Geschoss hervortreten und mit zwei 
Reihen Zahnschnittveraiemngen und verschiedenen horizontalen Gliederungen ausgestattet sind. Sie 
mterslützen das zweite Gescboss des Erkers, welches mit drei Fenstern in der Vorderwaad versehen 
ist. Zwischen diesen Fenstern steht ein, an den Ecken des Erkers aber stehen Je zwei im rechten 
Winkel neben einander befindliche Wandpfeiler, welche als Stützen des darüberliegenden dritten Erker- 
geschosses dienen. Letzteres ragt noch weiter über das zweite Geschoss nach der Strassenseite zu 
hervor, und hat vier Fenster In der Vorderwand. Die darunter befindlichen Balkenlagen sind nur mit 
einer Reibe Zahnschnittverzierungen ausgestattet Zwischen den vier Penstern und an den Ecken 
des Erkers sind Wandpfeiler angebracht, welche das Dach nnterstülzen. Dieses bat einen weitana- 
ladenden Sims mit einer Reihe Zahasebnittverviemngen und sonstigen Gliedernngen, welcher den 
Erker bekrönt, und auf dessen Dache ein Fenster und dahinter eine Spitze mit einer Kogel ange- 
bracht sind. — Auf ihnliche Weise wie der Erker selbst sind auch die beiden Flügel des neben dem 
Erker weit zurücktretenden Hauses selbst ausgestattet, welches Jedoch (ausser dem Erdgesehoss) nur 
zwei Geschosse hat 

An dieses Erkerbaus lehnt sich ein anderes (anf der Abbildung 2 nach dem Hintergpmnd zu 
stehendes} Holzhaa* mit ähnlichen Verzierungen und überragenden Geschossen, Jedoch ohne Erker. 
Beider Bauart deutet anf die letzten Decennien des 16. Jahrhunderts hin, wo der Renaissance -St^l 
noeh vorherrschend, Jedoch seinem Verfalle bereits nahe war. — Schloss 

Maasfeld oder Untermaasfrld, eine Stande südlich von der Residenzstadt an der Werra sehr 
malerisch gelegen, ist insonderheit berühmt, weil Wollnun von Eschenbaeh hier zom Ritter geschlagen 
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wurde''); wrh wohnte hirr der bekannte Numimnatilier Raitrhe als Vreä'iger. In rrfiliorer Zeit mag 
cü eine umfängliche Burg gewrücn icva, wardr aber später la einer kleinen Feittunjir iimgCRehafen, 
deren im drcinitigj&hrigen Kriege cnv&hnt wird''), und welche nneh gegenwärtig Hpurcn der ße- 
achieoRung mit Kanonen an sich trägt. Die daa HchlosK an «einen vier Reken bcnehü tuenden runden 
RefeiitigungDthünne rühren wenigsten« in ihrem Oberbau Jedenfalli au» dem gedarhien /eitraume her, 
alleil der l'ntcrbau gehört >ermuthlich einer weit früheren Periode m («. die Titel -Vignette BL IJ; 
denn die im Oberbau b<-findlichen 8chiesiwcharten Kind cum Theil schon für (3e»rhüis und gröberes 
äcbietMgcwehr der damaligen Zeit eingerichteL Die Qbrigen Gebäude sehreiben «ich au« sehr ver- 
schiedenen Perioden her. IKrm 16. Jahrhundert gehört angengcheinlirh der Theil des Hauptgebäudes 
an , welcher sich recht« vom Thore aus hinsieht Seine unteren Mauern sind sehr dick und mit Hehiess- 
schartcn versehen; nur da« darauf rahonde hohe Stockwerk ist cur Wohnung eingerichtet. Dieses 
besteht au« Holzwerk von aehiefliegcnden Balken, mit daxwischen eingebogenem IHnucrwerk, eine 
Bauart, welche man gegen Knde des 15. und in Anfang des 1 6. Jahrhunderts vielfach vorfindet \z. B. 
in Paulincelle 'J, auch im Srhioss Falkcnstein am Harz]. Dan Wohngebäude links neben dem 
Eingangstbore ist neueren Ursprunges. Die «teinenie Brücke, welche Jetzt über den vormals «ehr 
tiefen und mit Wasser ausgefüllten Graben, der das ganze HchloM umgab, fuhrt, ist anstatt der ehe- 
maligen Zugbrücke erbauet worden. Das Innere dos Hchlosshofes enthält unter andern das mit einem 
niedrigen viereckigen Thormo verKebenc Gebäude, welche« man auf der \'ignette erblickt. 

S a a I r e I d 

und seine Umgegend waren geschichtlichen Nachrichten xu Folge im 8. Jahrhundert von Slavea fSorben- 
Wenden) bewohnt, welche sich über einen grossen Theil des tätlichen Deutschlands verbreitet und 
durch Ackerbau den ersten Grund cur Cullur des Lande« gelegt hatten. Die Stadt Saatfeld mag da- 
durch entstanden so yn , das« Kaiser Karl der Grosse hier ein Catteilum super ripam flumini» Salae *) 
anlegte, um Jene V'olksstärome im Zaume xu halten. In diesem Castcll war es, wo die Söhne König 
Ludwig'* des Deutschen im Jahr 87(i zusammenkamen, um mit einander über die Thellung des väter- 
lichen Reiches vorläufig xu verhandeln^). Es ist dies die noch zum Theil vorhandene Sorbenburg, 
auch der hohe Schwärm') genannt Sie wurde der Sitz der kaiserlichen Voigtc und ein Haapt- 

I) In dncra <iem SBaRerkampr auf VV'nrtbnrg ait Zwiicbnupiel cingrfüf^ea Gedichte, wdcfaea eigcBtlicb eine 
Tndtcnfcicr dt» L»nHgr»fi-n Hrrmano (■}■ 1115) und de» Grifi-n »on Hrnnrlii-rg ul, grdcnkt Wolfram mit 
dein Schreiber luid Bilerolf, wie er auf einer Wieie bei Haasfeld au gUiUCDdein Feite edler Ritter 
und schöner Frauen, dorch den Grafen ina Uenaebcrg mit Rom und Gewand aiu(;erü*tet, no wie der 
Sehreiber, inm Ritter geworden. Der Graf ial wahrocbeinlicb Pnppn XIII. (II9H — 134.5.) s. t. d. Hagen'i 
Mioncfängcr, Leipzig, I83S, IV. Rand. — Ericb und Gruber; EncyUapä<lie „Kicbenbach", T1>L 38. 4. 

1) Vergl. Lagerbericbt in 3. Jahrgänge de< Meiningen'scben Txschcnbuehea. 

3) Vergl. die ^'iguette Nr. 17 anf der I. TextMite der 6. lud 9. Litf. L AbtiL neiner „ Denkmale der Baa- 
kunit des Mittelalters in Sadwen." 

4) 8. Annalu r«rr. frascorr. TUüm tt LUtiiaM apad Du Ckttn; Seripll. T. IL od tarn. S06. 
i) S. Rfginouii Ot»ii. aH mn. aptid /'i'itvri'um; Scriptl. Hm. Gmtmnn. T. I. pag. 70. 

6) Wahricbrinllch i>t dieirr letxte Nähme aus dem ventüniraelten Worte „Schworben*' oder „Suriten" entttao- 
den, und die Sage von einem Bienenacbwarni, welcher so« dem Baume, den eine weüie Taube den 
wcndiKhen Prieatem als Erfa«muig*ort fiir eine Ve>te angedeutet, «ufgctiogen scyn «od zn dem Nahmen 



ponkl der auf dem linken Saalufer gegen die auf dem reckten Ufer wohnenden ilaTMchen VoDia- 
slfiaime errichteten Befestigungen; zugleich diente »ie cum Schute der MiMionaire, welche von hier 
aus zur Bekehrung dieser Volksst&mme entsendet wurden. Im J. 1011 erhielt der Pfalzgraf Eao 
Ehrenfried bei Rhein die Saalfeld'schen Lande vom KOnig Heinrich II. als Bigenthuaij und er reai- 
dlrte in Saalfeld. Nach seinem Tode Gelen diese Besitzungen an «eine Tochter, die Gemahlin de« 
Königes MicUIaus von Pohlen , Richta, welche Jedoch, nachdem sie von ihrem Gemable verstOMen wor- 
den war, nach Saalfcld flüchtete. In der fräher erw&hnten Urkunde vom J. 1057 (vergl. Geschichte 
der Vestc Coburg), worin der Erxbischuf Anno von Coln bekennt, gewisse Besitzungen in Coburg 
und Saatfeld von der Königin Richsa für das St Petersstift in Coln überlassen erhalten zu habcn> 
anter der Bedingung, dass Jene lebonslinglich die Notzniessung davon beziehen sollte, wird das o«- 
ttMum Salteldon ausdrücklich benannt. — Schon Im J. 1 198 wurde die Sorbenburg im Kriege sehr 
beaehidlgt Nach Kaiser Hcinrich's VI. Tode erwihlte nehmlich ein Theil der Reiehistinde dessen 
Broder Philipp von Schwaben, ein anderer Thcil den Herzog Otto von Braunschweig zum Kaiser. 
Landgraf iicrmaftn von Thüringen war anfangs auf des Letzteren Seite und bemächtigte sich unter 
anderen Saalfrld''s: er trat aber spfiter zu Philipp über, worauf im J. 1202 auch Saalfeld von Otto 
erobert und theilweise einge&schert wurde. Seit dieser Zeit hatten sich r&uberisehe Horden in der 
Sorbenborg, wie in vielen anderen Burgen Deutschlands festgesetzt, und als Kaiser Rudolph von Habs- 
barg diesem Unwesen ein Ende machte, wurde auch die Sorhenburg im J. 1290 verbrannt und bis 
auf die noch stehenden Ucberrcste niedergerissen. Wenn, wie behauptet wird, die beiden nordwest- 
lichen der vier Thürme, die an den vier Ecken standen (die beiden sOdasIllchen sind noeh vorhan- 
den}, diese letzte Zerstörung überdauert haben, so sind vcrmnlhlich im J. 1356, wo man die Trüm- 
mer der Burg zur Erweiterung der Saalbrückc oder Erbauung eines Rathliauses verwendet haben 
aoll, abgetragen worden. Die Barg mit den dazu gehörigen L&ndereien wurde im Anfang des 
16. Jabrhnnderta an zwei Brüder von Kochberg als Lehngut überlassen, sodann kam sie nach und 
nach an die von Dollzig, von Wiedebach, von Vippaeh etc., im J. 1656 aber wurde sie allodificirt, 
und ist Jetzt im Besitz der Familie Posch. 

Die Ruine der Sorbenburg (s. El. 4) gewährt noeh immer einen grossartigen Anblick. Ihre 
beiden Thürme sind wohl die h(k;hsten dieser Art, welche man kennt, und wie man aus den an ihrem 
obersten Rande auKgebrocheneii Fensteroffhuagen abnehmen kann, so müssen sie noch um ein Bedeu- 
tendes hoher gewesen sevn. Fast mit Gewiasheit ist zu vermuthen, dass diese Fenster nach allen 
Seiten bioausgingen , um die weite Feme ringsum überschauen zu können. Die Thürme haben übri- 
gens keine weiteren Oefnuagen als unten nach dem Inneren der Burg. Die zwischen ihnen befindliche 
md die zu beiden Seiten in rechtem Winkel sieh anlehnende Mauer zeigt, das« das Hauptgebiude 
ansser dem hohen Erdgeschoss noch zwei hohe Obergeschosse hatte. Da nun vermothlieh In gleicher 
Entfernung, wie zwischen den beiden st4*henden Thörmen, auch die beiden fehlenden Thürme standen 
und alle vier Thürme durch ähnliches Mauerwerk verbanden waren, so musste das voUstiadige Gebinde 



. AnlsM gegcb«B haben soD, ist weit später erfoaden worden. L'eberlianpt bleibt es angewiu, ob die Sorben 
vor der Zeit, wo KaiKr Karl d. Gr. «ia CutcU hier adelte, hier (auf den liaken Saabifer) eine Befeiti- 
gBog bttttea. 

s 



Eingange von der Briek«. ao«, etn Relief elagenanerl, welchea dai Kur«ieb*lMhe tiad daa SaalfeMer 

Stadtwappen nebil der Jahrxahl Anno Dom. milUtimo quingenteiimo fuarlo (1504) eothill, und 
daneben ift ein aoderei, weit wicbtigerci Relief von obngcfUir 3 Fuu Höhe and 2 Puu Breite 
angebracht, weichet vernutUicb ehedem im Inneren der Kapelle befindlich war, und diejenige Le- 
gende daratelJt, welche der Kapelle einen ao growcn Ruf und Zulauf ver^cbaSl hat. Diese liegende 
wird auf veraehiedene Weil« ersiUt — Ein alaviacber Pürat wünKbtc aeine »rbone Tochter mit 
einem Vornehmen aeinea Stamme« au vermihlen. Doch dieae, eine heimliche Chriaün und einen Cbri- 
■tenjüngling liebend, erkürte, lieber ali Jungfrau derben zu wollen. Der Vater entdeckte ihre An- 
binglichkeit an die neue Lehre, und als sie davon abaugcbcn sich weigerte, licss er sie ans Kreus 
nageln. Wibrend der Marter flehte sie die Mutter Gottes an, ihr cum Schuts ihrer Unschuld die 
Geatalt eine* Nannes za verleiben. Dies Wunder geschah. Der ChristeqJÜBgling aber weilte kaieend 
am Kreaze und erleichterte ihr durch Salteaspiel die Todessrhnereen. Vor ihrem Verscheiden lieas 
•ie einen ihrer goldenen Schuhe fallen, damit ihn der Liebende ab Andenken bewahre. — (Dies« 
Sage bat mancherlei Abweichungen, besonders eine, nach welcher der ^'ater selbst für seine schone 
Tochter entbrannt gewesen sey ; sie aufzuziblrn würde au weit führen.) Das \'olk nannte die Jung- 
frau, welche Uott in ihrem Kummer zum Manne verwandelt hatte, St. Kümmernis*, und es wur- 
den ihr zu Ehren viele Kapellen errichtet. — Eine andere Sage erzählt: Ein armer Spielmann betein 
unter Saitenspiel %a dem Gnadenbilde der Heiligen, dass ihm seine Armutb erleichtert werden mttge. 
Da ISat« sich vom Bilde einer der goldenen Schuhe, womit die Füsse der Heiligen bekleidet wana, 
und fiel herab. Der Spiclmann nahm ihn als Geschenk an sieb und bot ihn einem Goldschmied sam 
Verkauf an. Dies erweckte aber Verdacht, der Mann wurde festgehalten, dem Richter überliefert, 
und da er ihn der Entwendung des Schuhe« für schuldig hielt, zum Strang verurtheilt. Als er zum 
Ricbtplatze gefSbrt wurde, bat er um die Vergünstigung, sein letztes Gebet an das Gnadenbild rich- 
ten M dürfen. Kaum hatte er die Saiten gerührt, so fiel auch der zweite Schuh Ihm zu. Nun 
wurde der arme Singer fTir unschuldig erkannt, und dem Befreiten ancb der ihm zuerst zugefallene 
Schuh überlassen. — Corn. Corlius endlich erzählt die Legende von dem Bilde des gekreuzigten 
Christus, welcher einem hülfsbedfirfligcn Spielmanne einen seiner silbernen, mit goldenen Spangen und 
Bit dem Zeichen des Kreuzes versehenen Schuhe zugeworfen habe, und äussert darüber seine Ver- 
wunderung , dasa Christus hier (das Crucifix führt er als in i^oeea vorbanden an,} mit einen langen 
Gewände und auch mit Schuhen an den Füssen abgebildet ser. ' ' 

Was non daa Relief an der Waaserkapelle betrifl (abgebildet auf Bl. 8), so erblicken wir 
uf demselben einen Gekreuzigten mit breitem Barte und lockigen ^ anf beide Schultern herabfallenden 
Haaren, dessen Haupt eine niedrige Krone (nicht Domenkrone) trägt. Er ist mit einem weiten bl* 
zu den Knflchcin herabreichenden Aermelgewande, das um die Hüflen mittelst eines Gürtels zusam- 
mengehalten wird, bcUeideL Mitten auf der Brust ist eine viereckige Höhlung, in welche vermutblicb 
ein Kleinod, worunter ticb vielleicht auch eine Reliquie befand, eingesetzt war. Obgleich die Gestalt 



I) TergL P. Schellborn, im Arcbi« des Henneberg'scben A. V. I. S. 04, und Anhang <laxu vod A. Golgeaell, 
oacfa Hittbetlanjeo dei Dr. Duller. — Grimm; dcat*cbc Sagen. S. 439. — F. Ctrntl. Curlii, Am- 
giuWitiaMi, dl Qatü «Itminitu H6n. A»tvrrp. 1070. 13. fag. l(. 
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all mit den Händen an «in hiater ihr aur^rrirlilrlm Krrux anf^otehiaf^en erachelat, »o benerkt ma 

doch, da die Finger an beiden Händen narh innen zu unige«rhlagcn «ind, »eder Nägel (die «(uro« 
äominicot), noch Wund enmaale daran und eben »o M'enig an den Füssen, welche überhaupt gar nicht 
an Kreuse befestiget sind, sondern auf einem felsigen Fussboden stehen, und wovoa der rechte nacht, 
der linke mit einem hohen tiehuh bekleidet Ist. Diese Darstellung passt also nicht auf eine Christus- 
gcstalt am Kreute. — Neben der Geslsll (cur Linken des Beschauers) knieel ein Jugendlicher Hpielmann 
mit unbedecktem Haupt, in cinrachem, kurzem Oberkleidc und engem, zugleich die Püsse bedeckendem 
Beinkleide, in der Linken «ine /ither haltend, in deren Saiten er mit der Rechten eingreift. — Eine 
auf der Fläche neben den (lestaltcn eingegrabene Inschrift: Salvalor muntii. M5I6, lässt sich kaum 
ändert erklären, aU dass zu dieser Zeit das gedachte Relief nach einen älteren, beschädigt geweae- 
MB, Vorhilde neu gearbeitet worden Be.>, während man die Legende, welche auf dem \ orbilde dar- 
gestellt war, nicht mehr kannte, und die mefisrhiiche Gestalt am Kreuze für die des Vt'elterlOsera 
hielt, oder das Volk, welches in dem Bilde das Leiden Christi verehrte, bei seinem Glauben lassen 
wollte. \°ielleicht beabsichtigte aber im Gegentheil die Geistlichkeit bei den damals schon häufigen 
Bespöttelungen ihrer Lehren über die Wunder der Heiligen , das Andenken an eine Legende zu ent- 
fernen, welche gerade so viel Wunderbares, wohl auch AnstAssiges, enthielt. — Der Kunstwerih 
des Reliefs ist nicht bedeutend, und man kann dasselbe keiner früheren Periode zuschreiben, als 
derjenigen, welche die Jahrxahl darauf nachweist. — Noch ist zu erwähnen, dass neben der Ein- 
gangsthäre in da» Jetzige Bäckerhaas eine hervorspringende beckenAirmige Oefnung befiodlich ist, in 
welche die von den Wallfahrern dargebrachten Geldopfer geworfen wurden; diese glitten durch einen 
gemauerten engen Kanal in einen noch vorhandenen eisernen Kasten, welcher mit einer eisernen Thüre 
verschlossen worden konnte. Da die erwähnte Eingangsthüre im Spitzbogen überwölbt ist, so lässt 
■ich vemuthcn, dass entweder die ganze obere Kapelle oder doch deren Eingang cur Zeit des Spitz- 
bogcnstvles eine Veränderung erfahren hat '). 

Die Sl Johannis- oder 8tadtkircbe «oll zwar schon in IL Jahrhundert gealanden 
haben, allein der Jetzige Bau rührt dem Htyln nach erst aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts 
her. Sie besieht aus einem dreischiflgen Hauptbaue, dessen 8eiten«chife nur um wenig niedriger 
und Hbmiler als das Nittelschiff, daher auch nit diesem unter ein Dach gebracht sind. Hieraa 



I) In Mrrisn'a Ttpoftttpiia Siiptriorit Saionim tie. ( P«r(. XIIL Miaes Hsuplwerke« ühtr Europa.) Fraak- 
furt n. M. 1050, Folio, findri «ich ad png. Iii eine >rbr inIcrrsMnIe growr Aoncbt von Saalfeld. Anf 
dcnelben «iebl man I) die Brücke mit d«r darauf «tefceadni \VaMerfca|»elle , deren Oberbau noch die alte 
(ii;«t«ll, Tor der lOSfi daran vorgeDommenen Veränderung, hat, und woraui man auf ilire in lt. oder IS. 
Jahrhundert erfolgte Lmgestaltnag (chlicsMn kann ; 3) die Sorl>enbnrg, deren Tbürme damaln onch mit Zinnen 
bekr<>Bl waren; 3) die danalii noch volbttändig gewesenen fUngmaurm vndTbnre der Stadt; 4) Am ebemslige 
Benedieliner-KlDiler auf den Prlernberg« , mit der daxu geliürigrn Kirrhr U. I~ Frauen, auf dcuen Stelle 
da* neue hcrxoglichc Schlnas eriiauet wurde; 5) da« BarfÜMer-Kluiter. Aueh von den noch unverändert »le- 
benden Gebäuden, 6) der St. JobaBoiikirche, 1) der Mofapotheke, B) dem RathhsuBe, 0) dem Kitzeriteia, 
I ti) der Stifttkirche Sl. GertrudU neixt dem Stiftivorwerke giebl diene Abbildung einen an«diaulichen Begriff. — 
Die weaenilichen Theile derselben habe ich «Uber auf BL K copiren la»en; den Theil der Stadt, welcher xwi- 
•cben dem Tborc sur Rechten und dem Kloiler lieiit, die aogcnanule „Freihdl**, habe ich weggdsaaea, da 
deaacn Gebinde minder bedeutend »ind, 

a 



•rblieail lieh n der Breite de« MiUelschiffes d«r Chor, an deMe« SidwoHe «in bokcr oiafacher 
Ttiurm «U'ht. Gr|i;4-nübrr sollle rin c^vnter Thurm *icli an dea Chw anlehnen, er id Jedoch nur 
theilwelse tnllendeC Kin dritbrr Thum «nlltn die Westfafadc lioren. 

nie HaiipteigenihüinllchlieiteB dieaer Kirche aelgt deren «üd»»-p»lliche Ansicht (welche auf Bl. 5 
abgebildet ist). An der Weslaeile belndct sich der mit einfachen 8Uben und Hohlkehlen verxierte 
Apitcbogigc Haaptelngang: die erwihnlcn Htäbe laiiron, ohne von KapiUUen oder Binem Hirn« unter- 
brochen cu werden, von einem Puanend« zum anderen. — eine Kigenthümlichkeit dor ipät-golhisclkcn 
Banweiae. Neben dem Eingange erhebt iiich Aaf Jeder Helte ein niedriger Htrebepreiler , woraur ehe- 
BiaU Htaiuen nater noch vorhandrnrn Baldachinen gentaiiden haben, und darüber befand aich früher ein 
durchbrochener Spilxgiebel. Von dienen) iai nur noch der unter« Theil vorhanden , und innerhalb des- 
mslben gewahrt man unter einem (erneuerten) gl^driickten Rundbogen die kniecndc üeatalt Chriatl. — 
Welter oben Ober dem Kingance i»t eine Art von Halle oder Fensterv ertlcfung , von Ktab-Ribben ge- 
tragen, und in der Hinterwand dicxer Halle beliadel sich ein breite« Fenster mit zierlichen h'üllungen 
aDagealatt4;l , an denen man (vrrgl. a auf Bl. 8) cbcnfalla die Formen dea cpit - gothuchen Htvlea 
gewahrt. Dieac Femlervertiefung i«t auaaen «nf Jeder 8eite von einem vor der Maner vorstehenden, 
Jedoch unvollendet gebliebenen Hirebepfeiirr eingefasat; beide bat man spitor durch einen gedrückten 
(liebel übi'rderkl. Die ganze i''a(ade bekrAnl ein mit Zinnen vcraehener Giebel, gleichfalla von ge- 
drückter Form, welcher erat im lt>. Jahrhundert aufgesetzt aevn mag. — Neben der Fa^ade befindet 
sich ein Treppi-nthumi , dewien ganze Gestalt sowohl als deasen Ausschmürkung der apit - gothiachea 
Knit eigenthümtich ist. — Am aüdweatlichen Erk-Htrebepfeller bemerkt man eine. Jetst lialb verfallene, 
steinerne Kanzel, deren Brüstung nur noch theil welae vorhanden ist. Dergleichen in unaeren Gegenden 
nur selten vnrkommendo, nabmentlirh aber in Italien noch hiuligp Kanzeln waren (und sind) dazu 
bestimmt, um bei besonderen Gelegenheiten dem vor den Kirchen versammelten \'olke zu predigen. 
Gewöhnlich wurden (und werden) sie von den Barfutsermonchcn , Kapuzinern etc. beatiegen, unti'r 
denen aich vornehmlich heftige Zeloten finden. Der 8age nach soll Tecel AMaas von dieaer Kanzel 
herab gepredigt haben. Auch in 8aalfeld war ehedem ein Barfüsserkluster vorhanden, welehea in 
der Nthe der 8t. Johanniskirche stand. — Bownhl der nurgedachte Rckpfeiler, als die anderen 
Htrebepfeiler der Kirche sind mit verzierten BrkrAnungen und theilweise mit tierlichen Conaulen und 
Baldachinen, auf und unter welchen 8t«tuen gestanden haben, mehrere Thcile des Maucrwcrkoa abor 
mit grotesken HeliefTiguren ausgeschmückt. Auf der Südseite der Kirche beindel «ich zwischen dem 
ersten und zweiten der nach Westen zu gelegenen Htrebepfeiler ein kleines aber hoch anfatrebendca, 
mit vielen A erzicrungen und phantastischen (Gestalten, Im Gicbclfelde mit den heiligen drei Königen 
verziertea Portal, welche« Jedoch »ehr beschidigt ist. Kiner dßr Strebepfeiler an der Nordseit4; der 
Kirche enthilt unter andern eines der Wahrzeichen der Htadt 8aalfeld, nehmlirh das oogenanntn 
„Heringsmännchcn''^ (s. Bl. 9 d}, eine neben einer Tonne stehende .Mannsgcatalt, welche einen Fisch 
in der Hand hilt; neben derselben eine andere Figur. Die alten Thüringer aollen der Sage nach den 
Spnilnahinen .. Ileringsnnsrn" gehabt haben, entweder von der Form Ihrer Naacn oder von ihrem 
steten Durste. Da nun Saalfeld die Gninxe zwischen dem alten Thüringen und dem Gebiete der Sor- 
ben war, so soll zum Andenken dieser Gränzmarkung das Heriogsmannchcn hier angebracht worden 
ae.vB. — Auf deraclbon Abbildung (A, e, /" BJ. 8) sind noch andere Deteils der St. Johaiwiakircho 



dargeslelll, iHsbinlich KapiUUt von sudürhon Portal, und der Aufriw aebit GrnndriM ciDoa Pfeilera aus 
dein Hchifle der Kirch«, woraiu der (»eKrhinark der i^nsen Veraleriingit weise sieb kund giebt Daa 
dbrige Innere der sehr gcriumi^'n und hoch aufstrebt-iMlen Kirche ist der KrbauungBzeit gleichralla »nge- 
meiscn. (»rosse Pfeiler, mit schlanken llalbsäiitehon umgeben, (ragen das mit weit vorstehenden Hibben 
ter8«hene ncwölb4<; breite und hohe Kenster. mit reiehen Kiillnngen vorsehen, erhellen Mittel- und 
li^ileuacblfe, so wie den nur um einige Stafen über den Kussboden des MittcIsckilTcs sich erhebenden, 
einer etwas späteren Zeit angohorendeii Chor. Der gau iiDerc .4nblick der Kirche aber ist erhebend 
und wärdevoll, da er von Emporen und Priegen nur wenig unterbrochen wird. 

Die Jetzige Hufs pothokc soll ehedem ein Klostorgobftade gewesen scvn; indessen findet sieh 
nirgends Narhrirht von oinnni auT dieser Stelle gestandenen Kloster, noch ab«r eine sonatige Notts 
Aber die Erbauung dieses Hauses. Diese ist aber dem Baustyle nach uin das Jahr 1200 lu setsen, 
indem sieh darin der b> xaiilinisrhe (romanische) Geschmark kund gicbt. Das Gebfinde, welches 
•tich auf der Mcrian'schen Abbildung von Haaireld zu sehen ist, steht der Fronte de« Rathhauses 
gerade gegenüber und in einiger Eotremuag vor dem Chore der St Johanniskirche. Es zeichnet 
sich ( vvrgl. Bl. fl ) durch seine rcgcInuUsig viereckige Gestalt , durch die eigenthümlichc Form sei- 
ner Bedachung, und daa auf desaen Mitte stehende Thiirmchen schon in der Form aus. Auf jeder 
Seile des gleichseitigen \'ierockes erhebt sich nehmlich über dem zweiten Stockwerk ein hoher Spits- 
giehet, der mit kleinen Fenstern versehen ist, und durch diese vier 8pilzgiebel entsteht elo Kreus- 
dach von derselben Art, wie man dergleichen an den Kirchen aus der byzanüniscben Perlode findet. 
Das ErdgesrhoKs des Hauses war ehedem mit Halbsfiulon verziert, welche vereinzelt standen, vom 
Brdboden an bis zum ersten Ge^cboss reichten, und hier einen reich ausgeschmückten Sims trugen. 
Letzterer, so wie der obere Theil der Halbafinlen nebst deren Kapitalen, sind noch vorhanden, der 
untere Theil der SiUilen aber ist tbeils mehr, tbeila weniger vemcb wunden. Der Sims zeigt mehr- 
fache Züge von Omamcnicn, welche sämmtlich der crwihnten Zeitperiode angeboren '}. (Sie sind aaf 
Bl. 9 in gröMerem Maassstabe zusammengestellt.) Ueber den Halhsäulen und dem Simse sind groteske 
Gestalten in verschiedenen Stellungen angebracht, wovon aber nur drei noch erhalten sind. (Auch diese 
nebst den Kapitalen der Säulen, worauf sie nihen, sind auf Bl. 9 in grösseren Maassstabe darge- 
sielll.) An der Uauptfronte de« Gebäude« ist über der Thür eine Nische, worin eine. Jedoch sehr 
verwitterte, Thiergostalt zu sehen isL Darüber erheben sich in dem ersten Stockwerke zwei neben- 
einander stehende hoho Bogen, die Jedenfalls ehedem Fenster abgaben: einen dritten. Jedoch zuge- 
mauerten, solchen Bügen bemerkt man an der Seitenfronte. Jene beiden Bogen (vergl. BL 9) sind 
mit Versiertingen bcsetxt; auf dem einen besteben sie aus einzelnem BläUerwerk, auf dem anderen 
BUS einem tellerförmigen, mit Knöpfen besetzten Ornamente: das mittelste derselben enthält einen Men- 
scbenkopf. An der Ecke des Gebäudes sieht sieh von dem ersten bis ins sweite Geschoss ein Bün- 
del von drei Hnibsäulen hinauf (dessen Gestalt man auf Bl. 9 ebenfalls genauer dargestellt findet). — 
Wenn dieses Gebäude ein Privathaus gewesen se,yu sollte, wie man aus der cigentbömlichen Form 
desselben achliessen mochte, so niaste m Jedenfalt*, scboo wegen seiner reiehen Aaaseltmückmg, 



l> Vrrgl. BL -JA drr 4 T.tM. I. Ablb. (Gernrode); — Bl. II d«r 15. I«. IMf. I. Abtfc. (Thalbürgel) 

mfin^ Ilrnkmälrr drr Raitkuntt Af.» MitlrUltm in SHcbufti." 

3» 
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einen bCMitderrn Zweck geMi haben. Vielleicht wu- ca da» ehemalige Rathkaua odrr diroie au 
Ahaliehem öf entlichen Zwecke. 

Daa Rath hau*, auf dem Hanplmarktplalxe an der Bckc einer Htraase «tehend, ist ein grcaana 
Gebftade in ipit miUeUllerlicheni 8lyl, weiches mit aeinen Erkern, Giekeln, Thürnchea, Treppenhaus«, 
eine bedeotende Wirkuni; machl (>. BL 7). K« wurde in J. 1534 erbaut, und zeigt daher nii-bt 
mehr den reinen goth'urken Geachnack der rrüberen Periode, rerrinigt aber doch die Nachklänge des- 
»elben und einige mehr der Renai*«anre-Zeil angehArige Moneale zu einen harmoniHhen Gauen. — 
Die Mille der Hauptfronte nimmt der Treppenthnm ein, welcher aui dem Achteck coaalniirt iat und 
mit drei Seitenflicben beraualritt, wSJirend die fnnf anderen Klichen im llaupigebftiide vemleckl «ind. 
Seine Eingangslhüre iat auf beiden 8eit«B mit aehmalen Htrebepreilem ausgestattet, und eben soleho 
Sirebepreiler bemerkt man auch an den beiden anderen Ecken des Treppenthurmei, der hierdurch 
grAsi«re Festigkeit erhilU Der erwthnte ßingang ist im Rundbogen überwölbt feine Erscheinung, die 
man bei Gebinden de* späl-golhischen Baustviea hiufig antrilt), wogegen die Gliederungen der Thiir- 
gewinde in einen ornamentirten und mit einer Blune bekrönten Hpitzgiebel ausgehen. Auch die durch- 
brochene Versierang des steinernen Altangeltnders im tweiien Gescboas dea Treppenthurmes ist dem 
golhischen Stvic angemessen. In beträchllielier Hohe über den Altan liuA ein mehrfach gegliederter 
Sima um den Treialehenden Theil dea Thumes herum, und zieht sich an beiden Seiten des ilaupt- 
gebäudea ab Dachiiraa forL t'etber diesem Simse dea Tburmes erhebt sieh ein dritte* Geschoas, wel- 
ches einen erkerartigen Aufaatx bildet, und auf dessen Seitcnlichen vier Spitcdieher ruhea, in deren 
Mitte ein achteckiger Thurm den ganzen Thurmbau schliesst. — üaa su beiden Seiten des Treppen- 
thurmes sich anschliessende llaupigebiude hat zwei Obergeschosse, und der rechte Flügel isl mit einem 
breiten Erker aosgestaltel , an welchem Wappen und andere Ornamente angr^brarht sind, lieber ihm 
tritt ein hoher und breiter, mit liseenartigen Streifen verzierter Giebel aus dem Dache hervor. Bin 
ihnlicher Giebel beSndet sieh über der Seitenfronte des Geb&udca (reebts), und neben ihm erhebt aicb 
ein Kweiter achteckiger Thurm, ein dritter aber noch weiter nach dem Hintergründe zu. An linken 
Flügel des liauptgebiudes ist ein gothiseh verzierter Erker angebracht, welcher in eine Hanbe aua- 
gehl. In der Mitte dieser« linken Flügels erhebt sich vom Dache an ein hoher Giebel, welcher dem 
des rechten Flügels eoUpricbt. Aach nach der Strasse zu, welche vom Markte im rechten Winkel 
(^linka) abwirta führt, wird das Hauptgebäude durch einen gleichartigen breiten Dachgiebel, und wei- 
terhin durch einen schmäleren bekrönt. — Alle Fenster des Raihbauses find an ihren ateineraen Ge- 
wänden mit mehrfachen Gliederungen, de»gleirhen mit einem über den Fenstern und an dessen Ge- 
wänden bis über die Hälfte der Fenslerhohc herablaufcnden Ornament cingofasat (a. Bl. 8 r); aie 
geben dem stattlichen Gebäude ein mannigfaltiges Ansehen. — Die inneren Räume des Ralhltnuses 
haben manche Bigenthümlichkeit; nahmenilicb erinnert die im Erdgescboss liegende geräumige Trink- 
stube, deren Wölbung von einer in ihrer Mitte stehenden Säule getragen wird^ an die grossen Trink- 
hallen in den alten Ritterburgen. Die grossen Vorsäle der beiden oberen Geschosse, so wie die bier- 
anstosaenden geräumigen Zimmer mit den oliea geschilderten Erkern, und die sehr umfangreichen Räume 
im DachgeschosB zeigen die grossartige Anlage und Solidität der damaligen Bauart. Vl'a« den Ge- 
bäuden der früheren Zeit oft abgeht, aebmiicb Helligkeit und Freundlichkeit, dies findet maa hier faat 
in allen Räumen. 
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Bnvor wir Sülfeld vcrlaaneii, raüsacn wir wenifi^lnnii mit Hni^cn Worten der Benedictincr- 
Abtei nul' dem Petersberge vor der 8lndt gedenken, M'ck-Iic wegen Ihre» Alten und ibre» 
Reiehtbume« wi berühmt war, von wclcbcr Jedodi, da nach ihrer Binischerung auf der Stelle, wo 
dieite.H kiflatrr «tjtnd. Hersog Albrecht im J. 1079 da» grouarlige Srhlnss erbaute, wrlchos norh 
jetzt die Hiadt ziert, nichts wpil«?T übrig gebliehen int, als einige im .SrhloDKgarton aurgeKlelltc Urab- 
steine und die unfern gelegene, au dem ehemaligen Klnitergnto und 8tifto Grabau geharige aebr 
ansehnliche Pfarrkirche'}. Ala ErzbischofT Anno von Kaln im J. 1057 ton der Königin Richza (wie 
oben erwilmt wurde} deren Besitzungen in Coburg und Haalfeld erhielt, verwendete er aie «ur Grün- 
dung eines rhorhcrmstifle« auf dem Petemberge , welche« er Jedoch wegen Übeln l>eben«wandeli< der 
Htiftaberren schon im J. 1071 in ein Bcnedictinerklostor verwandelte. K» wurde durch reiche Schen- 
kungen nach und nach einca der bedeutendatea KlOsler Thüringens, hatte einen ansehnlichen Lehens- 
hof, äbt4! das Münzrerbt aus, und sein Abt erhielt sogar vom Kaiser Maxiniliaa I. den FüratontiteL 
Im Bauernkriege (1525} wurde es günzlich verwüstet, und im J. 1527 vom Kurfürston Johann dem 
Bestindigen säruiarisirt und in Besitz genommen. Das Klostergill Grabau bestimmte er zum Besten der 
Kirchen, Hchiilen und Armen der Stadt Saalfeld. — Ihirch den Rcirhtbum dieses Kluslers, und die in 
der Hiadt vorhandenen anderen Kloster, durch die bereits seit früherer Zeit daselbst befindliche Villa 
regia, ferner durch den schon im 13. Jahrhundert in der Nihe der Stadt blühenden Bergbau (welcher 
zur Zeit seines höchsten Klorcs In 15. Jahrhundert über tausend Bergleute besclmfligte}, durch die 
i^agc der Stadl am Pusse des Thüringer Waldgebirges und an einer der ältesten Heerslrassen zwi- 
schen Nord- und Süd-Oeulschland, kam Saalfeld im IMiltelaller im dem hoben WohUtaade, von wei- 
chem man noch gegenwärtig so viele Spuren sieht. 

Schliesslich mochte einer jseschichtliehen Sage noch zu gedenken sevn, die aicb mit dem \om 
Kaiser Karl \. gefangen hierher gcluhrten Kurfürsten Johann Friedrich im Gastkause zum Anker zu- 
getragen haben soll. Der Kurfürst wurde in einen festen (lemachc dieses Gasthauses bewacht, und 
es überkam ihn auf einmal eine grosse Angst, die er nicht bewilligen konnte, und welche ihn ins 
Freie hinauszog. Sein treuer Begleiter, Lukas Kranarh, bat den Kaiser, dem Kurfüritcn einen kur- 
zen Ausgang zu gestatten, und als derselbe nach erhaltener Rrlaubniss sich aus dem Gemach entfernt 
hatte, stürzte dasselbe mit grossem Krachen zusammen, und der Kurfürst war gerettet'}. 

Pössiieck 

ist nordostlirh von SnallVId in einem nnmutfaigen Thalu gelegen und wird anf drei Seiten von Besitzungen 
der Krone Prenasen, des llerzogthumcs Sachsen- W'cimar und des Herzogthuroes Sachsen- Altenburg 
eingeschlossen, hingt also nur an der vierten Seite mit den übrigen Mcining'scben Landen zusammen, 
lieber die Begründung der Stadt herrscht Dunkel, indessen wird schon im J. II Od ei» Herr lon 



I) Di«« im Jshrbiuulert crfaanir Kirche habe ich nicht bewiMler» abblldni lassen, iadein ans drrrclbni Zeit 

bereits viele Kirchen in nifioeni Werke ilar|;ea(ellt sind, iiml sie in der Anlage und in ihren Eioselbeilea 

nicht« Abwrichendps eaÜiäH. Aiu RL 6 ergiebt aich mindralen» ibre Hsuptform. 
°i) ich tialtr bei dirirr Grirgrnheil den HH. Hiifr. Dr Brchdein in Mriniii|;eii , Ob«rbür];enneiiter W indarf 

m SiulffUI, find Obrrprrdigrr Wagner in {rmbau fTir nuincberlci milgvIheUle Nulisrn iilM'r Oerllklikcilm, 

itsgen rlr. rrrlHndÜchrn Oank «k. 

4 



14 



Pexnik alt b«i der llat'ltaldng der l.aa<l|(rsr<ni «vn ThOrinfC« MweMd erwikiit. Zu Kaif Ar.» 
Ii. JabrkuiMierta Murdr Pomaork \vn 8cil<:a de* Markgrarra Kriedrick'i mit der gvfaiascnpn Wang« 
an die Bröder Heiaricli XII. aad Udathcr XV., Urarea voa Hekn-arzkurg, ala Leka äki>rlaa*eD. and 
las J. 1S90 vom Qrafea GAnlher XX^'ill. seiner UenaliiiD, Margarethe voa Tlpanekerg, ala Leik- 
|;FdiDge TerfchriekKB , Gel Jedoch itack deswn kinderloaeia Ableken als rrOfaetei Lcho in J. 1437 w\e4nr 
dem Hauie Hacksm, nakiii«BÜick deai Kurfuralen Fricdriek dun HtreiUiareit, aabeim. Daraalii «rke'inl ea 
•in lokr woblkabender und gewerbikktiger Ort gewew!« zu «e,va. Oiea beweiit uiter «ndeni •«!■ 
Ratbhaat fa. Bt. 10), ein, wenn auch nicht ninraiigreickeii, doch aber reckt lierUch auxgeachmicktM 
Geb&ude. Heia Bauilvl zeigt dir grOMic Aeholichkeit mit dem der Rathbiuter luNeaiiadt an der 
Orl« und au Jüterbog'}, and iat al«o ohne Zweifel mit diesem ohngeRibr gleichseitig , um die 
Milte de« IS. Jahrhundert! . erkaut worden. Die llauptfront« dcHclbrn hat im Brdgeachoai zwei im 
Spitsbogcn über^volble und mit mehrfach geglicderti-o Ge«Tindon versehene Einginge, über welchen 
in (pAterer Zeil ein weilaudadrnde» Welterdach angekrackt worden iat, — daneben aber eine breile 
Kreitrepf« mit swri Aafgfiogen, deren ateinem«« Geltoder mit mannigfaltigen gothlschen A'ersieruage« 
aoageachmückt iat Da, wo keide Anfginge «ich vereinigen, bemerkt man einen altanfArmigen Aua- 
baa , deaaen Gelinder gleiehfaita zierlich omamentirl ial. l'rbrr demaclben und zum Theil über der 
Treppe aeibal erheben sich Bedachungen, deren Vorm mehr dem Geacbmack des 1 6. Jahrhunderts atch 
ann&herL In der Uaterwand der Preilrepp« gewahrt man mehrere im gesckwoiften Spitzbogen flber- 
wtlkte Niacbea, worin Penaler angekrackt aind. Daa erate und zweite Stockwerk der Hauptfronte 
aowohl ala der Giebelfroole zeigt ehifache Kenater von ungleicher Breite, deren Gewinde mit einige« 
Gliederungen von ihnlicher Korm , wie wir »ie am Halhhauae in Haalfeld vorfanden, auagealatlel aind. — 
Im DachgeachoBae tritt ein altanfbrmiger Auabau «or, welcher Jedoch aciner Auischraückung nark erat 
dem 1 7. Jahrhundert angehören mag. Obgleich deraelbe daher zum Ganzen nicht paaal, lo iat er dock nach 
nicht atorcnd. — Auf dem Hitteldacke dca Rathhauaea ateht ein »pitiea ackteckigea TkOrmchen , desaen 
Untortheil an Jeder aeiaer Flächen voo eiiwm Spilsgiebelebol bekrOnt wird. — Die beiden Giebel- 
frontcn dea Gebinde* xind aehr reich oriiamenlirt. dock ao, dasa sich die Hauptformen der Verzierungen 
Jede» Giebela abwecbxelnd wiederholen und nur in den Detaila von einander abweichen. Ra «tehen 
nehmlich acht Abatufungen aolcher Omamente vom unteren Tbeile dea Giebel» an bi« zu deaaen oberatar 
Spitse übereinander, welche horizontal am Giebel hinlaufen, und zu Folge der Form dea aieh nach 
oben «rrjüngnnden Giebelü auch in ihrer Breite abnehmen, wahrend ihre Ilfihe «ich gleich bleibt. 
An beiden Seiten dea Giebeb achlieaat Jede dieser »cht Abtheilungen mit einer Stufe, auf welcher 
eine hohe abgedachte Spitzaäule ateht: eine eben solche Spitzsiule ateht auf der obersten Gicbel- 
spitse und achlieaat daa Ganze. Hinmtliche Spitzsiulen aind durch schiefliegende Streben mit ein- 
ander verbunden'). Die erste, dritte, lunfle und siebente der erwibnten Abthuilnngcn iat mit rei- 
chen gothiachen Zierrathen auageataltet, welche relieribmig vor der GiebelnMiuer vorstehen; die 



I) BI. 13— M der Ii. Mt. Lief. I. Abtb. — BI. 9 drr 'U.—iT. Lief. U. Abtk. DHiuer ..Denkniltt drr 

Haukanal dva MiltcUhm üi Sadnen" und dm Teil daui. 
i) A«lnliclic Streben (Indro wir am Gitrbel dvs Ritlcrgutr« Stttr, >. M. U der i3. 34. Lief. II. Akik. aeiucr 

„IXrakianIcr iltr Baukunrt d« Mitlclallcrs iu äachani.'* 



wckk« Mr warn TUl «Hlda F«Mler hüdsa, «a« 
*• 4n Sritea, M wi« ier l'plifrwltlbaag, mii nelwfadwi OKetea^n fWtAa ^^0* **' 
IkfBWrn Sritc <lw RalfeteHM kaln^IclM Gietcl W etwa« «hfMlier !■ »rinrr A«.- 
* «erjnige, itmmma^WLM «rtIdU; Mmm gMI «e AiMiwiiii( B«Mer <1ob 

Q(*bi4eii TmI allaadulkni iremimi; doiui 4er r^nwlir Sinn in4 it» NataJWilifieiiprinrip i)<-r 
gegMwirtigca JSeil «atolckit dea AreUleetai 4» Uchfenkt^l, ihn Talnle aiMnWMcB aa* fmü^ 
Ii 
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Zu 8. I. (/^ui I.II. I ,1 .1 ; '<.'l.. 



1141. 

Im 1.1. 



'{>!' h. Dcikatriii und Briickfri Hra») •rjir* ( riuiiil<nt>u[h , brr* 

Mrinugai, IS<a. i. — B<ck>l*U uad ttrackcfi HiMw. itatHL Ta- 
tUt, — MiMmm Md K 



vun Bntcolubaik 



i IMtoar tu «adiiha I 

Z* 9. 3. Ein indci» Pii«.lg<Uwk la H<iaia(aa, •«• gMcbtr Z*ll. M M| 

■Ur Nib« 4n »«Hrrra Tkom Bei böckfl ciaAuto CaaMtacHaa Mi(t 
iK'n Fit>«If-ni il*>» MilteIgMtockei; hier ivd lie im Stfiu feiU|tefilkrt. 

>i. 4 SU Aam. I, Ludw. Bvchiteia; G«4ltLMe unil GescbAcblF de« MiaacMiigfr* Ollo 
L«i|kx^, f, — [Im wil iJ«!!! v4<>Tr<rki^r(i Thurms (••n^hfa« Gpb«u<le u Maaifcld Mt llu 

bau*, d« et ^Ml i^KkiUb r«» tP<(»t n iiK^: i' El v 'ijr Hur^m skjjichca JiHftAlHii tilflB 
n im entcn ä4*ckiiCllL <ia im |{ot^cb«n (iifsctimaci tcrzicrt4jj Foutrr 

!■ & i> Qc|m NofdM Süll 6nbaa hg «n tweU't CaMHI, wf4rlK> imm Sckgtt dM S<iAu dUa«r 
^ KM0b RkkM «rar. IN( Bulle, a rtaad, koHl awb Jebl AlHabug", alleiB o in 
1 «rt* «( Mfeea Jl l«M aoMlifc ■» M n «m» 
I lanh milMMatCa«« ilcici, wUU «•SHteäb^ 
mr, dl di»f der Siu der Voicte ««; BMk lai 11 Jakrknadert kattt il* Nalmra „die tkc VaifU«*. 

Zu S. 6. Die rciifade G«f sad HmthUF» mit Ikrea tn JafdeergaAfwafca eialadtadcn waldreickm Bcfgen 
«nll ihren KeiieHicbni Bebemckera lu ihrem *fteni Benicbr V<nalu»iuig gegeben bubeo. Die Sorbenburg, nb eis* 
mit r4iirkeT BeMlung versehen« ^'este k«<nnte die hobca Gäs4e aicht ufnefaMea, dakrr tuBckten dir«f «o« dtm Kitier- 
alriae, «*li-(tfr »uf di?m huheo Sii»Jiifer «in« berrlkbe Auslieht bild't* . fWttr.tifi , tiiiii (Tf^*itwrt«n da« Gebftildl; 
WakrsrViiilirli litt .itnrlh« ..:h"n im ! M'lli «Ier Uii'i durti Z,rr.|.-Tiijii!, y>util> icl.rr <i>ii .li'n (.r.f™ •>« Sikn» 
bunt, w«Vhi' AM Hrrre« Inn NnalMH im IS. «nd II. JahrfauiKlen •■rli auwcika daielb»! aulhietUa, sur I 
wiedr brTc.-ti'llt. Uatilaw >ln KillergiMet Kitiminii waren im I«. JakilaMiM fkaBa *aa TMat, 4irl 
•M Ufibli», Mli 4Mi IT. Mriwadifl «e Hmüse Bnsl, Fnn Jadw aM ] 



Za & 7. Da« Tknr Iber <crB<U« Una ekeden dai Rii|tekth.>r, ton dem snf d«« Seklanaleine desBa- 
fcaa dargeateMea keil. Hiekeli jeut kdail la 4u BaaMkae. — Das an d«a Thorlkami neb aaseb tn a ca d t Ccbäade 

war ewisebrn dieiirm »sd dfia mit Schieusebartcn «criKaeaca VnrIb'tre, welches iir J c^l' «lnj'-l'r^kaa aa ri l ^ kjawa- 
gebaur ua<i h»l tu rfn-trr '/ manche Em«tt<naag«n erhallen. — Der Thum f^i Ki-rStru iiii< Bl, 9 ||| Ca augjt 

mirntr |l:*rTjir-Ttr ( (»iirfii'' .rtt » i , we\f\r nnch >Jtr rnm Prt*r^lntffr peKireniUn ,, Krt-ilit il fuftrt. 

/.i. .S, 1". II- .Inn - 1,1 niii , ...rliiT .Ii.' W'-lr-sail»- .l'r M J -i Ii « ii ii i . l n . Ii . ..(.»uciiii ...Uli-, 

fwdea lieh Sfiur«n de» KiiBtlam«u1«* imler der IMchitaf; des (una mi< /iftueii fcfs«h«n«n) GsdMls; aack keaeisl da* 



) «MH Ib da Kab* Kiri T. ia lUr l»4T tm I 



I) üe ^Mua 4wB tm Maaatidicr lirtUiark ■. «l 14 d«t I». M. I. AM. llaidiiiX. 
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dro, und def Bau unlrrUlnbeo. — tJtbrr lien in lite Kirche «n dn Wr'lfaqadr (ührrndrn Haiipl«iBKaBg« Iii iai 
Girb^Mdr jrm|;!ilr Gi'ridil mit Tirim Piginvn in Relief Jnrgrutrllt. 

7.11 S, 1.1. SchamrlliM «ngC I» i; «»Die cr»tc Kandation 11J14I Stiftung (drr rbrmnJigrn frrireo Rridu- 
Abtey luid IWncdiftinrr-Klontrni zu SiuKcld) räbrt woKI von Kay*rr ("Hmt» U. s«lb»t bfr^ «rlciirr rtc ciu Ci>lle|fiiil- 
8lifll |;«r«gcUFr ('hor-llrrrn allhic itinrlc. E> hat Ungrr oicbt gulanden ab Tun A. SlO na bU auf A. lUTl etc., 
w» diese Chor-Hrrm atiügentoueu und diesrr Ort eu einem Kli»ter neb»! eiuer Kirche in di« Ehn* der beil. Mutter 
(ifltlri aogcrichtet wurde." In II und H wird (der VilU) Graben »der Cirabnw nur al> einer BeulzuBg de< 
PrlrT»kl««l(ri crwäliut. E» bleibt mithio cinigcrnuaMen UDgewiu, ob Graboii de« unprüuglidie, von kaiter Karl d. Gr. 
herrührende Stift, nnd mit den ItITI errichteten Benedict iner-KJoater eine« nnd daMclbe, »der vou ikni venchiedcii «rar. 

Dr. L. Pultrich. 



\ erzelchniss der Abbildungen 
'Mir Hvv'ic über Sachsen-Meiningen-Hiidbiirghausen. 



Nr. I) Titel Vignette: Schlot Maasfcld . . . 
i) Alle» Holzhauft in Meiningeu 

3) Die WasMf^rlcapellv zu Snalffild . . . . 

4) Die Sorbenburg • • .... 

5) Die Slailikirche • • .... 

«) Die Hnf-A|K>(heke « » , . . .| 

TntaJ-.AiiHirbt v»n • . . . .\ 

7) Da.^ l!Jllllhnu^ zu > 

8) Keller iler Waüiicrkapelle. ■n<l Details^ 

der ^»(a*hliirchc UDd des Itaihliauiwfi.^ 
zu Snaifvid) 
<• 9) Detail« v. d. IIor-A|K)ih«ke » n 

II 10) Da» fUlhliaus zu Stadt Pflasiieck . . 
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geat. od. titb. von 

(in IVerlin). 
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(in Berlin). 
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G. SrhUrk. 
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Zeil. 
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C. V. Imme, 
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(in Berlin). 
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P. AUini; MrMiiitKhc Land und Berg Cbrnnik. Drudu^ I5M9 -0». Fol. ~ P. BtcUrr; üliutrc «tciaina 
Rtttknucnn. Sdilritt, IBS4. — G. Fri. v. Btnuwilm; die Marititkiixke lu Zwklun. Aanaberg (IN44). Fol. 'i H«flc m. 
Abbild. — A. BUtand; die ««rkw. S<lucl<ale d. Olxrlautiu u. ihrer allea UaupUUdt Budiuiu He, BadiMin, — 
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•I. Hob« Miu <lcr Reiiurn rnn Pliiim tdioR «on «irlen Siiculu brr Batrr d. «ora. n. uieliiil. HiaiFr c(c. grrecluiel 
«rordrn. Greili, IT'J9. — J. B. Cmrptm; iwneruffu. Ehntutrmprl d. MurkKTaftb. ObeHauiitt. Baiittcn, IT 10. Ful. Mit 
Kii|>f. — Data AnaJectn Fuluram ZittarienM. od. H<<li>r. ikkauplati d. SechMladl Zittau. Fol. Zitlaa, 1716. — 
jr. y. OaudMf; B«Mhr. d. Merk», d. Reuden»t*dt I)re44ka. DmdcD, 1 7H1. 1 D<W. — Dr. (.'. //. IhppJdl; hUlor. 
Bnclir. d. I.ai»dftrhule in Grimoia. I..ci]tng, I7N3. Mit Kupf. ■. Docnn. — C. RwumnUng; die UerrUcbkeit du Anna* 
beripschen Tein|>eU. Aoiubcrg, 1711. — K. A. Bitgtlkari; Erdbuckrrib. Sackieiu. Lapiig, IBI8. — G. S. Ermil; 
Alle* II. Neuen d. etc. Stiih Griania. Leiunig, 1794. 4. I Th. (Mehr i>t nicht erachieiKa.) — B. Btekh; Detckr. 
4. Klotten Ojbin. Zittau, 1831. — J. ff, v. F»li*ntUni Aotiquilatea et Moiorubilia Nordgatiae «ct. Ni>rdgauis<he 
Allerthümer n. Merkwürd. Sckwabarh, 1734 ff. 3 Thic. — Grnealflgia Hutbmoniin, fanitum et Dominomm de Plauen. 
NoridBb., 1715. — C. H. Gram ; de anliquilate ii|tfH4li, ditiooit et comitatu* RodilicieBaia comnentalio. Li|M.^ 1 7 I H. 4 . — 
G. J. Grtniit «■ 1- f. Bclstdti SanadiHg term Nochricbl«« i. «ärhi. Ge«chichte. aiemDili, I7«7. 1-2 TkJe Mit 
Kapf. — C. A. GÜMtlttr u. C. Srklenknt; Anitrhtrn r. Kloster Alteaxelle. Leifwi«. 1794. KJ. Qo.-FoL — J. G. Ba- 
«cicMi nrueste Bcschr. Dreftdcm. Urcadrn, 1781. — S. G. Htimt; Chronik d. Stadt Rf>chlilK. T.,eipzig, 1719. 4. — > 
Dr. £. Hmof; Chronik d. Kreiuladt Zwicka«. Mit Abbild. Zwickau, 183«. 1 TUe in 3 Bda. — Z. BtfimnitA; 
Lcipxigiache Chroiük und zuni Thcil hittoriacbe Ueacbr. elc Lcipsig, (1833). 4. — C C. Htffmam; Scripturea Rcrr. 
I^aticc. Budit... 171». III P»rtt. Fol. — C. J»«c*«i; de CelU VVteti. Up«., 1731. Fol. — (J. F. KitUbma**;) Be- 
schreibung d. Saalalromc«, in Ver»cn. Jena, 1707. — J. C. HjuaalA; Mi«niae Ulastrandae Prodrumus, ud. Einleil. in 
de> Mark^^ranb. Meitien l.aBdej- u. GeMhicbta-Deachr. DreMlcn, IA9I. I}. — Omra geogr. n. hijtor. Dantellung 
det etc. .Still« - Klotten Alteucllc, lowohl der Städte RoMweio, Hiebenlekn u. Nowen. Drcaden ■■ (..eipiig, 1717. 
H Tbk. (mit llrkunden). — (i. F. KUir); bijlur. Nachrichirn toib Voigllande. Greils, 1715. — V C. Krrgtig; Bei- 
träge z. Hyitorie der Chur- u. Fürttlichen Lande. Alteuburg, 1754. 4 Tkle. — DttmU* u. CA. SdkUtelm; diplomal. 
g. c«r. NacUcte d. Hiatorie 1. Obersachien u. aagränt. Länder. Ixipzig, 1730. II Thie. — IjiniitziKhe« Magazin, 
<Mi(r Sanmlnng rerachicdcntf Abhandlungen n. Nachrichten. Görlitz, I78S — 8.%. — Nene« Magazin etc. Görlitz, 
I7S6 — 1848. — F. G. Lmkmii; (.cKhicUe u. Be«chr. der elc. Stadl Leipzig u. unl. Gegend. Leipzig, ITS». — 
(B. Lnitr); Beactreibmg d. Schloaae« Orleoburg (zu Bautzen). Ift . . Fol. In VerMi. Ohne Titel, JabrzaM u. 
ScUnw, indem da« Buch nickt weitergedruckt »erden dnrA«. K» iai ebenao mangelhaft Deaaufgelegt Horden unter den 
Titel: De» SchtoMes Orlenburg zu Budiann Ursprung etc. aus verseh. allen Nachricblen u. Mscr. ziuammcngetrsgeo 
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landes. Gera, 1815. 4 Bde. — DMSra Eutwnrf einer nrkundl. Geschtcble dea etc. PleisneHajule«. Ronneburg, 1830. 
1 Bde. — J. LinJaer; Appendix ad faicicuhin temponun Werneri Rollewinkü-, in Pitttrii ScriptL Rer. Germm. — 
(Luaaticanun rerum) Scriptorca; Sajainlung über- u. niederUnaitz. Geachichlachrciber. Heraiisgeg. r. d. OUeriauaitz. 
Gescilseh. d. Wisaensck. Göriili, 1 839 f. 1 Bde. — F. Maitr; Chronik des ninll. Hauses d. Renaten ron Plauen. 
Lei|i«ig, 181 1. — Dr. 0. «. Afarhu; Kloater Altcsuelle. Freiberg, 1811.— Jf. J. C. Mttn; die Herriichkeil dea Aaaa- 
liergisehen TemiMb. Chemnitz, 1778. — L. Ptthiutnn; Theatnrai Saxonicnm. III Parti, Jenae, lAnS. FoL — 
Dr. C. A. Ptttktci; der Oybia bei Zittau, Ranbschlosa, Kloster u. Naturwunder. Mit Prosp. Zillan u. Leipzig, 1791. — 
lU. C. A. AscAcei-; Kterar. Nachweiiungen über den Oybiii. Zittau, 1831. — Deasea Gndiirhle d. Cölealiner des 
0)'lna«. Zittau, 1840. — D,$tn klein« Chronik de« 0)bin«. Zittau, 1839. 1846. — D. Pnfrr; lipaia, s. origionni 
Li|Miae libri IV. Martisb., 1689. Lip«., 1700. Nordhua., 1725. — Monacbi Pigariensii hialuria etc. Vi|>erti Comil. 
Groiecasia, ed. iZfüwrcuu. Francof. 1580. Fol. Deutach: Die Historie des etc. Grafen Wiprechts etc- Leipzig, 1610. — 
K. H. C. PUiU; GcMdüehte der RheiiibunUaMlen. Leipzig, 1811. 1 Bde. — C. ^agiUarü Rensaischen Slammes ß<- 
trachtaag. Schleix. 1691. — CIr. SchUftii de Cella Veleri Nitneui. Dread., 1703. 4. — Z. SdimiJl; Chronica 
Cygaea, o<l. Beaehr. d. etc. Stadt Zwickau etc. Zwiduui, 1658. 4. — Dr. Br. Skliiii l'anliponeaa de origine, ve- 
Inslate elc Cygneoruni etc. in MrnrArm acriptl. rer. Germni. Tom. III. — C. Z. 5cAiwsd«r,* (rhronicon Lipaien«>e, d. i. 
gemeine Beschreibung d. Stadt Leipiig. Leipzig, I65S. 4. — (J. G. ScAnUtJ; Betcbreibung d. Stadt I.^ipzig. 
Leipzig, 1784. Nachtrag, 1787. — C. 0'. SUmmIrr; pagns Orla. Lips., 1750. — G. Spaltttiiti; Fünten-Chronik. Witten- 
berg, 1553. (welchnn ein 4*hronicon Cellenae beigefügt iaI.) — C, L, Stie^hti; iiber die Kirche der beil. Kunigunde 
z. Rochlitz u. die Stetumetzbiitte das. I..eipzig, IHi9. Mit Abbild. — Siruvt; bistoria Misncnsia, Clironira terrae Mis- 
neasis et Anoalca Vetcro-Ccllenaes continena. Jenac, 1710, — Varisciii. Hilthcilnngen a. d. Archive des Voigtläml. 
Allerlhumsf. Vereins. Heraasgeg. ron Fr. Atirrti, dem, 1834 01 — Jahresberichte dca V>iiglliiud. Alterlhumsr. Vereins. 
Heraiugeg. von DtmutUa. Gera, 1816 ff. — Erläatertes Voigtland. Greiz, 1716. Dresden, 1733. — / J. faftl; 
{..eiinigische« Ge«<bicht-Buch oder Annale«, d. i. Jahr- u. Tagebücher etc. Leipzig, 1715. Ful. 1. Aufl. Leipzig, 1756. 
Fol. — Dmwb Leipziger Chronik (Anhang zu den Annalen, jedoch unTofleodet). — A. Wrch; der Residenzsindl 
Dresden Ueschreibiing II. Vorstellung. Nürnberg, 1680. Fol. Mit Kupf. — C. i/. i''. r. iSr^men ; die Reihenfolg« d. Aeble 
d. ehem. Cislercienser Klualcrs Allen-ZeDe. Dresden, 1845. — Dpssen; die Schicksale der fürsll. Erbbegräboi««« im 
Kl. Allen-ZeDe. Dresden, 1846. — Orssen,' die Andreas- oder Fünlen - Kapelle etc. zu Alten- Zelle. Dres<kB, 1847. — 
J. C. Zoff; ReiuaUche Chronik. Leipzig, 1650. — Dr. C. Kltmm; Chronik d. Stadl Dre«dea etc. voa den ältesten 
bis auf unsere Zeiten. Dre«dm, 1833. 



Du GcMhbcM dw »•»■■•■ Irt dw IllMin «d aielitai DwlHMnii. Baiw AiHiiMing 

iSaat sieh (a«ch Limmer} bin in« 10. Jahrli. zurück r erfolgen, od ia «iiM» Generationea nd 
Vcrjirtcl^iinjreii zcipt nn'. die Gcscliicliti; vicli' irr bodcDtendslon MSuncr. insonderheil eine Rniho 
FürMun UD(1 Lajidv-svcru »Jier, weiche mit gronscr tjorgunkeit Handel, induf>(rio, Cultnr de» UodoBa 
md dw Gibfw MMatln.. AmA h»i aleh olMiMlIat vidbaher BidritafilM vm mumi dweh 
VMitgPf md «tuundiM ktalfaM WadHtb der BmUatt (dwib Am* vMImIw TMinc«*, iMb 
ditreh Abireiuini RcuMiacher Landesstrcelicn ron Heilen der mScIitigcrcn Nachbarn,} «ta allgeoMdur 
n1il>tnn[i. niii rc^cr Sinn und eil ikht fowAhilieker Gnd voa BUdmg bis auf die MoeitMi KeÜeil 
Im ll-ot(!M(iH.-üea Lande erluklum. 

Mr tm Hehriek dn IVnHM, HciuiA d« MdkM, flebiriek du Arflarea, (wdcher LeMaie liah 
durek Minen Zag mit Kaiacr Fritulrich II. nacli Palästina im J. 1228. und durch den von ihm ol.'« 
kalsicrilchen Frldliaiipdnann vomiffüfli herhrigefuhrien Sieg über die Hunnen bei Hcgcnsburg im J- 1231 
aiuscidiaele, \v ofür Um der kuaer mii t ielcn Ehren und Vorreeikten belobnle,} an Heinrich IWuaua, 
ud u vide Aidm BcMen, die «fc fctbarltciie BicMar, all Kaader, ali MdhaupUeuie, ab C ia Mw a 
du daalMfaaa Oidua, ab Bmggntta tu Babm lüualiehat guual waidaa. Ab Bagealu atar 
haben sich die ReDsi<i8ebeB Wfltea insbesondere durch landcxvilerlicbe lüiUle ind aUganaliM WaU- 
wollcn, diirrli Ci'vchmnrk für Kaoat nnd Wiiucniicharu und durch tbUtif!:« Filoorge aasgeseichnet, und 
dio Bewohner ihrer Länder haben lidt bia anf die neueste Zeit bei einem geringen MaMse von Obburtea, 
daar wdt giMarai Indlvldnelln FMkdi, ainer greeiiem UdM od iiiideNn B e han d hnn arfiant, ab 
db Aacahirifn vtabr Crau-Aialmt wddw db bnar aanniuBadi GadnUiaMMi Jada ulbal- 
aMndiga Kagug, jede Manaigbllii^t dar BaiMakalaig aad Jada B^gaaAa^ehkait tauar aiabr 
Htardr<lckcn wird und nius.«. 

In die GeMhickle de* Hcll'..^ulllan<lc^ IküuBea wir Jedoch aicbl speciell eingeben, da dieselbe 
dur aalr amllMhtai Bahandiung bedarf, uai aitt OadUdUHM daffadallt m waidu» nd an du 
kam Bklaw dar« kiOiMii wir fttan, wia da maraai 8w«ck*, fia darlign aiNabHaribhu Baa- 
warke an beiehrciben, utopkit. 

Der \ahmc RiMifi-i fRii^if) slammt nach Limmer'^ Mninnn|s; von il»fi .li vi.n Zritcn 
lier, wdem die in jetiigcn Voigiiande roai Ü. — 10. Jahtli. einbeiniscb gewordencu Horben au» 

I 
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Hrbwarz - RiiüNlnnd cinwnnilcrien. iiiul <(ic über cIo xpitcr xa Voigten bcstclUc Dvnastcnramilic den 
Titel: Voigt d<rr Riüwcn annahmen. Nach Anderer Mclniin|; ( Maier'«. PolÜx'».^ enlKland irr 
Nähme mchrern Jahrhunderte spSicr itndiirrh. da.i!> Heinrich der Aellcrc, \'oigt xu Plauen und kauer- 
lichcr Hichter im Plciaitnerlande , die Tofhicr des bohmlixchen Fürsten BncoxiMav IV. und Mincr (Je- 
mahlin, einer nissischcn Fün«tin, Maria, gcchcligt halte nnd deshalb den Nahmen der Rumic oder Reiisse 
annahm. \\'enigi>tcnf> kommt derseihe Mcr«4 unter diciiem Beinahmen als llenricut Rute in einer 
l'rkundc vom J. 1289 vor. Von zweien wincr 85hnc. die «eine Länder theilten, nahm der illere, 
welcher in BAlimen Besitzungen erhielt und dort vielleicht i>icli durch kriegcrii>rho Tltaten auügcxeichnel 
hatte, den Nahmen ..der Hithmn". der Jüngere aber, der vielleicht in Russland «ich ähnlichen Ruhm 
erworben hntte. den Nahmen ,.der R«mc oder Ronat«'' an. Uea I<ctzlcrcn Narbkommcn behielten von 
nun an diciien Nahmen Ir*I. 

Den Titel Voigt anlangend, welchen die RciMiinn Jahrhunderte hindurch führten, so gnindet 
er itich daraur. dait« Kaincr Heinrich I. nach l'nlcrjochnng der Korben in dienen Gegenden Voigtc 
(ailrocaloi) einnetste. welche die Vervraltung aller derjenigen Theile des Landes, welche nicht an 
Ginzelno na \x\\n gegeben waren uml demnach kron-Doraainen verblieben, zu benorgen hatten. Diei>c 
Voigtc erhielten (wie alle UroiiR - DigniUrier der Krone) ihre Würde für «ich und ihre minnliehen 
Nachkommen xu erblichen Reichsmanniehncn , wurden mit der Keil immer tielbstsiündiger , und zuletct 
xouvcrain. 

nie Abstammung des Hauses der Rcu^^en wird bifi r.u Aribo nnd »Siszo. Besitzern der Burg 
GieilfdM^rg oder (ilcisherg unfern des Jetzigen W eida binaurgcführt. welche im J. 074 bei ihrer Burg 
eine Kirche tu F.hren de« heil. Veit ( wohl überhaupt die erste im Jetzigen Voigtlande) erbauten 
Diese Kirche crlanglo bald als Walirnhrtsort grosses Ansehen, daher sich auch der Nähme der Burg 
nachher in den der Kirche, nämlich ..Vcitiberg", verwandelte. Beide Brüder hatten keine 8oline. 
«oiMlcrn Sizzo nur eine Tochter, Jordana. welche Aich mit Kckbert, firafcn von Osterode, zugleich 
Besitzer von ürkardsberge (?) und vielen Ortschartcn im jetzigen VoigtUndc, vcrmihltc. Dieser erbte 
auch die Burg ^'eitsberg, schlug daselbst Mrinen Wobnaiti anf, und vrurdo mit seiner Cicmahlin in der 
St. VciUkirrhc begraben^. Er «oll die Burg zu \Vel<la erbaut haken. Limmer nennt Heinrich den 
Frommen. Orafen von GIcisberg, als denjenigen, welehem Kaiser Heinrich IV. In der zweiten Hälfte 
des M. Jahrh. die Würde eines Voigtcs zu Weida (mit Gera nnd Greiz) übertrug, und welcher 
daher seinen 8itz nach Kchloss Oxterburg bei Weida verlegte, wodurch die Burg Glcii*berg oder Vcits- 
b<;rg in Verfall kam. Auch Heinrieh der Fromme und später noch mehrere .Mitglieder seines Stamme» 
wurden in der St. Veits - Kirche begraben. Hein Nachkomme, Heinrich der Reiche (Stifter des Klosters 
Mildenfurt im J. 1 1 . erhielt vom Kaiser noch die Voigtei zu Planen (mit OcUnitz und .idorf) 
tind betrachtete sich nun, wenn gleich als ^'lutall des Kaisers und Reiches, doch Hn erblichen Rcick- 



I) IKr Kirche z« Vcilsbcrg at«hl nocb, iai alier zu Ende dei 15. odrr Anfang do 15. Jahrh. fall gänslich 
«■rnnirrt worden, 

'i) Ans «Ucjcm GleinIwrg'Kiien Haiu« sliunialc uuch llildcwiirt (\>alr.ibc) roa GlrUbcrg, lliachnlT ui Nauinbur);, 
ontrr Kvlchrm im J. Iftlft ilrr DiKhuKiitz von 7jta nach NaamiMUg verlegt wurde. Eiaiec Schrinslelki 
ncnncu Ihn des liritlen Brader ilci ArilM und Sisui. 
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•tand. V'on oeinon drei HAfancn, wviclio räramtlicli den Nahmen Heinrich führten'}, worden im J. liOd 
dem ähesten die Voigtei Weida, dem xwoilcn die Voigtei Plauen, dem Jüngitcs die Voigtei Gera 
Eugelhvllt. Die Plauenüclic Linie wurde im J. 1426 mit dem BurggraAliiun Meilsen beliehen, utarb 
aber im J. 1512 mit DHrggraf Heinrich VII, aw, und d,i« Knrhaai Hachiten xog die Plauen.ichcn 
Besitzungen de« Ilanses Rcuss au sich. Laut dca Uiplomes Kaiser Higi»mund'ii vom J. 1410 h&ttc 
da* Hao« ReuM nach Abgang dca nurerwähnten barggräflichen Htammo« »choD damals da« Recht 
gehabt, die Fürstenwürde anzunehmen, allein «ie nannten sieb noch ferner nur: Reu«aen, Herren von 
Plauen etc. Erst im J. Iti71 nahmen sie mit kaiserlicher (icnehmiguog den tirafcotitcl nn, und im 
J. 18(>6 kurx vor NicJcrlcgnng der d«ot»cben Kaiscrwürdu verlieh Frani IL den Regenten aus dem 
ilauKC Rcu«s den Fürstcntltel. Als solche traten mc im J. 1807 dem Rheinbünde, und im J. 1815 
dem dcniKchcn Bunde bei. 

Der vielen Theilungen der RouMittchcn Länder uatcr den FamilieDglicdcm dieic* llauaea, 
(Itauptsächlich dadurch vcranlasi, dass Jene zerstreut zwischen grosseren und kleineren Reichs -Herr- 
schaftlichen oder Ritlerüchaftlichcn Besitzungen lagen.) und des Wicderaafallcns derselben nach Aus- 
sterben einzelner Linien zu gedenken, ist hier nicht der Ort. Es ist nur zu bemerken, das« Jetzt drei 
regierende Häuser Risuss, näinlich Reusa -Greiz als ältere Linie, Reu«s-8chleiz und Reusa- Loben^tein 
mit Ebemdorf als Zweige der Jüngeren Linie bc*tchcn, daas aber der zuletzigedaclitc regierende Fürst, 
der keine männliche Dcsccndenz hat, in neuester Zeit abdicirt hat. 

Die Besitzungen des Gnsammthauscs Reuss machen einen Theil de« Voigtlaitdcs ans, liegen 
zwischen dem Thöriiigcr Walde nnd dem Erzgebirge, und werden durch den Neastädtcr Krcin. der 
Jetzt zum Grossherzogtlium Weimar gehört, in zwei Theile getrennt, welche vom Königreich Hachsen 
und Baiem, und von den säclisischen Hcrzogthümem cingefasst werden. — Früher gehörten zu ver- 
schiedenen Zeiten dem Hause Rcuss Hof und das Rcgnitzland in Balcm; die Herrschaften und Orte 
Buchau , Grasslitz, Hauenstein, Asch, 8alb, 8chlackenwalde, Theising etc. in Böhmen ; Plauen, >'oigt.<>- 
bcrg, Rcichenbach, OeUnitz, Wildenfcls, Kohren, Ronneburg, HchmöUn, und ein Theil der Jetzt 
Hcbftnburg' sehen Besitzungen etc. in Sachsen. 

Die Beschreibung der mittelalterlichen Bauwerke in den Fürstlich Reussischen Landen beginnen 
wir mit dem 

Schlosse Burgk, 

(dargestellt auf der Titel -Vignette Bl. ],) welches zwei Stunden südwestlich von t^chleiz auf einem 
dicht an der Saale vorspringenden hohen und stellen Berge liegt. Die Umgegend ist waldig und 
ciasam, das Saalnfcr eng von Bergen eingeschlossen, zwischen denen der Flass sich schlangcnformig 
durchwindet und den am südöstlichen Fuiae dos Schlossberges liegenden Eisenhammer und Hüttenwerke 
(die Umgegend ist reich an Eisenstein) kaum Raum gewährt: kurz die ganze Umgebung trägt einen 



I) Adr ly'airte üiammagtnotmi bcliieltea den Nahm«! Hrisrich bei, und wurden bi« ittm J. 166» nur ilurrh 
Brjoahmrn, »on ihren Eigesuchaftcii bagcnoiBai«B, luHfmchieden ; »uB da au sbcr Hurdco die eiazrJnrn 
Nitglicdrr jeder Lilie de» Getcblechles durch Zablea nacb der /eil ihrer Geburt untcrscbieden, lutd in J. 17 DO 
«■ide bcstinait, das« nor jedeuniil fai> lUU Kexäklt wcnlca «illr. 
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ernst - romaatiitclieii Cliarakler, wie ihn nur wenige Gegenden de» VoiglUnde» und Hachsen« in gleichem 
Grade bcMtcen. — Das Hchlosü mag in sehr früher Zeit gcgründcl sein, doch ermangeln darüber 
ge«rhirhtlirhn Nachueisungon. K» bildclc mit den daziigehArigen 10 — II Ortieluinen schon im It. 
und 12. Jahrh. eine eigene llemseluin. tvcichc Eigen(huin der rairhiigen Oraren von l^obdaburg- 
Anshaugk war. jcdorh nach Auüstcrben dicKCü HUmmcs im 13. Jalirh. durch die GriGn Leucordi», 
Gemahlin lleinrich'n, Yolgte» von Ger«, an Letztere überging. Bei einer Thcilung im J. 1424 kam 
die llerrKchafl Burgk an Heinrich den l'nglücklicben und im J. 1481 an Heinrich den Hinkenden, 
war lange Zeit die Residenz einer von dicker Herrschafl benannten Reumi^rhcn Linie, und Ist seil 
deren .Abgänge Im J. I.'>72 Kigcnlhuni der Haupllinie HciiS!4-(jrciz. rürstllche Uomaine und Hitz eines 
.Amtes. Im Schlosse befindet sich eine Kapelle, die Jedoch mit alten llau|iigcbSudcn desselben in 
den beiden letzten Jahrhunderten einen Umbau erlitt. .Auch ist hier eine Sammlung alter >\'airen 
und mittelalterlicher KunstgegenxlJinde (t. B. Oefen auw dem 1(t. und 17. Jahrb.). wuronter sich 
mehrere seltene Stücke beHnden. — Die nordwestliche Ansicht dos Schlosse«, welche auf der Tllel- 
Vignctto dargestellt ist, lässt uns zwar nicht die auf der Süd- und Ostscite nach der Saale zu schrolT 
herabfallende HAhe bemerken, worauf dasselbe hftrhst malerisch liegt, zeigt uns aber dagtrgcn die 
ältesten noch stehenden Tiieilc des ganzen Baues, nahmentlieh »erschiodcne Bcfcsligungsihrirme, deren 
einer mit einem Aufsätze in gothischem Stvl versehen ist, auch mehrere Bollwerke und Mauern, 
welche im 30jährigen Kriege die Rinnahme des Schlosse« unmöglich machten, so dass es damals der 
ganzen l mgegend zum Zufluchtsort diente. iHr ilnuplgebiude rühren zwar erst ans den letzten Jahr- 
hunderten her, geben aber durch ihre Masscnhanigkeil und ihre ganz auf den äusserstcn Rand der 
Felsen hervortretenden allen Pandamentc dem Ganx«a ein ernste» und würdiges Ansehen. 

Die Dergkirche zu 8t. Marien zu 8chleiz 

mag eine der ältesten Kirchen des Voigllandcs scvn, und ist Jedenfalls vor der im 12. Jahrh. hier 
erfolgten ersten Niederlassung des deulAchcn Ordens an diesem Orte vorhanden gcMcsen. daher »Ic 
auch nie unter diesem Orden gestanden hat, obgleich dieser sich da^i Patronat über die anderen Kirchen 
der Stadl anzueignen wusste. .Man vcrmuthct (alle urkundlichen Nachrichten über sie sind In den 
vielfachen Bränden vernichtet worden), dass die Bergkirche, wenn nicht gar früher, doch ohngefabr 
zu gleicher Zeit mit der am Fusse des Hügels, worauf sie xlcht, erbauicn und noch vorhandenen 
St. \VoirgnngM-Ka|iclle errichtet worden ney. Eine über dem Altare der Letztem zu lesende Jahrzahl, 
welche etwa im 15. Jahrli. erneuert worden »evn mag, besagt aber, daas diese Kapelle im J. Ilfl.'i 
bereits gestanden liabe. Wie dem auch aejr, so ist wenigstens gewiss, das» die Bergkirrhe die 
ursprüngliche Kirche der Stadl Schlelz ist, indem sie für die Altstadt, den zuerst vorhanden genesenen 
IMicll der Jetzigen Stadt Schiciz. der eine Ansiedelung der Surben war. erbaut wurden war. Es 
wird auch behauptet, dass diese Kirche bereits im J. I20t> neuerbaut. und im J. 1220 die daneben 
bcCndliclic St. Anna- oder von KospothVche Begräbniss - Kapelle aufgeführt worden »oy. Der deutsche 
Orden, welcher ohngefabr im J. 1240 «ich hier in Scbloiz (und in Plauen) festsetzte, und eine 
Komlhurei errichtete, auch die Georgcnkirche in dem neuen Tbcile der Stadt gründete, wusstc sich 
bald die St. W'njfgnngs- Kapelle und die Mcsssliflung der St. Anna- oder von kuspolirschen Kap4^lle 
anzueignen, JcdiMrh die Bergkirche blieb «un seiner Botuässigkeit frei. 
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tm im Aabagt 4b» 15. Mirk kw. Hin tnratit «a Fm 4ar PMiler Mi ftrir Flllhm«i, 4to 

4ar Pfeiler und im Thnraie«. Der gtase Dan ist ceftr olilbak und »clillckt, aukchi alwr auf dem 
Hügel, worauf er iteiil. und mit scinrn l'mjcbiinffon i-incn recht maliTlschcti Eindriirk. Auch «inil noell 
einig« DeUila vorlwndeD, wolclie tich von dem frülieron Bauo lier*ciu-eibeD ond aageiuiclieinlicii noch dm 
ISi MA. muffeNAM dU. Dm Bte W ik ■■ SMn gteem pwm IMillw aiit tai LMM 
Gottea, wdahH «fa Kran, mR «iMa Fttdtte gM A ai at, UM (•. DMfBI.5> ÜMariMiLHUW 
iit ein grieeli'ucbes Kreuz «ngebraebl, dema Arme in Form eine« Ordeiulireute« auDgezaeiit iiai, nM 
ein Shnlirlie«! iitpini;« Krrii7 hrirn-rlit nun auch «uf dem l'Shnlfin. 7ai drn Knuden do r.nmmci ist i\ii> 

MifgeicUageae Bibel aligebildet, dcres BioiNwd mit Knöpfen cum ZuMmmenscbnüren beim MchlicKsen 
iMhM rttwOm W. Dio fUM IhnMiMf mi dm 8^ tu wdahHi äa fcM ttal I rt ist, gleicht, 
wMQ waA Ott Mgßä AUadaiMgMt ^ AMainc«) wddw wir Mir 4m HrtOm der KInk» n 
WaikNlvf Md BoaUiis, ra dar Btitmdilr im Dem wu Naomhurg *) Md Hrfnwlrti Mm» — 

Da» Andcrr ist ein klcinr«. im einfachsten Stjl /r^'holl'-iie^ Portsl, welche« «lich im l'nfcrfc«« der ThünM 
beündot, und ia eiuiger Dcztchung dem an der fclrikircht: zu llrfurl, in manchen TlUMlen aber dem 
an der Harieikkebe an Nordlmwwn befindlichen 'J, gteicbt, lo daaa «• woU in cIm ifitero Zeit ai« 
JiMi^ Jadaeh In aiaa ArÜiara Zeit ab DiaaH lUbn ■•ekta. Dm (larDLft dw MtÜagaBiM LialiMMgM 
nlM 1 darpHaOia) Behkimr Farial irt aaf JalM Dato m» dMl 0iniclia* Mi^, walaha In dM 
nach dem Inneren de« Port.ilcs rarücktrefcnden Beiern der Kirchenmancr stehen. Jedes Käulchen 
ist mit einem Kapitil geschmückt, dessen einfache Verzierungen Jedocli ganz unkenntlich gcn°orden 
•ad. Der an anderen Portalen über den Kapitalen und aber den Eicken der Mauer hlnlaurende breite 
nd segUadaito Bm ww kkr nia mrkaadn, Müdan M Mm dia Kritik nv ataa atahaka DMfc» 
platta, «nd «uriMaIhM dartlar aikaM aiak dn dhkv Wilrt, der akne ITntetbraebwtg Ha n dar 
eorretpondircnden Säule auf der entgegengesetzten Seite des Portales hinüberreicht. Die gwiaekM 
riume zwischen den drei H'uLiten «ind durch Platten aasgefülif, welche durch die zurücktretende 
Kirebenmauer gebildet werden. Dies« ganz einfapbe Constmction li«8t ima diese« Portal in die Zeit 
siriRkM 110«, wa dM Naakaa dM VaWkM« m EOM bagaaMa «wda^ hmI 1180^ wa dlallailaB- 

Dm Haus Reusa hat In frSbereu Jahrhunderten viele Kloster und Kirchen gestiftet, und dia 
ehemaligen Kloster zu AVrida, Plauen, Gera. Orci?: und in der Umgegend lAbran faet alle von ÜB 
her. Ueter diesen 8(ifiungun war cinn der grfisKieii und ruiiiisien 

da» Kloster Mildenfurt, 

nordöstlich von Weida in der Entfemong von einer kalben Stunde gelegen. Heinrich der Reiche Icgia 
im J. 1193 den Grund dam. Fr war damals beim Kaiser üpinriph M. auf einem Reicbstage in Magde- 
burg anwesend, und wurde durch einen Traum beingttigt, worin lieb ihm Min Bmder daralelite, wel- 



I) Vcrgl. BL 6 der 1. u. 3. UeT. I. Abth. — BL 13, b der 9 14. LieC II. Ablh. — Bl. 13, n der jetligen 

lt. •. ««.IM LAkiib. dm TCrikfNdM Wohn. 
9) M. II, NfcS d«r tS. — W, liifi «ad BL IS dir SC— Ml. IM ILAUb. Arnim. 
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er in urter Jageod darck einen zngcwortenen Tbordügcl eine wbwere Verietsmg reronackt 
m dui ar bi Falgi i i m i HM ipiliv atek 

EU gründen, lu dessen cr^Irm AMe er den NOlch Bcrihold aiiii dem Kloster gleichen Ordens 
Hl Magdelrarg bestimmte. Ilcinricb der Reiche scmokl als seine Sobnc beje^nbd'ii c« rcidilirh. und 
Lelitero Bteiliea in J. 1209 eine beMitdet« fetekeikwigi- md Bcaiäliging*- Urkunde zu deafon Uunstea 
■H. WabiahiUM war vm übm Salt dar KlaalartaB aral rtUls leeod^i dfo Taüaidaqf dar 
Kifcte atar fillt vaiMlUlab ant te dto wUbätm DeeaHiei damtf, iadaai Ar S^, wfa wir oMaa 
Baken werden, von den um daa J. 1200 berrschendcn in vielen Bexicbungen abwekikt. Pabst Gregor X> 
nabro A:tn KI>i«t'T. nrlot mehreren zu dem Stifte Xe\t dnmalit gehörigen, im J. 1271 in weinen hnson- 
deren tiebutz, und Biseboff Sigiarnnd rvm Wörabarg ertbeilte ibm in J. 1440 einen Ablasabrief. Hekou 

aalUe^ dia nun als Reliquie zeigte; und klerdoreb aMrie darck die bedeutenden Hcbenkangea aehwnng 
«■i Mfli 711 einem der reichsten Klftuter de« Voifftlsndr* empor. Ko blinb dasielbc tili riim J. fi-iH, 
\vn bei einer ▼orgeaeBuneaen ViaiUtkm noch dreisaig MAncbo ticb vorfMuleD, wovon »ber drei wegen 
ärgerliekaa Ldwawaadab aor«ii varabaeUadat wardaa. bi J> 1544 
riaaOaa daa Kkatar (nabat daaa aakafelafaaaa NomaaUaalar Omaclnrlli) vaai 1 
Jabaaa MediM aa IfaHllM tcb VaÜMnd varkaall. Vaa daaaaa Maa (womatar aia < 

war) wurde es im .1. Ifll? an df!n KiirRirntm Johsnn f!('iirs f. nirrirkvi-rkÄiin . li^iin in ein Amt 
verwandelt, Mrelckea im J. 1815 nül Weida vereinigt Miirde und an da« Gro«»bcn«gtbnm Weiamr 
abcrging. 

Wlhrcad dar Ba a toa ti l dar KaiAntaa warm vanaatldiah dl» lOaatergaMiad» (w»«M flcgea^ 
wMg aar aadt dar Kitama^ aid daa RalketariBaa, aaa daai 1& Jalvh. fca n th r aad, atafeaa,) aad 

die !>rlir anKefanlirhe k'lo«terkircbe groMcntheiU in Verfall geratlicn. l'm ein JacdscIiltMs bier ciami- 
ricbten, enväliltc man den Ausweg, den Krenxhno und Chor der KircJtc, welche noch ziomlirb iinvcr- 
Mkn vorhanden waren, in ein Wehogcbüude zu verwandeln. Maa füllte tu dieaem Zweck einen 
graanaa Tkeil daa Btdg aael ia a iaa diaaar TMI» dar Knk» aaa, Mg 
^^'^c^ll^tvc^btw^ It^^Hi^ifl^tl 4^^^ 9C^kli^^p iiflH^dhtt ^^K^dtflflcM^pIttfl^^ lifii^Kttriiolft fl^diSflflflB^ Iia^^hAw^ i 
raode Niaaba am Chor weg. fDiese Verindetaafca dad am LAngendurclisrlinilic o auf BI. 5 aiit | 
len Linien anredeutL-t: die jetziz« taeslult des Arussercn aber ist auf Iii. .'< darci-stellt.) Femer trug man 
daa iMauerwcrk de» McbilTes vollend« ab und machte ea dem ErdbtMlcn gleich, liew aber einen Thcil 
daa wcalllelMa Badaa darIQrelw alafea« (a. BI. S)» aailhaab^ 
PMal dar Kirato warda TCfBHaart, Hiak atar aaaat ia 
Uriwrrejite der Klosterkirche sind biareiekoad gewesen, dass wir daraiii die fj^iitize Ge«ialt derselben 
sowohl im Cnindris», al» in DarafeaabaUtea, «dfar ki ciaer ergiaaleii inneren Totai-Aukki BI. A) 
wieder heroicllcn konnten. 

Daa Aaaaaer* daa jeia^ SeUaaica (BI. 3) liaat «lletdlKga Nr daa aafiaarkauBeB •aubaaltar 
aia altaa Thalia dar Kirch« aritaiBaa, «ad aa aiad dia HaifMhailti d*a Knaäbaaaa adl aalaaa kaldaa 
HAeaaigabi «ad den danmUataadaB dmre Meli hataaasaladM} «aah 
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•BSKCa noch dJe Sparen der Wölbung und Bcdacbung der ehedem daran boGndticb gewesenen runden 
Niichc. Kowio daneben ein hohes und Kcbmalcs Randbngcnrenalcr. Neben dem Chore iriidlirh int die 
niedrige Sacriatoi noch erliennb*r, deren Dach bin cum 8inM der llaupUbeile des Kreuxbauos hinauf- 
reieht. Dieser Sim» und die darunter bis nur Erde sirh hinabxiehenden Mauern gehören ebenfail« n 
den umprünglichen Thoilcn den Kreuxbauci); doch 'M mit nimnitlicben ursprünglichen Fenstern eine 
bedeutende Veränderung lu derüclbon Zeit vorgenommen worden, n'o man da* über dem erwähnten 
Bimse anrgosctxto flcsehosa nil niederen Tioreckigcn Fenstern, und die im Geschmack des 17. Jabrh. 
versierten Dacbgicbel hinzulugte. Es sind nimlieh die früheren Fenster cugcmauert und viereckige 
eingebrochen worden. Der erwähnte Hanptsinui des Krouzbaues sowohl als der Hacristei, und die Jone 
81miiTcrzicning unterbrechenden, hieb bis T.um Fiiiwe des Uebäudcü herabziehenden Liseen. sind von 
einer ganz eigenlbümlichcn , sonst nirgends in Haclisen vorkommenden Fürm. Anstatt des Frieses 
farllaufcndcr kleiner RundbAgcn, und anstatt der diesen Bogcnfries unterbrechenden und um die Hckcn 
der Gebäude sieh ab Mauerv erstärkuu); borumziehenden l.isecn, welche wir an den Kirchen de« 
12. Jahrb. unter dem llauptsimso fast allgemein fanden (z. B. in Paulinzclle, Thalbürgel, Naumburg, 
Prclburg, Wechselburg etc.) sehen wir hier einen eckigen zahnfOrmlg gestalteten Frie* 
(rergl. q, r auf Bl. 5 u. Bl. 9), welcher unter dem Dachsimsc hinläuft, grossere oder kleinere Zwischen- 
rinmo zwischen den zahnfArmigcn Ausbiegungen zeigt, und von Lisecn begränzl wird, welche aber nicht 
•m die Bcken des Gebäudes herumgreifen, milbin also auch keine MauerTcrstärkung daselbst bilden, 
■ondem nur die Ecken des Gebäudes in beträchtlicher Entfernung einfassen. Die Ecken des Gebäudes 
liegen vielmehr in völlig gleicher Flucht mit den Wänden, und unterscheiden sich von Letzteren nur 
dadurch, dorn sie aus grossen scharf behauenen Werkstücken bestehen, während die übrigen Flächen 
der Winde ans kleineren und minder sorgfältig bearbeiteten Bruchsteinen aufgeführt sind. — Schon aus 
dieser Hirmlichen Umgestaltung der früher angewendeten Liseen und ans der daraus bcrrorgchcndcn 
Umwandlung des eigentlichen Wesens derselben als MaDCrverstärkung, möchte man den SehluM ijchon, 
dass die Vollendung der Kirche zu Mildenfurt erst zu einer Zeit erfolgt scr, wo man die Grundregeln 
der früheren (romanischen) Baukunst nicht mehr genau kannte oder vernachlässigte, wenn man auch 
Blanche ihrer Formen (z. B. den Rundbogen bei den Portalen und Feustcrn) beim Bau der Mildon- 
furter Kirche beibehielt. — Noch mehr wird man in obiger Vermothung bestärkt, wenn man dieselben 
tellerförmigen Unterbrechungen an den Säulen des Portales («. • aaf Bl. 12}, welche wir an den 
Kirchen zu Amsladt, Mühlhauscn, Nordhauaea '). obgleich mitunter anders angewendet fanden, hier 
obcnfalls gewahrt, und verschiedene Einzelheiten im Inneren de» Gebäudes, worauf wir später kommen 
werden, ins Auge fassi. 

Das inmitten des Unterbaues der (tüehl mehr vorhandenen) Thürme beGndliche llauptporlal der 
Mildenfurter Kirche (a auf Bl. 12) hat auf Jeder Seite drei Säulen, welche in den rechtwinkligen 
Vertiefungen der nach dem Eingange selbst in sich stufenförmig verengernden Kirchenmauer stehen. 
Sowohl die neben und vor der ersten Säule vorstehende Ecke, als auch die anderen zwischen den 
Säulen sichtbaren Ecken der Mauer sind mit Einkcblungen verziert, die den Ubaractcr des spöt- 
romanisebcn Geschmackes an sich tra|^; und demselben entsprechen auch die in der Mitte Jedes 



I) Vcrgl. Bl. 7, 8*>, H< g, R, S Her H. n. «. Lief. I. Abth. — BL H, Ii der 35. — 39. Lief. II. Abth. dieses Werkes. 
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S&Mleaaehaneii rorUndene tellerfi»mige Uiterbrechoif ml dM Onuieit der (Mb wfcMftiwjgf , 
dMBc ■fter xw Kdahflm UiMgMln SlaMbflllla. (Vm Letitarea iM «ialfeeMtf M 
d, «, f !■ gmuw nMMtab« AgafeildaL) Vrtar |adar Sirfe üMt lidi Ib l«r SogmwaMmg ata 

■Iwker Wubt, wcicber ohne ÜBterbrechung bis lu der gegenüberstehenden Säule fortläuft, auf einem 
kleini^n über dem KapiliI beRndliehen Deckulclne ruht, und 7.» ischi-n schmalen 8läben inueliegt. Ucber 
j«dvr Mauerccke swiscben den Säulen aber nebt km eine in der Mitte nit eiaen kletiwa Wubte 

VUtMmti «• GwttU dkMT, mtA Mir dnr dto dar Bto- 
ki £e nUnfirtar »nlie, JIndaa wir «it fcri^^m Abwai. 
MB Portale und an den Pfeaera der KIrclic an Wo i fc aa l twg*), aid aa aahailt alaBi daaa 
aurh die«R Sltrrün Formen hier noch bcilii-halfcn hab«. 

Bei BetracbluDg des lunereii der Kirche müssen wir auv6rdcr»t deren QrondriM (ji auf DI. d^, 
iia Ii »lar mtrt^atßOm CMall darriaHt, Hkar laa Aug» Aaaaa. Br laigt aaa «Im Bi»- 
tm toaallaa Pam, wla wfr aia mr da« If . Mtk. vtoUhah aigi M Ma t takm^ mit Mtam 
MittehchifT (I.). schmileren Scileiuchliren (II. III.), iwel TharmunterbaDcn an der Wcatscite (V. VL), 
Hclch(! durch eine A orhalle (IV*.) gelrennt w<:rdi-n. und in welche das Ifauptporlal fVlI.) fflhrl; Kodann 
die V ierung dva Krovabaac« (Cy V, f., Ii) mit weil aiuladcadcn krcBzflügclii (U, Xj, eiaem Cbere 
(B, C, ta, Hl), wMkn <taa mda NMe CA) ittaM, aiad auf Jadar 8aUa daa CUm ata« kWiaa 
ar SaaftaM aad m aaiBgaa Badaff CT, aa); eadüah an dar OiMte Jadaa KfauMfab aiaa 
fiatfea zu Nebcnaltärcn (T, 8), welche aber nicht wie bei anderen Kirchen ähnlichen Baostyle« 
an der Amarawaod auni Vor«c!ii in knmniun, soiiijcrn in der dicken Mauer vcrsicck' Hrirrn. ( Af'hnlichc 
in der Mailar matecktc Nischen finden «ich am Dom an Magdeburg.) — kreuibau und Cbor aiad 
Spiubdgai ttanrtlbt) die Bahlft «aM u ikmMt, «i» ai* an dn naib 
beldea Arkade« (fl, G, 1, 0 ergieU. LaMm gelaa aaek AafaJdaaa ibar die hnure Baaart 
der Mite; niailieb swiaehea den Ifauptpfeilem (T, I, N, R, X, Y, f, t% welche das Mittelschiff k 

drei irrdne Qiiadr.ile ihrülen. und deren in du MitteUchif MneiBtretendc hohe 8&ulcnbündnl dn- (ieivitlbc 
d(^)i«cll)en trugen (vergi. den Läogendurchüchnitt 0 auf Bl. 5), standen kleinere, naek dem Mittelschiffe 
an glatt abgeaebaHtaBa Pfeiier (G, L, P, VV, a, i), «dclM den Baan iwiMhaa swai HauptpfeUem ia 




id k dar L. F. Kircbe an Aiaakril gßna aoT gtaieka Wate 
I kkkwm Pfeiler dar ScUA ücm äch fir daa OinAli a (jp), 



I) Vcrgl. Bl. I, ß. 13 der I. 11. 3. tief. I. Ahth. diuea Werke». 

S) Hl awB der DentUchk«! babir Uer b«Mkt, hoictoilicb «kdeiMt ««ni(% <Ih* 1) der KrcadMW atUt 
dm danuiKcgvBdea ImMcb Aikadea des SeHHIte (ebitaU In «ia Wahalaa* mafcsdMfliea) and de« Cbot«, 

3) J>'r l.utrrlj:iii <lrr Thiiriiie luit liem, obgleich vermanrrteii, Hauptporlal«? , aocb itefaca; <ls5> 3) rna dm 
dMualiKcn Darchgiageu aus dem Kfonbaae aack den SeitcaschiSea, nad tob der abgerisiCMB nadoi 
MiAe aa Cieni, M«b die Sporai aa MMcnK* aa »Am äuif da» 4) die h dwHner liiBiiMk naide 

Ni«be ;ini r!iiil:fl:rn .Krtw dvi Kreuxlj«aei noch vcrhanitrn i«t, lüc .im nnrdlirhrn Krrtizarm*' tielindlich ge- 
wcscae jcJuck gäQzlicli \ eiuiaum ist. — I>ie nicht mehr votkindcDCD Tbcilc der Kircbe sind auf dem Grund- 



ti^offi, BL«», dar Bw o. •. Lie£ 1. AML — BL«, • dw — I4.IJM: IL AML dlMas 
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Jßägm nUhni, woMhe 9oA m^MUm dii, Malte «rgtaMi, ab ibi M ia Eapltlln dar 

Fkll war; denn da tBe Mtikkm dtncfteo gliiclieh fehlen, viele aber «elir be»rhidigl siad, so musaum 
diciclhcii im S(vl «Icrjenijren, welche noch erhalten sind, boritesicllt werden. Die nowiibl im Inneren de* 
GebäudcH (^a, b, c su! Ul. i)J aU am Pgrtalo (d, e, f auf III. ii) auch erbaltonen Kapitilo (ragen dta 
Cieprfge des UeliergaitgMtylM mm dir wiMiiliinlM ta dto gifthiihi lutt bi Jbtag« dt» IS. JiMk, 
dMi dto aaigMi «fa Afegahm m dar «abcduMrt^, BIMIir««ili m mch «Im* alIgMMiM TjT«> 
Mdrtlkcndcn Ornamentirung de« 12. Jahrh. und ein Hlineigen xor naturgetreuen Nachahmung bettinunter 
PHailMlgelilliif. z, H Miilüibliimcii. KiclicnMfitter elf., dir der f.'othik i-iffenlhümtich ist. Kbrn ho gchArt 
die Anwendung des Hpiixbogens an den Fcaatcro des t^^cbilTet, «owie an den ticwolbeu de» Kreiubanea, 
GiiMW wtA BahÜiM (nf das BodaniaBiflB doa ClaUaaM Meht mam dkaa VahonrMbaagaa Mab toD- 
aätariif,) ni dia aiafiidba naarilf» Vrailbnf -dar.Gawtllarilboi, dar gatUadbaa Banwala» di, wlk- 
rend die G!!e<Ierting der SlmM Aber den KapHttai) dto gwringe Hohe der Arkaden und die Dicke dar 
nii;drizrn ^Vindpfcilcr HcrnRlbcn noch aas der roaianischen Banperimle beibehalten «ind. — Besonder* 
nerkwArdig ist noch an der Kirche wa Mildeafart die nboraua reiche AoMtetiong der iDiierea U'ud- 
.liffea dair ArfcadaB} anaiar dia fawoUUhai llaiiilaliMj waMa darea WUbung tragen, CndeK wir 
Ibr WalaMliWw ah gr<leaar«g<rraai MnalwMM. (VatiLdeRlhnwdaralwbdttBaaf IL5.) — 
Dto ama'daB laifcaadiMM IbBMtai ergiinb HaaptaiatdU daa Inereo der Kircke (BL 4i) htwiM 
überhaupt. Anas Lelxtcre Iheils darrh die LSnge und Hohe des MittelscbilTei, (beilti durch die Art und 
den Reicblhvm ihrer Auachnückiuig «i den bcdauteaderea aaa der Periode daa üebergaqgait/lea n 
■ihleii iit 

Qaa pm b dar UM» vaa lUdaritet gda^aMs, AtTan aar V, Stada aMbraba, aid a* 
daauabn «UHM mtandaun AagHbiar-Naua^babM -CroBaehvlIs dOibi wlrUarM^ 

ndi Stillaefcwwgen übergehen, obgleich von seiner Kirche und ron den Klostergebiuden überhaupt nur 
f^nz unbedonteiidc Hpuren vorhanden sind, nachdem an ihro Ntnile faKbiudn dca dajiigcn, zu Mildenfurt 
gebitrigen, Vorwerkes getreten sind. l>as kloster wurde von Jutta, der Genudilin einer der IMhne 
iUbkh** daa Kaiabaa, tai J. IS» gmSM, md dMbnh varaigBA iMifctrbdig, waO Mda Bh». 
pltai MB trOem Aatibb bre IIa danh d« Bbthaff B^gUbwd vaa NaoAwf te dar Ibaha m 
Mildcnfurt förmlich (rennen Bessen und in den geistlichen Stand (raten; Ju(ta warde erate Priorin 
CTonschwitz . ihr Gemahl tra( in dm zu Plauen crul kurz vorher cin1ieimi<rh ^rnnrdcnen deutsehen 
Orden. Das Kioaler erhielt iai J. I23i> die UestätiguDg des UrsbUcboflie* W ilibraad von Magdeiiwg, 
hl J. 194* db daa PUbte hmmMm IV., od In J. 1948 db daa Kaban Habriak Tbb lU- 
jMar 4(B Baaaaa Raw Itadaa frikar.aad apite Ite bitt'CMhal^ Dta PkMbgba daa Kbabra 
wartai ' lai J. 129G vom Kaiser Adolph, und im J. 1359 nochmals vom Kaiser Karl bcstidgt. Im 
darauf folgenden Jalirbundcrt nber litt sein bisheriger gnter Ruf dadurch, dass Herzu; t^i^inntind ton 
Sachsen eine verboleae Neigung für ebe dortige Noane «■• den Ucachieeht derer von Lübau gefasst 
kaMa,'daalab bi iAbm Kbate IDüi^ abk !■ J. 1436 aUUrfdaa Ibaa oad aa ab YataWadato 
ab -aabar GaliaMaa obiUal^ wihMid ar dank aataa Miv, Kwfbat IWadttah da« teftrtd^fM 
und Herzog Wilhelm Hl. aeioe LaadeaMMia bb Tarwalten Ueee; Ob f%ffmwai m aaUMMy var- 
•ahaftea Aai aaiM Briidar ab CaBaabat bi HMhaHll Wbitarg, wa ar aafar Md daiaaT nai Bbahaff 

3 



erwfthlt wurde. AUeia in J. 1443 verlor er diene Würde wieder wegen seines leiehlTertigeB Lekens- . 
wandels. Ilienuif nntfülirte er seine Gelieble aus CroMchwiu^ und leblc einige Zeit mit ihr vi Brfurt, 
blai Ncinc Brüder ihn von d» wegführten und ihn zueml auf dem Bchloase lu Kreiburg. dann in 
Hcharffenntein und zuletzt in Rochlitz resthiellen; hier beachlos« er aach im J. 148« sein ungezügeltes 
lieben. — Das Kloster wurde in J. 1544 zugleich mit Mildenfurt «ärularitirt und verkauf, kam im 
J. 1617 an das Kurhaus Hachsen zurück, und wurde später in ein Vorwerk von Mildeafurt verwandelt. 

Die Stadt Dresden, 

in welcher sieh so «iele Schönheiten und Merkwürdigkeiten der Kunst und Wiaaenichai't rercinigoa. 
giebt giei«hwohl dem Alterthumsrorseher wenig Ausbeute, da ihre ans dem 13. bis 15. Jahrh. her- 
rührenden grosseren Bauwerke durch Brände und Belagerungen fast simnilich zerstttri worden sind. 
Daher haben wir uns bewogen gefunden, aus dem lü. Jahrh. ein Baudenkmal in gegenwärtigem 
Werke anfzanchmcn, und zwar am so mehr, als dasselbe einen Theil der Residenz unseres ge- 
liebten KünigH bildet, und zugleich aU Bauwerk des 1(>. Jahrli. von Interesse ist. — Auf der 
Vignette zum '2. Bande der I. Abtheilung gegenwärtigen Werkes ist eine .Ansieht aus dem Sehlosshofe 
gegeben worden. Auf diencr Abbildung sieht man gerade gegenüber den nördlichen und zur Linken den 
westlichen Flügel des Hehlosscs. Letzterer ist derjenige Theil. welchen Kurfürst Moritz Im J. 1547 
abbrechen und weiter hinausrücken, ingleirhen (wie Wecke sagtj ..über diejenigen Wendeltreppen, 
„so bei der Hofslube bereits erbaut, die drei Schnecken, welche in drei Reken des Schloashofes sehr 
„hoch und künstlich hinaufgeführt und mit von Sandstein herrlich in banoriliero über und über sculpirten 
.^Säulen geziert, ausstMi Grund heben und vollbringen, anch den stattlichen, neben der Kapelle vierfach 
„übercinandcrgofübrton «tcincrncn Gang bauen lassen'". Die auf der Vignette sichtbare Schnecke oder 
Wendeltreppe ist die in der nordwestlichen Bcke de« Schlosshofcs gelegene. Im Grdgcschoas ist sie 
mit Car^atidcn und daacben mit reichverzierten Feldern geschmückt; das zweite und dritte Geschoss 
nehmen schmale, aber hohe Wandpfeiler ein, die auf ansehnlichen i'iedestalen stehen und mit eoria- 
tbisirtcn Kapitalen verziert sind. Zwischen dem Simse, welcher diese Kapitale bedcekt, und der da« 
ganze Treppcngcbäudo umgiebt, und einem zweiten weiterausladcnden Simse in grfidscrer Höhe beladet 
sich ein hoher Pries, welcher mit historischen R«lief>< ausgestattet ist, während die Pfeiler und ihre 
Piedcatale ein reiches Ornament von Arabesken in erhabener Arbeit zeigen. — Die vier übcreinander- 
stehenden Gänge oder Hallen an der Westseite des Schlosses, links auf der Abbildung, sind an der 
über dem l2rdgeschoss befindlichen Balustrade ebenfalls mit historischen Helicfs ausgeschmückt. Das 
darübcriiegcnde Gesrhoss ist mit Kenstom rcrsehen, die beiden obersten Geschosse aber bilden über- 
deckte Balkons. — Alles dieses ist im Geschmack der Renaissance aufgeführt nnd verziert, und 
zeigt die Arbeit eines bedeutenden Künstlers. 

Noch haben wir den oberen Theil eines Hanges anf der Wilstrnfer Strasse einer 
Darstellung (auf Bl. ü} wertherachtet. Bs ist zwar in dem etwas ausgearteten und baroken Stvie, 
der zu Ende des 16. oder Anfangs des 17. Jahrh. herrschte, erbant, aber dennoch offenbart sich in 
seinem Ganzen ein streng und nicht ohne Geist durchgeführter Charakter, der bei allen Mängeln la 
Biaselnen seine Wirkung anf den Boschauer nicht verfehlt. — Der kleine Brker im ersten Ober- 
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gcsehou und die Feiuter daneben, aowio die des dträlMr ftekeaden GecchoifCs, sind mit reichen Ver- 
tierungcn umgobon, welche Jedoch Khon einigemuuuen u den HooeocMtyl erinnern und dem neuer- 
dia|^ herrschenden Ueachmaekc als Vorbild dienen konnten. Die grOsrie Pracht in erhabener Arbeit 
aber ist an den beiden übereinander befindlichen Giebelgeachosnen verwendet. Hier siebt man verschie- 
dene Felder mit arabeskenartigcn Vemchlingungen cwischeo canellirten niedrigen Waadpfeilem, Tremd- 
artigcs Blättcrweiii, schnockoaromiigc Ornancntc, weitansladende« Sinurwcrk, Masken etc. in growier 
Mannigfaltigkeit zunaDunengeslellt, und fut kein noch so kleiner Raooi ist ohne Zierrath geblieben. 
Die oberste 8pitze dos faicbcls endlich bilden vier Delphine, wovon swei auf den VcrkrOpfungcn über 
den obersten Wandpreilern nach aussen gewendet liegen, zwei dagegen halb emporgerichtet sieh in 
liebkosen scheinen. Leber den Kttpreo der Letzteren erhebt sich ein Pinien -Apfel als Spilan des 
ganzen Gcbüudoa. — In ähnlichem 8t^le sind noch mehrere in den alten Thoilon der Stadt sich vor- 
findende Gebiudo nnfgeführt, doch keines ist so reich ausgestattet nnd so charactcristisch als dieses. 

Wenn wir von *Drcsden aus dem Laufe der Elbe abwärts folgen, und einige Stunden weit bis 
in die Gegend von Meissen gekommen sind, mi sehen wir hoch oben auf den waldigen Bergen des 
linken Elbufers 

d<is Schloss Scharfienbcrg 

hervortreten, welches ausser seiner malerischen Lage auch als Bauwerk von Interesse ist. Es zeigt 
aaf der Südseite, wo es an dem Bergrücken für das Eindringen eines Feindes ia den Zeiten der Fehden 
leichter zog&nglieh war, noch alt<; BcfoxtiguDgcn aus dem 13. oder 14. Jahrb., wie deren nur noch 
seilen erhalten sind. — Der Sage nach wurde hier bereits von den Kaisem Heinrich I. und Otto I. ein 
Castell erbaut, welelies im 12. oder l.*). Jahrh. von den Markgrafen zu Meissen, die damit beliehen worden 
waren (nebst Strehia und Meissen), als so den drei Landcsfcstungcn geborig, errichtet wurde. Mark- 
graf Heinrich der Erlauchte soll manchmal hier rcsidirt haben. Im J. 1226 ist nach der .Angabe nohrcrer 
Gcsehichtscbrciber das hicnigo Bergwerk entdeckt worden, von welchem später BiseholT Witügo von 
Meissen den Zehnten verlangte, weil es auf seinem Gebiete lag, und worüber es auch zu Streitigkeiten 
mit den Markgrafen kam. Das Sehioss kam später an die Familie von Schleinitz, und im lö. Jahrh. an 
die in Sachsen immer einilnssreieh gewesene Familie von Miltitz, wovon unter andern Einer im J. 1476 
den Herzog Albrecht bei seiner Wallfahrt nach Jerusalem begioitotc. Es ist noch gegenwärtig Cigon- 
thum dieser Familie. — Sobald man in den äusseren Hof des Schlosses eintritt, so gewahrt man 
(s. Bl. 10) zwei niedrige halbrunde, nach dem Schlosse zu olTcno, nnd mit vielen Schiesascliarten 
versehene Thnrme, welche den Eingang zu der sehmalen und nacji dem Schlossthore zu etwas 
ansteigenden steinernen Brücke deckten, im Brückengeländer seibat nnd gleichfalls Schiessscbartca 
angebracht, um den ehedem Jedenfalls weit tieferen Wallgraben zu verthcidigen ; nnd zu gleichem 
Behufe diente auch der an der linken Seite der Brücke stehende, nur noch in seinen unteren Theilen 
erhaltene Thurm. Der Raum hinter der steinernen Brücke und dem Schlossthore war ehemals augen- 
scheinlich für eine Zugbrücke bestimmt, weiche nach ihrem Aufziehen zugleich das Thor schloss. 
Das Gebäude, worin sieh dieses Thor befindet, und die daran stosscndcD beiden hohen Thüme sind 
verrnnthlicb zu Ende des 16. Jahrh. neugebant worden, und nur die Snbstructioncn des runden Thurmes 
rühren wohl aus früherer Zeit her. — Jetzt steht das Schloss ziemlich unbewohnt, da die Besitzer 
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unfern davon gelegen« BchloM HIebeneieben, den Jetzigen BedürfniMen gemiiui eingerichtet, wohn- 
lieiter finden, nla die weiten Räume jene» Uebiades, benonder« da such die trcflTlicho Aussicht auf da» 
RIbthal , dcswn jcnücHige Weinberge und nuf das ferne Dresden mit den dahinterliegcnden KchOnen 
Bergen von beiden ächlOMcrn aus ziemlich dieselbe Ut. 

Kloster Altcnzelle iind Stadt Nossen, * .' 

welche nnr Stande Ton einander entrcmt liegen, mögen hier nucamnten einen Platz finden, theil* 
weil Nomen eine Zeit lang zu Altenzelle gehsrte, theiU vt'cil xu-ei der vorzüglirhxtcn Ucberreste de» 
fa«t gänzlich zerst4Vrtca Kloatem, nehmlieh zwei schon verzierte Portale, sieh jetzt an der Kirche zu 
Nofwen vorfinden. 

Kloster Zelle erhielt erst lange nach seiner Errichtung den Nahmen Altenzelle, nachdem 
mehrere KIflatcr Jene» \ahmen» entstanden waren, und daher Jede» derselben durch lüncn Beisatz: 
Neuselle, Blasicnselle, Marienselle etc. unterschieden werden rausate. Bs wurde im i. 11(12 vom 
Markgrafen Otto dem Reichen von Heiiucn zu Ehren der Mutter (aottcs und des heil. Johannes de« 
Evangelisten gestiftet, und im J. 1175, wo die Klostergebiude erst bewohnbar geworden sevn mügen, 
dem Cistercienser - Orden übergeben. Heinrich von Fulda, bisheriger Prior des Klosters zu Pforte, 
vmrde als erster Abt eingesetzt. Die Klosterkirche wurde crut im J. 1197 vollendet, und im darauf 
folgenden Jahre mit grossem Pomp und unter Anwesenheit vieler geistlichen Würdcoträgcr eingeweiht. 
In ihren llauptaltar hatte man eine Menge von Hcliquicn eingesenkt, deren Verzeichnis» man bei 
Knauth findet. Ausser den Dotationen Markgraf Otto'» des Reichen begabte Kaiser Friedrich I. 
Im J. 1162 und 1187 das Klostor mit besonderen Freiheiten, indem es unter andern zu einem unmittel- 
baren Reiclislehn erhoben wurde. Die Päbste Clemens III. und Innocenz III. bestitiglen im i. 1188 
und 1190 seine Gerccbtsame, und Kaiser Heinrich von Schwaben lugte im J. 1224 neue Privilegieb 
hinzu — Markgraf Otto der Roicbo hatte bei der Stißung de« Klosters zugleich die Absicht gehabt, 
für sich und seine Familie eine Begr&bnlssstelle daselbst zu gründen; auch war er der erste, welcher 
im J. 11 89 in der Klosterkirche beigesetzt wurde. Viele von seiner Familie, seine Gemalilin Sophie, 
Dietrich der Bedrängte mit seinen (unf Kindern, Albrecht der Stolze etc., wurden sp&tcr hier begraben. 
AU aber In . der Klosterkirche kein Raum mehr vorhanden war, begann im J. 134<) Markgraf Friedrich 
der Ernste neben der Kirche den Bau einer besonderen Begräboisskapcllc, der Fürstenkapelle, in deren 
Hochaltar ebenfalls viele Reliquien aufbewahrt wurden. Allein schon im J. 1397 verlegte Markgraf 
Priedrich der Streitbare die Bcgräbnissatclle für die Markgrifllche Familie in d!e von ihm am Dom 
zu Meissen errichtete Begribnisskapelle, die aueh zu diesem Zweck bis zum J. 1539 beibehalten 
wurde, wo dann Inr die Kurfürsten Albertiniacher Linie die Kapelle am Dom sni Frcibcrg zu diesem 
Behuf eingerichtet wurde. Es hatten aber auch im Bezirk der Klostermauom Zolle's noch andere 
fürstliche und adliche Familien Begr&bnlsskapellen für sich angelegt; Ausserdem gab es daselbst Ncben- 
kapellen lur einzelne Heilige, z. B. den Apostel Paulus, den heil. Benedict, den heil. Bernhard als 
Stifter des Cistercienser- Ordens, die heil, drei Könige etc., so dasa die Anzahl simmtliehcr Ncbcn- 
kapcllen innerhalb der Klostemauem sich anf zwanzig belief. . ' , ■ 



I) Di« Urkunden hierüber lind zam Thcil bei Knanlb Tb. 8. ü. 31 n. 3!> sbgcdmclit. 
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W MhM Mit 

naariiiiiiteD Fün<tenk«pollc) sind fast »parln« vRrüclin'unden. 

Hchon im iiussiteiikricge wurden die Besitzungen de« Kloster« «ebr verwüstet, doch das Klo»^icr 
■eUMt blieb vcnchoot) da aeiac kaben Hauern et gegon achnellc UetorflUle Mbtttien mochten. Um diese 
Alt lalgfanto « iMi )hnl OiMnalult m, ilud «wk h VtMt tOm mtm U 
Ah ctkiainerhlArtMlMtoatad, oUiiaH ei nafe ab laU^g OitaMiar, 
perMoal mocbtc aich auf mehrere Tluodcrt bclntircn. Allein zur Zeit der Rcfornatlon M'ar die ZM 
der Monrbc ochon hedmitrnd hnrnligrsunkon , und nach Haculsrisation dei> Klortera im J. 1544, wo 
der leiste Abi Andreas es an den Uerzog ^lorii übergab, blieben nur wenige Moncbo surück, welebe 
■mIi ib4 Mch awriMlm. Sahn in i. 1599 MMa ek 
nl mä Stwoatar- md BOAtaamlrtt nich ▼•ntori«, ait 
am Fusabodcn a«8gelegte Kirche an, «nd legte dle«e und fast nimmtliche KloMergcbindc, mit Aus- 
naliinc de« Rerectoriums, der A|io(liekc und der Rmterei, in A«chn. Dio W'.indo und daa Dccken- 
gcwülbe der KJrebe blieben zwar nucU guraumu Zeit bteheu, allein durch W ind und WcUer etärstea 

HNk äe di ni bagrabea Alba, uub Aa a« die Binhe aagabaata Vünlaagnft, hi Seiait. Bboi 
M TwMen MMk oad mah dia Walwiraptllaa Ufa Baiwalailaiw, aawia dia dar KMa, waidaa im 

Laufe der Zeit su anderem Bcbufe verwendet; unter attdera wurden nit Erlaubnisii des Kurfüratea 
Angn-it nicht nur die Hicinc, <inndi-rn aiicli ein Portal vom ehemaligen Sommer -Refectorinm ond eine 
TMr von dem znr Aafnahme der (>ä»tc des Klosters beniimmtcn Oubäudo nach Nonea geachaft nad 
da ntm dar daalgca vergrMiariM KInka feanatat. Daa a d Haa a Baaplallar Maa dto aiadflJwta 
n «aaainia (bat daran Bmia Im J. 1806 er jadack ntt oüarglig), eUlge KebemOtb« wnrdea 

nncli Ft/.dorf nnd GleUbarg geschenkt, und andere Allartafcln wanderten nach Mühlbcrg. Rclzig cte^ 
die Orgel nach Sehneeberg. Mi lir«'re der Olnrknn sind auf die Frauenkirche in Dre»dcn, dir GifTiKe 
■ad Ornate nach Nossen, ^larliack und andere Orte verlheilt worden} das klosierarchiv aber wurde 
1, imd r« nartarliUialkafc wA Uäfiig aitf dIa 



1} Dis ITaupttbor des Kloster« (^abgebildet auf El. 9 bei a). Es imponirt durch «eina 
colossttle Grösse noch immer', nheleieli last die Hälfte der 8üulc-n. nuf drnrn wine märhtijnn Riind- 
bagea niken, verschüttet wurden ist, um den Weg mit dem vor und hinter dem Tboro erhöhten Terrain 
glakh an auchan. flatoa Varn bt gana aiaSMk Aaf Jedar Salta atabaa drei ateifca Biobi ta daa 
Bakea dar b ghfcaadt ft im aarickMaadaa liaaar} ab atad (wb alah bd ataar laijpabnf «ifabaa 
hat) mit atli<chcn Füssen, oben aber mit ^Fürfclkapitilen ohae alle Verzierung renekeB, auf derea 
fordanfcndcm nerkBiirKe j<ich drei nnichfise Wnlüte über den SSiiIen erhehrn und in der lieti-jm idbiing 
fortlaufca. — Dieses Ilauplporlal war ehedem überbaut und im Obergescboss war die Wohnung des 



8) Daa ReActarioM-QeUade, wabkaa «bedeai mit dar KbabiUrdw Iß 

Seine Ostseitc zeigt noch im Obergeschosse Hpuren von grossen Bogengingen, welche su 
der Mönche frihrl>>n. Unter dem Dachsimse dicme« Oehäudes läuft eine \ erxienine in S(nek hin. 
welche vermuifalich aus der Zeit un ISOti herrührt, wo Martin von Lochau, einer der würdigsten 

4 
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Acblo des Kloitere, «tie Gebiade noa anfi<iclimür1>en und einige neu aolTäkrai liw. In BrlgewIiOBi 

iiciTf fJcbSiiHc« tn-flniJct xifli ein groMCr, in der MiUr iliinh Siiiilen pnJronnJnr nnJ gcwftlbter 

der gegenwärtig xum kuluilallc dient. Seine micbligen Säulen ECtgen Kapilüle (». Bl. 9 b, i, 1l) 




gdm Ten der arabcskcnarti^en, daa Blätterwerk nur ideell nachalimcndcn Ornanentinu^ 
Knu<|>eriode ; eine ll«'mnrkunp, «plrlm ^^■W srhon olMsn bri Mildrnfiirt ( H. 9) machten. 

3} und 4} Üiesem Gebäude gegenüber liegt ein frcistciiendcii kleinci HaiM, welche^i aU die 
«kenaligc „S«iw a «t« i " Mij|{alihrt wM, tud daUitar «MU di* «kenalige „Apo(bekc'> (JeM 
Mlmnln««), Mmm MiehM rfah leMa *mA ttn BNnrt il^ am. 

5} Versehiedenc Bmchatüeke von Oirriänden. Keller und derglckhen niid iwar MchTldiMhB) 
allein in baulicher Ilcj^irlirinij \nn keinrni Iti l ins:. \\"<r rrwriliiii-n ilalicr nur der Fürstcngrufl , ron 
denn in J. ISMO begonnenen Baue aber nichts mehr nicht, sondern ilrnm Noubau aieh mm dem 
i. 1787 kanohnftb HaMm MlidM 4to KlMlnUnko wai «a daraugcbanto Pintalapallo artrt 
Alt allm WM h rg B M a to tm dar abeaarwihnlaa Feaantmit vanialital watd 
Kvllrat Jekam Gaorg 0. aaf Ge4uk«i, die OrOer Miner Ahnen nofnAai 

neufl Orsbxtäd«^ %» rrhanrn Im .1. KiTH pnh er BcWil , die Ruinen «n nntemirhen; nacli' 
man den Hchutt hiawcggL-räiicnt hiitte, Tand man noch vier Grabiieine, welche nie die Otto** daa 
ReklMB, MiBer OennUia Hedwig, Albrocktn de« Stolsaa md Dialticlt*« daa 

Br law dia ÜMMra dar Onft dalfanmian ta Stad artaea und ala OmIi> 
I iaMgar IM Uadarla daa vargetaMa« NmIm aiw Chatkapalh. Biat !■ J. 1787 liaaa 

Kurfttrut Friedrich Aiinjnst f nsrlilicrifrr Ki^nisr) dii'icn Vcnfisn .inifnlircn iiiid dir l'i'l>iTri"str M-itiCr Ahnen 
in «ler JoUi|;cB i^ränmij^cn aber ganz aciilichieii Kapelle aulVicllcn. Ip dcrticllicii lioe;«:» nl'ttrr. Jedoch 
vMAah beacbAdigten Grabatete, watafes aianriüek dem 8t^le naeh ins 13. Jahrh. geboren und ala 
Kwtwaike wladar daa« ab JÜMUmt m >8ac l>l aa aiad >). Aach aiad ia aiaar NalaaiMla aiaa 

rere andere Uebcrrcjttc derselben ««fbewalirt. Nur einige Getvölbe-Schlutuislcinc f wovon iwei auf 
Bl. 13, q und auf Bl. 9 I, m abgebildet sind) lassen uns auf den Styl uchlicMen, in welchem die 
Kloatcfkirche aufgeführt war. Sie seigen Formen, weiche mehr dem gothiacken ala dem romaniacben 

ha HiMarwarit dar TenicraBtaa WaHa alaadMi aatfaUdat ali 
M, ala daaaaOa iai laia-gatMHiliaa Üaa^yla aiaaMat. — Ia 

Catcgorio gehart auch der TeberrCRt eine« Randbogens, den man In einer Naiier findet, welche ver- 
muttillih licr Wcstrwile tlcr Klosicriiirchc nD^hArtC (abgebildcl niif Ul. 1.1. r); i>r bi'«t<:ht aus iwei 
in ciBandurgc«ch(ibeacn Itugco, der äussere aus Ziogebloineo, der ionsre au» 8and»l4>ia erbaut. LeUterer 
M fa akOTWaiaa vanaiat, dto m Ualg aa if^almhawarina, älar adlaa ia apitam 

40 ItaalaMala» «daha iai Uaalargaitai aaT «iaar klaiaaa AaUha aWU (algaUMat U. ff)» 
atlfet «Ml la Ütaa üalartUhMti daa S(yl a« Bade iaa IS. adat AaliHV 14. , 



I) Sie (iad abgcbiMct in Btgker, JCnaumta Lmigmimm Ttanngte H MmMmm Miitm tU. ühiiMn 



1« 



lind etwas schwerfällig, dagegen idgan die OmanieDte, soweit sie aocb orkcnalwr sind, ciao odie 




■■Mab M. 

7) und 8) Die beiden Portale des Kloster« fldh) WlUk« 4ck gagwwlrtlg an der KIrrlin tn 
Nossen belirdfn, cc^hurcn offenbar cbcnfall«! Arm rnHnr|j»ng»-8tjlc an. wrlrlu'n wir bei anderen bereits 
heseiuriebraen Tiieilea der Klostergebüude uchoa l>eaicrfcten. Das «cbiiue l'orial an der SAdaolte der 
NoaMatr Kireke hat eine ganc eigcolhüaliebe Fom. E« aUlmi neknlicli aaf Jeder Satte nni «Mn 
k de* Mua 4«r io SiakBäk Mrtakwaklndn Ibw. Tor der entoi 
gMukar FUekc hH doi A— wwlMdni 4er Bbmr Itghnt alt 

dcrnns^n cinijrfassto ond mit fünf cinzclnMphpndon rcrzirrtcn Knfipfcn anngcstattetc Hoblkcblo, deren 
innere Ecke mit einer dünnen WaudsAulc ausgeschmückt ist, weiche awar oben ein Kapital (ragt, 
allein antca keinen Fuh hat, sondern hier als Ornaaent in die Hohlkehle ansUuR. Hinter der Uaupi- 

(Ae otiTM Hhima DmehiuBMer M ab BMf ItÜn) f a w hhfcii mttab AaA Aue 

Wand«iuIo (rSgt zwar oben ein Kapitnl, allein sie hat naton keinen Fans, sondern ragt aus elneai 
gallerlefiirmiiri^n Oriiamcnlo tmrvor. Die zweite H.mpisSulc macht clfciitlieh den Reichliiss de» Por- 
tales, ioilcia die tiiiilcr ihm weit vortretende uud gleichfalls mit dünnen Wandsänlchea gescbuüekte 
Ihiar dn Bingwg trad dfo BtUMn Air «• «iake iMMne Ilirfiainf MMM. Di» JürUta 
Itakm Mto iM FNtaka atai aH hraMM HlMeni od ataikn Kaufm Tanltrt, wU m im 
der beiden Ilauptsäulcn findet sich noch die Blattrcrzicning aa dOl Bekeo dea Pljmthus. Dagegen 
sieht nuin »n der rechten Seite de» Portale.« Kapitilvcrzieningen anderer Art. welchn inrhr dun 
BUttcn dea Cactus gleiehen, und hier findet sich aueh keine BlaUverxierung an den HäuleDfÜMeu; 



Sims, und darüber ubwechldBia tMun vui schwächere Wülste und Stäbehen, die in der Hitto 
der (tpit^bfipifcn rrhrrwitlbuBg zosammciitrelTcn. Dnr Tliürstiirz ist unten mit einem (lucerübcrlaufenden 
Ornament von Blättern, die in kleinen kreisen iuiieiiegea, eingefasst, in der Wölbung aber von in- 
dnnAcrgrtiltntai Bl^gea ungcbea; ta te lÜMo W «iM iMlhck watUngCM Indartige Vanfo- 
nmg in Vtm aluar Baae, aai «oT Jadar Stito daiaalb«B ata vandartar Uatft MMw ahHa klatam 
WngBs. — Das zweite, an der Westoeito der Naaaeur Kirche Begaads Partei ist weit einraduir als 
Jene«, liat aber gleichrall» Rlfrenthnmlirlikeiten. wodurch es sich vor nnderrn Portalen auizeirhnet 
(a. i anf Bl. 5}. Aof jeder äeite stehen drei ääulchen in den Ecken der zurückweichenden und »ick 
«aak dar Rbgaagstbfln riaksaakftmig vaicicatMai IMhanqfBHHr. JumMt daaa bei aadara 
rartdaa Jada fiUMa ii dar lUgal trereiiialt alah^ fadan wir lür n dir Bblaniaid 
•«•i sek«rp«It* Molaa MlwalMiilBr Im im AH apfawaidat, «h aadaiilite la 

oder in ThuTtBfenütem , nehmlich al» Träger irs breiten Gtirt'mgenH über dem eigentlichen Eingänge. 
Die Füsse der Säulchen haben die gewöhnliche Form; die KapitiUo dagegen zeigen den Stjrl der 
Ueher^pngsperiode noch auffallender als die dea vorfaeriieadiriebeBen Portales, und eben so (roten in 



kaiJaMi 
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Dm Schlot« SU Notten (abgeUUit uf H. 7) rerdankt «eine En(«le)iiiiig dem Bi.«clMif 
Witigo von Meissen, wflrhcr im J. 1.115 von der Fsmilir von Nuxzin (Wnjintlilirli lUvUclicr Ah- 
kmfl), iutek deren Felidea nit deoeo von /iegra «U» klo»tcr Zelle und ilcx«en Umgegeid viel su 
kMn gafeiiM haMm, 41« Wf «iMn ntliegelegcnen Berge kcMlähe Burg dieser Faailie «rkaulla^ rfa 
dm »Mngei wi aw in THbHMn ut «faM figwibarikfMtai Berte «in HHMntelwt SkUom 
MfflAni Um, wdabM mck Ikciliraiw iMl. h J. 14M vMiinllB liMhif Jokn IT. Amm 

SrMosü liml den daru irrhnril^Pti Ort NfKsrn an Kloster Zell«?; d»s Sflil«<is «-iinir <?nnn ver- 

grlkascrt und Darbdem en durch die Barutarisaiion ile« Kioxtrr» »n den Lamle^hcrni g;cilii'lieii war. 
im J. I&54 vom Kuriintea Aagtut ntdateBÜicUa aeugebaul, auch die Verwaltung des KImIct* Zelle 
dtHiiii variifi. In J. 16M ügto KnflM Choig 1. dl» VMailirmM «der dM aiswMte „mm 
OaUode", Iii J. 1607 K»nnt Cmf D. daa Tfemm ikw das BeUaMOon imd lai J. 1670 dta 
HehlOKsbrücke hinzu. Ho xeigt denn da» ti^rhlo«» »ehr < crschiedcac Bauart: Allein die hohen Suh- 
Nlructioncn an meinem Oütlirhcn Tbcilc und die nia!iscDhafu?n Gebäude der WcsUeita aiad MpOMal 
gcnag, um e» lu einem merkmürdigen Bauwerke onticrc» Yatcrlaadc« so siempelOt 

Dm Kloetor des Oybin. 

Eines dar aagcnehmittun und zugleich wegen »ciacr Natur.irhnnfacitcn merkwürdigstea Punkte 
unsere« Vatcrinndc« biUlcn die Rtiitieii Air Kln^iCerlkirrhc und einip-r Neticn^ebAiide auf dein Ovtiin 
bei Zittau. Ein« nui.rülirliclic Hcbilderung dieser Naluntcbüuheiten hier zu geben, würde tbciU nicht 
aat raalrtaa Ftttoo wjra, da daa varltogaada Waitli aieb auf Baaebnihmg der Baadaalwala lu 
bcMkriake« hak, ttaib M dieaalba bi dai angeOlurtaa Paaellek*aeliaB Behiillea ta aa vanO^Bdar 
Art gegeben worden, daim man füglirb darniir verweisen kann. Kk möge daher genügen, zu cnräfaiMB| 
dasü jene lliiinr ii niif ciiii'in nnM:liiillr)ien iKegelfürmigen Bit J'' li< srn. wrlclirr vi>n 7.« ei mu h lilihercn. 
VOM ihm durch waldige TbaUcbluchtcn gctreautcn, Borgrücken cingefa«»! Lu. Aul° dieten Bergkegcl 
galaagl aiaa adtMat aiaaa aicli vlelOMk adiüagalade», aam Theil tttjfptmigßik atailan Fnwwege«, 
«ekliar rao fam har gaaabca dmh oaiM Wiadangaa «rtar hahaii liaBiaB vad GaaMiaeli) IhaHwalaa 
aach Ober kahle Pelaea, eiaeB bsehat malerisrhen Anblick gcwtbri. Aaf diaaeai Pfbde ipdaagt man 
so dem iosüCrcn und inneren Klni^terihore. tiodaiin -/.n ri-hi rreNten von Klo^terirebäudcn, und nneli 
llagerem AnfwirtMteigen au der, uiebl ganz aut dem hi»ch«t«ii Cipfei de* UcrgkcgoU gelegenen, 
iMfrUahai Bataa dar KtoaMAMbak Aa dar Mwdarita daa Bniaa od dUt an aMte AUkmg» dar 
Fabta ertianla der kfhiie MaMer (aia« wmt FMar Aclar aua CfaBfiml, Hoflnehitoetai KMgKairB IT. 
vmi B«liBMa, ala daiaalbaiij diaaa Brahe, deian Ballpoakt der auf dkMcr Seile aM an im aMona 
Theil de» hohen (JcIirMHle« 'intchncndc Krciizjrans bildet. Die llaiip(ati>iiflit de^ /innren, zwischen Bauin- 
grnpp«n emporragenden UaucS) hat man von dem kleinen, für diu Ituwohner des Durfes Ovbin nordtvärk» 
neben der Kirche liegendes Begribnlasplatze («. BI. II}, und der Ciadruek, weleliCB der Anblick hier 
gawibH, Mt waltthall «rhakea. Aber auali die AimridU, wataha mut, Aber dieee» tei^tttihifbita 
wegaabnMaBd, waHar Mcfc Nariaa su n dto fiMN bat« irt hiebet jherrtirbani md bapoeaali dnreb 
eine, von den nnelibnriirlten Bergrücken gebildete i^chlncht erblickt man nehmlich Zittau mit seinen 
hügeligen Inigebungcn und die sie begranzendcn illthen. worunter die Ijindskronc bei Ofirlitz sieh 
auiBcichni't. — Steigt man noch bia cum Gipfel de« Bergkegels hinauf, so findet man einige Leber- 
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Dio Gcschielite dos Oyh'm ist in der Küric folgende. Cicgcn die Mitte des 13. Jahrh. legten 
R«iihritti»r vnm Burgberge bei /iHaii eine kleine Burg »uf rl^m Kfl^nnkrgfl an, welcho Jcilofli b«ld 
von den Zitlauer Bürgern, oacliilein sie v.ieUMlM Bedrückuagen vun den üesltxcra hatten erfahren 
■!■>■, «iote MnMM wwifc NmUmi BHm wd Mtae Umgegemi UmmT tm im Mti dar 
HHm VM ^tglaiMk-) Lrippi galaHm «w, iMlItm Acm fign Am J. ItlS 41« wr itm 
Ojrbin wicdor her, umgaben sie mit bedenlMtka BafMliga^gw Mi ttargalMi aie de» Befahl swaiar 
Ihrer Vasallen, von Naptilz und i'on Tannwildcr. l'eber deren Bedrdfkimcpn "nd Bcranbun^pn führten 
die umliegenden St&dto wiederholte Klagen beim bOhmischeB kAnig Jokann; dicker cnrihllc vadlicb 
im AiMweg, die Zittauer Pflege von dea Herren von Leippa gegen Beaitsungeo bei Knuauneanu 
•hifdilr ia J. »1» «knlnHhn, «hM itar Md tewT «• BUmm Mögt m *m Bonff 
BrivMt fu Amt. 8mnU imma V«^ ab «hi a«r im mvUkmgf mHäktt MkMJ, WÜ 

de« Schlosses tu OyVm bemSchtigt hatte, setzten die lUiiboreien ihrer Vorgjinger fort, bis endlich 
naeh Herzog neinTicirü ulmc männliche Oben erfolgtem Tode die Zittauer Pflege im J. 1347 an 
Böhmen nnrückfiel. König Karl IV. bemächtigte aich im J. 1349 dei Ojkln, serstitrte die Burg, 
mai Mim:gtgm aim JikdUhm Jte 0^ ■« adM btiorinlu Akehlnngn !■ J. im 
Amm tb»tk jBHai, bdaHaa ftarfa ar dniM flait ■«»«fcfc— inm Intackhua. auf daaaai Hiirri ein 
'CUefdaer-llfMiehshloRter zu errichten, und es wurde der Kloütcrhaa im J. 1369 begonnen (dies 
besagte eine Inichrift ütier dem KloitcHhorc), surh bis tum J. ]^Si (oüendet. Kirche und Kloster 
wnrdien dann vom BitcboST von i'ra^, Juliann von Uenstein, cingoweibt, uod erstcre dem heil. Geist 




Hl Vngar ] 

Im Neapolitanischen, wurde sum ersten Prior eingesetzt. Pabst Martin V. bcstUIgto im J. 1 424 durch 
eine Bulle alle Fmhrilcn des Klosters. — Im ITassitenkriegc blivb dai Klo»ter selbnt durch seine 
Lage von Verheerungen swar ve^hont, allein seine Besitxangen wurden hart mitgenommen. In Folge 

wimbm ana Vi»g alto warihwolla* OagaiaWad* od dl» »itflaila 4aa Klaataia §mm aoT, «mI dias 

wurde im J. 1544 wiederholt: wahrsebeiaUok aahaila !■ leMgedadrtaB Mn dk Kostbarkeiten, 
Reliquien und die Bibliothek nach Prag: Letztere wenigstens bildet« den Stamm tu der Hnmmlutig 
im CoUegium Clemeniinum. Die Mßncb« verUewen darauf das Kloster freiwillig und sogen an(angli«h 
ah IkBan In JBHn zugehörige« Uaus, malnaila« Mk Jadaah iHh mi iMh adar atHhai aia» 
nmUIM )h^K emäakaitAJßioA1»mm lmJ.l^ Kriiar fMkniid L tof dl» CMte 
daa TBihiaaDaa Klaatan «h tad aatata alaen tegrarweagr laafc <^yih} UHr — IL abar 
wrkaufto -läminllichc Be^titcnngeo im .1. 1574 nn den Rath lu Zittau, welchem sie aoeh gegcBwirtljg 
geboren. Kurz nachher, im J. 1577, entzünden: ein llliir^itriilil die klostergebiude und sagleich da* 
von Seiten der Stadl hier angelegt« Pulvwmagiuun , wodurch Jene sehr rerwiaM wardaa aad vaa 



. DI« KioaUrkIrah« baaUll (wia dto 
a, k arf Bt aMiria dia taaew wai bama iUHldit a«r H. 11 i^gca) mt aiaaai flaklib 
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N«fc«Heliife. and aw GhaiC^ mMM gegem Jenei etwas mriiektriU und verkUtniimiaiig Mhr 

lansr M- Reide zustinmeiigenoniiacii meiuien in ihrer f^nzcn I'iige 106 Fiüi«. ds<i Hrliiir int Hl^ Kih«. 
der Chor aber Bur ^2(! Kuxh breit} die Hobe der Seitenwinde det Scbifea bii lum Beginn des Hpiu- 
bogengeirtlbw beträgt gegca 80 Vtan. Dw Ckw W Hl m dk im B»itm Mar im itaabtte 4m 

»ehlun i«t aui den Vieleck coastniirt. Att dar inneren AaMkt iet Kirche gewakrt aiaa 4m Mflk 

^itfhcndrn hnhrn Hchcidbogtn, als Kinianf vnm Hdiiff ins CJiOr; er bildet oben einen Spitrhoirpn von 

edler Form und M an »eiacr inneren Fliehe mit nehrfadien GUeienugan versiert. Eta zweiter, an 
lar Uimm Mar im B ci aM ba g a» baiadllahar, mt wadig nr iir havaiMaMlar Bogen tim 
Farn nkt hT OoMalMi h daiBalMi te Sallli» «ri riabt tUk Ihr taiHaMAagaM 
gatel m iar ahaMlfin OabefwMmg 4m Babllhib — Dto iMar te KMa M 

Ton mittrliiiä«!«!e<'r ITiihr iintl AVrifr. indrm -lir doreh den angelehnten Kmi^sping bedingt wurden; 
nur diti Im ('horrchlu>»r haben ein »ehr »clilaiikc« Vorh&ltni««. Alle waren mit sierlieben Füllungen 
vaneheo, wovon aeeh hier und da Sporen vorhaaden liiid. — Auner dem Hochaltar« im Ckor war 



Adiweiae in den Felaoa )tehaoen, welcher demnach hier die Vmfasaungmnauer bildet ; da c« der Kirche 

ilttdurch »II RcMinsn»: £;cmans;elt haben »oll, ro hat man der Anjrabe r.n Foljje auf dieser Seite «pätpr 
eisen sehmalca Umgang ausserhalb der Kirche in den Felsen gehauen , in weleben man noch Jetzt 



Mrt k Ae MlMiarilQgNfc BbariiM) u 41m 

HMlWgcisÜlehen. Die Thöre im Schif geht in den ebenfalls auf der Nordseito der Kirche liegeaiaM 
Krevcgang, Lotxterer bildet glmehsam das Widrrlaifcr. und nihl n^i( nichtigen Suhi-triicilnncn. deren 
drei Einginge sn den KeUernimen des Klust«» gefülirt haben mOgcn. An der Hüdweatseite der 
KMe aMl »Mb 46r tkUrtiHi 4m «bMMdfgn TInnM. 

Ebch» md KMMVMg fihrai im cfeHr lMo4a bw, ia iraMMr 4m folblBebe BaHlgrl Ii 

aalBrr vollen Blnto stand. Zwar linden sieh bei der OyUur aar cinKhiffigen Kirche n edcr habt 
Pfeiler mit Siulnnhfindpln. wie sie andere Kirchen, «. B. iti Pforte. Mei-xcn . SmIMiI ctc, (eigen; 
eben so wenig konunea durt weilaaaladende und versierte Btrobebogcn vor. welche viehnehr durch 
Kreasgaag innothig wurden, — «Ml mtm kM «Mit lor Mu 4» woA 



artige Elnfarhlicil de« innren (Ji'h'tiidi»« oiitnehmen . «elrhe« ein «lirdijp« Spitpni«irick zo anderen 
Bauwerken K^tnig Karr» IV. in frag. bcüondRr» der Bt. Vcit.'iliirchc (welche von demaeUien Bau- 
meister voileBdet wurde, der die Kirdie des O^bin gebaut haben soll,) aad der TkoiBUHbie abgiebt. 
A««fc tM 4M KiMb« 4M Og«ii irir4 NlaiMirf atlidiM, ebw alMn flfb^^ 



Die Stadt Bautzen. 

slaviseh Bndiasin, roII nach der Meinung mehrerer OenehichUi-hrciber »chnii im il Jahrh. vorhanden, 
aad von Battemreaden (deren Stanun noch in mehrerea im Imkreise der SuAi gelegenen wendi- 
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«rhen nnrhrn farUobt) hcvrolmt yeweaen »«jn, a];! KaUnr Heinrich L die Marks^rarürlmfi I^aiuiti 
eriiditaie und den Unfen Gero von Wetlbi aia Markgrafen eimeUte. Dem Kniaer Otto L »clirtiki 

i«r OrMtarg in J. 1M8 üb la U. 



«nrflail, 4mm Im J. 1191 wai» Bm»g Weuealui daMlkrt geCugm gtiaUai} mA M 

bekannt, das« Hereosf SoMesbiii von Bthaten die Stadt Bniitreri «rhon im 12. Jahrh. «« bcrentieen 
begonnen hat Es luiin nachher Baulsea nüt einen Theilc du-r Oburlaasitz im 13. Jahrh. eine Zeitlang 
n 4m Hmh Brudenburg, aUcIn in 14. Jahrh. fe4 ea wieder «o die Krone Bohnen «rieli, hei 

Bautzen, Gfirlitz, Lobau, Lauban. Kammz und Zittau, einen Bund gescIiloateB, um den iUüibereien der 
Besitzer der iinilicgcndcn Diirgcn Einhalt zu Uinn, iinii n» waren von dem Bunde riele Borgen leratArt 
worden. Uerielbe bewies aich auch in HusaitenJLricge , wo die „SeohmUdle'^ einander gegeucitig 
Hlrttitdwij «A Mir Ihümmp. Mi BnrtnMr kMlMi M in BtlnhafMi itr BiHilM alt fau Vm- 



4«n LandbewohBcm der Ungcgcnd wurden lu den Berestigungaarbeiten theila aurgeboten, theil« ein- 
geladen: »clbst die Acbti»«iin von Kloster Maricnstcm schickte eine grosse Menge Arbeiter dazu ab. 
TfigUeh waren 200 bis 300 Menschen beacikäiUget, die Wille und Uriben der tusaeren Stadt, sowie 
afriiger 4m taMno Btait mAoMum. B» «MMtal Im JI. 1«S1 «• 
ch Werk, weMm nkht nnr ee 
HuiiteB in den J. 1420 und 1431 xnrückzuüehlagon, sondern ihnen MMh Vlaraht vor ncnea Stirnen 
eiomflftuson! ein Werk. \» eiche» auch der Folgezeit noeh Bewunderung ahnOthlgte. Da Jetii dureh 
die Bedürfnisse der Meuacit und durch VcrachAnerungMucht ein grosser Theii dieser BeTesiigangea 
abgetragen ist, so wM h iMt wiiitaMiiil Mgn, dM iaMUt dw SMBlMilMti Mit ihm WUn, 
lldfeaflgMge-ThilM, Ww w, Aheingt vm 4im SAImw Otiatmgf 
iu J. 1650 SU eehaa war, «o« «Um AbMldngen hemaatellaa. Man artlkitt md 
(i. Iii. Ii ) rnr l^inkcn da» Schlowi Ortenburg mit «einen mSchtigcn Subalractionen und »einem an der 
nordostliclien Kcke erbauten, bis zum Nivcnu der Spree hinabgdieadeK Braaen. Nach den grossen 
Bnmde der Stedt im J. 1443 war es rem bldn^ben K«aige MaMÜM CSonkw wiadtr «nfgebaet, 
ähw iM MVUUfBi Kii«fa dank ■«Mtoim mi Bnai wAmi MMwhw B ii im M ^ » aohr 
hMAldift wMlni iM J. 16SB wMda «• wItdM' ha^aitalt. Mb dH BeUnas hkw<g »ft der 

Thurm der St. Nikniaikirchc , Inmitten der Stadt die Domkirehe und rechts daneben da« RatUkaU 
henor. Ausser den Tbürmen der vier Thurc zeichnen räch vorxügtich die alte und die neue Wasser- 
knnat mit ihren hoben Thümcn aus. Zwischen diesen Thnrm- und Wasserknnstgehinden aber sieben 
mSgmgßmum Uly dHW AaMmmg mi BAb 
S»tßm dl» ItimtmMm WmAmIm lairiato, iritht «rikllildi 
iingBwürdig ist der ungemeine Aafwand, welchen Baataen nicht nur auf ditM FestmgewefiMy 
sondern nucb auf Krrichtung und WitMlcriirifbaii ihrer Kirchen und titTcnllichen GebSudc. und zwar 
häufig sogleich naclt Erduldnag der größten Urangsaie durch Krieg, Pest, Feuerabrunst etc. su 

»• 
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■tffcigweebtlgkeltei el«. dM guie MlUelahar klnhreh and bb aaf die Nemgit hier feherrMht hat. 



Auwer obigien doDkivürdijtcn Ilauwcrkrn Int et vorzü^licb die Dom- oder til. Pctrikirrhn, 
welebe niherer tirwibouag verdieuu lio J. 1213 erriebtete der Bifcbeff von Meuaen Brnao II. lüer 

Bifento mjaiiit n Jhr BMb aiMr mT itwnllM FtolM vttlpriMMi kMMiwi KiNlM oiir ¥^iillii 

die DfWikirclie, welche \n» som J. 1221 voUeadet wurde. Sie crhinit durch die Relii|uin Ihraa 

Hclurtrhcilipi-n. wriclii: hicker gebracht wurden, bald ein bedeutcndei Au-telinti : nlleiii bi-I cinnm jrrossPTi 
Brande im J. 1441, wabei die Stadt nebM den Schlotae Ortenbarg faat gänzlich MngcMcbert wurden, 

nwäiiii» mm MM maiCkw iandbw md tawAgte «am Ba» Hi «• OawIRa 4ar KMm 

«rwden Jedoch erat Im J. 1497 und der Kirchthom Im J. 1502 rollendct. Eine beaondere Abbildi^g 
von ibr tu liefern habi-n %vir dfsli.illi iitilerliisHcn. >veil «ie (liii »iif \»cni^e und in bnulicher Beziehung 
aicbt ausgcscicbncl« Uebcrreste aus älterer Xnii) «ich aiu einer Periode boracbroibt, aa« welcher wir 
aa h iB mmäka ttalUht BhIh in gcgenwiriigea WwAb gi g ^a » liiln) od k wJiiai Baitoa|< 
kaiaa grane V w a fM aiiaa t ai l daa Bana^ylaa abwaltata» Qmm HgnMnM» Vmm wOfi Jadaafc dar 
Oiadriai' dleaor Kirche (• aaf BL 18), daam PtwgalBlailiglrtff varanftlieh durch ihre MheiaB 
Um^bungen nnd durch ihre naehherii^cn KrwcitemniErcn brdlhp'l «nrdrn i-t. Hiosf lfnri>»elmS'<sigkeit 
iat an der AaiaeiHeitB der Kirche bei dem bedenteaden Umfiuigr des Biiu»erkcs fiut nicht bemerkbar, 
tai haeiao aker flUt sie roniglieh in der Neaiall licht ia die Augea, weil die eine IliUle, welehe 
sin | ita< a al aBB iwha» CaWa a dla i ate taaHaiiBt ial, van dar aalmi dar t aftaB a i t a i i O a a iaiB d a A B a ii aiaa Br a' 
mina aMalrt bahai Ctttanraikaa abgatnaal bb . 

Die Stadt RochUtz 

vaidaalU ihr* Bntatebaag venanthlich dem Vmatande, daaa var dapa IS. Jahriu hier eine Bargwatt 
gegen dfe b dar Nike irahMidei äbvbakai TiftaiaAaffan aagalagt inrla, mm wMn hemm ikk 
iUtaM MUatai. ■».aMalaid aaa dar CNadt (wahhe «haB Dictaar da Bladl aniahrO *^ 

rn)^ctiiiiiccn bnlfi r'mr hpsnnirrr Oraf«rhaft, wclclic tm J. 1143 vom Kaiser Conrnd von Schwaben 
dem Markgrafen Conrad dem liruüscB von Wettin ak erblichcf Kigenthum ülxria-uicn wurde, nach- 
dem lie bis dabin nur peraOnlich Grafen aia iiaiaerlietoi BeaiMeii verliehea worden war. Bei der 
IMabg dar Laada CaanTa daaOraaaaa km üt OnMalt tm t; 1156 «■ daaaaa ditMt« Saka Dada 
(MBar dea Klaatafa BaakUea)} ab akar «aaar akM BlüBika Naakkaanaa g aatat k e a war, haBak 
Kalaer Otto TV. den Markgrar<ni Dietrich von MctiscD mit derselben. Bei dessen Stamme ist sie aadl 
varbliebcD. In kirchlicher Bcrichtini^ «tand Rorhiltz vordem oBter dem Bisthiimn tn Mrrsebnrjs; "). 

Daa Sc bloss au Hochiita bat von «einer urspriinglichca Anlage nichts weiter aufzuweisen, 
ab dea Fbte dar akaauBgaa BargwaH, aaf wabkaai aa abki Dar ülaita'TkaB dar akaaangaa 

I) Ucbw die achoo bn 19. Jnhib. ia Haehiita *aibaadaac, aal dar Slnib«B«r nad aadaroi varinüdwla Baa- 
hatle «der Steiamcti-Hlttt«, wektw awk btim Baa der KnrigandmklNha bMMdawm BnioM 

.iiif il.n St)l D.iiivo'ikci ^'<;iM;.tii ist, >. Stir^jlitz, Kiicliti dcr bei. Tt^»^ ttc. 

llcidclotf, die Oaahütte des Hittelalten in DcuUchkad. Nunbeif , IMI. 4. 
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W»lngellid«, i— MgeoAuite „aito 8tUfii'< M aifw M J. 1717 «bgtiragaa wordea, 
Ib M^llbrigflD Kriage iai dntanllgar Balafara^g iiiwawiaatllA >iartH|gt «wl« ««r. IHalliM« 
rührten wenigstens ciiselaa TlieHe 4aaBillaa MMb wm aahr ftthar Seit ker, abglatefc teA alaaB 

dem Markgrafen Wilhelm dem Einäufifen nigesehrie^cnen Neabau aua deai Ende de« 14. Jnhrh. 
(yo» welcbem «ich die beiden Thürmo, „die Jnpcn") am wettlicben Tkorc neben der im J. 1718 
«tnaaertaa Bracke kerachreibeD mllen,) und durch «pUer« ia dea Jahrea 1490, 1&2&, 1688 vorge- 

vttlbcli» T«rlwhingM MdvM haMa. Noch iaMMr btwakrt 

Anhohe, worauf c» am Ufer der Mulde lic;^, einen recht gros«irtigen Kindntrk. Anf der Anxifhf, 
die wir davon {ül. 14) geben, erbliclki man iv.n i'i<<tlirhcn Biagang in das BcUoir; das suerat iaa 
Auge fallcado Gebäude iat die Scbloaakapellc, deren Anlage dem Stjrlo nach sa i«m Haapibaae rom 
J. 1400 feikBrt. Ihn dni hakaa^ Im nltlaUai PaUa wrf Ia dea bclte . 
Adilaak aanatnliten daiaa BagaadaM itaalar warn akadcm JaMUU wüt twtn 
gesetzt, durch welche das Hanneaßckt In aafBiahaMr mil AoUger Halbbeleuchtimg die kleine Kapelle 
crlirllic. Jctxl ist sie im Inneren gnat wüst und wird zu wirthnchaftlichcn Zwecken bcnotit. Der 
untere Theil des breiten UcbBudc&, woran sich die Kapelle lehnt, und fast der ganze Flügel, den nun 
Uaraidrt, rikKBTanniUkliawdHacllmiSaUlwr) iaia 4w «tan Gaaaboai daa kailM OaUtaiaa, wie 
IM lalMHiptat, «tw» 100 Jahre ^|liar aii%aaeM oder deck Ii Batoef aalMr Vtaalar ml gawea taMrai 
EHariabtnng vcrAndert wordeu, iat aMrakfacbeinnch, da der Baust.vl dem des Untergeschosses TtHig gleicht. 

Die K II n i trii iid r n k ir r h R war nrsprünglirh nur eine Kapelle, und wurdn erst im J. 1548 
neben der, ihrer Eni^ncliung nach weit älterea, aber in der Folge vielfach uoigebauteo, unfern vom 
CkUaaie atakandaB 8k Vatri- (aed Ib dakki ainigaii FCui^) Kii^ glaiekUla war VbnUrek^ Ar dto 
nalanttadl, eikalaih Eo d«rtat aaik Iki* rnffiaflkka Gaalalt, «am »am wAnHck da« tai J. 1417 
noagalantea nad »ehr erwdtattaB Gkor Mch in seiner früheren Kleinheit vorifcllt. auf ihre Kapellen- 
form hin: denn sie bcitchl ntir aus eim-m kiir^rn Schiff, Im Inneren diittli r.wc'i nrluncki je ['feiler 
auf jeder Seile von den ScitoikschilTen getrennt, (^allc drei Hchiffc zusammen sind so kurc, daaa aie 
«fe ftat lagabataffw ftmint kilden,) und a«a aiaar adwühnB TeikaOa 
TUaunt vor wdoker ahik naek ela klataar MaaigaaBMar Tatkao beladefe — MaaglaMt 
eine sehr frühe Entstehung, aehmlich daa J. 1016, wo nach Eiaischerung der Stadt Rochlitz die 
Gemalilin Kaiser lleinrieh's II.. Kunigiinili^. Tochter Hi-h Pfal^s'rafen Siee-frird liii Uhiin. dicaelbc 
geatifiet haben «oll. Andere Jedoch achreiben ihre Uritadung einem Urafen Herrtnann von Bochiila au, 
waleher die KaieOe n Bkran der «crwiMeB kalL Kaa^iidB fMäHet kale; deck atakt dtaaar 
wie jea« AaMkaie dar VaHtanl «a^cisa», daaa smr die kaO. &ni^gmde aekaa 10» alatk, «llaki 
erst im Jubeljahre 1200 vom Pabst Innoeenz ilT. canonisirt wnrdo. Wie dem auch ccv, ao r.elgaa 
doch die beiden Figuren über dem Porl.ili' der Kirche, die heil. Kiitii^iinde und ihren (>cmahl vor- 
•toUead, und der Fiägelallar im Inneren der Kirche, welcher Heencn aua den Lebea der Heiligea 
tf flid watwif iki aalbit Mit elBBK Kksldeiii Ia dar lÜHid iftfaldMet krt| 4Hi hm 
ab Stifteria dar IQraka aagsaehaa — Daa Jätet 



I) O« Biwitola Akw hMliht Ikik aaa Hah ühaiU i H ik, thiii am MakwU«i Di* 
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rührt dem Bamtrle nach am dem Anfange dci 15. J«hr)i. her. nad die Sparen de» ilteren Baue« 
■ind (tLii fsBE verwischt. Die Kirche lutite hin xnin f^rosocn Brande im J. Ißfll zwei Thürme, uelrbe 
die Ooitait der am Dom zu Hamberg befindlichen gehabt haben »ollen: im J. l<tH8 aber führte man 
einen Miltelthurn auf und fugte im J. IG04 auf beiden Seiten denselben, und Jedenfalls zur Bedeckuig 
der abgetragenen ehemaligen Thürme, swei Heimo hincn. Ueherhaupt ist die Kirche aumerhaib viel- 
fach, im Inneren gänxlich erneuert wurden, ^'on ihrem umprüngliehen h<vch«t sicrlichen Baue ict e« 
vornehmlich ihr südlichen Portal, welche» unsere besondere Aufmerksamkeit auf sich zieht. Den 
beiden auf der Südseite des >littelBchiflVM im Inneren der Kirche stehenden Pfeilern entxprechea als 
Widoriagen an der Ausscnwiind zwei Strebepfeiler, cwisehen denen die Eingangspforte liegt. Diese 
Strebepfeiler, von woiehen man auf der Abbildung (b auf Bl. 0) nur die untersten Abstufungen ge- 
wahrt, lind im unteren Felde ohne Verzierung, im zweiten und dritten aber mit F<inblendungen und 
darüber mit an der Mauer anliegenden Spitzgiebeln verziert, auf deren Ausscnsenseite man gothiürhcs 
illätterwerk, und zu oberxl eine HieiDbiume erblickt Der Eingang selbst, neben welchem sirh auf Jeder 
Seite eine ichlanke Spitssinle erhebt, ist an den Gewinden mit mehreren Stäben und anderen Glie- 
deningen gexchmückt, die ohne Unterbrechung oben in einem stumpfen Spitzbogen zusammenlaufen, 
lieber der WAlbnng zieht sich ein der Form desaelben folgendes breites Steinband hinauf, weiches 
oben in einen ausgeschweiften Bogen übergeht und in einer Spitze zuüaramenliuft ; in dem dadurch 
gebildc(cn Zwischenräume über dem Portale ist ein Christuskopf dargentelll; auf der äusseren Fläche 
des Sicinbande« aber sind (statt der »onst gewöhnlichen Blitterbüschel oder Knospen) liegende Engel 
in verschiedene Stellungen angebracht. Die Spitze des Bogens wird von einem Baldachin bekrönt, 
d«r in einer Blnmo endigt. Auf beiden Seiten der Spilsc des Bogens sieht man die Statücn der 
heil. Kunigunde und ihre« Gemahle«, Endere in langem l'nterkleide und Mantel, i/etiterer geharnischt; 
Beide stehen auf versierten Coasolcn und unter Baldachinen von ähnlicher Form, als der über der Mitte 
de:« Portales beindlichc. Der ganze obere Thcil di» Portales, sowie die beiden Statücn mit ihren 
Zubehürungen , sind gleichsam in einen Rahmen eingefaast, welcher an den Seiten dnrch einige her- 
vortretcade Gliederungen, und oben durch einen wcitausladenden H'ims gebildet wird; unter Letzterem 
läuft ein Fries von kleinen ausgezackten Spitzbogen hin, welcher dem ganzen Portalbauo ein besonders 
reiches Ansehen verleibt. — Alle geschilderte (Gestalten sind von ernster Haltung, gnt gezeichnet, 
drapirt, und ausgeführt; süromlliche Ornamente sind gescluanckvoU und in einem edlen St^le, nad da* 
Ganze macht einen würdigen Eindruck 



geordaet, das» seine DarstHhingcn dreinaal Tcrindcrl «erden künncn. Die Scnl{>(aren aoMobl ab die Miilervlcn 
daraa ßehürcii im <\eu vorsüglicben Atfieiten aus den 15. J«krli., als wdcbeni /eilnune wir dmicUien xu- 
scbreibeu xu müssen gljubea. 
I) Gern hätten «ir allster dicaem Purtallnue noch eine elwaj «eilergrrifeDde AnHcbt de« ganzen »üdlicbtn 
Thrites der kircbc gegeben, deun auch die verzierten BleiHlen über dem l'ortalc, vnn denen man Biif der 
Abliildiing nur den unteren TheU erbbckl, du Fenster auf )i*<ler Seite desselben, und die beiden Strelje|>feiler, 
welcbe die»e beiden Feiuter auf der Ost - und Westseite bcgrüezen, >ind in gleichem xierlicben Sljle dnrcb- 
gefubrt; allein es bat iibcrhau|>l des in diesen letitcii Lieferungen <lcr I. Abtbeduog nodi Nacbzubiilenden 
so Vieles gegeben, dass wir die 2ibl der für jedes Heft bcstinunten Abbildungen ulmebin haben über- 
•efareileB miuiai. lUancbra der Ilarstellung Hürdiges, «ibald es lurnebmlich in ühuUchcr Form im gegen- 
«artigen Werke bereit* abgebildet war, uausitc demnach wcgbJelxa. 




Dab SchloflB Rochaburg 

int vermnthlieh um dieselbe Zeit entstanden, wo melircre £!ehlAa«cr in der Vmgegead. unter andern 
du zu RochlUc, erbant wurden . um dir Sorben im Zaum r.n halten. ^Vic msnrlio bcliaitplen . ataiid 
hier »ehr früh eine dem heil. Hoehua geweihte KupelJe, von welcher das Hetilos» und der dabei eniatanden« 
Ort Ihrai Nihnn atlMln; ilbfai ML lUthw itart «nt !■ J. 1887, WOhm mi VbO» «ler 
CwnjgrtMHtaMFirtd)iMwtitiltw. UrknUlldi kflut mnt in J. ISOO atn GBidMr m IIm^ 
karg, Vasall dex Mark^afen Dictrieh von Mtisscn, vor. In der Mitte des 13. Jahrh. wurde das SehlMa 
mit »einen Kubehnriitixen Beaitzthnm der flurKjrr.ifen von Altcnburg und «pSter der Durirgrarcn roi 
Lci>^«ni£; schon damals bildete die Roclisburger Pflege eine eigene HerrschaA, welche im Ift. Jahrk. 
du Alt tMK ndi bi BoUi in Hww Bon gmrwn aijn mag, 8to m*t im 4. 1518 M Hb 
Item* TM Bad* v«lWiM, wakie iitar aebn ia J. 1848 Btkämg tm iu Hans BcMtavg fir- 
knÜB, imitm BigMilliui m gegeawirtig noch Ul. 

Die «nn Sehlosie gehörige, jedoch etwa« entfernt davon im Orte gidchcn Naiiment« li('ir''ndo 
Kirche xcigt noch de« Uoberrest eines B»bm mm den Ende des 12. Jahrb., nehmlidi ein Portat 
(■ atf M. J8), wMkm «1h nibera tt^äbUmag nHtaL Et H ad jadw flcito mk Mral IM- 

trctcndim starken Mauer «tchca. Die Fünßo die*er 8lulchon fvergl. I and n aaf BI. 13, wo der 

Oriinilri« tl» l'ortale» und die !^iulcnffi««e in grosücm M»asH7<Ulie shirrMldct "incl.} h«hcn mehrfache 
Gliederung' n und «nd mit BlaitveraieniageB aiugestattet, welche denen in der Uoppclkapelle M 

KapIHlB CM f , k, 1, k Mf BL 18 Ii 

neigung «M flMMk« BlfÜM, «Mi ifcMln in dieser Besiehusg einigen, die wir in Fmse fante*). 

Das Kapi(.^l i i«t mit einer R<Me verliert, angeblich eine An-ipielunr auf dir Hnir. wnlch»! din nvn»«(en 
■a Rochsburg im Wappen führten. Heber den Kapililen Uiifl ein reichgegliodorter tHmn liin, desnoo 
PMlIa bis anf Uaiw Abwtiehmgra itmmi m dn VhSkok 4m W»*%»Mmtgm Drehe gleichen 

PkttB, wwH eüi Bndrtab iMlHt, iir !■ tkier •ehneckeiifllnilgw Whdag evdigt vaA laftai «Mr 

Hohlkehle liegt; dann kommt wieder eini> breite Pintte und daneben liegen zwei irlimale Rundstibe, dnrck 
eine Hohlkehle getrennt, und unterhalb mit einer Bläticrvcnierung Tera«h«n. Ein »chmale« PUttrben und 
«Uneben ein Omameal mit einer aaeh ansäen nnd innen gekehrten lechtonnrtigen Windung (einem Zopf} 




I) VergL BL I« *r !•.—•>. List II. Abih. — BL >1. • a. » 4ir d.— T.IM I. i 
1)T«i8L «9 m, 9 *K U n. *. KM L AhO. «wi««. Weihet. 

I) Ein ihfiüf hr», ji-i)r>rh nur mw ilrci Vrrtcbliiigimgen mit einem kra<fl>nng«a Bande bctidieadct Ofaaauat Badet lidi 
am D«i.i)Cl-l'«rli)c m Wrc b»rlbiirg (: BJ. 8 der l. a. S. Litt I. Aktk. VaA Werke» nad S. IS des TeXletX 
Dit EuthrätbaeluDg dioc« und des damal* Mhea erwifcnicD an dem RocbidMirger Pi>riiilr i iirldmini-nilrn 
Mt», das wir jtdaeh aieirt aiUinn fc i sm t i s H ist mm nad lodvca tuMUogim aack Ws jdst nkht 
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fl.irlicm Rplirf |n;carb«ilet abgtibildct. Ob die Munchcl und der zuletzicr wähnte Oegcastand vid- 
leichl »uf eine Pilgernchaft de» Rrbanom der Kircli« n.n-li il<>m (rtilnlilrn \.nnAe. denli'n, mü««eii wir 
dakingMtellt xojrn laaMo. Aebnliehcr Abbildungca de» l^mmcs aber gedaclilen wir oben (^S. öj b«t 
BBMkralMng der m 4er lM|^«IW m-CMbb nrtniM iUMkia DwiMIIm« (• mi H. 5). 

Die Stedt OelOuiyii 

war der Sage nach in 10. Jitbrii. eia ferter Plati der Soriwa, welcbea Kaiaer Heinrieb I. in J. 987 
«rtiMita miimiu MUb iamMm ata baieBtoJii flfaf tter dham Talkialimi damafarm. h 
VfluwIaB wM daaOriM «MMt imJ.l]e8alaaimll«ribarirtliM. fitodrlali der OaMiKM, wdalMr 

tm i» ISM Oetthajm vom dem gefangeaea Grafca PUli^ tob Nassau an »ich gcbradit kaMc^ mt 

den mil'Tilcot'ri r>\ fiin'r St/iill itiiri'« firlt-rncii Ort Higleich mit rli'n St;ultrn H(irlilit7 iinH Dfibcln im 
J. 1312 an diu MarligrAreB Uaidcmar und Johann rna BrandcDburg nb. In der Foifeaeit wurde 
Geilha^ra olae Zeitlang (wi« aMlvara Gaaebichtaekrribar kehauptenj GigcnitaM M» Bimm tmm, 
tarn Jododi in J. 1SB7 «Mar am die wahwlettwi IMtcnta mrtdi ad wnde aedaea m Ihm 
an dae Bmv Be K efce ig mfltadelf waMaa Jodack aiiD> Chreaktaaaia bald an Hafarlcb Reeaa m 

naoea aMrat. Später fiel Gcithnvn dem Kurfurstentliirai Saeltsen ivinlcr :iiilicim. 

I>ie St. Nikolaikirche in (äcitha;»!! (». Rl. Jß). über «lurcn Krbauung und Vcr&nderung 
wir keiao gaacUehtfiahaB Nuikriehlen haben faden kdonen, iat dem Bt^l« su Folg« ia ihren Hanpt- 
dMlIeii, ScUr md der, iai 14. Muh. wigelert werde». OkaeracUet dea to dtoan IMba dea 
OeUodea Iw t r a dwden geten B^jflea hakoa wir ühcb devoeh aMt leeendm AHlde^ and B»> 
frcbrcibung: widmen können, weil wir iuiit dieser Zeit grAi»ere und wirhtigcre Bauwerke haben her- 
vorheben mösaen. Allein ihre Westfa^ade verdient unsere Aufincrkiiamkcit, da diciM;lbe aU wohl- 
erbaiteDer B«a au« dem Eaie de» 12. Jahrk. erscheint and maache beaoaderen Eigeatkünlichkeiten 
i^gt. Bm beMea TUiae iHlea reei Bidbodea IIa in DaebiM d«1««Bg^ 
bildea ÜBT Geaeheaief aar daa ia eiae B^Maa «aaiaaliMde DMk iat «cllecli%. Am dea Bekea der 
Hifirme liehen »ich an allen Gcachowicn dünne ^VandsSulchen hinaaf, welche tteferliegeade Felder ela- 
ratüen, deren Himve mit dem gowohnlichen Rnndho^i^nrrie.'«. den uir ulitie .\ti<in«hme an allen Kirrhnn 
dea 12. Jakrh. finden, auagestattet sind. In den drei oberaicn i;c»ctio»scn gewahrt man auf Jeder 
IMaa Beile «ia Feaakr, wdehce dank «iaa MMeiiide h awei nadbeglg Oberwflirte AMIeOeasea 
gwtreeat wird. Der MiMeliiaa awleahaa daa ffieiiia Iii ebeiWb reraMiliillch Mei TeAea dee BcHli»i 
der KireiM erneacrt worden, wie man aus der Poroi de» darin augebrachten Fenstera achUeeacn mu«» ; 
allein der tinlere Tlicil de» Mittclbitucs enthält nndi (i.i« un^ninflichc Portal. Dies«« nuT joder 

8eii« sivei 8äulcb«n (vcrgl. o auf DI. zwiMlien denen anstatt des aonnt geweholicken dritten 

BiaiainBe eia Baadeiab aagebraekt lel^ wekker weder Ftaaa aaeh Kapitfi iurt, aeadani «ataa lad alea 
glelihHa eae eiaer Aa matilhnidHi Bafeala kenrefWtt; eiae Vmm, welche wk ea der BAieahhalie 
aa Oaerfiwt and aa der KMm aaf dea Men*erga M HaUe bcreiia flndeaO* tMw den Bialchea 

I) VeigL Bi. » der IS — IH. Lief. — C »uf DI. 7 der 19 31. Lief. U. Abtb. voriiegcndeo Wnke*. 
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und HundfiUbe lieht sieh ein mit krabeslieiiartigem Blitterwerk geschiBüekter Sinui hin und darüber 
erhebt «ich die mndbogigo Uobern-albung. lieber der vorderoten Sinle und über dem Rundutabo 
xind die Bclieii der überwAlbenden nmier abgeacbrigl. und Je mit drei Rundjtöbchen vertiert, welche 
antcn ia einer Hpitsc Eunmmenlauren. Ueber der hintcriten Hänlo xeigt «ich in der UeberwOlbung 
ein breite« Ornament von michem Dlittcrwerk in Arabeskenrorm . welche« den Thürntum lunftchnt 
umgiebt. Letzterer selbst Itat als Einfassung eine ketten- oder flechlenarlige Verzierung, welche oben 
in drei, die Kleeblattforra entfernt andeutenden, Bpitzen zusammenläuft, (eine Form, welche una 
auaaerdem in unaeren Gegenden nicht vorgekommen Ist). Der ganze Charakicr der Versierongcn diese« 
Portales zeigt eine Aelmlichkeit mit denen am Portal zu Görlitz welche« wir in den Anfang des 
13. Jahrh. setzten: doch müMcn wir da« Oeithavner um einige Decennien Alter annehmen. — In Be- 
siehung auf die geschilderten Einzelheilen sowohl, als wegen des Eindruckes, welchen da« ganze 
Bauwerk macht, fanden wir dau>olbc al« der Aufnahme In gegenwärtige« Werk werth. 

Die Stadt Grimma 

hat ihren Ursprong wahrscheinlich eben so wie Hochlitz, Roebsburg und andere Orte an der Milde 
den ersten Bcfeolig^ngcn Kaiser ITeinrich'« I., welche er an der Mulde (und Saale) gegen die Sorben 
anlegte, zu verdanken, wenigstens nennt man den Burgberg uhnweit der Stadt als demjenigen Ort, 
wo dieser Kaiser eine Burg zu diesem Zwecke erbaut haben soll. In der Umgebung derselben ale- 
dellen «ich nach und nach Bewohner an, und da die Uieate Stapelslrasse ans den Östlichen Gegenden 
Aber Schlesien und die Lausitz, dann über Oscliatz und Grimma nach Leipzig ging, und hierdurch 
diesen ganzen Orten grosser Vorlhcii cnvuchs, so kam e«, das« Grimma schon im J. 1065 unter dem 
Nahmen einer Stadt auftritt In diesem Jalire schenkte sie Kaiser Heinrich IV. dem Domstifie zu 
Naumburg, und dieses belehnte im 1.1. Jalirb. die Markgrafen von Meissen damit, worüber Markgraf 
Heinrich der Erlauchte im J. 1:238 einen Revers an da« Dom«tifi ansstcllt«. Vermnthlieh wurde um 
diese Zeil das in der Stadl stehende Sehloss erbaut. Das Lclinsverhällniss dauerte bis zu Anfang dea 
16. Jahrh., wo sieh die Kurfürsten von Sachsen davon befreiten, und Grimma vflilig an sich zogen. 
Die Stadt erlitt im J. 1305, 1403, durch die Hussiten 1420, gro«se Peuersbrünste , eben so durch 
Uebersehwcmmungen der Mulde, so dass sogar einstmals das unfern des Flusses gelegene aber mit 
einer starken Mauer umgebene Augustincrkloster und desaea Kirclie völlig unter Walser geaetst 
wurden und mehrere MOncbe ertranken. Von den merkwürdigen Gebäuden und Kirrhon der Stadt ist 
es vorzüglich 

die Liebfraaenkirche, 
welche als mittelalterliches Bauwerk Aufmcrkaamkcit verdient Sie ceigt nehmlieh den frühesten 
und einfaehaten gothisehen Bauatyl al« vorherrschend, welchem nur eiaige Elemente des roma- 
nischen Geschmackes beigemischt sind, — anstatt dasa faat alle von ans bisher beschricbeaca 
Bauwerke au« der IJebergangspcriodc mehr dem romanischen Bt^le angeboren und nur cin- 
iclne ^inklfinge des gothiachen Geschmackes an sich tragen, l'obcr die Zeit der Erbauung dieser 
Kirche ermangeln alle Nachrichten, indeascn ergiebl sieh aus der Vergleiehung der Bauart der- 



I) Vergl. BL 3 der 33. u. 31. Lief. II. Ablb. Tarii«gtnden Werkes. 
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9el1)«ii m!t iler Klontor- oder AogmUierklrdlc (welche nach der im J. 1531 erTolgtcn Asmliri- 
mtUtn dci Klcwteri und ueh der vom Kurfürxieii MorUs Im J. 1550 »n^fpordnetcn I mwandliin^ den- 
neiben iu eine Ludeetclnde, der Lcbtteren mit ■beriaam wurde j, ibm »ie (k»t gleickseilig, Jedeeh 
«Mig fräker, «iMM worin wtj, Dk n dto Battng im Ar^gwttwithmwi im A, IMS m 
MlM M, wls «e dwiter w Mtritgaft» Fttedrfafc m ImMmg wmg m t ^ (WDlpp«ldt abg^ 

dmkW) Mnlt bwifit, «o konnte man die Krfcannag der Liebfrauenkirche etwa inü J. 1810— ISSO 
■etsea. — Ilir Aeusücrrn ii( liisfh«l e\nM\. Sic haf (o. Bl. 17") die «rcwiilinlidic Krcuaforn, mit wcit- 
ayrfadeadcai kreuibau, an wclebom gegca OtUm s« an jeder Heil« eine rieleckige Niidie ra tMtem- 
aüim a^grtMt M. (Der DaierkM Aaaar Nteehn bt vMkMt Utar, da er abgcnoiM aiwltül,) 
Ow Chw fat «hMllliMlM, iMMfer pM fWcMtiMii oriaH MF«Mtcn Ii faMaktaa SpHdagM 
(wla LaManr aMh lai SeUf vi Kmibii m to Vmttm md TOvm, Mwie üi der Vekarw«llag 
der Jikadea »ich vorfradcJ,^ «nsj^eirtatiet. Hhh m!l(el«(« dle<er Peili<cr !»t tiftlipr iil'* dir Rpiicnfon^tcr. 
Vau der Hpilxc de« (jiokels de* Cborei ebenM wie doi Kreuabaaea an, bis zu dem Punkhr, hu das 
Oacb emd^, liekt lieh da var dar Miaer WrranlalMBder kreiter nad mU aMbaraa Gliadeniagea 
ikfaaM knal, aad mägt m dwie wH itaaB IVigilitaei ha Kiaaribaae aftor 

wir bereits an der Sekloaikirehe tu WechBelbur^, aUo an einem Gebinde romaniadirn Htrlei '). — 
Die Ncitenüchiffc »ind nwirigirr nh das Mitti^lochifT. Pic Westseite der Kkcbe wird von xwei 
Thärnen von aekr einfacher Form geaeblossen , die voa nntea bii .oben rtereelüg and nur mit etiem 

aiad. Dia fliiiallHAir ia da 




vaa eiaem Bogen überipannl werden. Da» Portal im Kreusbaae b( gaiH einraeh. nur mit Stäbea 
and ähnlichen Gliedeningen vcrxicrt, und oben «pitxl)n^i^. Kin anderer clicinals in das Si-ilcn.<irhifr 
gebender, aber durch die ErbAhvag de* Terrain« um die Kirche herum fast verMrhüttelor Eiagaug ist 
Dm Faaitar ia dan Knartia«, aad dM ia dar MMa daa InaBBi aiad adl ^ 
aigeatiltat aad Janea iit alt aiaMca PAlliagaa vanaiaa} £c 
■iad ohac Verzieruagea. Daa iaaere der Kirche reift > lin-ikige Pfefler, welche aiaiDtlicb ali 
Kämpfcrgc^siras nnr darcb eine niedrier Platte mit Abhnf ulii-n bL'irränzt werden. (Rio Füaüc Kind 
durch den erhahtea Fuctbodea bedeckt, «iad aber jedenfaU« von gleicher Etinfachheit.} Auf dieaer 
die «futabogige UflfcafWillBBg aawabl dar 8ahiMt ala dar Mate. IH» Velbang beatairt 
«aageiMlka adt liaikaa MgM%«i Mbaa, die aas ndl aaT alriiuk gagUadirteB 
Consolen ruhen. Auch der Chor Ist innen olaa alle Aaaaduiiickong. — Dia taaahrfilaaaa Blacelheiten 
der Thürm'^, Ht-r Kmi^csnisrhcn . rfrr Mtri-ifcn aiK-icn am Thor nnd an dun Krctizarmea, der Pfeilnr 
iai laaarea, aowie das geringe Uobenverhäliaita der Letateren. uml w ieder da» der Schiffe aar BreUe, aiad 
t, mMa daa laaHalailaB lanatyla äA auncigea, 



I) VergL Bl. 8 der I. u. 'i. Lief. L AbliL Oodi oium hirr*j«i bemerkt werilen, da»! cUeae Slrei/en an der 
WadMCtaf|ar Kiaike «ieltMit M Ciacr ErltSiinng der T>ackKirl>cl, ««Idic im Anfaiige de* 13. Jahllu »OT- 

gamiaMn wordea aa icktial« «M aagebrwht «wden. Die Sielle, «a lUe ftübetea niadrigerta D*ck- 
gUkal bcgaaaen, i«| aa«b aai 
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Die Stedt Ldpiig 

iai «hnenehtet Ihrer weltbekMnten Vorxiige in iTimrniirhtffflrttr, Ulararisrh - indiMtriellar, MrkMM^ 
ll«rlicr und gcwcrblichnr Bcs^inhim^ ftir Hnii Itau - Alterthümicr Tim wenig Belang. thciU well ihre 
aoeh «teheDdea Kircben und ttffenllieben Uebiuile uu einer ipitOB Zeil 4es godUtebea Bauu^le«, au» 
i«r tum al h w Ui iii M Inwnto mWH, fc m ifc iM , Mrf WMk 
kabea, Mb wei «wh Ihn ultai Mirtg<tlrf» fint i 

lerslOrt worden dH) oder den Anfordenttigen der NeuaH habwi miekea mfinen, wie denn unter i 
aurh nin Tlifil dns vnn uns imch in dieses Work niirgciKHnmene PaD)in(irklo«lcT im .). IH.KI ahperi« 
worden isU Uleicbwohl bat Ltifüg den Ruhm, einer der Utciten Orte 8uluou h mjd , denn es war 
Im tw— la Jidll. «Im m BwIm m im Zmumntmm te IMm mmI Pnrtiie ge- 
OIlMM^ «M Mhn M DletBur in J. 1006 «wllnt, idl luMMt Inn dmn^ tail.1010, 
tanlli dt BMI tw. Xirai JUm ifttv «rime lUar Bainieh IL lia dn tUtm la HtmlBg 
tRI| dem e» »iirh in kirchlicher ITInricht Hoger bIü ein Jahrbnodert untergeordnet blieb. Seitdem die 
Stadl Ml den Msrkgmren Konrad den Groanen von Wettin gekommen war heglant der 

•igeailiebe Flor dertelben. Ibm wird die Ertbeilung ihrer enrte« Ifarklgereditigkeit wgoKhriebea; er 
mU tU «lA alt vriMM Mtltgln lagd« nri «iM iMkb« OMadwRdd* 
Int ale gflgn Birf* d«Mfta* Jdühadirti tdMin, VMihli Ar nnl BnplMiMi («nl In J. 14M 
kam die Neajahrme«!« hinzog, welche bald darauf ans vielen, besonder« den Astliehcn, Gegeadn 
Rnropa» HAndelnlutite herxojrnii , und so entfaltete sich die lllfiu- l.eipiig'n immer mehr, so dass e« 
AaCkoga des 15. Jahrb. ticbua eine groMC Berülunthcit erlangt hatte. Zu dieser Zeil war c», nehnlich 

dit Vdforilil hier HgriMrt wind», wtUb» te Bäte itr BMI MI auh ta aatow BwdiiMg 

' herrorragcn machte. Wenn nnn auch Le^frfg h der Polgeceit nnd bis auf din Jetzige Periode durch 

»cbut^r*! Kricgsdrangsale and unerhörte Erprcsinirgcn. diirfh pestartigrn Krnnkhcil' n und sonsligc Ualallo 
hiuCg schwer bcimgCMicbt worden iet, ao das» man an seinen Wiodcremporkumme« oft swcifelte) 



BWWM^B IM n«l BBl 

■Bf wM wnrao Meie n sie imm wni pMMnr bmi gwni^ 
Pbts ehrenvoll aua. Zn die«em BaparitaBOMB hat die Fürsorge der Nich)>i«rhen Püntea, 
welche Leipzig mehr als eine freie Stadt betrachteten und (Lr Willen und Cedeihen nur überwachten. 
weMDtUck beifeincea. — Uatcr die Alterthüner der Stadt geborte bu vor Knnen das (aogtMnte} 



alte 

war ein Tbeil dea ehemaligen Klosters der DoninikaHer-MtMke) welches diese in J. 1S29 
lauen ani^cfangcn hatten, und das im J. 1240 nebst der Kirche vollendet. Letalere aack 
dteer Zeit eingeweihi wordes war. Im Crdgescbos« dieaes giuliek im B »e t«toi w aaf- 
dli Kmuigiage, 



1714 emeuertei ItaB de« Paulinergeb&udes, auf der Westaeite 
an dto ttattiafkiNiM anlaindn Oahtadaa, wia «a «w dan J. IBM »aah alMd (■. BL 18), 
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■e!gt srhnn muA» YvHaiuutgBBf walthc Ank Btilnvelie* ron Fenstern im ObergcwItOMe ini«l 

sOMt » orprrommcn worden wamn, indessen k«nn(<! msn sirli 'Irri VtiMirV rf)."< urnprüriflicheii 

Bauet aoch vontwileii, weoo umb «ich eine regclnuixcige Reibe von ('cokttrn (viic diusc tlieilweiio 
Mflli TtriHudM w«MH lad nf n. 9, g akgeliUet cind,) dMUb Um mrra bK nhftafci» Ge- 
wtaiM, Ml ibn Mlk iMfeM BadMgn ibenrtftt. Nmt 4ar M «• KWH» « t f tifc TM, dw 

4ie MODchs- (später Studenten-} Geflngniase eothielU and früher wnhl »n rinf^riclitet war, <U«m die 
gefnnjfnrn '>Jfliiflic dir Mcssi! in di'r Klrclii" snlinrcn luinntm. «nr in ilfr liiiiiArt etw»* verachieden. 
Der Oacbsiins und die im Unrh^c^trtioHs xirb.mdcnnn Krnxtrr Latten nichts Aaucrgcwobnliebe»j Jedoch 
H» V0m in aUao llachxicgel (sogenannte Dachpfsnaen) bea 



dch täm fortliiifeiAar 8hu von kolcnalen ndiefkopren den Krioncri) mit dem Zeichen «eine« 

fver^I. f siif ni. 5"). wiM Imndrrt sn d'-r Zalil. und iin Jcdrr S<i(c finc^ Miklien Christuskopfuii waren 
drei Kosen zu sehen. Kfipt'c und \ creicrungcn waren von gcbraoatem und stark giaairicm Thon, die Kopfe 
dukelgrüa, die Bmm atme tailftiUg. DeAer mi ntar diMCH tUmm enlnekti iM ibMlUb iter 
ita pue OeUuda «h MkaNbr BiaH rtm gnnmlmm lUHnrwwlt in ImIm« Bdier (««rgL f m4 g 
■oT H. S> Dar ntan tbail CetlBiM wir hU ildi knoMaiei, oi tonaek Monhen Uldeirfa 

Relicfstrelfcn ausgestattet, welrhn mit etwas anders als fentw pi-formli'm . picifhralls ^e« iindfni'm 
Blätterwerk verziert waren; aucli ^i<! waren auK gobraontcm glaüirtcn Thon und dunkelgrün gefärbt, 
■o daaa lie sich auf der aiegeUarbigen Mauer merUich hervorhoben. — Nach den iraecca Biaaea 
Mana OaUdba Olrim aaa im Kha t artef» Müm i^m Bhgl^ga im OnairiM tf t, a, 

w, « airilLlS lad Ae AhUUai« «iHa aaUm Bii«aigea A alandaialtat)» wdflto OnbapMhn 
aiagaliHat wurden. Diese Eingänge, welche vcrmutlilirh auch als Fenster dienten, hnllcn an den 
OewSndcn mrhrere Oliedernnpcn eckigen Stabwerke«, nnd waren oben mit grschweiften Uebcrwltl- 
bungcB und sich durchkreuzeudem Htahwerk versehen. Uas ganze Gebfcude enthielt im Inneren swet 
giwH MiaM («waurtUitk l l mia g l « ga> wMm 4er lacfc flädan n MadSeka (ja, v, x aaf BU IS) 
an aäbt fllafta kAar lag, ala dar aftdUaha Ct, 0* IMda wana dank aiac »MalhaDa (w) galraait 
(▼ergl. den Grundriss f. die pcrspectirische Ansicht b. und den Lingen - und Qucerdurchschnitt a nnd 
a auf El. 13}. Diesn R-Inmc wurden durch eine Reihe Pfeiler in zw ei Hänge oder Theilu gesehicden; 
dar weitUehe Raun hatte sechs, der Oalliche vier solclier l'feiier. tSimmUicbc Pfeiler waren aus dem 
üaklMk caaairaiH, Jedack aa, daea Jada PUaha daa AaUaAaa dotck ekia weite BaUkeUe gaHdet 
waide, lad dhaakt Bakea deiuaak aakaifkaadg aiaaUeaaa. Aaak der Fan dar Ffeier aelgto 
Form und dahei die Eigenthümlichkeit, daia Jede Ifohlkchle mit einer kleinen 9taehein>mHgen 
von Htrin verziert war. Die Pfeiler hatten oben keinen KämptVreoims . sundern relehtcn ununtcr- 
broehea bis «trn Anfange de* darauf ruhenden GewoUea, deasen scharfkantige Ribbea ohne Tragsteino 



Parm dar Oawtrile (wekka ki daa DarekatkalUM a aad c aaf IN. 18 

Auge fällt) verdient noch einer Erwähnung. Die Wölbungen aelhat waren KlcaigewiBw nU weit- 
vorstehenden Ribtji n. — Die auf dem GnindrisHe (f. Rl. I H ) h< i t und v angegnhenrn Rineän^n aus 
eineni Räume des Uebändes in den anderen waren mit Stabwerk, daa aieh ia der Wölbung kreuzte, 
MB naa daa Baaat^l de« ganzen Oat l ade a , ao kaont mao aefort n der 



o iy iii^ L,y 




QalmNgBig, diM, abgMA Ito draft« liahli m diM IMmw fciidt i mrlliWi M teMch 
im MkWHM Mn 4m J. I4M amnUnB mm. Dto AmMbaMiHg A m M i lte Umm swh 

mU aaf «Im etww Mkere Period« wMlww, alleia die Form der PftOer, itt Wb^age, der Of- 
welbe und deren OrnameDtinnig liu«en keinen Zweifel übrig. h«soiidcrs wenn miin VcrglL-irhnn^cn 
mit anderen Ciebtuden deraelben Periode, aahnenlUcli der Albredilakarg xu Meissen'), anaieUt. Man 
gefiel rfck mr ugegebenan AU ta giulMiiii 9mmm vti tai IfabnUduDgeo, «dita iar Mhon 
fvWMte iMiM^ gkkt k«Hto, «i war vm dar «^flA^glMH■ BhÜMiifcilt nd OtdtogHiMt ha- 
nllt ftdlkUIg algcgugOB. Denaelben Oeecbianek ludet nu Mck in bMrea der noch ateKeDdei 
Pnnlincrkirelic fauf Bl. !2 ist ihn" 0<(«ei(<' nn-l rlnn^bcn ticr > ormxliffo Thörm (Im Grimmeitclicn 
Tkore» abgebildeQ, daher wir ihr dieselbe Urbanungszcit geben müsaen. Nocb ist zu erwihnn, 
diM dar Cfcor der Klrebe «bgebroclHa werde« iet, wie ■•■ aw dea m derai Ortaeita oeeh 
alaUbam %vaa dar TaiaMdlgea Badaaha^g danettw gawabrt. NmIi 4ar Hainig aiii^ afl^ 
«■« CMriM «Mlgto diaa kavrfla tal aioar ta X Ift» vargaMunaa WMaAaaatdlng lar 

Kirche ans der rr^nrlir. wi-il dieser Chor den Zwinfcr bei Vertbeidiicuiie: drr Stadt b«enf1c; nach 
der Angabe Anderer aber ist es erst im 30Jährigen Kriege, wo die Fentuagxwcrlie rergrflsicrt wur- 
den, goaehehen. Daa laiare der Klrelie OMehl zwar durcii ihre iiolie ud liüDitKehe, aaf awei asd 
smnig aditofUfaa FMlem rahaaden W«l^ ehua «Maaea Biadnuk, hat UMh ab BagrttaiaMttMa 
«naardataa IMgiaha Itanann, (daam paaüaiha OnMatfl am waU ai« iiabr R«cM de« 

Cr. Stella, als dem Dante zuschreibt, äbcr dessen Reisen in Deti(<chland und Aufentlialt in Leipzig 
überhaupt ein magisches Uuukel aehwebt), des gelehrten Caraerarius, dos A Massprodigers Tcizul, 
TieUacbes Interewe; iadesaen schien aa uaa aieht nothig, auf oiacai iiMoaderai Blatte davon eine Abbildung 
aa galeai Halb wel die Kkalw darck Beaniaqg an TanaMMme «■! Imm«0i aa KitofiMilaa ibrw 

bereits in diesem Werke dargcaiellt haben, t. B. des Dom zn Frcibcrg', die Nikolaikirche su Zcrbst, 
die Marienkirche zu Zwickau, die Andreaskirche zu Eisloben, die l'lriebalürehc zu Halle 'J. 

Ala eines der itieetea, und dabei reieb veraierte«, noch stehenden Privatgebäade ist 
BarUara Haf, dttdoa „aar taUaaaa BahlMiaB« fBBaaat Qm aaaaalar iMBaalMbaB darüaarilla 
Uhr, Jatal Kail,) barvanAabaa. Daa Brlgaaeiwai dtaaaa CMiadaa iat awar aiwawaadatt, aüalaaaba 
oberen Geschosse rühren noch in iliror Anlage aus dem J. 1523 her, und nur die Decoration des Giebels 
scheint im 17. Jnhrb. hinzugefügt zu »eyn. Dsif« ev rier S!i|a;c nach früher Rathhau» jrnwcson scyn »oll. ist 
UDbegTündui, vielmehr geben die Naclirickieo über das im J. 1556 neuerbaute Rathbaus an die llaad, 
da« dwfrlhafaaariamübaBBMiila taattadanMa. Bb bal dar aa a ari i afcaa Bafawiardaa BarifaBial M a 
Habe tat bapT aaljpABdaaiB IMailMbaat vaa fH^iataa (dadanl^ daaa dar BaapT Im Biriaga daMii 
aba BMaeak^gel dareUrahrt werdea «ad die Paaihiigkeit eingedrungen war, waren alle Schrinm 
T a raia l ital J gabaa ibar die Brbaaaagneit kab UaM, daher kaaa aar die anlea angeführte in Ktoia 



I) Vergl. Bl. n a. 18 der 10. — 19. Uff. I. Abih. toHicgeadcB Weito. 

9) TcrgL BL I der 3. Lkf. — Bl. 5 der I. — T. Ut(. — DI. I» der I«. «. N. UtT. I. AM. — H. 9* dir 
IS.— 18. Lief. — BL« der 19.— 93.lMr. ILAbth. veriNg. WefkasL 
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gehMiene Intchrift iinit al« Wogwcifor dabo! dienen. — Da.« er»<e und zweite ObergeschOM hat aiim 
hrmtrn Krker v(>ii Hri»i K('n^l'•rn, iiti«! nii Ji-Jrr HfUe diMi»i'lli<'ii «ind xwcl F( ii!.lrr ; nlli; ()ir«n »in<l Äii«jieB 
•D den Gewänden mit Hundstäben, welche in cioer Hohlkehle liegen, uad am unteren Kudc eine Art von 
IW hAtaf T«ni«rt Amk ihm «e P^Mtar mM aiAn aU daq^ddm Ikndrtito Uü, toi dmh- 
kreuea äUk mk JcM In im «bem BOm fcr Qtmtaie. Dar ilrkar nU aar aiaaai Intal fM* 

■araen Fusite. woran j^leichfallH «Ich durchkreiiien<Ie> Htabwerk und eine «eh um ein Krens windmda 
goldene Sriilange, femer die beiden Wappen des blrbaiicr« und ^einrr (iaitiii. iin<l ilarOber das \\ appen 
4ar Henago tra« Sachten angcbrackt sind. Dicht über dem Fusae des KrkiTii beladet sicli am Erker 

■fkera M Ii BaBer ah aa^MaUafaBaa gnaiaa FargiMWttwdi tegaaMty waraar bhui falgaate 
laWaiadM OWalwi ital: 

WaUheru» uraior potila« Hirrongmus ttilm Magnifieit primut turnftihut eiltthrat, — 
Dum regit lume mrbtm Swgmu wdiftut JUtm, — S«jeamla» prttMp», Du* ptttttt* «Mvrr — 

tkmW jwat OrMaat aataii waait r i ef t «aMa«, — CMlfLn • fh» OtrMbm OntF» wrb. 

Ba kal alaa Hkio^nna Wattar oiler lUglanBg iea Hanagaa Gaarg tob Baakaaa, mrMtKairiiT. 

imi dcü Pnb^tC5 Hadrian, das ÜBa« 152.^ gebaut'^. Uc'ucr dem Krker i«t ein Altan, dcs-ien Drüstnnf 
•ua durchbrnchonuD gnlhinchcn Ornamenten b4^iiiRht: zwei alcincre Thiergcstaltcn als Rcgrnalilüiirc »ind 
an doa Ecken angebrachi. Die Uekerdachnag de« .4llanc» i«t «päter hinxogefügt , und Im üti^lc des 
17. JaM.| da lat Uaakm RatBaanffSaM ia Gaalah toi 8cUai«nh«|llm. IhitV« M «a an iaai 
MUm Obargaadoaaa aaak iaat AUaaa füraaie nuAagige TUr aiit galUaekaai rieh fcreaMMiaa Slak- 
werk verziert ; auch die beiden daneben befindlichen Rpitzbagiji^en Fenster zeigen ihnlirhc AimakaUkMg« 
Im vierten Obnri;rsrhos» sind noch zwei kleine mit (geschweiften Hpi(zb(tgcn i"iber«'i>l(i(e und iinvcr- 
aiarte Peiwtcr, und eben solche Eeigen die beiden GeschcMM des kleinen acbteckigcu Ttiurmchcos, 
waiahaa SrÜM 4aa llaclig^Ma aleat Dtoaaa IMhrauiaa tagt «ab 4ar BMwaaaaaHa rar 4cr 
ONaMannar Tar^ aal n*t aaf «taan iiIaiaaMg abgaaehrfgtai Ftaae. IMbar im Wimm nrlaiiaii 
keMaa Geschossen de» Thürmchcm« und auf dessen Dachsimse liiiiri eine Bemth Ton Kfdasagaicttten 
hin; wohl anrli ein späterer Ktisalz. Haü sich ztupilzendc n.icti des Tliürmehrn-i war frülier «rhlerkig. 
jetzt ist es kuppclformig. .in beiden Heilen des tiicbeU gewahrt man winkelrccht«: AbütuiungeOf 

wafcha wall 41* mprtmilaba Forai dar CHlftalTardaniag an «Da Hand gatoa, lidaaii dia niln4pa 
diaaar Alutahngim mitUkt Sehneekfla, and daran aaHÜga OnaaMnMrnag alt daai BaMjrle daa «Mgaa 

Gebäudes nicht harmonircn, und rcrnntlilich von einer im J. It!60 vargcnomroenfn TTauptrepamtiir 
hcrnlhren. tlrren in einer Jetst aicht nakr rorbaadeaieB laaehrifl: RESO. AQ, UOM, liWO. Br- 
wüinang geschah. 



i) TematUkh mt Wmwtmm Wdlhw iaiilbi , wdAit In JL Ji« Hüglied de« fltodtnihe* «aH«, In din 
BaAfbSdnrD Ondcn ildi nnr U* snn J, 1676 urBA «He Nahmen «kr «pita«* BcsSlaer, unter Ihaea «He >a> 

milir de« l)r. Hiini, rin l'n i'-K-tt von Scliwfnkrrdurf uail lUon «ler KramcnMutn ColtTried Hartlitl (l'46)^ 
nach wckkoa dies«» Haiu und die dawt übcrdeai ferbudeaCB drei Häuser benaunit «mnlea. In J. I76S 
erionfte ta d« StOtenacMM ahtrhitd Heiaricih LMr, tem flndi» «■ wA JeM beäuit. 
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Das SdiliMMB Groitzaeh 

bei Pegau endiftU die in ihnr Onndromi noch n-olil crhaldmcn Uoberreslc einer, ofenbar ans der 
fniheKtPn Zeit dnr Oiltiir flaclmens, nphmlirli au« dem 11. Jslirli. »ii-h hcrschreibffndrn K.ipi-Ilc. welche 
erst im vorinen J»hrc zuXillig bei der Urundieguug zu einem Iliiuse gefnaden und cuenl von den 
ntllladam iar ^miImIm« 0«allMl«ll f. Bif. v«M. flfiMlw nrf AlwA. tm 
«h !«• KafMlto «itaMt wwin trt. Bi «M Mtor Ii 4ni „mmOimgß» «M 
«Mflihrlichcro BeKhroibong mit da^fM AUOImicw ■ichslenn erseheinen. 

Du Nchloss UroilKKch war in frühesicr Zeil eine ksiscrlielie Burgwart, um wcIpIir herum 
vcrmutUidi b«id nuuche Auieddongra entstanden waren, »o thus acbon Biachoff Dietmar von Mer- 
Mbarf Qm II. MM.) te ualkguita Ort «In SMt Mub Bs galirt» n dw Markgrafen Od* 
vM CMMb BcriiniQgn Im PUlHnrinle, km n Bnle In 11. JUM. m *■ GnAii IVtepnahl, 
wdefcer Groitzscli gegen ihm gcbUrigc Güter in der Mark vom Grareu Udo eintauschte und icinen 
8i(s hier nahm. Rr f.t:lr\tm:ti'. Nirli cliirch Krif^fTüthatcn. nahmcntlirh bei der Erobrning von Rom in 
J. 1083 sehr au«, und erhielt daher vom Kaiser Heinrich H'. die Grafucbaft LcUtmig, daiu Coldita, 
I, Ha VtigjM H SwMkM) An», Triptia, P«i«ieek, Rula, Oppurg, od «Im tili Im 
da Mukgraf der OilMfk, m Bdshwng. Im J. ICNtt lülleto er 4m mcUbt m taritoto 
BenodictiniT-MOnch.-ikldstfT zum heil. Jakob zo Pegau, auch ein Kloster in dtrr Stadt Groitueh »elbstf 
und wurde ülnTliiiiipt dci- ncgriiinkr dnr Ciildir der ainn^pii ITm^pemd . zii welchem Zweck er «uch 
friakisebe C'Kiloiiixton lierbcizog. Nachdem er aber mit dem liaiaer in Lnfrieden gekommen «rar, und sich 
in «iMO Band gegen ihn eingelaaiM baMfl^ a» wmi» «r MlW (Aaitre aagen, aate tMm Wief reckt,) 
1, loi «r «Mate ab LftMgtU «Inai grtaaaa TktM aafaMr ■w i laii iy 4am Stdaar Baliitah V. 
KurQckgeben. Er eroberte »ic zwar meist wieder, allein unter vielem Sebwaakea a^es GUekea 
war er lebensmüde gcn onlen. irinir in da« von ihm rrstifteto Klustcr l'cenu und ilnri» dusrlbs! im 

i. 1124. AViepreeht'a ältester Sohn gleichen N'ahmcns war achan vor aeinem Vater mit Tode abgogaagen 
■Mi tauNwii ciUtlt aaln nraliar Mh IMmMi aata» B aite i nig«i{ alhta awh «r aMk laU laehho- «Im 
Brlo, od WiaprachCa Taahtar BerdM, CtaMhlk Bed«^ BL, Cfaafta m WeHk (wakhe tai J. 1118 
die Slarienkirebe zu Zwickau . gründete.) trat die Grafachaft Groitzsch, knrz vor ihrem im J. 1148 
erfolgten ,\bli-bi n . an T)rdi> IV. oder den Fcislcn. Gnd-n von Hochlitz (Stifter dci Kliistrrs Z«rhillen) 
ah. In J. i:i7U überiiess kaiaer Lothar die Burg GroilxKli den Kloaier au Pegau, demeo .4bt die- 
da ale ita barlshQgfM Birt ia ilü i gowaidiD «w, MnMm itaii. h ämm Butnda in rf» 



Der ilanptranm der aeaanfgefandenen BüfaUa (a. e auf Bl. 5) bildet daa SegaieDt 

•23 FiKs im DurchmcMcr haltenden Halbkrciie« von Almlifher Art. als wir am ftstHrh^n Theile 
der Mgenautteo Ueidenkirche oder 81. Annakapello auf dem Petersherge bei HaUe fanden '}, nur 
M Latilanr daa HaftkreiMegaiant nach Waetea an aa daa BtUt dar Kapalle aaaUaal, M 



I) Tergl. B aaf BL 7 der IS 93. Urf. II. Abtli. Oed d«a Tcit dam S. 17, wo jich auch ihriilier, daii 

II« ur>jiriinglicb Taulkapcllc gewcKn ist (wie aadi b« der Grvitiwbcr a« TeraHtthM»), etwa* aa*iültrtich*r 
Tcrbrctlel waidM iit. Der «wdir« Raam dir tt. toaatafdir bat W Vtaa Bbwnidi, dir Cber II Farn 
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GfftUueker EipiDi aber dto WiaiMla tmi iMMttu» ml lur Mm ßr 4te Biipagi tt i n iMt. 

Auf der Oatseitc lebnt aich bei beiden Kapellen an das Halbkrcicsegment eino kleinere ronde Chtr- 
ni«ehe an, din aber hr.\ dpr firnUiisrher Kapelle clwa» mehr al» ptnr-n nalhkrel« bc«f hreitit . bei 
der AniMkApelle eines Halbkreii mit etwas verUngerten Hehenkeln bildet. Die Altartribüne der 
Gr*itMk«r Ki^polte kH 14 Fwm In BwchaMMr, M w «Im Slafii Mar im RmMm 4m nt~ 
im» B a a^ia aiklllit, «aigt gifM OalMi «ii klaiaaa ioi BwMagan itanvMMaa VaMünlM all mh 
laiien und aussen abgesehrtgtem Kfauerwerk, und hatte an Aren Blnganfe *n» den gröaaerem IWume 
cinrn Oiirt'ioprn mit ^nnr, «rhürhirm Kiimprcr«;c«imi«, wovon nur noeh ein Tbeil lieht; das ITekrige 
aiier, sowie das nur noch aus äpurco datuu au erkennende Kuppelgewölbe der Allartribräe nnd des 
grtaaro BaaBM fthlb Dto Mnar wm VnMtm Hi warn Boglu 4m Kappelfswaftaa tat atagatthr 
lOFMa haah. BawaU aof dar raabtai Mia te Gkarataaha, ab aaf dar lUaa Mia TmtanM 
iat eine lIohlnDg angebraeht, welche dain gedient liabea laag, KirehcngeflaM MW itf Hand lu 
•teilen; denn diese HAhlongcn scheinen Dicht zam Ver<ichlies>en eingerichtet gewesen SB seyo. In dem 
Vonaaae ist, wie wir schoD erwihnten, an der Westseite die Eingaagatliüre, welche nberwolbt war 
«Ml wm nm taoaa Anaii daaa Riegel, der in nrai laMiiall tha IMifvwiadaa kaladicka Ihaar 

taaerhalb des Vomamee Umnir. — Ob mm dieaaa CMiad» tltm TMrfkapalle war, oder ob es die 
onftTP K!»(icllc einer von jenm Dnppel kapeilen w«r, welche wir aur Borgen, t. B. in Krcilnirsr. I_,an<l!«- 
berg, Lohra, Nürnberg, Eger sehen, Unat sich bei den wenigen l^eberrestea davon nicht mit Gcwias- 
kalk baallwwii dia Malira AHafcaia n fca i n t aaa Jaiack bat dem geringaa DuvlMMaer daa OaWai^a 

und nur die Feiw toUBWl ade. sowie der Ourtbogon nnd sein K&mprergesims sind aus bearbeiteten der- 
gleichen Steinen sasamnengefügt.) nnd ihre Htrlhing inmitten der ehemaligen, in nngoheure Bchutt^ 
banfea verwaodelleii Gebinde, laaseii Jedoch mit xiemlieber Sicherheit Tcmirtliea, dae* dleee Kapelle 
(wia wta obao aafabaa) aaa dar arrtaa B ito a u ag M elt dar Barg iwilanl 

Die 8tadt Annaberg 

wurde im J. 1496 vnm Rirrrog fJenrjr rfi-m nsrtijrpn von Saeliüpn in einer dsmnl« nnrli «sldroirfipn 
and «nwirtlibareii Gegend de« Urrgnblrge» gegründet, nachdem einige Jahre vorher sich auf den 
■aJifaadaa laifn raUha UBaaa geieigi haMai. Die Ctiaii* dar Baii^aalB rirgriaiarta alA atiaall, 
«■1 dabar kaarta aahaa In X 14M» der OfaMirtafa aa der darifea aabr auehaUehea St. Aaakklrclia 

im Beitejrn der HerxOge Georg, Heinrich und Friedrich von Sachsen durch den BiicholF Johann von 
Meissen gelegt, »ml <!iH,i>lhf hcriMi« im J. 1525 cingeueiht «erden; denn ilir n-irliR Aiisbenle der 
Bergwerke gestattete, bedeutende Summen darauf su verwenden. Die liircbe hat die gewöhnliche 
&«BiaifbnB. miabdir md Mtanekie» etil aater «la Biek gebnakt. Bto lakt aaf «Mir firei- 
Blokeirffla FlUiam, tit SSO Paaa hmg^ «6 Vte braR aad TS Faaa kaek; ihr qdtabagifaa Oawfllba tat 
arit MÜrarlretenden Hibben vereehen, welche riellaltige mathematische Flguraa bOieii. Or Inanrni^ 
von irrossartigcr Wirkung, ipichnct sich durrh nuihrorc Altäri; und Altarschrcine. «nwie Hun-Ii Reliefs 
an den stcineraen Emporen, welche Allegwien auf die Lebensalter der Menschen darstellen, au«. Der 
niaytato tat aaa Hanaar, vea ataan IMifer AMpk la Aiigibnrg im J. 1522 gefertigt, and mit 
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grHMn KMün (mm naiDl SH91 CMUw ak 4n AMMohi) hicriMrgMdNift wmim. Hr ileltt in 
ffjfirV"- CMtÜ mU flataii üdielignm nr, die dbrüiigi MhM OntlaiMli tat jphrtiwl— 

rrlicrgaiif;'<'^t> lt:s zcig«:n. — AI» Htiftiing dor Münr- und Kchinelurhcitcr vom J. 1521 finde! «ifli 
ein At(ni»f lirüin in vcr^nldiUom H(il?.srhnilr,«erk. welcher Hcenen «ii» in» l.cl>rn (irr Murin (ll^r^lcll(. 
Die beiden Allarflügcl »ijid nuisen mit Jblereicii geaehnäckl, «nck befinden nid) daran die Wahrxeiebea 
dbr Bargtoate nad dar MiHi- imd SehMlniMMr. — 9«r tm dm BorgleuMi ki iwi di e » Mm 
gnrilfkile KMpfMtoflnllar «■Aill in haerai Mmmb mi dem Letal dea BrlOaara ad dar Hufe Ii 
Tai;BaMalaBi lIolKMhnUzMcrk, und hat doppelte Flügel, ao das» er dreimal vailadart werdea kam. 
Die ias'<eren gemalten Flügel »iud mit licgcbrnlicitcn nn« dem f.rbcn der Märtjrrcr aungertattrt. Dieaer 
.4ll«r«chroia wl drahatli noch zu beachten, weil er TrAcktea der Berfleole aw der Zeit aeiaer Erricb- 
ttmgt oad dte DanlalnDg der Legoade cnttuilt, wta dfa Ta hi aa ■mdaaii «Idaafci w w d— a^jm aaUaa. 
flie hiM: BImm Baipnu andiiae iai fraooM aia E»gA nd flkta Um an eiMH Bmm iai WaMe^ 
welcher ein Nart voller goldenen Bier trug. Beim Erwachen luhte dar BergiDann den Bavai, lud 
ilin. jnilni-ti kfln mit goldenen Kioni darauf. Ttctriiht <iii-jr rT vom Uanmn hrrnd. rnni] <\i-n 

täugel wtciliM' iinil erhielt voa ihn die WeituBf , unter dun Baume eia»wekl«gen } hier fand er einen 
Nkhoi BUbcrgaiig. — BiaHailhiw aiwfkMe AUin gahlm a«viU ta Bariafai« ut Sthaitmratli aia 
ie Baireff ünr Halareiea n dea veraigBAaii dieiar OaMaag. Aadt Kanal nd TnMtfa (LaMacer 
au daai Klaaler Gräateja «laaiaiadQ alad beachtenawertli. — Niebt ehm Oaiat nd Hamr aadlieh aiad 
diejenic^'n ?>!tr«(rn"ngen dnrdtgefBhrt . i\'\r Sin r(>n!»IlcT r|i>^ Mnnii''« ntnl Wi'ilifs zam 

tiegcDstand liabeit. und welche in fortlaufender Heihc an der «tuincrnun Kinpure in Figuren von inwa 
DrlMel-LebeaigrOrae, nut eiMm EaiUan aaf ainaai Schild, welche« Jede Figur In der Hand kiU, 

va« drei Blalaaiataen, den Neiatera Jakek Mhr%, fnmt m HagdAng «ed neofMIu PaaiMad 

im J. I.'i20 (jci\fnM\-< ri'ip-li Zf'irlitii>>is;''n lines ttichtifjeii Kün^tlcr^) nit-u'-liBii''!!. iiod «on den Melatern 
Haas ans Kalbe und Baiiliaiuir Malier im J. übermalt, aucli iheilwcuu: vergoldet worden acvB: 

and »0 erschelBao wio noch JoM. Sie ateiln m: 1} einen Knaben von 10 Jahren, in der Hand etae 
Paff«, aar daai BekMd dm Kdbf S) ahn JügUag Tn M Jeban, in der Rand aian VtgUl, auf 
im MH «IMR Baak} Q «Im Uni na 10 Mm, Ii dar Baiil «in mibUaiMa ■rwttiM, mT 

dem ffhild ninca Stier: 4) einen M.inn von 40 Jahren, in der Hand eine Hellebard«-. naf dem Mchild 
einen Löwen: 5) einen Mann von 50 Jahren, in der Haiid einen aufgehobenen 8lab, auf dem 8chiM 
einen Puch*; 6) einen Haan reu 60 Jahren, in der Band einen Geldbeutel, auf dean Sehild cäuw 
WaV; 7) ainw Gnia vn TO JUm, bi dar Baad ahn BeaBakian, aaf daa BahBd «Imi Bnd» 
8) «Inm ONia m 80 Mimt Ii dar BM «bm 8la«k, mT da« BabM alw Wttm B) abM 

f!rel< ><iii r>0 .lalirrn. in drr Hand ein Ruliehctt. anf dem Schild cinrn Racl; 10) cinfii Mann vca 
lÜÜ Jalircii. neben ihm eine Bahre, auf dem Schild der Tod. — Die Htufenalter dt» wciblicbea (2e- 
acibleebics lind fulgendcmaaeen abgebildet! 1} dn Midchea von 10 Jahren, in der Hand eine Puppe, 
mi daai ScUd ein WaeUal; S) ain Smgßtm vn SO Jakn», k der Hnd etan Kmi, naf da« 
BdiOd aina Taabe; ») ainc Knn vm M Jüm«, bi dar M dan Bjdegal, uT de« MBd ein 

F.lstcr; 4^ <:'\nr IVau von 40 Jatiri-n, in drr IT»nd rin Srlilris^rünind. siif drm Srhild «inen Pfau; 

i) eine Frau von äO Jakren, in der Hand einen Roteakranc, auf dem l!khUd eine Henne; 6) eine 

0 
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Vm vm 00 Jdrai, ta 4«r Hind «In» ScHml md Kam», Mf im. SalM tinft Om«; 7) ein 

Matrono von 70 Jahirn. ig der lland cinpn Spinnrorken. »uf ilcm Hrhild einen Onicr: 8) eine MaIrWB 
von W Jalircn. in dor ll»n<l änvn Hlork. airf rteni Srliild ••im: Eule: D) eine Matrone > nn !>0 Jahren, 
ia der KaiMl ein RvhelieUc, auf dem Schild eine KIcdcnn.niK: iO) eine Matrone \oa 100 Jaliren, 
Mkn liah ciM Bahn aad Tid. — MuOidie Figuren (\ oa Mmm kk aaf IL 9 itfc« 
dUUn Immb) M Mmdito a^pfrMi, grt fcKialMt arf Im CoMm der Salt dn^tri. Bie IlHli 
ia dienen ßexiehiingen den Darsiclinngea der (Ogcoannten kk-inmeijiter. de Br>, Bahui elt.f oIb» 
nrachtPl »ie in ilcr Sattheit der AulTa#siiiif; (inil lU h.milliiii); m< Ii iiirlii J^aii^ mit ilmcn mrssrn kfinn«»nt 
doch verdienen sie einer niberen Beaehtong. - — In einer cwciten Hcilic «on Darsiellangen i»l in 
70 FMtn die GeackieiKe der «ntaa HeMtkm Ha am Tada Jeaa daralgaMii, »ad tm ladet 
daraator dia Nahaea «d Wapim d«]entgm Pernam, wakhe dtaea adar JaM AiMt auf ike Kaatai 
totigan Kaaaea, ciagdianen. Da« 80. Feld cnlhill daa Bild des Htcinmctxcn TheopUlai BhfaiilHBd 
in i^aoKcr Fietir. eiaoa Zettel kallend alt der faeefetiAt ^1409 Ist gelegt daa PiuMiaamt, IS33 M 
daa Werk vollcndt.'* 



«ia fish dar ta dao vorlingcndea Ua ftt ai g a u laadakbeaan OrtadMflaa» mm 4»m Sartoa aagei«^. 

ihren latcinUehcn Nahmen ..Cyjnra'-. unter «clrlirm »ic schon in l'rkunden Knixcr Connnrs II. wum 
J. 1030, Kaiaer lleiarich's III. vom J. 1(14*2 und Kaiser lleiBricb's IV'. vom J. 1074 vorkommen 
aall aad daria «iao Stadt genannt wird, hat unbesweifelt der im Iti. Jahrb. lebeade ZwIekaBar 
Dr. Br. Stalla (oder Btülar) CfftalcB und Aa Tan Iba aaibrt gefanlglan fadachtaa Drhuadea 
atergeachohea« indevuea nag waU XwlaMai aict ia IS. Jabih. baraiia dadanih, dian dia fiWapalatfaaia 
aaeh den «iiilwer<tlt(-lien Gebenden, Nürnberg. Aiip-ibiirg rjr. dnrek fieaCB Ort ging, bedciilend <rrhnbf<n 
iiabcn. In Schien l'rkuaden triit /tvirkan hn J. 1118 aaf, und h^ait da ZtriVA-oirf"- (die Aue d«ii 
2wlcs, ein» «laviachcn FeuerguiicitJ. Da dieae Seit war üwicliaa von der bAhmiKh<Ni Krone an 
Bäte Grifa tm Orollseh, nach deren Tade aber ai daa Hana Wettia Oberg^gen, and waHa 
daai Bgeaftaa den UtAgntm BfaMA daa BadflaglMi ran Haiaaaa, aueli rtm diaaaa varaalblicli 
bwTcatigt, an daaa Oa den Hnsitiirn Im J. I4'I0 erfnlirreirhen Wider!<land entgeirenfielcte. Xwirkan halle 
aewohl fnllier, wo ea noch reirh»unmillclbAr war, al« «päter. ivo ex den Markgrafen von Meissen 
gebarte, beaondero Voigte (Adtoeato»), welche ha Nalunen des Landesherm iiochl sprachen. Hit 
daa ]liuk.flrafllm Meiam gPag ca a» daa KaAana Baehaaa iftar, nri bt bei deanalban gabHabea. — 
Dorek graaa» Paanliiaala »i dai J. 1988, 1188, 1887 «ad baaaadai* 1408 waida die BMI 

grGNütenthcilo in Aseho gelegt, erhnllc «irh Joilnrh immer «irilcr hald. nnd genle«'>t ^«^nwSrtlg dnreh 
ihre nannigfaltigcn tJcwerbn und Fabriken, durrb Uctrcidcluwdcl, darcb den luniluas der nahen Slein- 
koUeawerkc, und als kreissladi einea guleo Wohhitaades. 

Die Mariaakirclie w»de vaa Barfka, Vaaklar den Qralba Wiapnakt wrn OraNaaak aid Ge- 



aaklki DadaV DL, librkgNflBa «aN Wallki, ia daa J. 1110— IS ««ribriat «d «taadüik Ia J. 1118 



vom lti<rhuir Dietrirli \nn Nsumbiirp ciiipcweihel . anrh dem Kloster Iln-iaii iinterppnrdnet. Kai«er 
Heinrich \l. be«iniigio im J. 1192 ihre ücrcchUarac. Nachdem Zwickau im J. 121^ vom kloator Bo«au 
aa daa Markgrafen BfeMtk nhgotrolea worden war, wurde die Kircke von ihn dea Kfaiater n Biiaa- 
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kerg untergeben. In J. ISM «rwwb JßttA im BtaMlInlk ia§ MwMrtw » Aar 
in «Nurwihntan fiMm Bftato der loMatoa In J. wnrie Kkeli* tSmgp- 

iaehert. md nur dor Thurm blieb Mnlicn. Kum nachher orbaate raan wieder, vollendete Jodneli 
den Cli'ir rr«! im .1. I4r);^ 70 (wie. eine über der Allarpforlc hcfindlirhc liisrlirifl liciaijl). Im J. 160<{ 
rückte QUID zur i-Irwciterung der Kirche deren nlkrdiieh«, und im J. 1517 die rädliche Stauer weiter 
Unrat, nwi kn mh Amm 9n» mi im OMrun» !■ J. 16M Tllüg n Sind*. — Dio Joixigc 
OMlilt des •tam ■nanu» rthrt ra* dm J. 1878 Imt. Der Ghw iit !■ Gnadrhi mu im Ssch- 
W fcm ek eonstniirt und" unverliültnissmäraig breit und flach, gebt auch auf der flAdeeile weiter im Hchiff 
herein n\a auf «Irr Ni^riUcitc ( rhcrlifi'tpt lirrrsrh* in drr Anlac rfrr jrniizfn Kirrhi» nofh iimirlif^ 
•ödere Ungleiclifitruigkcit, versnlaut durch die mehrfachen VcrAiideroogon dcneihen {». die UrundrliuH: 
itt V. Bn a ew iteV fceii V«tk»y. — llae Aeuasre dar KMha iai tMt lad MeM titttm gnlni Ein- 

»uggfriigL HL 18, wt Owe Badmeleeto daifgatellt laQ. fltir gutnitt mm la 

«n rli-ri Tliiirm oiieelehnten südlichen Anbau (an der NoniMsilo Av« Tliurme* linrlel -iich ein ähnlicher Anbao) 
mii ilcm darin befindlichen Eingnago. Letzterer iüt aii srinun (acwändcn mit einfachem Htabwerfc aiiv- 
goDchinöelit. Ab der AoieeiHeUe der, eiien gedrAekten Spiutbogen leigendea UeherweUnag iat gothi- 
niHetwerk nid ai etawt tbe atelMnM lUnae M^gafeiaeh*. Aat keidai Mm daa 
■an laah« NiiclMa, iravm «cht ait Fhdae i alaM «ad Balde ifc h iw «aiBaheM rfad} die 

blldcr. wolehf! diese Nischen aussehmfirkcii sollten, sind jeiloch nirht niiryc'^H'llt werden, da indessen 
die Hcfonnation eingetreten war. lui UbergoachoM dieiMa Anbaue» oickc man km ei, Jo durch einen 
Hitldatab gcaebicdeae grosse Pönaler, überdeckt veD eünai aua der iNauer bervarireieodea versiertea 
Sogen. Die Bckaa dae Aalraae aind aalt BirelepMkn w i eelie n , derea AletaAngan äA darA iaal»- 
annegende folhlaeho HjpMnilnlalnB aniaelehnea. Ueber das OtaigeaAoBi «ibabt aieb ein HaWaMaah, 
dessen Oiebcl ehedem diejenige fJeslalt pchabt haben mnp, welche der Zeichner ihm auf der .Ab- 
bildung gegeben hat: allein seine jetzige Form ist ziemlich einfach. Die an den Heitcn de« Darhe» 
angegebenoH 8pitsaAalcbe* rekloi «benrall*, and nur dio ^iiwnie Blamo «Bf den Giebel iM vorbanden. 
Daa Tbnm hat dar Brfebnar Mi n deqMgea fleeeieaa daigaetalll, wo tam ha X 1878 < 
oberer Thea Cvan hMhal nMiganabBiar GaataU) beglant Dia leiden raten 
sind von viereckiger Ornndforra und haben unter dem Bimse, welcher ein Geachos* vom andoren 
trennt, einen Fries von vorziorien kleinen Spitzbuben; das darauf folgende Goschoxs, von achterki^r 
Gestalt, uigt «UMer einem ihnlichen Friea «n den Kelten gothiache Spilzsinlcbea. In der ii^ke des 



die Oebiadee beeender* Abwwbewlnag gawibtt. An dto WaaiAraln dee Thmmm Mhal «kb aia« 

niedrige Vorhallo mit einem Portale an. durch welche man in die Kirche gelangt. Daa Sehif der 
Kirche, welches man ntif der Abbildung M;incr ganzen l.änti^n nach erblickt. i»t mit »einen elrirli hohen 
tHeitenachiffcn unter ein Dach gebracht. Die im ErdgesciiOM befindlichen breiten und niedrigen 
Fanalar, aewie die lai ObergeedMiM Ober dieera ateheadn halkn Feniter, 4nd dareh iwnl Stfba 
tat drei Abtheanogao geachicden, tm den Gewinde» «nd bi der apiUflg^n VebarwMboqg Mit BWbwerii 

und oben mit Füllungen vcr.ichcn, deren Form dor spit - gothischen Bauart ont«pricht. Zwiimhcn den 
hcUen ibereinander itobeadea fautera iat ein aus •cUefliefeaden gleiehMbenkl^gea Krcaaea gebil- 
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<lf['T IVic« iniri^tirirlii. viiiliririd n;Mli«iin>.i' liri IVir- von kleiiiLH RundbA|;cn. welclic in geiriMm 
/wisclionräiimcii yim einer Lilie unterbrochen werden, hinläufi. \cl>en Joden Fenster (umI beiiebeMlIicb 
ackn iem Eingtnge im SaliaiMliff, in mm mt dtoMr Mto dw IDraki crMMil,) tat Jedenul ata 
■iaffcw, Ke IHM OwlaimM ralalMider ahgBAwIrtflr StocbepKtier taMMf fcuai aalanr Thall ait 
lhnrtlei><eii »Mfettattct iit| in grtmanr Hthe rieht nwi ein Piedcital ud ei«ea reich versierten 
ibldüchin. Zeirhen. dtuis hier gkieUSdb BlaMn niipitalJt weidca hUIw. Dm Kirdrfuk hat aoeh 
alte Üiurniarligc DaclifeiMlcr. 

Dm laiere der Kirche Bi. 19, die Aaidclit !«t aiu de« Bültelechif e nacli dem tüdllchen 8ei(e»- 
•diili» tm fumnica,) M waU «tafiwta » Ihr AenMita. Dh Onrllhe nrilt aarvIcndM fttfatdualra 
nUbn TM >e i i fc«M gi|r V«nM| swti Md«M KUitr mm. Kqgi^ lie Gb«r riM ifiglidnr Otrtall. 

I>ic l.;lngc de» S^chilTe» im lmiDr«n hrlräirt lÖO Fuss, dir Rri>ltr 104 Fii«". die H«he (!4 Vnty. rs 
liai fia( Kingänge. — Die arliterkigen ITciler nind an de» t-'inrlien ni«rlieiuirtij£ •u^gt'llülllt (eino Ki<rn), 
wakhe wir kan rerher ent im krcuxgangc de» allen Paulinum in Lcipxig, b, auf DI. I.l raaden^, 
aa da« M Bdtaa dar PMbr dadarak Mharfluwlig waHan. Dia Ftoa dar PTailar alad adt nral 
■ahanlim lUadaHbea, wdaha an den PfhilataaluB ata^l7alafb(wd»g dank klataa BfiiaaB M^|aB, 
verseilen. Oben haben die Pruiler keinen Hin», sondern die Hibben trcicn unmittelbar aus den Pfei- 
lern heraus und bilden in d>'r ('i^herunlhiin^ ter^rbii'denc matheinali«rhc Figuren. (^Aehnlirhe Oe- 
wolbeführung fanden wir im kreuzgange des alten l'aulinuin, aber auch im Dom tu Freiberg 
oad h awicraa 8. S9 dieaar Idafimiagaii «aftHhctea gMehwiiiccB tOrahca.) INe Kniaritlreke tat 
(ahanblla wie der Dem m PVvtbais) adt aMiienmi Baipana TovaAea, dtrea ■raalaagaa aian dnreh- 
brorhenn Ornamenten casammeiigeiietct lind. — Eine besondere Bi^nlhfiinlirhkeil. die aber dnrh auch 
liii- iiikI ilr> >orkomm(, haben »vir «Hf der inneren Abbildiine; mit hervorgehoben, nehmlirh eine in der 
kirchc belindliche Uoppeltrcppc. ivek'bc lo eingerichtet i.'>t, dass Ewci Personen durcii tcrscbiedenc 

Blaglage aaf dto iharainaadatliefaadea Tnf pea geUmgen «ad ataar flhar den aiidanN atafanlatcaii 
ktmas« ahne ateh ni aehan) oad aidüeh dkrah nral raaeUadaae Aaiglaga abaa aihiigai — Vaa 

den rHaf und swainig Altiren, welche ekoden Kirche lichmrirkten. hl nur noeb der Hochaltar 
übrig, «L-Irher im Inneren ein dem Adam Kraft auge«rhri<:ln'n. ■. Ildh'-clinitiwerk fdic Miitifr GoHe« 
von melircrcn Figuren ujDgcbcn_) und auf den Altarflügein, welche »icli swreimal verändern laaicn, 
Tafiranshe OeailMe vea WaUfMaadi aua dcai Lahaa dar Mvla tmUtU, «afahe dank die Wladar- 
iMnialhiaf dMth des aiahc. AlMhiMraidi Ii Dreadai tai J. 1833 Muea Labra hekaauMa hahoa, 
auch in einem BerkMe an die MItgBeder de« Vereines treu abgebildet worden -«ind. — Noch ein anderes 
rorlrciniehes Kunstwerk, nefamlieh ein im J. 1507 Ovie ih: daran hcRiidlichc Jshrzahl b<;iiag() in Huli 
geacluiiutea, sehr reich vcrzicncs heilige» (jrab von achtzehn Fun» Höhe und neue Fu*r Liage, 
maaa hier heaaadeia her y enekeben wordea, da ae in dm Tnfiilgliak**n .AthaHn der Art gekOrt 

Die Katknrinenkirak« lat swar recamlhlieh iai J. ISIS— ISl» v«m nerkfndhn INeMA 
Ten Melieen ftallftal miden nad aioahte enlkaclicb nar KleateikMie dea ran Ti^ Ueher verieftea 

I) Der HennnB«b<r hat duatlba diKh data getchldtteo Kaaider bmHs aeldiacii hmn, awl er Iinbiieb1%rt. 

<■« in il.u Ti n ihm bereit« jingcVriiidigtr Werk: „Die vuhiij^ücIk!! n ]ilii.|i.cli< ii KiiiKtwrrlr ■!<•« Mitf lclf.n 
in Gultl, SUber, Metalkn, Uofat, TiMn etc. votuehniich äncbtcu», l'reuuciu uuit aitgruuwnder Länder. Kk-in 
Feie« adt eaftnartmcn. 
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NonoenklutUin beiitiinmt »eya; allein ent MchdeB Jme» Klotter nftck BiaralMrg übeniedolte, mag sie 
nr StaMiMe mgtoM mr Bnhe 4m h inwlt w i StaMhO» gebfMM (wähwlMidtah tmü 
Mifkfnha DiolilBli ogtliigtM) iMh gnui vwttadtrtM)) fltUMni OilMWbi tifctNi wo ri hi s^nk Brt 

dem groiven Brande im J. 1328 Ut sie wohl mit lentOrt worden, wenlguteiu wurde im daranf Tolgindm 
Jahre arkandüch sum Wicdi^ranfhRii ilirpü Thiirmi-ii ela KapiUl ^cbor^l. Bei den N'orhrifbten über di« 
Brinde voa J. J88S, 1387 uod 1403 wird ihrer niebt gedacbi. Nun wtisi aber ihr Baustil (»H Au>- 
whiM GkwM, «datar ant In J. 1405 ■vlnl «wiM iMO nr liM IMhm PliMa ■!■ «» lir 
WHiMMk» Ui, od «M «Mnt OHen Uikmg mt knüHcBi, da« Ar wwM«r IM 1» der 
BweiteD ITftlftc den I4< Jahrb. erbaut worden oey. — Ihr Xeunscrca (*. n auf Bl. 5) selgt eine 
unverkt-iitili'iri' InrogelmiMigkeit, die wahr«eheinlieh durch den Brand reranl»j«r.t worden Fort 
•ebeint «*, aU ob die ■ordweiUicbe Ecke der Kirche und der gaaie Tbeil, worin die kleiaea Fenaler 
■lihNMai,4leU6lcflliMAMMtn«UMpBnDfM^^ dar, «i* M vMm Mnlmi 

dM IS. od llw Mrik, ald Oer die gnow IMto d« ScIiA UnragMg od «Mi W —tHw 
trog; and daas man aa der Stelle des vielleicht «ehr be«ehid(|tn anderen («üdweitlieben} TbeUaa 
dleaea Tbnrmuntnrhaucs den danclbat noch stehenden Oloekenlltlinit ■enaufTührte, in der Mitte dr* l'nler- 
baae« aber da« Portal anbrachte oder in Stjl der Zeit MtgMtaJtet«, sn^eicb da» darüber beflndUebe 
graaae Vamtm aUnah, nd andM das ttafgaa Vlai dar KIrai» (aill Anilf dei apiter 
gaOgtai OMraa) artwi» — IMMgaw aM die daaMda MBaiaf|pnhftaB VhaUa 
lieh der Glodienlinni nd der an da« DirdUehe SeitemehifT sich anlehnende Treppenthurm (\erg\. l aaf 
Bl. 5). in einem «o edlen H<yl erbaut, ali innii ihn an der Marienkirche durchau§ nicht Sndet. — Der 
ricreckigc Gluckenthurm zeigt auaier den sehücbten l;niergeaeho»ae drei in ihrer Verxicrung gleieh- 
fermige Obergeackoaaaw Jadaa daweftan iat im da i dlaiaW haa daB danli ainea gegliederten Siaa 
fatant^ «akkar oalailnlb ■» ainaai Prien klalMr nlt afaar dapfaUaa Olladaniaf w i a efc a n ai fl|il>- 
bagen rerxiert ist; von derselben Fem ht aneh dar DaafciiaM. In Jedem der drei Obaagaatfeaaaa iat 
auf der freis<ehi"ndrn Srite des Thurtnes ein weites Fenster .ingc*irach( . « ''Irbr« mit einem flarhen 
Bpitabogeii ijber^volbt iai; der obere Tbeil dieeer Ceoatcr besteht aua einer blossen Mauerhiendc mit 
Oernyng, weUar kaciA ab« MH aici da« Peulir ariMiM ehaa BiolalHwi in awei Ab. 
I ^ ^Iv^WE ^^^0 filiv ^tf^^b ^^^äJ^t ^'^äj citotsft 0^^k^b^^^ss ^^fc^i^Ä^^ll^fci ^^^^ 

aich 3vf Tmc^leinen drei am Thurme picli his zum >-r«ten Otierirescho«« liinmiriirhrnde Mancrttreifen, 
oben mit an der Mauer anliegenden golhi«chon fetpits»äuleii verziert. Zwischen diesen Mpilasäulca 
belnden «Ich swel acblanke, an da Ctewtaden mit Gliederangea Teraebeae äpitabogeafenster. Daa 

Sfitab^faiftiai fptHHitf int dafagSR wai TlanaH§ay abanfidb mit CHiadannian an dan 

Gewänden versehene schlanke Fenster, zwischen denen »Ich Spiltainirhen erheben. Am Simn de« 
kuppell'tirmigen Daches gewahrt man gleichfalU einen solchen Hpilabogcnfrie». wie am darunterliei^cnden 
Gcacbosae. Der dieaen Treppenlbarm an der Nordaeile atätscade Strebepfeiler ist uk eiikeni aolie- 

— Dia FaHtar daa KltelMiHabifaa aiad lieek ad arit laicfeaa 
aa daa Gewiadaa, aaak ait Bfilaglaliela, die bla nai OnalMw raiaban, 
nueh nar^gdariiiig, mmM daanaaii «inen erfrenlieb 

10 
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Uta lauere der Kirche int achr einfach und iei|^ ohcnrall« Unrcgelmiuigkeit . iDden aaf der Rüdacitc 
auf zwei, auf der Nordaeite drei freUiehende Preiler vorhanden sind, auf welchen da» »ich xielfach 
durchkreuzende HibbengewOlbc mht. Dagegen enthält der Hochaltar noch ein ■chAnei Remaldc de» 
L. Kranarh d. Aeli. , welche« laut Inschrift vom lieraog Johann von Sachaen, der hier lange re«idirte, 
und von aeinem Bruder, dem Kurlünten Friedrich den Weisen, im J. 15 IH der hieaigcn Kalandbrüder- 
«chaft getchenkt wurde; beide Hrüdcr «ind auf den vier Altarflügeln, die »o eingerichtet lind, daas 
dieselben zweimal verindert werden können, abgebildet. Die äbrigr>n Dar»tellungen der CemUde sind 
au» dem Leben des Erltiacr» entnommen. 

Der Marktplatz gowihri nach der Südwe»ta«jte sn einen recht alterthürolichcn Anblick 
(t. Bl. 20), denn hier stehen zwei Gebinde, welche noch der gothischen Bauart angeknren. Das 
Eine ist das Kaufhans, welches io der Breite von 72 Foss zwei Strassen scheidet und in der Länge 
von 144 Fuss »Ich in diese Strasse hiaeinerstrcckl, mit »einem Giebel aber nach dem Marktplatze za 
gerichtet i»t. Ks ist in seiner Jetzigen Gestalt in den J. 1522 — 24 erbaut worden. Der Baumeister hiess 
Friedrich Schultheis»; er vollendete den Bau binnen drei Jahren. Die unteren Räume dienten ehedem 
ZB Brod- und Fleischbänken, und im Obergeschoaa war der früher einen einzigen Saal bildende Ilanm 
zu der Ausstellung der Tuchmacher- und Kdrschierwaaren bei Märkten bestimmt. Vorsiiglich berübint 
war Zwickau in den früheren Jahrhunderten durch »eine Tuchweberei, und ihr hatte die Stadt zum ThctI 
ihren grossen Wohlstand zu verdanken. Da» Kaofhan.« hat mehrere grosse KIngänge, welch« an den 
Gewänden mit Stabwerk, das sieh in der Spitze der l'eberwolbung krnuzl. verziert »ind. Die Fenster 
des Obergecehosaes sind viereckig und durch einen schmalen Miltclpfeiler in ZNvei «chlanke Abtlici- 
lungen geschieden, welche aussen gleichfalls Stabwerk zeigen. Die meiste Ausschmürkung ist auf den 
hthen Giebel verwendet, welcher fünf in der Breite immer abnehmende Felder übereinander zeigt, 
welche durch Simse in der Breite, und durch Säulchen in der llithe, in ziemlich regrlmAiui«:i> ^luadrate 
getheill sind. In diesen Quadraten >ii'hl man eine herzfönnige ton bervurstchenden Streifen gebildete 
VerxieniBg in der Milte mit Fensterchen. Im obersten Giebelfelde bilden die Streifen eine Brille, die 
als U'«krzcichen der Stadt Zwickau gilt. An der Ansscnseitc des Dachgicbel» taufen vom Dachaims« 
aa bis zu dessen Spitze auf Jeder Seite fünf freistehende flache Bogen hiiuiuf, welelie eben so wie 
die darauf als Zierralh angebrachten Kugeln au» festem Stein gearbeitet »ind. und dem Giebel ein 
besonders reiches Ansehen geben. Der Gc»chnuck der Bauart ist nicht mehr rein gothiscb, sondern 
e* ist bereits manches Fremdartige eingemischt, 

Ihu) an der anderen Seite der Strasse beflndliche ehemals llOmer'>iche Haus, jetzt Gast- 
hans zum Aaker, wurde im J. I4H() von Martin Römer erbaut. Er und sein Bruder Nikolaus waren 
Kaufleutc, die sieh nach Bnidcckung der Srhneebergcr Bergwerke mit anderen Znickaucr Bürgern 
zu elHcr Gewerkschaft vereinigt hatten und zu grossem Reichthum gelang) waren: beide Brüder 
wurden nachher geadelt. Martin Romer nahm auch an der Wallfahrt des Herzogs Albrecht von 
Sachsen nach Jerusalem im J. I47G Thcil. Vvt die Stadt Zwickau machte er sieh sehr verdient, 
haute ausser dem vorgedachten mehrere aikdcre noch .itchende Häuser^ betrieb e« hauptsächlich, das» für 
den Altar in der Marienkirche die Meiitrrarbeitcn des Wuhlgeuiulh angeschafl'l wurden . und verwendete 
bedeutende Summen zu Sliflungcu. welche noch gegenwnriig bestehen. Das von ihm für seine Fa- 
milie errichtete Erbbegräbnis» in der heiligen kreuzkapelle der Marienkirche verwahrt «ebe Asche. 



eigentlich tM» zwei HiiiKorn hetitolit, wovon nur djui na der Reke «tehende im J. 1480 nengcbaut, 
das danebenliegciKJe »her wohl nur in Hemselbcr! St^l an i inistn Tliciliin verändert wurde. Im Rrd- 
gMchoM dea Eckhanses befildet «ick eine weit« Eiafahrt und daneben eine kl«iae Kiiga«(aili&r) 
WM» iM im Bpiixbogen •tanrtlU wU im flnrtDta nlt gMUktm BUkmtA m^M. Dto 

Ecke «erhebt sieh vom ersten Obcrgciehoaii an ein Vi» cum dritten oder GiebeIge«<;koiw rnichcnder 
brflitrr Krlior. Er mht auf ciror «inrken Siolo, über lierrn Hirn« «ich auf jcdur .Seite ein Rund- 
bogen bis Sur JHatier dea UMiptgebäude« apunl, welcher unten mit gothia^M Zaekeo «lageachmäekt 
M« Alt Biktr iMU fei Jtitn OMfecM ttnüchtf JßitA uhr sdklMdtit FlMwMf fMMwdi mbM 
•imidar. Dar ObttÜMa 4m Brium M alt «iMa MliilMilü|f«i IUiwAm gtaMoua. Dar hoka 
Giebel des Erkgebtudea keiiebt am IW AMbsUngn, wddw Je ■Utelil «toM flfaMm, «»» uclea 
jiirli krLiijri-inleii schmnleu Sinheii zusammengeselxt, von einander geschieden erscheinen. Jede dieser 
Abthcilungca hat eine Anzahl liefer Maaerbleadeii, von denea die aa den Giebelecken befindUclteii 
ktoliMr «nd gm »i wh itwtai äsd; ein SpitiiMilm M m itm ImuiUm BdIb JHbt AUMta^g 
Mgeliwht. Dw Otolet Mhllwt «ka tUmmuag nU «her taHm mi nrat tOmOn Oßtmi 
jene ist mit tirei ManerMenden ausgestattet. Die Wappen liomer's and seiner Gattil iM aptor 
dem Krkcr an^cltrncht. — Die Aclinlichkcil dr^r Bauart d^i (.'irbnls. dessen Rrbaiiungraelt feil- 
•lebt, mit der de» l'ohlhofes su AUeaburg, dee RatUuuise« zu Zerbat und dea Klaalergebiu- 
im m Sliia (icrgL BI. 8, 9 iw 4. Ui 7. LtaT. — BL JO dar IS. 14. LUL I. AMk — BL 15 
dar 9«. Ui 27. Uer. n. Allh* fafUcg. Warkw) kaatt^gt die M deiaii MmMkmtg baniti «««e- 
Bprechcnu Meinung, daaa diaae «ick»>liKUkkaN Gabiade ataBlUcfc aM da MitaD Daecaalea daa 
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eaptfrapUaek gaaabMarl. HNbnrgkaaaaa, 1847. IS. Mit Pisa üad Aarfefctao. 

Dr. L, Puilrieh. 



Sdiluss 

der 1. Abtheilong dieses Werkes. 



uiy j^cJ cy Google 



Verzeichnis« 



allpr Abbildungen, wHrhp in «AmmtlirhnQ Licforuagea beider BAnde der L AbUeilug 

diese« Werke« enthalten wind. 



HeneDuun^' der Abbildungen. 






BUtt. 


n 14 


L 


•■ 1. 


a. 


1. 


L 




± 






» » 




. .. 






iL 




tt. 




UL 


19, aiL 


& 


■ f 


8*. 




5. 




8'. 


b »• 


& 




1:1 








81. 






|> n 




f (■ 


L 


• • 


8». 








1. 




L 


• ■ 


8'. 




ä- 


» I 






& 


12, 2£L 


Ii 


' : 


LL 




L 


n » 


LL 


n • 


lä. 


Iti. Ii). 


42 
l». 


* n 


a. 




UL 




II. 


HL aü. 


L 


IL 


L 




2. 


• 


2. 




i. 


» 








D 


Ii 


4.-7, 




k • 






Q. 


Li. IIL 






Ii, 




I;. 


•1 


L 




2. 




2'. 








3'. 




i. 




4». 



Altraknig. Sciilona. .^rllrutrr Thcil il(>&s«ll>cn (VigDctlc) 

Anaiclit in SciilMihorr 

Di« (so)(rn<iinl«) LanilschnlU-l'lir 

KcblottLirrhe. Anatrbt ir» ScUosüm nil in- Kirrli« .... 

lann-c Ansicht d. KirHic, nach dnut^hore in 

Desgl. «US dem ScitcDschilTc 

tvhorsiahlr äev Kirche 

Dir rolhcn ThUrnir (rbcmal. Marienkirchr) 

Ratbbaus. HanpUnsidit dcssribm 

Pohlbof. H«upUii.«iHit de!i.t4-lb<>n 

UttluUt. KluiUtr. Eiiij(tn^s(hor drssrlben 

Portal (rhcdrm da^elbsl, jetzt in Nomi-ii ) . . . . 

Desgl. (dcJ^I.) und Ka|iiUile davon ^ . . 

lieLtjiule im Kloslürn; arten 

Scbliusatcine aus der Kircbe 

Des'l. und Bopen dura»« 

Autbtr^ Annakirche. HebWs d?r Sliireniltcr de» Sleiitrhen 

AlUtalt. LiebFraueokirch«. tinindriss denetbco 

Lln^eDdurchsehnitt derselben 

Hau|itanaielit der Nordwile derselben . . 

Dengl. der \Ve.HL«'ile (VijfBflle) 

Geometrischer Aurrlss dersrJben 

Ilaujitiwrtal der liirche 

Portal im SeitensrhilT 

Delailansielit der TbOrme 

Details der nasseren Kirche 

Innere Aiuiehl im SehifT 

Details des Inoeren 

Deuknoal desGr.Günther v.Sdioarzburi; 

BADtXtl. Han|>tansielil der franzen Stadt ans dem i. lli.'U 

Petrikirche. Grundriss derselben 

Icnbirg. Schloai. Uauptansidit desselben (Vignette) 

Marieokirdie. Aeusserc Ansicht der Ustsrite 

Aeiutere Delailansielit dnt l^hnres 

(TI14I-) HrgM. Klosterkirche. Grundriss derseihrn , Arkaden, Rund- 

bogcnfrics, Kn|iitilk' etc 

Aeiusere Antirht derselbrti, sllddstlicJi 

llauptportal 

Kapiltle und Fries ini Inneren d. Kirche 
Birgk t. i. 8ul«. Sehlos«. Hauptansichl desselben (Vif^lte) .... 

Cobug. Vcste. Haujitansicht derselben (Vignette ) 

Ilauptthnr derselben 

Homummer in der Vcstc 

Details aus drniselben 

ThOre zum Rosenziauner daselbst 

Ulen ini Rusluofifssiiale daselbst 

Stadtkirche. Aeuwere Acsiclit. >ordwc8t*eitc 

CoUWith. Nikolaikirthe. Kaulen des PoKal«* drrselbeii 

Fries iiu Inneren der Kirche 

DrMdtl. Ksnigl. Scfah>ss. Ansicht in Schlonsbofc ( Vif^nctte zum Titel- 
blatt dej 2. Bandes) . . 

Altes llaiu auf der WiUdriifer Slmssr . . . 
Nikolaikirche. Gnioilriss dersrihrn (Schluss- Vipirlte') . 

Thurm, Pfeiler, Kapililc aus der Kirche . . 

RelirX von demseOiea 

Innere Ansicht derselben (Vignette) 

Goldene Pforte an derselben ; Uauptansieht . . . 

(Dnplicat davon) 

SlatUen auf der rechten Seile dra untem Tbeiles 

(Duplicat davon) 

Des)^!. auf der linken Seite ~ , 

(Duplicat davon) 



Lussenbof. 
Ir«ib«rg. Doakircbe. 



Sjtroti». 

Jtertelie, 

Vrrtelir. 

Der$elhr. 

Derielbr. 

Dtrielie. 

Drrtrihr. 

Otrtetbr. 

Pertelbr. 

C. PaHtcttkr. 

Drr»elhr. 

Derteli». 

V Paturkk». 
O. It'agner. 
f. PalurMke. 
Bahn. 

Sprotte. 

ßertelt». 

Bahn. 

A irvhner. 

Spione, 

Pnti 

Hohn 

HmtrkilJ. 
Ookn. 
G»g$fr. 
Patt^rkkr. 



KircMner. 
Ifrrtrltr. 
Pötti. 

i tf'eidenkaek.) 

iGtyitT. \ 

Paljtrkk». 

Derielhe. 

Potii. 

PalxtfJikt. 

Brückurr. 

PatttcJtke. 

Rolktart. 

Dertelte. 

Ifertelbe. 

Ittrtriiv. 

Patitrhkr. 

Sprotte. 

DerteUn. 

R. Herthrrg. 

Poxu. 

Siltxer- 

PatiirMr. 

Sälfter. 

k'ircknet. 

Dertette. 

Pcrtelir. 

Gei/ter, 

f}frttlAf 

Uertelbr. 

Dertetbt. 



initkäß. 

yaitmi». I 

Brandl. 
\ Derielie. I 
j /. BuHrat. 

IjoriUoi. \ 

O. Potii. 

C. Brandl 

.4. Brandt. 

C. Patwkkr. 

Dertelie. | 

Dertelbt. 1 

LuiiU. I 

StUick. 

V. Patwhk A 

PMwef. I 

r. Palttrkk-. ' 

LtMtt. I 

Itertrtbe 

Borum. ! 

HitIhSft. 

LuUlt. I 

ScJUici. 

Pertrtbe. 

Budrat. I 

Liibiti, 

XäUntr. 

Lubitx. 

BSUchfT. ! 
Patwhir. , 
Feldtrvf. 
r. Jiei/derk. 1 
RitrKm. I 
ScJkMck. , 

.1. Brandt. ' 
Palitekke. \ 
C. Brandt. 
fTiUhSß. 
Pertelte. 
Palttrkke. | 
iMeiUol. • 
nertelkr. 
Bättier. 
C. Brandl. 
R. Hrr-J»Tg.\ 
C. C. BMtne.l 
4. Brandt. I 

Uitlkifl 
Potii. 

A'relttrkmtir, 

Paifckk*. 

Prrtrtbr. 

.1. Biandt. 

Dertelt . 

yragonard. 

SrUirk. 

Fragonard. 

.Seklick. 

Fraganard. 

II 



42 



Rfnfnniin); der AbkiMuBRen. 



»•n 



Ulkof riphirt 




Srkikt. 


3. 


Umifftänfl. 




Utitelbe. 






4.-7. 


DerttHe. 


■ » 


Jtttuttel. 


19. 20. 




• » 
4.-7. 



BUti 



Fnib6l|. Dowkirclir. Sculjttur iiif dm Thlirstiiri ilrr ITuitr 

Details dieter tknlftnr 

I)e«gl. . liaHlU«, Cruadrif t 

(•randrini mn^km 

QncertlarclMetoin dmciben 
Sfnlrii, KapitSli* ui>d lldgrc 
Amsscre Anxicht, 

Poii.il (Irr Hirchr 

gliB ifcj iyb' l'r'rnnriMrlil ilrr4rllii-ii ( \ i^Mie-llr ) 

(iniiidris.i di'i ltirc)i<> und d< i Oyjilen, üurfb- 

■chnille irr LcUtcrrn 

SiUMlioaniUn de« gaszcB litocter*, Uardi- 
ariMilM4.ISjnlw»4MlHMÜ;, DilMb . 
AwMwwi AndAi Jt BflJiwt» Itoete . . . 

DelaiUn«Hit der niUrmr 

\tarrr AiisH-ht dri- Kirchr, aach dem (^horr zu 

Ka|<itllr au« der Kirdia, V(ti\eT rlr 

RtiitI an der Wcatarite der heil, (iralilaarllr . 
An^irlit d. ni^rdl. Wand drin., UrUils d. hiirlir 
Ki'lx'f au dri nttrdliciicn Wand derM-lhca . . . 

Ueakaial des Gr. («ero 

AUm kmIIm Parlriit ienOkm 

Knme, Siaiac uai PeiHter rem Krvngßaf ■ 

Rnirf an drr KloilermiKiri' 

, RlMtorlinh«. We«Üi<-biT Thiimi iIcim-IIuti 

.^ti>iii>hl lin l)rv|iU derselhi-ii 

(iniiidi isi iler Cr\ (>ta (\'ij^np(lr ) , . 
Grimma M . ■ r.^ in \riiss< rr ( nnrdimrichi*) hihI ionerr .\ii»i<hl . 

OroitlSch S. li r^sL .1 1 (' Ir. (Frliniiriss drrsrllirn 

iKkUagtn. Iil<>«li-ikii'cii«. («ruudrus deraellieQ , 



Lni^'DiirrliiclMiiUe und Drlail« . . 
baare Aaiiciil der KirHie, nach Osten 

Anitirhl ini nJlr>lli<'hi-ii SeilenwUlf . . 

lii'fli;;lii rll mi lllljrrrll ..«»••• 

Hrs^l . iiiiil tiIi|<iUle rlr 

lijpiliilr lind S<luli-n-(tnindn%9r ■ 
tiliulea Klc 



JmI. Stadlkirelw. 

(SU4t-) IIa. KliMiMftMih 



ra (tlMwcMficle^ Aatiebl dm. . 

am Portill dmiflbfn 

. (iiiumIi'. d. liluil. ii.riiiij;. Curtiilr, 

fci iirr S.;«iilcit, l' i'iisfri .Irks. , 
lliiii|tlflil*.ir!il di-r lifn»itrrriiini' 
II HipL-^iulrtll drr filuftU'rkirrJle - 
S..t.lrri. I r:i4ti-r. i^eaoalter SiaiJ . 
Klosterkirdic. UraiidriM drmelbrn 



U|d|. FNÜlwrllotltr. ChnaW«* de* „alten Paulinont" 
AeuMcrc ilau|itaiMicht dessellica 
VerzirruBgca der Aiutriiarilc 
Innere Anstellt d. Krnii^tn^e, 
iiud Details derselben . . . 



llü-l b iior, Aeiiisere Ausirhl drs (jcbSudes 

Sdiliaa. Aratfcre AaMeiU dctaeibra (Vignette) 

Alte* llobhaiM in der Sudl . . ■ 

Crandriis deiadbcD 

Aeniaare fkaptaamfet dmiJkmt, lltllwcilliah 

Desgl., Ostseite 

Uftfll.. Nnrditeite (nebtl 4«r MagddeMlkl]!«!*) . . . 

Aufriüs ira diircbhiiK-heaea Thunan 

üe-ipl 

lirandri.««; der l'orlale 

Aaiicbl dea sUdliclieii Portales and der J«liaauidmi«lli' 
Aatädil dca «restkichca Parlaira (in der PtfrUcagruni 
!MdUMrai«k«lileaKNatbMira 



04«aer. 
UmnUm. 



Sprottr. 



OenMe. 
ihreaet. 

S/irotse. 
Iterirlit. 
Pom. 
Oegttr. 

IfcrtrOe. 
Ifertelir. 

Hohn. 

l'ulinrhkr. 

Geuleirüet. 



Vertrttv. 
fhrmci&r. 
Oeritrtbr, 
Oertftir. 
tlertvlkr. 



DrrNtlbe. 

lierttilbr. 

ih-ritftbr. 

Heitmann, 

PalmcUr. 

Grfitcr. 

Seaff. 

HäMl. 

Stdkt. 

T%irimr. 
I&mf. \ 
Zofhef, 
G. IVagMr. 
Paturkk». 
Pttixi. 
Verttlie. 
If'rrner. 
Dtr—Ur. 
ZorMer. 

Poiü. 
Otrtelia. 

IWaaaU*. 



4. Bramtl. 
IrUt. 
f. ftramtil. 
Orr, ,16*. 
Uitilrat. 
V. Uramll 
,i. UraHdI. 



C. 

Iffrurlhv, 
Srhlirk. 
Smlrat. 
Aratatikmar. 

Poxii. 
Lubilz 

J. C. Böhme. 

0. Brmdt. 



Budra: 
lilät. 

lnfirlmraH. 
Si-hlirk. 
Dvrtelbe. 
B»iira9. 
C. Bramdt. 

FomU. 

Btiira*. 

f'rldireg. 

A iri-hhof. 
H Gförfi. 
Lubili. 

PmluMe. 

j hnhilt. 

felrtufg. 

Pmi. 

4. Brandt. 

Bomm. 

Bmdrtu. 

SrMUrk. 

triidtrh '. 

/Irrtclbt, 

h'etävfg. 

hirethtf. 

ikMitk. 



5- 
6. 
7. 

37. 

36. 

37. 

16. 

13. 

18. 

». 



9ft 

la 

30. 

M. 
JS. 
:2I. 

•M. 

•n. 

■M. 
33. 
3«. 

ti. 
(18. 
. . I 19. 
- . I ai. 
19. iO. 17. 



3«. 
35. 

3S. 

31. 
•29. 
.50. 
3i. 
33. 
*1. 
34. 
7». 
15. 
16. 



8.-9. 



1.V 16. 

8. 9. 



13. 14. 



19. 20. 



10. -Ii. m. 

» "il. 
' . 24. 
23. 
16. 
14. 
17. 
13. 

la. 

y 



13. 

Ii. 
1. 
9. 
3'. 
3^. 
4. 
9». 
5'. 
5'. 
3". 
6. 
7». 
7». 



18. 
10.— 19. 



Google 



48 



U eil dl null); drr Abbi 1 Hu n p <■ n . 



T 



SMlMnrt 



I GMt»ch«n Mtcr 
J — ■ 



Dl>a. 



IKmi*. 



laoere Ansicht des Schiff« (iinch NN fslrn zu) 
Despl (iinch 0>lrn zu ) 



DouU (juis iaa iUdlichen SeUcuaeUfl«) . . 
Dwri. (■ Qu whti. mäm 4m Lwi-r) , 
AMSMinONr CmAOmow) 



Dttffl. (nach W».ttMi zu) 

SlaUlea Kaiser Ulto's 1. de. iai Chan 

Srhii)n''l<nrl'i"i iliriter SMOhi ............ 

TnlM'rn,K<'l (:hMrc(V%MH*«.4.TilHftLl.l.Mi) 

Kl-listi>l' im Si I lllr 

SchliussIciMi- III .J. r l ■ Iktv, i.llmng des ScfciBr» , . . . 

üeigl. aii<l >>iiii«VFnuei'i>nK«ii etc 

KinSalewlnimtoianglM 



iw. 

Pozxi. 
DtrttUe. 



»eigl.. 
DaikiiMl 



DoikiiMl Fried ririr« de« i 
Cimadri»* de« l^ltnera und Dclaflt 

DurchsHinilt der JoiiJnni$li«pi>lle 

Afrakircbc. AcoMerr Ansirlit in Oitsi'itr derselben 
NV'aiserkipelle. Aeii*JM'ri' Ainirhl di"!- SiM» p.^lsrilr 
MarlinsUrcbe. Relief i\m (^Iiol ... 
Aikrttbutarg. 



Aeasscre Aiuicbt des eaincri Sr'ilnshrv . . . 

Anumn Ammtbt itr Plnteotre^fc .... 

bnre Anwirbt der^ellten 

RcKef» »II der Tti-fye . 

Zimmer in der AUircchtaburg 

(•iebcJblnmen 

liUwhit. lilMtcrkireiie. (>ni)i<iri.v« nnd DureliMihnill« , .SimsYenie- 

riiiin, Kapitäle 

Aeusserr .\iiKi(lit, S4l4aitaeile 

Innere (retUurirta) hwäU» ....... 

Portal, riapitlle de. 

Hiiiplausicht destelbai 

Detaillin« Ansicht dedclkai 

Gieb«l and DachrenMer 

ke. ArBswre Ansielil, Ostsrilc . . . 
loBcre Aii»irlil iiiicli ili'm ("(nur 
finndr>, UcuLmal d. Filiiil. v. Au- 
bah, Bcrnhird's III., üeUiU 

IICUOB. Scbloii. IlaujilaiiBi 

Kirehe. Zwei PorUtc (s. 
Oberadorf. Kirehe. Gruadria« dersetten 

Oybin liloilfikirphe. Gniodri.uc dergdben 

Aeiusen: und ingere Aiisichl derselben .... 
PmUIUIU. KlsttalUrche. Grundriss dersclbeo und des l'ortslej . . . 

Lüiii^jidureiisehiiill lU'r^it'IlM-ii 

Aeiusere (BordwesUicbe) Auidil der«. . 

Des^l. (sadSslIicbe) 

I)e«xl. (wejtliehe) 

Oelail.4 des lUuplmrlales, SkuIm •<<. , , 

UcUiU der Vornalle . . . . 

KapiUUr rlr. aui der Vaibal« 

innere Aniirbl der Kirtlw ....... ^ 

Details des Inneren 

Kloilerbsr. Aeiusere Anseht d. Klottcrgebllnde(V|fMlte) 

Klosler^bUud«. Ansicht in NooBcnzimaer . 

f BumL Rilbhaua. Hioflajuiebl dwiribtn 

Pttaltx. Kirdw. Aeiusere (iiorlw«ltUch«) Aasiebl 

Sxuleii aus dcttelbiii 

PwUnUil. Scfaloss. Uatuiuanebi dnnlbea . . . 

HlMfamirth«. Anmarc Aniicbt, 
Di«i 



nben Alteualla) 
setten %at Dalalt . . 



Pnsi. 

Denen«. 

DerieUr. 

Paluthkr. 

Derieibr. 

Sprotte. 

lirmelb«. 

n-rtelb«. 

ffemer. 



Gegier 
lt*rtM*. 



Sfrottr. 

I*trrtelie. 

Itertelb', 

Itertflhe. 

ftrr»rlie. 

Drrtelie. ( 

XirdUitr. \ 



Sprotte. 

I/rrteUe. 

Drrtelbe. 

Dertrtke. 

ßerteUe. 



Sprptte. 

liertelie. 
Dtntiht. 



ThnHitgen etc. 

Dici andrre Gnbrtl 
RothUU. SrIilaM. Ilaiiptanxielil desselben 
Kunigtindenkircbe. Hanptpnrtal i 
iMhlhwg. Kirche. PorUl detwlhea aiftal Ualailt 
Mt. Kiailaitiidw. 



Dertelbr. 

I 

DerieUe. 
I DtTflbe. 

■ Perttl^r. 
I Derttlkr 
liiegter. 



.Iltine-r. 10.— 14. 
Derttlbc. 



VtHrmm. 

Sehlirk. 

Palurkkr. 

Arätutrhmar, 

GSdtfMr. 

I^Umeg. 

fUdteko. 



C. BranHl. 
PrUweg. 
Dertelie. 
PatttrMkr 

Prr»rthr. 
II. Grnrfl. 
Bor um. 

SrUiri. 
C. BranHt. 



Luhitt. 
PtUtttkke. 



MkacU*. 

' nilemiH. 
'iGSdtTke. 

Poui. 

A. Brandt. 

Courlin. 

Budrat. 



A. 
Arm. 

LM: 

Pertflir. 
Patxtckke. 

Feldirt g. 

kuthkof. 
C. Brandt. 
A. Bfotit. 
MiM«w«. 
BUnu. 
PertHte. 
Srhiirk. 
Bittit (i^. 

Hirihnfi 

ItmeUucau. 



Patisfkke. 

Prrtelbe. 

I Pei tetkf. 
I LaeUIct. 

Paturklr. 

hiMtt. 

Derzeit'. 

11* 



19. 90. 



t.V 16. 



4.-7. 



19. M. 

I 8. 9. 

: 19. n\. 

I . . 

S. !t. 



18. 
4.-7. 

» * 

13. 14. 

17. 



19. Hi 



18. 14. 



I 8. 
I 9. 

U. 

ML 

IS. 

13. 

14f. 

14^. 

y. 

3». 

5'. 

7». 
!»•. 
15. 

3». 

.V. 
16«. 
19». 
23. 

i. 

I. 

1«\ 

17. 

15. 

18. 

It'. 

5. 

3. 

4. 

». 
13. 
13. 
14. 
M>. 
14. 

13\ 

13. 
7. 

8«. 

.■>. 
11. 
14«. 
14». 

9. 
10. 
II. 
14*. 
14^. 
16. 
13. 
UK 
17. 

i;J. 

10. 
10. 
7. 
13. 

9. 

9. 
10. 
14. 
9. 
13. 
ICb 



Digitized by Google 



44 



RraenDBOg der AbbLldunj^cu^ 



G«*t«cliea oder i 
i ütfcfifrap^irt Ll^rermif. Blut. 



KnAi. Kliwrtcrlirtbr. Aeunere (nnrdflsUiclir) Aiuiehl dfriMHI>eo . . . 

loufrr An«icht nach W'eslea ni, SSulen, Rdief, 

Dachsinis 

BtAlftU. HaupUnsirhl in gtnztD Sudt (t<hi IKäO) 

WaM^rtapellr. Amssrrc Aniichl 

Hclirf an drrsell>«i 

SiadUirchc. Arussere (sUilwestliche) AnMrlil derMlbcB . . 

Pffikr, Frnitrr, Kaptlll« d*r»u 

SorboilMiri; nnd ScblilHUrhrn. Haiipdiuicht dcnrlben . . . . 

Apotheke. Aeusier» Ausicfal dersellien 

VerzieruD{;eii daran 

Ratbbaus. Haiipfansitht druelben 

KeiisU^r daraus 

SthaffnikWg. Srhlnis. Aeus»r« Ansietit, Slidteile 

ScUUl. IJergkireh«. Aeuisere Ansietit, üiUeile 

Portal und Helirf derscIbcB 

WtitbWg. Sehl»««. Situalionsplan des (^nxeii Schlau«!^ 

AetUMTc n«ii(itaiiiiehl desselben (Vignette) . . . 

Kin^aii^ in dasselbe 

Ansieht im SrhloMhofe 

Grundru«e und I)urcb«chiiilte det Laodgrafen- 

• . bau«ea 

l)«»)(i. (oaeh M-iner iirsiirü<ij(licbrn Bauart) . . . 
Anfrii« de.« l,aiid)(rarenDau«rs (frOber und jetzig . 
Persprrtiviarh« Ansicht desselben (nach der Wie- 

derherstrtluns) 

Hctief über drin Kingaiige in« Hitlerhaui und 

Kapiitle vom LaudgraTenhauae 

Innere Ansieht der Seil Iii*» kap eile 

Ka|iilJile aii« dem ^tionesüngersaale 

Oeägl. aiu der Rüstkammer 

Wtcktalkug. Kbisterkirchc. Aeusserc An sieht d. U>vlseil« ^Vignette) 
Gnindriu der Kirehe und Details .... 
Aeutaere (restaur.) Ansicht, ?tonk)ttieite 

Hau|ilportal der Kirche 

Innere Aaurht nach dem Chore zu . . . 

L Ue«j(l. noch Westen zu 

Des^l. des Chores 

Ansicht der Kanzel 

Heliefs an derselben 

CraeiHx über dein llauplaltar 

Details van der Kanzel und dem Altar . 
Details aus der Kirche, Grabsteine etc. . 
Des||;l. Toni Aenssercn u. Inneren d, Kirche 

Wridl. Schloss. Ansieht in Schlnsshofe 

W'iedenkirche. Innere Ansieht der Ruine derselben 

Wsidilch -Leite. Schloss. Aeusscre .Ansicht desselben 

Ansicht im Scbluiihofe 

Detail.« des Purtales derselben 

Gnindiiss derselben 

Aeiusere Ansicht, südöstlich 

DeUilaiuichl des Thurtuej 

Portal der Kirche 

Details de» Aeusseren und Inneren der Kirehe 

Innere Ansicht nach dem Choi-e tu 

Relief der ChorMQfale, Orjjel rtc 

Bartulomllikirehc. Portal derselben 

Barfasserkkister. Ruine deascihen (Vignette) 

Au^uslinerkluster. Kanzel der ehe«nali|i;en Kirche (V'ij^nelte) 

Rathhauj. Oestlicber Giebel desselben 

Weitlicher Giebel de.sselben 

Srulpturni daran 

Knlandsiule auf dem Maikte 

ZvkikU. Marienkirche. Aeossere .\nsirhl der Slldo«üicile 

Innere Auxirlit 

Katharineiikircbe. .4eussere .\nsichl der >ioi'd»e»lseile uud 

Details derselben 

Markijilatz. Ansieht iiiirb Süden zu 



VMtitl. Petrikirrh«. 
ZaibtL Nikolaikirche. 



C»y»er. 

Oerteltr. ) 

Pat*$cUe. \ 

DerMcUMi. 

Dertelke. 

Otg»9r. 

ßrrteli«. 

DrrullK. 

l}»rteHf, 

Sprotte. 

GrgBer. 

Patttritte. 

Ifertelh«. 

Prrirlbe. 

Oertelbf. 

Oeruli». 

SdÜter. 

Palttrhte. 

Ihrtelbe. 

Prrtelie. 

Sättier. 

DtrteUM. 

Dertelie 

PatuMr. 

Dertetie. 

Sprotte. 

Kirchner. 

Dertelhe. 

H errter. 

P. 

Hemer, 
(wftftrr. 
Drrtelhe. 
Hemer. 
DerteHe. 
Getfter. 
Dertelie. 
DerteUe. 
Dertelie. 
Dertelie. 
Pertelte. 
I Paiwhke. 
Geyter. 
Patxtehie. 
Sprotte. 
Dertelie. 
Ihdrcke. 
I'om. 
Dettelbe. 
Dertelie, 
Drrteli*. 
Dertelie. 
Dertelie. 
Dertelie. 
Kirchner. 
Dertelie. 
Poiii. 
Dertelie. 
Get/ter. 
Kirrkruf. 
PuUan. 
PalicMke. 

Dertelie. 
Dertelie. 



\ Patxtrhke. 

Dertelie. 

Dertelie. 

Loeitlol. 

Paixtekke. 

Dertelie. 

Dertelie. 

M. Heriterg. 

Palttrkie. 

Srkliek. 

Pattirhke. 

Itertelie. 

Bdttler. 

Loeillot. 

LtMix. 

FMveg. 

Hitlkäß. 

Patuekke. 

.1, Brandt. 

Feldweg, 
l/ertriic, 
Paixtrhke. 

Loeillot. 

Patxtekkr. 
S,k'ick 

Builin*. 

C. Biandl. 

L. Riekl-r. 

Hridrnkßfk. 

TirpeHne. 

Brtgmarin. 

Coiirlin. 

Drr*rlbe. 

Chapuij. 

Gieitmann. 

flMIrhir. 

Dei netbe. 
I Deiirlbe. 

Drrfrtbe. 
. Jtiriitrh. 

iMtillol. 

Ptitirckke. 

I iltcmin. 

Po::i. 

l: Brandt. 

/. Brandt 
Po:-.i. 
Dertelie. 

1. Brandt. 
V. Brandt. 
Gerkeirdl. 
.4. Brandt. 
Dertelie. 
Kirekner. 
Dertelie. 
C. C. Bdkmr 
Dertelie. 
r. Brandt. 
Dietrlie. 
Budrat. 
Potti. 

I iMbiti. 
IjoeilM, 



IS. 



a 



Ii. llL 



12. Ii. 



UL 20. 



-9W 




i 




I 



r 

I 




Digitized by Google 



I 



I 



I 



iii^uj Ly Google 



üiyiiizeü by Google 




O 




Digitized by Google 



o 



L.id ii-t-^ i^y Google 



y Google 



r 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



uiyui--uci by Google 




Google 



yiiized by Google 




Digitized by Google 



•V» *• * » • • 



üigiiizea by Google 



• • * ♦ ■ ■ 



Digiiized by Google 



r ♦ 



.V 




Kt I 




Google 




Google 



r 



•••• • • • 

• • • • " «« 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



18 



NttaMchiiB, mii tm «haa Ckoit, wMm gbgmJmm atmi wMiMtt od TwUltadniüMIg Mir 

buig i.it. Beide znmmiBenfenommen messen in ihrer ganzen I^ingc \0H Fass. im fichtff ist 38 Fuss, 
der Chor abrr nur 26 Vus« breit; din TInhi: der HcitenwÄndft de« Hclüffef bi» zum Beginn des 8pitx- 
bogeiigew6lb«ii betri^ gegea 80 Fuss. Der Chor kt um mehrere Stufen über dem PoMbodea dea 



bt «• *■ TMack MMMrt, Auf 4«r iMtM AmUht to Iln4e «Mralrt na *■ Mdi 
■Mfl^ia hikm BaMAtem» ab llw vw Sahlff taa Cliar) ac HUat alaa «Ina« G^iWbagaB ▼« 

edler Form tmd ist an seiner ianeren Flächi; «dt ■attftchen Gliederungen versiert. Bin xynUttf tO 
AiT 'VT.iiipr fibrr dem Nrholdbof^on hefiniilifhcr, nur wcni? vor der Hauer hi-nortretonder Bogen ron 
gedrückterer Form ruht anf Conaolea in den Ecken des Schiffes und sieht eich über deai SeheidbogCD 
hinweg; er gehört cu der ehenaligea Ueberwolbuag des ScUfea. — Die Fenster der Kirche siod 
Bake mi Waita, klaai lie toah im 



I, wovaa aaeii hier nd da 8{p«rai vgibaaiaB ähii. — Anaaar daai HtehaHwo hl 

▼ermuihlieh das Hchif mit vier Ncbmaitlircn rcmeken, wenigitcnj« finden Mch hier auf Jeder Seite 
zwei Stufen -Erhöhungen, worauf Altäre gestanden tm h.ihcn scheinen. Das SehilT \st anf der Südseite 
thdlweiM in den Felsea gehauen, welcher demnach hier die Umfasaungsmauer bildet; da e« der kirelie 
Ji i a a h «I BeaawM gomaogelt hAmt ioB, aö hat tmm dar Angabe sa Folge avf dtoaar tUä» apMar 
dm Mh«daB UH|Hg maaiialh dar Khtl» !■ 4m Kbrn gOmmm, h waUhaa mtm mtA itM 
nm dtaaan Hell dar ÜNhe hanungehen kav. — Oto atf dar IMdle laa Chan haladllah« IMra 
fihrt in die ncbaiaillagaade Saeristci; an diene iitfisict du cheitialigo GruftgcwOlbn für die höheren 
KlostergpistlirhcTi. Dir Thüre im Schilf grht in den F-hcnfalls anf der Vordscitc der Kirche li«^rndi:n 
Kreusgaug; Letzterer bildet gleichsam dan Widerlager, und ruht auf maclitigcn Sub«tnictionen , deren 
drei Eingänge au den Kellerräunen des Klowters geführt haben mOgcn. An der Südwcatoeite der 



HTf to wvlahar dar fattiaah» ■analgi h 
vollen BIMd atMd. «war tfdm akb M dar OjihNr mt ahHOhMga« nrdw wadar hak» 

Pfeiler mit S»ii1nnbündeln, wie sie andere Kirchen, t. B. tm Pforte, Meissen, Saatfeld etc. zeigen; 
eben to wenig kommen dort weltansladende und verzierte Strebebögen vor. welche vielmehr durch 
den siütsenden Krensgang uunälkig wvrden, — allein man kAnn nicht nur aus dem noch stehenden 




Bauwerken KOaig KarlV IV. in Prag, besonder!« der St. Veitskircho (welche ron demselben Bmk 
mel^iter vollcndel Miirdp. der die Kirche des Ojbin gebaut haben »oll,) und tler Thrinkirrhe nh^jicbt. 
Auch von der Kirche des üjrbin wirdNioMMHl aclieiden, ohne einen erhabenen Kindruck mit sich zu nohmen! 

Die Stadt Banteen, 

GaaahbhliAn»ar «ahaa !■ 9. Jahifc. 
hl Mhm iBi IhAiote dar BMt 
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Olto I. 



ftriUQ ImraiHt gnnmm «sjn, ab IMmt 
Am OnSn Gm tm WetUa 

.OrtnAiqr Im J. 9M n. b 11. 

der Lannitr an die KroM Böhmen. Der Ortenborg wtrd bald danuir auadröeklick 
«rwilint, denn im J. 1191 wurde Heriog Weszeslaos daselbst gefanfen i^i-halten; anch ict geicbichtUcli 
bekannt, da« Henog Sobiealaii« ron B4hmea die Siadt BautMO »eben im 12. Jahrb. an befeaiigen 
begooBMi hat. Ea k» MwUwr Baatien Mit ämm Thdto te OMm^ÜM Im 18. Jahrh. äae Zeitlaig 
«I Im Hmm Wamkäbmgf aUi im 14. JiM. lal « widhr m Enm BiImi auUk, ba 
«dchv « Ma MMi Ftagw ft h to lOW UMi itm lAtr Mit 
Ml 4m Karbaun Sachsen abgetreten wvde. — 8ehM Im J. 1337 
■antzen, Gorllts, Lobau. Laubiin. Kammz ond Zittau, einen Bund geschloiaen, am den RSubereien der 
Bcaitser der amiiegcadcn Hurgm I'intifilt zu thnn. und es waren von dorn Bande viele Burgen lemtftrt 
wardea. Denelbe bewiea «äcb aueb im Huaaiteakriege, wo die „Seehsst&dle''- einander gegenacilig 
iMHfe Dto PwlWMir krtten M to Bsdrobaagen 4m BhMiitM mÜ ifami Yw 




Mlbat die Acbti^sin von Kloster Marienstem urhickt^. eine gros««; Menge Arbeiter dazu ab. 
TSflifh waren '2(K) hi'* 300 .Men<ir!ten be«fhÄflijret. Hic Wälle und Gräben der Susseren Stadt, sowie 
di«! Mauern uod Xwinger der Inncrni Hudt auncufiitiren. Ho entiitanden im J. 1421 die hndrtitenden 
Befestigungen deraelbea, ein Werli, welches nicht nur ea möglich machte, die wütheodeo Stürme der 
Ii *D J. 14M mi 14tl wMaMddagei, 
all Wmkf wflhiM mmIi ler FMgoait aock 



abgetragen ist, m) wird et iMit Mriotenaaaiit aeyn, eine Anseht der Stadt Bautzen mit Ihren Willea, 
Bcfcatigungü-Thünncn. Maoem, überragt von dem Schlossi; Ortenburg, sowie dies Alles noch um 
iaa J. 14150 su schon war, aus alten Abbildungen herauatdlon. Man erblicht au/ dieser Dan teil nag 
(a. BL. 13) nr ItAm 4u BMm QMeoburg mit Mina MichtigeB BnMnialfaMn od 
Bake tnrtaotaa, Ua mm Nhaa« der Spree hImlifelHaia Bimmhi. Hub 
0ta« Im J. 1448 ww m tom bAMlMhHi Kndgt MMHiM Ctntm 
aber Im SOjihrigen Kriege durch Beschieasung und Brand während mehrfacher Betagenagoa 
besfhsdijrt worden; im J. in35 wurde es wieder hergestellt, l'eber das Schloss liinweg rnirt der 
Tliurui der Ht. Niliolaikirche , inmitten der Stadt die Ihinikirrhe und rcclil.i daneben da« Hathhaus 
hervor. Ausser den Tbünnen der tier Tliore acichncn sich vorauglich die alte und die neue Waaaer- 




die Bta4t oftMtb gagea Ae m«Hm»mm mm — s».», 

Bewunderung!«würdig ht der ungemeine Aufwand, welchen Bautzen nicht nur auf diese PcstungswcriUii 
icnndern anch auf Erriebtaog und Wiedcrauriiau ihrer Kirrhen und Uffcntliehen GebSude, und zwar 
häufig sogleich naeh Brduldung der grOssten Drangsale durch Krieg, Pest, Fenersbrunst etc. za 
liiaa IM Stande geweaea iat, dd4 bum Iuhu «Baaa BraeheiBung nur aw dar 
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erkllren, welche Amih die der Stadt von viRlcn ihren Regenten be^rilligtea FrivOegicn an MfinErecht, 
. Jlsrktgereehtigkeiten etc. li.v* eranze Mittelalter hindurclt rind mif tVip \'cu7.rit tiicr 2;eberr>eht hat. 
.AuMCr obigen ilcnkwünligen Bauwerken Ut e* . vonüglicli liie Dom- oder äl. Petrikircke, 

wdri» iMtaNr ftwiksrag venBwt. M i, lilS tnMM» Ur BHMr VM Mrtwi« BnM fl.lfar 
dB DHuyit, fraMM.Mtfc kli JMä ah taAoilprtM Blift uitar Uhum BbctoT ftrtMaht Bm* ' 
ertwte nf^alah in ior Sldb ciiiw nf ioMBKa Pliln nMfeaiinM khiMm KMhe tdiir KafeD* 

die Domkirchc, welche bis zum J. 1221 vollendet worde. Sie erhielt durch die ReQ^uIn ihm 

ScfciUr.heiligen, welche hirhrr jrctirsrlit «iirdert, hMlH fin lirelriitcndrs 4nsc)n>n; allein bei einem grossen 
Brande im J. 1441. wobei die Htadt nebsl dem HclilosKe Ortenburg lu-t s::tii/^lich eingeäschert wurden, 
war auch die üomkircbe Mkr bewh&digt worden. Ala nan ale Imld daraur wieder in Stand »etoi«) 

wBite jBiMh ont jmj. 1497 ni KMO» In J. 1SQ9 luMmlai. Bm IcMadan .AlHUng 
TW ihr m llelba lukn wir Jwfcilfc ulailMKa, mO lie (bis aoT weiige und iMtnllchar IwditWBg 

nicht ausgezeichRctc Ueberreitc ins ilterer Zeit^ nieh aus einer Periode hersehrcibt, aus Welcher wir 
schon iniincht; ähniichv Itautcn in gngcnwsrticnm AVrrki* ^f£rr!ii"ii {in!H'ti, und in welcher äberhanpt 
keine groMC Verschiedenkeit dea Baostjrlea obwaltete. C-in/. uigenthümliche Form seigt Jedo«b der 
Onadfiu' dtear IQrah» 0 «tf U. IQ, immt 1JnrcgclmiU«igka^ TumlMIA dirah Um fraknmi 
IbifalMiit*« Md imtk ihn wahheilgwi BmiHwugw. ta ft igt wifitm M. Km» IhnfabdMghiait 
Utmitr AiMMito dar Khdw bot dn bedariaadn Uinfaig* daa Banwcakaa bd tiM tauAbar, 
Iii baeren aber mit sie vorzüglich in der Neuzeit nicht in die Angen, weil die eine Ilätrte, welche 
KMn proteitantiichen (•ottcjulicnütr )'<«(immt uu von der wdtt«! der fcithoUtfkcp Gtaietwle übarlaaMaw 
HilAe miltelat holieD Gitterwerkca abgetrennt wt. . 

Die Stadt Boehlite 

gegen die in der Nähe wohnenden filav»cken VttlkerMhaflen angelegt wurde, um welehe herum aidl 
Anbaue bildeten. F.s. enli-t.ind an« dpr Stadt (welche schon Dietmar al'» Stadt anfuhrt) und doratt 
ImgebuQgen bald eine besondere GriilVcbart , welche im J. 1143 vom Kaiser Conrad von Sckwabaa 
de» Markgrafen Conrad dem Groason von Wettin ab erblichet Eigenthiim üborlaaaen warde^ aadi- 

im aia Ma daUa aar pnaOiiReh Grata ab taüawlictäa Bäaariea «WUthaa watika war. Bai dar ■ ■ 
•neHaag der Laad* Oaaiad^ daa Graaaaa kaa dia Chaftahaft im J; llfiO aa dtaaaa driMaa Saha Dada 
(MAer dee Kloatera ZiahlOea)} ala aber dteaer abae adwllafae Ihebkommen gaatatbaa war, balMt 

Kaiser Otto IV. den Markgrafen Dietrich von MciMen mit derselben. Bei deüscn Stamme ut nie anall 
verUielien. In kirchlicher Beziehung stand Rnchlltz vordem «nter drm Bl'ithmrr 711 Mcrsnlmri; ' ). 

Da« Schloa» zu Roehlilz hat tod seiner ursprünglichen Anlage ulchi» weiter aufzu» eisen, 
ala daa flabi dar Aemallgen Burgwart, aaf wdaheai «a atahk Der IHaato 'VhaO der ehemaligen 

I) L'ebrr die schon im 15. Jahrb. in Rochlitz v»irh.ind*iie, mit der Stn'lnrcrr und anderen Terbrüderte Bau- 
hütte od«r ätcinnctx - Hütte, weldic aocb bcün Baa der KuDiguudenkirelie tob bewmdcrem KiuflBM 
■■r im «Irl *tm lanidtM ftmua a. Stitglili, dh Kkcha 4w ML Kiigmili «te. V«i|L 
HcMtUff, dk BadMe dei Wlcidlcta b UMmIIhA I«bmb«g, IMi. 4. 
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Wi»ag*M»i sogoBUBto „alto ScUmi« kt «igH ia J. 1717 alfdmgo wwim, McMm as 
Kilefe bei MaaQgsr Bcihianuf wwnnnletateb bMall4gt wonUa war. 

■Mk m Mir Mkor Ak kw, 

Hnrkgraren Wilhelm dem Eintugigen zugesehiMniMB Neubaa aua Ende des I-t. Jabrh. 
fvon welchom »ich die dcideii Thfirmc. „diu Jiipcn'*, am writlichnn Thon* neben der im J. 1718 
enieuerieu Brücke herscbrciben sollen,} und durch «pitere In den Jalircn 1490, 1525, 1588 vorge- 
■omMM HrapttMM dM Gau» adu» vleUkelie YatiBdenmfen erfahren hatte. Noch imaMr bewakit 
«a «b«r b aafaaH wiita Vmhmgt mim« orilWIakariidM CkUnte. Ba aHuht a«r dar fUdgaa 
^Ike, wofanf ea ui Uftr dar tkU» 1i«gt, «Imd raaU giMaad^ea Btadradu Aaf itt AmMi, 
die wir da>on (BI. 14) geb«n, erblickt bmd den OatUebea Eiagug !■ du B«Uoas| da« Miat ha 
Auge fallcniio Onbäudo ist die Schlosskapelle, deren Anlage dem Stvie nach zu dem Hauptbaue vom 
J. I4!H) gebort. Ihre drei hohen, im mittclsti-n Felde und in den beiden Abschräguni^cii des mit dem 
Achleck consiruirten Chore« liegenden Fenster waren ekedem Jedenfall* mit bunien Giasschoiben aus- 
gesetst, daach wvkkt da« Saaaailiaht fm aignantoar ud IMigar I 
«fieUte. Man iat aie lat lueia giM wflat md wird «n 
Htora 1M1 daa hekra CMiodea, wwMi aek die KapeOe htat, und bat der gum Fligd, de« bmb 
bter alekl, rlkree vennuihlich au» derselben Zeit her; dass daa obere Geüchosifi des hrrfteo Oebtodee, wie 
man behaupte;), etwa ItH) Jahvc «pSinr aiifircsetzt oder doch in Betreff »einer Fcu'iter und ganr.cn inneren 
Eiinricbtung verändert worden, ijti uuwakrscbeinlich. da der Bausivl dem de« Untergesehosaea voUig gleicht. 

Uta K««lg«Bleaklrehe war anprünglich Bar eine Kapelle, nd wwd« erat iai J. 1548 
Bebel der, Ihrer BaWehMig wtiA weit Htoraii aAer Ib dar Pelge vielAick aaifebBBleBf boIIkb veai 
Bableaa» atehaadea 8t. FWii- (aad bb UIb elBBik"> KiR^ glaiekMla «w MnfcIrehB, flrdie 

■aters Stadt, erboben. Et deutet auch ihre uraprfingliehe Gestalt, wenn man Behmllcb den im J. 1417 
nouircluiiM'Mi und m Iit rr\> citiTtcn Cher sich in siMncr friilicron Kleinlicit »or'ilefll. tMif ilire hup^^Ilen- 
form hin: dnnn sU: bcsic.Ut nur au'« einem ktir;!(:n SchilT, im Inneren durch zwei aditcckigo Pfeiler 
auf jeder Seite von den üteiteuschilfen getrennt, (alio drei äcfcifb auaammen aiad m kurz, daaa «ie 
ak hat i^aiatfa^SM Qaadiat büdea^ aad aaa ataer aakaillar«B TeriaJe aater dea TenaaQcea beldaa 
TUnacD, wwt weleber aidi Bodi da Ueiiwr aeaa i^ eaal rt er Torbaa beladeb — Hu g|abt «eaar ünfee 
eiaa aebr ftfiba BairtabaBg, aaliadM daa i. 1016, wa aaeh Baiadwniiig der Siedl ■aeMIlB dte 

Gemahlin Kaiser TTcinricl»'» II., Kunigunde, Tochter de« Pfalsgrafcn Siegfried bei Rhein, diCKClbe 
gestiftet haben .soll. Andere Jedoch uchreihcn ihre Gründung eim;m Grafen üerrmann von Rnchlitz zu, 
welcher die Kapelle au Ehren der nurerwihoten heil. Kunigunde gestiftet habe) doch steht dieser 
wie Jaaar AaaalwB» der Uaataad entgegen, daaa iwar die helL Kaalgaade aekan 103S ahib, BlMa 
erat Ib JabaQahr« ISOO tmi Vabat Ittoeeaa ID. caaeBiiiri wniie. Wie deai aack aaijr, ea aetigea 
deeb die betdea Plgaraa «bar dem Tortaie dar Kifcke, die kaO. Ka^gaade aad Ibrea OeneU ver- 
stellend . und der Plügelultar im Inneren der Kirche, welcher 8cenen aua dem Lebei der Heiligea 
darstellt, und worauf sii; üell)"! mit tinttm kirehicin in der Hand abgebildet ist, dn»« man lie schon 
vor Jahrhunderlen als ätifterin der Kirche angesehen hat '). — Da» jetst ■lebende Kirchengeb&ade 



I) Der crwitate Atar bolcbt «heii aai HaksdiniiMKA, thaib aw IbhNiM. Die 
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ffikrt den Banstjle naeli an« dem An&nf^R inn 15- Jalirii. her, und die Spuren dem nllercn Banes 
xind fast ganc verwisclit Die Kirche halte hi.s S5nm grossen flrardi; im J. KiKl iwei Tbrirmn, welrhe 
im €l«alait 4er am Don zu Uamberg befiadlicben gehabt haben tiulluii; im J. 1088 aber führte maa 
Ammummm md füg^ im J. 1604 irf Mfc» thii- fciw B wB, wd JedhnlUb nr MMn^B 
4er akcrinBMMi rfcriHim TUrm, smi BcfaM htao. üeberimrt iit «e Unke «aMMb vfcl^ 
fiMb, in bMim ifinOiA tnmut wnidM. Vm ihiwi WMpHbigBelMi hMÜMt riarikkaa Bm U m 

vornchmlirh ihr südliches Portal, welches unsere besondere Aufroorksamkcit auf akh sieht. Den 
beidi ii riiif der Südseitr; dv^ MKielschiffes im Inneren der Kirche htclirndrn Pfeilern enlsprcrhcn als 
VViderlagen nii der Austen wand kvvim ^Strebepfeiler, Ewischea denen die Eiogangspfortc liegt. Diese 
Strebepfeiler, \on welchen uiau auf der Abbildung (b MiT BL 9) mr 4te «atonten Abatufiiagen ge- 
wahrt, iM ta «Im» r«MB «Im Tantonng, in iwallni m 
aa dar Mtaar aaüafndn 8|iilKgiabala vanM, ai 

■ad N aharst eine Stelnblume erblickt. Der Eiagaag aelbat, aeben wdchem «ich aaf jeder 
Seite eine Hchlnnke 8pitcs&nlc erhebt, i^t an den GcwSndcn mit mehreren Stiben und anderen Olie- 
dcnin^fin pi-'sclimiickt , die ohne Unterbrechung iil)cn in einem fidimpfcn Spitzbogen ztmamincnlaurcn. 
Leber der ^V«>lbuag zieht sich ein der Korm desaclben folgeadcN bruituü Mieinband hinaaf, welches 
olea IB daea ewgeiefarellte« Bo^m »tTgOlt aad ia «iMr Sptlao aamaaMaUHifti ia deai dadereh 
gaMIdataa Artauhflinaaia «ker daa FMda Jet da CktMwkapr diifeaMIt) aaf der laaaerea VUelw 
daa gUMandee aber rind (atatt der araat gewikafichea BttttertCadial ader Kaoapea) Eegaade Bafel 
hl verschiedene SteOmtgen angebracht. Die Spitce des Bogens wird von einem Baldachin bekrOat, 
dar ia einer Blume endigt. Auf beiden Seiten der !^pitzc des Bogens siebt man die Btatücn der 
heil. Kunigunde nad Ihres Geauhlea, Urslere in langem tnteriüeide vad Mantel, Letalerer geharnischt; 
Beide atehea aaf maiertea Ceaaaiea «ad nater Baldachiaea raa HalMMW Peca, ab der fiber der nitte 
de« Fntalea kefailiele. Der faaaa «kcra TMI daa Fttriale«, aMria die kddM StoMta aH Ovaa 



vortreteade OBaderangen, und oben durch einen weilaailadeaden Sims gebildet wird; unter LetatCT«ai 

läuOt ein Fries vnn kleinen aujircuarktm Spii7.h'i?f>n hin, welcher dem ganzen Porlalbaiic ein bosonder-i 
reiches Anücbcn verleibt. — Alle gcsclnlili rii: (ioinlti ii «iitd vnn ern-«tcr Haltung , gut gezeichnet, 
drapirt, und anagefubrt; simmtUche Omameuic sind gesclunackvoil und la einem edlen 8t^'lc, und das 



Dia t m l i^ m aa sowohl ab dio 1 
ibran ^ehörm zu dra vorzügMoa dAallaa aas dam IS. Jabfh., ala wdAam ZoibWMW t 
schreiben zu roüueB glaubea. 
I) Gera biHan wir tmner disscm Pertdkas« aach eiae etwas weitergNUbade Aadtht des 

Th-il'-^ i'cr kir-l?'* pfirrbrn, denn auch die verzierten BLrrulcn ülrtr dem Pört:t!i'. v-r» denen in.Tn auf der 
Abl>ikltiiig nur tlrii unlrrcn Thcil crblitkl, diu FcmtcT auf jeder i>eite dcsiclbeo, und die beiden iitrcbepfciler, 

wtUho Mm Mdeo Fcaiter aar dar OM- «od WaMadto bcgrffMaw «iwi hi gleiehtm aiariidMa S^rlo damfe- 

geführt; slletn c* bat fibertisiiiit di'^ in Jieicn lelilcii I.iefeTuinjrii der I. Ablheibing ikjcIi Naclizidwlenden 
•e Vicie* gegeben, liai» wir die /.abl der für jedes Heft bealinmtcn AbbiMongcn uhnt'bin babuu übcr- 

i, sobald as wnelnliah ia ihaliehar Farn Im gefta- 
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Das SehloMi Roehsbui^ 

M ntmiUMl an 4iMelbe Saft «iMwIm, w* mAmt flaUSHar !■ dar Um^tMid» ■■ter nian 

dM ca Rocklitc. erbaut wurden, um die Sorben Im Zaum tu balten. Wie mniuiie r<Rlinrplcn, »taad 
hier sehr früh eine dem licil. Rücliu.i j^cweilit« Kapclli-. von « clcher das Scliloss und der dabei cnt«(andcne 
Ort ihren Nahmen crhicUen; allein der heil, ilorlms •itirh itM im J. 1327, 8rhl(i<>s und Kirche aber 
(Menigst4Siia deswn Portal) »iad weil älter. Urkundlich komoit zuer»t im J. 1200 ein Günther von Hocba- 

karf, TuaU daalfaikgnfcalHeMgh voaSaiaiaiS^r« In to HIHe das 18. JaM. wwde dtaa Scilaa» 
■It aaiiaB SaMuanfan BMÜrihm daf RMmnftfl vw JUtnkiug nd apMip dar BM^ggnAH vm 

cino Zelt lang auch Im Bealti de« Hausea ReoiB gewct^n teyn mag. Sie wurde im J. 1518 an As 
Familie von (inde verliehen, welche aber schon im J. 1548 AoeMtng an daa Uau Bclitaburg mt» 
kaufte, deaaen Eigenlhum e.i gegcnwäriig ooch iat. 

Dia flddoMe geborige, Jedo«k Mmn tttiUMk daMk !■ Orte gleiehan IfdMlB B^gandn 
KM« ia%l Mab dan Vabanaat ataaa lanaa m daa bda da« IS. MULf ndnDah ain PMal 
(n «nf BL f S), walakti «Ina nlkare Balmaklnv fwdlant. la iat nnf Jadar SaNa alt sw«i IM« 
atahcndcn Sänicbcn geschmückt, die in den Ecken der nach dem Eingänge zu atarcnwci-i znrück^ 
tretenden atarken Mmier flehen. Die Ffis«« dieser Hunli-hcn fvprpl. 1 und m snf Bl. ]■^. wo der 
Gmndris« de« Pönalem und die Huulcnfibse in grossem Maassslabc abgebildet sind.j haben uichrfache 
GUedeningea und sind mit Blattveraienmgen auageatattet, welebe denen in der DoppelkapeUe sa 
Lnndsbcrf untuiniun Undiah aind. DI* ntt Talotan wd gwaaa a BUttanrark gaadtartaMan 
KaiMh (M g, k, i, k aar BL IS In fMaaaa Maaaaatate da rg aata HO Migan dagag« «Im Wb- 
wOgM^ wm ttidaAan b#MI» wd ikialn in diaaer Bariahnag aMfean, di« wir In rraaa Andan^. 

Daa Kapit&l I iat mit einer Rom versiert, angcWich eine Anüpiclnng auf die Roüc, vrclehe die l\ynasten 
«u Roebsburg Im Wappen führten. Vcbcr den KapltSlcn läuft ein rcichgegliedertcr Sims hin, desson 
Prafile bia auf kleine Abweichungen denen an den Pfeilern der Wechaelburger Kircbe gleichen'). 
Dacfliagr aikakt liak dia mdbogige Uatannflli^g, beatakand «Inar uaaankan kntadan kraMa» 
Ibtta, wann eh ItnnditBk altat, dar in dnar adnaakanAndgan Whdang and^gt nad Mkm elnar 

eine Hnhlkakla gniianul, nd nallirknlk aM einer BUtterveraterung versehen. Ein ackomlM Flättrhen und 
dancfirn ein Ornament mit ciaer »ach aiiaaen und innen gekehrlen (lecbtennrii^en Windung feinem Zopf) 
bilden die Einla^Ming de» Thürsturzes. Letzterer wt in der Milte mit einem Lamme , welches in dem 
Unken VorderTMae ein Krens hUt, auageatattet) Unter Uut iat ein kreiafilraiige« Baad, nU aiaea 
«ndaran, «lar Bekaa küdeoden Bande Teiwklaigan*), — «er daa HMarAtOa daa LnaaMa «in 



I) Vcrgl. Bl. I« der 10.— IM. II. Abih. — Bl. .17, 6 n. 10 dw I.— T.Utf. I. Abtk wü tg aiin Wwfcat. 
'i) Vcrgl. Bi. 3 a. 0 der I. a. ä. Lief. L AUk Tariic«. Wwkea. 

3) Ein ähnlich«, jrdoch ■It da a m liai i t örmigen Bande bt rt tkwd ci Onmatat taM «tA 

um Doppel -Portale in Wechiclburg (s. 131.6 der l.a,t.Li<-f. I. Abth. vurl. Werke» «od S. 15 de« Textei). 
Di« SaibiäthiclaB| dieaaa oad dci damak achaa CiwUulCB aa dem Bochsbaigcf Portal* variumuaendeo Syia> 
h«le*i daa «k jadafk aiiM mUbcn kmaMn, lit «w nai aadcMa AiihMosn aaA Ua Jalat nickt gchmgea. 
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naseheli^rmiges Ornaraent, — ror dem Ijimmc aber ein nicht lu erklSrender Gegenstond, der in «ehr 
flachem Relier gearbeitet l»t, abgebildet. Ob die Muschel und der zuletztcrwäbnte Gegenstand vii;I- 
leicbt auf ein« Pilgerschaft des Erbauer« der Kirche nach dem gelobten I^ndc deuten, müssen wir 
dahingestellt seyn laitKon. Aehnlicher Abbildungen des I^mmes aber gedachten wir oben (S, 5} bei 
Beschreibung der an der Bergkirche au -Schleis vorhandenen ähnlichen Darstellung (n auf Bl. 5). 

Die Stadt Gcithayn 

war der Sago nach im 10. Jahrh. ein fester Plate der Sorben, welchen Kaiser ITeiBrieh I. im J. 927 
erstürmte und in der "Siho desselben einen bedeutenden Hicg über diesen Volksslamm davontrug. In 
Urkunden wird des Ortea zuerst im J. 1 188 als eines Dorfes erwfihnt. Friedrich der Gebissene, welcher 
in J. 1299 Geithayn von dem gefangenen Grafen Philipp von Nassau an sich gebracht hatte, trat 
den unterdessen %u einer Stadt angewachsenen Ort xugicich mit den Städten Rochlitx und Dobeln im 
J. 1312 an die Markgrafen Waldemar und Johann von Brandenburg ab. In der Folgezeit wurde 
Gelthayn eine Zeitlang (wie mehrere Geschichtschreiber behaupten} Eigenthnm des Hauses Reuss, 
kam Jedoch im J. 1357 wieder an die mcisünischen Markgrafen zurück und wurde sodann von ihnen 
an das Haus Schönbarg verpfändet, welches jedoch seine Gerechtsame bald an Heinrich ilcuss von 
Plauen abtrat. Später fiel Geithayn dem Kurfürstenthum Sachsen wieder anbeim. 

Die St. Nikolai kirche in Geithayn (s. Bl. Iß}, über deren Erbauung und Veränderung 
wir keine geschichtlichen Nachrichten haben finden können, ist dem Style zu Folge in ihren Ilaupt- 
theilen, Schif und Chor, im 14. Jahrh. umgebaut worden. Ohnerachtet des in diesen Thailen des 
Gebäudes herrschenden guten Styles haben wir ihnen dennoch nicht besondere Abbildungen und Be- 
schreibung widmen können, weil wir aus dieser Zelt grössere und wichtigere Bauwerke haben her- 
vorheben müssen. Allein ihre Westfa^ade verdient unsere Aufmerksamkeit, da dieselbe als wohl- 
erhaltener Bau aus dem Ende des 12. Jahrh. erscheint und manche besonderen Kigcnlliümlicbkeiten 
zeigt. Ihre beiden Thürme haben vom Erdboden bis zum Dachsims durchgängig viereckige Form und 
bilden fünf Geschosse; nur das in eine Spitze auslaufende Dach ist achteckig. An den Ecken der 
Thürrac ziehen sich an allen Geschossen dünne ^V'andsäulchen hinauf, welche ticferliegende Felder ein- 
fassen, deren Simse mit dem gewöhnlichen Rundbogenfries, den wir fast ohne Ausnahme an allen Kirchen 
des 12. Jahrh. finden, ausgestattet sind. In den drei obersten Geschossen gewahrt man auf Jeder 
freien Seit« ein Fenster, welches durch eine Mittelsäulo in zwei rundbogig fiberwölbte Abthoilungen 
getrennt wird. Der Mittelbau zwischen den Thörmen ist oberhalb vermuthlich beim Umbau des Schifea 
der Kirche erneuert worden, wie man aus der Form des darin angebrachten Fensters schliessen muss; 
allein der untere Theil des Mittelbaues enthält noch das ursprüngliche Portal. Dieses zeigt auf Jeder 
Seite zwei Säulchen C^'^i'S'- ^ ""'^ l"- '3), zwischen denen anstatt des sonst gewöhnlichen dritten 
Säulchens ein Rundstab angebracht ist, welcher weder Fuss noch KapitSl hat, sondern unten und oben 
gleiclutam aus einer ihn umhüllenden Schale hervortritt; eine Form, welche wir an der Schlosskirche 
zu Ouerfurt und an der Kirche auf dem Petersberge bei Halle bereits fanden '}. Leber den Säulchen 



I) Vcrgl. Bl. 8 •ler 15. — 18. litt. — C auf BL 7 der IS. — 33. Lief. D. Abtfa. Torlirgcndcn Wnic*. 
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ml Hanl*!« itoht •tah «to nM mtMumtOgm BliManrerk gesdiiticklar fUm hta ni dwAnr 
«Mt ikk «• luAfftee 1MMrw«ll>Mg. Uatar dw rttiantm Stak nl «Itr lern Ivodrtito 
aM Jto Bckm te ItanrttaHdM Ihur äbgMikigt, ni J» nit Ifel Bwilrtlhiti« THrfort, walahe 

mtea In einer Spitie suMmmenlanfen. Veber der hintersten Biitle migt «ich hi der Ueberwölbung 

ein brcilcs Ornament von riMcIirm BläHcrwi-rk in Arabeskonfnrm . wpirhes den Tliürslurx sunicbrt 
nrogiebt. Lotitcrcr selbst hat als Einfajisung eine ketten- oder Declitenartige Verzierung, welche oben 
ia drei, die KleebUttform entfernt andeutenden, Spitsea »iwainniealäBft, (eine Form, welche un« 

FtrtiiM M%t «kW AaUkikflk alt ten am FMd «i CtarUtoOi wdahn wk b ta AaAug im 
IS. MA. ntatM) M BiMn wir in CtaMki^ «ü «Wg* DscMidn ilMr NiMtara. — b B*- 

Ziehung nuf die gexchnderton Einzelheiten «owohl, al» wegen ion Eindmeke!«, welchen itt (UM 
Bauwerk macht, fanden wir danelbe als der Aafnakaae in gegeawirtigaa Werk werth. 

Die BUM Grinm» 

hrt ihm ünpnag wakndwfedkh «bM m wi« RMkits, lUMmg uol Miim Orte n dar HiiUs 
4n entoB BefM^puigM KMmt BaMck*! L, waltba er dw KiMfl (od flede) gafan db 8art«a 

■■legte, tu verdanken, wenlgaleas nennt man dea Burgberg ohnweit der Stadt al« derjenigen Ort, 
wo dii>«i:T kaii'T f'in<' Burtr rii (ii(»>ifm X^vecke erbaut haben »oll. In der l'mgcbung derselben de- 
dcltrn >irh nach und nach IlnwohntT an, und da die älteste 8tapcls(ra.i?ie ans Ar.n (istlirhen Gegenden 
über ächlenien und die Lausitz, dann über Oaehats und Urinuua nach Leipzig ging, und hierdureh 
dtoMB gawaa Orlen y e a aar TorAeU ermelM^ a« kam aa^ daaa CMmb» Miha» Im J. 1065 nter dan 
NdiBMi dnar »Mt MfkM. ta dtaMn Jali* aAadtte iia Uaer VUUUk W, Am DaaatlAe m 
Kamriwfi lad dtaaas M b Ib Ib im 19. Mwlk die Ibrkgralm tob Meiaaen damil, ww ttm Markgraf 
Heinrich der Erlauchte Im J. 1238 aliea Revers an ilns IlomKtirt aufstellte. VemralUieh werde em 
diese Znil (las in dnr Siadt ütrh<-nde ^rMoitii erbaut. Ita.« I.vhn.svcrhältnis!« dauerte bi.« xn Anfang dee 
Jahrb., wo sich die KurfürKten von Maclucn davon befreiten, und Grinutt vOUig an aich zogen. 
Die Stadt erOtt in J. 1S05, 1403, dank die RueiteB 1429, growe Pleamakrt a ate, ehe« ae dorch 
VabanehwammMfM dar MMde, aa daae ■«gar aiHlauda das uaJbn dca flnaaoa gatagaaa aibar mk 
dnar atartm Hannr nmgaton« AngoaihiaiklBaler nnd daama Braha v«iBg «liar Waaaer geaatat 
wnrdaa nad amhiaM Haocke «rimkm. Tan dan narinriidigan GeUMan nnd KlrakaB der Stadt lal 
aa TOixfigUek 

die Liebfranenkirche, 
welche als mittelalterliches Bauwerk AufmeriLsamkeit verdient. Sie seigt nehmlicb den frühesten 

daehaa Gcaekanakaa katgtmiaakt aini, — anatatt diwi bat «IIa vaa ma Mriiar kaaekriekanan 
BamrariLa «an dar PakaigaiigifaHade mekr dem ramanlsehan 0^ a^pkliBM mi mir eln- 

xelne AnMtnge iet gothiachen Gei^chmackes an Kich tragen. Ueber die Zelt der Erhauung dieser 
Kireke eraia^gein alle Naehrieliton, iadeeaeo er^bt aich am der Vergleiehuqg der Baoart dar- 

I) Vergl. ai i ücr 33. n. 34. Lief. II Abtb. Torliegcodea Wcriw«. 
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■fIbRB mit der Kloster- oder AngniÜnerkirclie (welche nach der im J. 1531 errolgtcn Säctilari- 
satioo de» Kloster* und nach der vom Kurfürsten Moritz im J. 1550 angeordneten I mwandiung don- 
selbcn io eine Laadeogehale , der l^eUttvrcn mit iiberla«nen wurde}, dass »ie tual gleichzeitig. Jedoch 
ein wenig TrühcT, errichtet worden »ey. Da nun die Stiftung de« Auguitinerklustcra in« J. 128M zu 
setiCB Ist, wie die darüber vom Markgrafen Friedrieh von Landuberg ausgestellte (bei Dippoldt abge- 
^ekte) Urkunde besagt, so kMnto man die Erbauung der Liebfrauenkirche etwa ins J. 1230 — 1250 
MtMO. — Ihr Aeuiüieres ist höchst einfach. Sie hat (s. Bl. 17) die gewöhnliche Kreutform, mit weit- 
ausladendem Kreuzbau, an welchem gegen 0.i|4!n zu an jeder Seite eine vieleckige Nische zu Seiten- 
altirea angebaut lit. (Der Unterbau dieser Nischen i.it vielleicht älter, da er abgerundet erscheint.) 
Der (Mior ist »bno Nische, vielmehr platt geschlossen, und mit drei Fenstern in gedrücktem Spitzbogen 
(wie Letzterer auch im SehilT und Kreazbao an den Fenst«;m und Thüren, sowie in der UeberwOlbung 
der Arkaden sieh vorfindet,) ausgesuttet. Dsü mittelste dieser Fenster ist hoher als die Seitcnfenster. 
Von der Spitze des Giebel« des Chores ebenso wie des Kreuzbaues an, bis zu dem Punkte, wo das 
Dach endigt, eicht sich ein vor der Mauer hervorstehender breiter und mit mehreren Gliederungen 
rerzlericr Streifen senkrecht herab, und endigt am Chore mit einem Tragsteine; im Kreuzbaue aber 
reicht dieser Streifen bis nahe an das darunter belindlichu runde Fenster. Acbniichc Streifen fanden 
wir bereits an der ScUosskirehe zu Wcchselburg , also an einem Gebinde romanischen Stjric« '). — 
Die Seitenschiffe sind niedriger ab das MittelschilT. Die Westseite der Kirche wird von zwei 
Thürraen von sehr einfacher Form geschlossen, die von unten bis.oben viereckig und nur mit einem 
achteckigen Spitzdache verschen sind. Die SehalllOcber in den Obergeschossen derselben bestehen aus 
zwei durch ein MitteUäulchen geschiedenen und im Rundbogen überwölbten Abthcilungcn, welche beide 
von einem Bogen überspannt werden. Das Portal im Kreuzbaiie ist ganz einfach, nur mit Stäben 
und ähnlichen Glicdtrrungcn verziert, und oben spitzbogig. Kin anderer ehemals in das Kcitensehiff' 
gehender, aber durch die Erhöhung dos Terrains um die Kirche herum fast verschütteter Eingang ist 
rundbogig. Das Fenster in dem kreuzbaue, und das in der Nische des Kreuzes sind mit Wandsäulchen 
an Jeder Seite ausgestattet und Jenes ist mit einfachen Füllungen versehen; die übrigen Fenster aber 
sind ohne Verzierungen. Das Innere der Kirche zeigt viereckige Pfeiler, welche simmllicb als 
Kämpfergesims nur durch eine niedrige Platte mit Ablauf oben begränzt werden. (Hie Füsse sind 
durch den erhöhten Fnssboden bedeckt, sind aber Jedenfalls von gleicher Einfachheit.) Auf dieser 
Platte rnht die spitzbogigo UeberwOlbung sowohl der Schiffe als der Arkaden. Die Wölbung besteht 
aus einfachem Kreuzgewölbe mit starken dreigliedrigen Hibben, die zum Theil auf einfach gegliederten 
Consolen nihini. Auch der Chor ist innen ohne alle Ausschmückung. — Die beschriebenen Einzelheiten 
der Thürme, der Kreuzesnisehcn , der Streifen aussen am Chor und an den Krcnzarmen, der Pfeiler 
im Inneren, sowie das geringe iiohenverhältnUn der Letzteren, und wieder das der Scbifo zur Breite, sind 
noch Elemente, welche dem romanischen Banstjirle sieh zuneigen, während übrigens das Ganze der 
golhiscboD Bauart angehört. 

•) Vrrgl. Bl. B der I. n. 9. Lief. I, Abih. Docb mam hirrhfi brim-rkt wcrdrn, «l»»« Hi«? Strrifro nn «Irr 
Wecbarlbnrger Kirche Tielleicht l>e> einer Erhüfauiif- der Dadigivbel, wetcbe im Anfange de« 13. Jahrb. v»r- 
genommen worden xa »tjn Kbeiot, erat aogebracht wurden. Uie Stelle, wo die früheren niedrigeren Dacli- 
giebcl begaoiieii, i«! noch am Mnnerwcik zu UDterschciden. 
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Die Stadt Leipzig 

ist obBenehtet ihrer well^kiuinCen VorsOge in wiaseiuclutAlIclier, literariKh-indaftrioller, raerkknti- 
lischer und gewerblicher BeKiehuni; für den Bau - Alterthümler von wenig Belang, theili weil ihre 
noch stehenden kirchca und AfTcntlichcn Gcbiudo au« einer «piten Zeit de« godilxchcn Bso«tj'les. aoa 
der man allenthalben Bauwerke ajitrifft, herrühren, und noch überdies rielfache Emcueraogen erfahren 
haben, (beiU weil auch ihre alten Privatgebiudc fast sämmtlich entweder durch Belagerungen und Briode 
■entort worden oind, oder den Anforderungen der Neuzeit haben weichen münKcn, wie denn unter niidcm 
anch ein Theil des tod uns noch in dieses Werk aufgenommene Paulinerklosrer im J. 1830 abgerissen 
worden ist. Gleichwohl hat l^ipzi^r den Kiihm. einer der ältesten Orte Sachüens zu seyn. denn es war 
bereit« im 9. — 10. Jahrh. eine von den Knrhen nn dem Zusammenflüsse der Plri«ie und Parthc ge- 
legene Ortschaft, wird nehon bei Diel mar im J. 1005 erwähnt, und kommt kurz darauf, im J. 1015, 
bereits als Htadt vor. Zwei .lahm später ordnete Kaiser Heinrich II. sie dem Bisthume in Merseburg 
n, den es auch in kirchlicher ITinsicht länger als ein Jahrhnndcrt untergeordnet blieb. Seitdem dio 
Stadt an den Markgrafen Konrad den Grossen von Wettin gekommen war (1134}, beginnt der 
eigentliche Flor dcrsnllHsn. Ihm wird die Krihcilung ihrer ersten Marktgcreehtigkeit zugeschrieben: er 
mII sie auch mit anderen PrivilegicB begabt und einen I<andtag hier abgehalten haben. Otto der Reiche 
Uess sie gegen Ende desselben Jahrhunderts befestigen, verlieb ihr zwei Hauptmessen (erst im J. 1458 
kam die \eujahrmcsse hinzu), welche bald darauf aus vielen, besonders den Ostliehen, Gegenden 
Kuropas Handelsleute herzogen, und so entfaltete sich die Blüte Leipzig'« immer mehr, so dass es 
Anfangs des 1 5. Jahrh. schon eine grosse Berühmtheit erlangt hatte. Zu dieser Zeit war es, nebmiich 
im J. 1409, wo durch Auswanderung von fast Zweitausend Prager Studenten und mehrerer Professoren 
die Univcrsilit hier begründet wurde, welche den Ruhm der Stadt bald auch in anderer Beziehung 
herrorragcn machte. Wenn nun auch Leipzig in der Folgezeit und bis auf die Jetzige Periode durch 
schwere Kricgsdrangsale und unerhörte Erpressungen, durch pestartige Krankheiten und sonstige Unfälle 
häufig schwer heimgesucht worden ist, so dass man an seinem Wiederemporkommen oft zweifelte , so 
■tieg es doch immer wieder empor, nahm an Umfang, Bevölkerung und Wohlstand, sowie an Ruf 
wissenschaftlicher Bildung zu, und wurde stets in die Reihen weit gr<tsserer Städte gCHt4^ll^ füllt auch 
diesen Platz ehrenvoll aus. Zu diesem Emporkommen hat die Fürsorge der sächsischen Fürsten, 
welche Leipzig mehr als eine freie Sladt betrachteten und Ihr Walten und Gedeihen nur überwachten, 
wesentlich beigetragen. — Unter die Alterthümcr der Stadt gehörte bis vor Kurzem das Csogcnannt«} 

alte Panlinuin. 

B« war ein Theil des efaemaligea Klosters der Dominikaner -Mönche, welches diese im J. 1229 
BU bauen angefangen hatten, und daa im J. 1240 nebtt der Kirche vollendet, Letztere auch 
lu dieser Zeit eingeweiht worden war. Im Brdgeschoss dieses gänzlich aus Backsteinen auf- 
geführten Gebäudes waren die Krcuzgängo, welche nur nach dem Inneren des Klosters zu Ein- 
gänge und Fenster hatten; im Obergcseho») befanden sich Zellen für die Mönche. Die Ansieht 
dieses auf der Südseite an einen 1714 erneuerten Theil des Paalinergeb&udes , auf der Westseite 
an die Paulinerkircho anstossenden Gebäudes, wie es vor dem J. 1830 noch stand ('s. Bl. 12), 
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leigt jirhoii mancli«; VcränHnrnni^i-n. welche liurch Kitibn-fiion von FcnsdTn im Ohfirgrsflios-s« und 
■OMt damit vorgenommen vvordeu waren, indeiuicii konnio man sich den Anblick des nrgprüngilciien 
1mm Mwk vcnidlm, ««ni mm üA tiM wgiilMiMife IMw vw Fcutem (wie itan ÜMlhraii» 
mbA TMindm «am «id Mf BL S, g abfeMM iümI,) «ladrt«. Di«M warn Mit «iabebaa Ge- 
wIbI«, vri «boa Mit ladiea HaBA^giB tterwaOt. Nar dar aa <• Kfache itMMadK IM, dar 
dte Miacia" (ifllar l^tiidenteu-) Geflinfnlsiie en(hiclt. und firüker wohl so eingerichtet war,' du« iSio 
gefangenen Mnnrhi; die Mp»<in in dor Kirrlic anhcmi konntrn, war in der Bauart etwa« rcrscIiicdcB. 
Der Dachsins und die im Üacligescho»« vorhandenen Fensler hatten nichts AuMergewObnlkbeaj Jedoch 
war di« Fona dar aliea Daehsief el (sogeaaaate DackpCuBaa) beMaAaa a wa rt k Oaa M wliwtrdj g rta aa 
der Aaawaiato daa OaUadae war dM Brifae^aa. Swiacbaa diaaaM and den Otoifaadieaaa teftiadaa 

(rergL a aaf IL 5), wohl haodcrt an der All, and an Jadar elnea aolelien ChrlatujikoprM waren 
drei Rosen n aabaa» K«pfi: und VcrTiiprunsen w rirrn vim ffrhranntrm und ulark rl^-'iirtcm Thon, die Köpfe 

dunkelgrüD, die Rosen etwn« hiintfarbig. l etn r iiiul iiulrr ilip-cm Sinur nr'i(n:rkt(; sich nhenfalls ülter 
das ganze Gebäude ein achmalur Hirns von gewuudcuciu iiläiterwcrk ia Oocheui Relief (vergi. f und g 

aaf m. S). Dar aalar» TkeO daa CMtadea war Mit Mk kiaaHwh«, aad deMaadi Bhiaitea Mdaadan 
BaliafttreHba aaageatattet, walaka Mit. elwaa aaden ab Jaaea geÜHMlaM, fWelblb gawaadaaaM 

a 

Blittarwark vardert waren) aaeh «ia waraa aaa galianalen i^aalrteB Theo aad daakalgita geflUM, 

so nw sich auf der xio'TRirarlii^i'n Hanrr merklich hervorhoben. — Nach den inneren RäuMan 
dieses Gebäudes führten aus dem Kloüterhol'c zehn grosse Cing&nge (^vcrgl. den Grundrisu f, t, u, v, 
w, X auf Bl. 13 und die Abbildung eines solchen Einganges d efacndaselbstj, welche von Sirebcpfeilcrn 
aiafeiMit wardaa. Dieae Eingänge, welcbe Teraiuthliclt aadi ab Feaaler dieatea, luttaa «a daa 
Gewiadaa Mdirare Giadano^ eck%ea flUwaifcaa} aad warn alaa Mit faeehwaUlaB Oebarwal- 
baagan and aiah darahkieaaeadaM Stakwetk vanakea. Daa gaaia GeUada eaAlalt Im biaerBB awai 
greaaa lUame (^vermuthlieh Kreuzgänge}, wovon der nack SAden /.u befindliche (d, v, x auf Vi, IS) 
Hoi «eilt Stiifi-n höher lag, als der nördliche ff, t). Beide wsrcii <\uvrh ninc Mittrlli^illo ( vv) getrennt 
(vergl. den (Jnindris» f. die pcrspectlvische Ansicht b. und di-n l. inirin- nml yueerdurchschnill ii und 
c auf Bl. 13j> Diese Räume wurden durch eine Reibe Pfeiler in zwei (iäugc oder Tbeile geschieden ; 

AAteck cMstratit, jedaek is, daaa Jede Pllake daa Aekteakaa dank aha weite HaUkdde gebidat 
warde^ and di« aalit Bakaa deMnaah aekarfkanlig awahianaa. Aaek der Fam der FTeüer «eigta dieealba 

Form and dabei die Eigcnthümliehkeit, dasa Jede Hohlkehle mit einer kleinen stacheintrmigen Spitze 
von Stein vprrinrt war. Die Pfeiler hatten oben keinen kun>[ifera;e«im« , sondern reichten ununter- 
brochen biü zum Anfange des darauf ruhenden Gewölbes, (ii:sf.cn scharfkantige Ribben ohne Tragsteine 
sieh nailtteUMr über daa PTeilam erbatea. INe ela wenig gcschwtdfte and die Ifleeltlattfonn entfernt 
andMüaada Fenn dar Qew«ibe (walebe Ia den Dardaakaitie« a aad e aaf H. IS TOiMhaltek Im 
Anga ant) vardbat ne«k akwr Erwihnaag. Dia Wdbaagaa aeiKet wann Erewtgewdb» nit weit- 
vorstehenden Ribben. — Die auf dem OraadfkM (f, Bl. 13} bei t aad T angegebenen Bingiage aaa 
einem Ruimc Hi-s flchSnilc* in Hm anderen wuren mi* Htabwcrk . d«<( sich in der Wfilbnng kreuzte, 
variiert. — Betrachtet nun «lu den Banstjil des gansen Oeb&iidea, ao kommt man sofort xu der 
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L'ebcTEeugDDg , das», obgleich die Ckroniken nichts von einem Umhaue desselben erwähnen, es dennoch 
dem Zeiträume uu das J. 1450 angcharen muss. Die Ausschmückung der Au.sscnseite licsse Kwar 
wohl aur ein» clivas Tnihcrc Periode «chlicssen, allein die Form der Pfeiler, der Eingänge, der Ge- 
wölbe und deren Omamcntirung lasKen keinen Zweifel übrig, besonders wenn man Vergleichungen 
mit anderen Gebäuden derselben Periode, nabmentlich der Albrechtsburg zu Meissen '} , anstellt. Man 
geiel sieb zur angegebenen Zeit in grotesken Formen und in l'eberladuogcn , welche der frühere 
gothische Baustjrl nicht kannte, und war von der ursprünglichen Kinfaelibeit und Gediegenheit bc- 
reita vtelfalüg abgegangen. Denselben Geschmack findet man auch im Inneren der noch stehenden 
Paulinerkirehe (auf DI. 12 ist ihre Ostseite und daneben der vormalige Thurm des Grimmaischen 
Theres abgebildet}, daher wir ihr dieselbe Erbauungszeit geben müssen. Noch ist zu erwähnen, 
das« der Chor der Kirche abgebrochen worden ist, wie man aus den an deren Ostscite noch 
•ichtbaren Sparen der vormaligen Bedachung desselben gewahrt. Nach der Meinung einiger spä- 
terer Chronisten erfolgte dies bereits bei einer im J. 1510 vorgenommenen Wiederherstellung der 
Kirche aus der Ursache, weil dieser Chor den Zwinger bei Vertheidigung der Stadt beengte; nach 
der Angabc Anderer aber ist es erst im 30jährigen Kriege, wo die Festungswerke vergrOsserl wur- 
den, geschehen. Das Innere der Kirche macht zwar durch ihre hohe und künstliehe, auf zwei und 
zwanzig achteckigen Pfeilern ruhenden Wölbung einen erhabenen Eindruck , bat auch als Begräbnissütätte 
des ermordeten Markgrafen Tiezmaiin, (dessen poetische Grabsehrift man wohl mit mehr R«cht dem 
Er. Stella, als dem Dante KUschreibt, über dessen Reisen in Deutschland und Aufenthalt in Leipzig 
überhaupt ein magisches Dunkel schwebt), de« gelehrten Camerarius, dos Ablassprcdigers Tetzel, 
vielfaches Interesse; indessen schien es uns nicht nothig, auf einem besonderen Blatte davon eine Abbildung 
10 geben, theils weil die Kirche durch Benutzung zum Vorrathsbaus und Lazareth zu Kriegszeiten ihres 
inneren Schmuckes fast gänzlich beraubt worden ist, theils well wir innere Ansichten ganz ähnlicher Kirchen 
bereits in diesem Werke dargestellt haben, z. B. den Dom zu Freiberg, die Nikolaikirchc zu Z erbst, 
die Marienkirche zu Zwickau, die Andreaskirche zu Eislobcn, die Ulricbskirchc zu Halle"). 

Als eines der ältesten, und dabei reich verzierten, noch stehenden Privalgcbäade ist 
Barthcl's Hof, ehedem „cur goldenen Sehlange*' genannt (in neuester Zeit Besitzthum der Familie 
Lohr, Jetzt Keil,) hervorzuheben. Das Erdgeschoss dieses Gebäudes ist zwar umgewandelt, allein seine 
oberen Geschosse nihrcn noch in ihrer .\nlagc aus dem J. 1523 her, und nur die Decoration des Giebels 
scheint im 17. Jahrb. hinzugefügt zu se^n. Dass es der Sage nach früher Rathhaus gewesen »ejn soll, ist 
unbegründet, vielmehr geben die Nachrichten über das im J. 1556 ncnerbaute Rathhaus an die Hand, 
dass das frühere auf derselben Stelle gestanden habe. Die bei der neuerlichen Reparatur des Barthcl'schen 
Ilofes im Knopf aufgefundenen Ueberbleibsel von Papieren (dadurch, dass der Knopf im Kriege durch 
eine Büchsenkugol durchbohrt worden und die Feuchtigkeit eingedrungen war, waren alle Scbrineo 
vernichtet,) geben über dio Erbauungsccit kein Licht, daher kann nur die unten angeführte in Stein 



I) Vergi. Bl. I* u. I!4 <lft 10.— I i. Lief. I. Abtb. vtirlirgentlen Werk«. 

3) Vergl. Bl. I der 3. Lkf. — Bl. i der 4.-7. Uef. — Bl. I» dtr 10. u. jO. Lief. I. Ahth. — Bl. '2' der 
15 — 18. Lief. — Bl. 4 der 19. — 33. Lief. II. Abth. vorlieg. Werke». 
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gehauene Inschrift uns »1» Wegweiser dahel dienen. — 0»« erste iiml zweite Olferffeschoss hat einen 
lireiti'n Erker vun drei Kenstern, und mi jeder Seile desfiitlben sind ZN\pi Keiisicr; 'iHn diese «iind aussen 
»0 den Gewänden mit Hundstäbcn, welche in einer Hohlkehle liegen, und am unleren Kndu eine Art von 
fte bübeo, TMiiait AmA ilMr 4ia FMttor iMlM iMm licli targMctm BanMibe Iii, mai donb- 
knoMi lidi Bit JeM k im «tann BcIlm der OewtalB. Der flrkar rM auf elMa kcMai stol- 
■gim f^Ma, wnu glrtihMh M iorattiHMBdas Slakweik nl «Im ligli an eb Krew «Mnia 
goldene CMdHlC^ ferner die beiden Wappen de» Erbauers and sctDer Gattin, und daftter da« Wappen 
der HersAge von Sachsen angebracht >iiir!. Dicht über dem Vunfir. de^i Erkers befindet sieU am Erkor 
•elbsl eine Oalierie mit gothischen durrlilirorhencn ZierraUten. Zwischen den beiden GcschosHcn dieae* 
■ifcace iat In ReHeT «m aufgeacUagcncji groeMe Peig»M«iiHiici daigeatellt, wonnf nni ftlgenle 

WdUkenu «mCvr ^mAm Hhrtugtmt 9iH — Magnißeü fHmut »iimfOItu» tsMtraf, — 

Dum irpil huite urbrm Gerirgitu ilN%lm AffW«, — Sajoniae princfpn, Ihii pietatiM »atttt — 
(iiuuM9tmm mbtrt PUH jita Ivayara aaMBa, — Cbai Garais faMto, tuslm jtdrUma tmu», — 
Quadtl poH CMtham nofaat moMrarf« ommm, — f^LCVLT* • 97» OtrKlna OtrtWi «rF: 

EU hat ajjiu Hieruo^inus ^Vaithor unter Regierung des Hcrxogcs Ucorg von Sacliaen, tnr Zeit Karins V. 
od d0e ftbalee VaUtm, du Hue iSSI gabnt*> Vibtr dea Biker M «in Altan, dasienBrMng 
■H dnreUreehenM gniUieken Onnralen bealelit| nr«t itofaMi« TUargcataltan nb Rageubtiefb alnd 
n den Baken nngebeeckt. Bin Veberdncbang dee Allanea lit ^Itar felnn^gefllgt, nd tai 0^ dee 

17. Jakrh sie hat blecherne RegenansgüiKC in neslali von Srhl&ngenktlpren. Dagegen ist die aus den 
driften Obergcsclios.<ic nach dem Altane führende rundbogigc Thür mit irntliisrlirm sich krcnzi nilm Stad- 
werk rersiert; auch die beiden daneben befindlichen gpitsbogigen Fenster zeigen Tihnliclic Au.ssrhmiickung. 
Im vierten Obergeseboss »iad noch awei kleine mit gesckweUlen Bpilabsgen über^vfilbtc und unver- 
ntetta Fenatar, nnd eben aetelin a^gen die lieiden Geeahoew dee kteinan neUeekigen lUnMckmi, 
wcMwa dto 0f itM dee BaidigieMe siert. Ueaea VhiniAeD ngt «eck der Btmeieieaile ver der 
Oiebelmaaer vor, und mht auf einem vierseitig abgeadnigten Fneett. üeber dem EHnse nrieelien 
beiden Gcichosnen de« Tliürnifhcns und auf dessen Dacb»!mse lAufl eine Zierrath von Kreisseffmenlen 
hin: wohl auch ein spaterer /iis«t/. Itas «ich zuspitzuiirie Dach des ThürmclK^ns «nr frülior aohfi-kie, 
Jetzt ist es kuppcirormig. An beiden Heilen des Giebels gewahrt maa winitelruclile Abütulungen, 

waleke wehl die «rsprängliche Vonn der Olekotwirilwnug am die Bind geboa, mdea die fülngeii 
«eaer AbetaAngea mittebi Bekneeken, md daiM eeneüge Omemndnnig mit dem Knelgrle dee tliigeB 
Oeblndee nleht keimeniten, nnd Teimkliflk Ten ctaer im J. 16(10 TeffenoeHMim BenplupMalnr 

herrShren, deren in einer Jtlit nickt niekr Tefkandenen badirift: RBNO. AO, DOM 1660. Br- 
wilinimg geaelnh. 



I) VemiiitUi4'h wnr lllrronymn.« Wiiltbcr dcrtcitw, welcher im J. I5'i4 Mllf^irtl d« StadtMibas wurde. In dni 
EBiksb&ckeni Codes «idi nur bis aaai J. ttl9 loräck die Nahnea der späteren Besilxer, anter ihnen dir Fn- 
niilte dt« Dr. Bm, da Vrdherr va« Sdnfcnkaadatf «nd daaa dar KiaiacmeMer Gotlftied Bsrthel (114(1), 
nach welchem diMm Hau« und diiiiiii abcidHB «IthlBideMa «frei Häuser benannt wunica. Im J. I7es 
«knifte CS der Bathbaiiaidster Sbcrbard HcinriBb Uba, dasita PaaiiSa «s aacb Jalat besMiit. 
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Das SdilosB Groitzsch 

bei Pegau eathilt die in ihrer Rrundrorm noch woM erbaltcnen Ueberreatc einer, ofenbar aui 4mr 
rrühcaten Zeit Hit Ciiltiir Ha«hM;nii, nchtnlicli au« dem 11. J:>hrli. sirti hersclircibentloii Kapelle, welche 
cm* im vorigen Jahre 7.n(»\\ig bei der Cirundlegnng s-.n einem Hmwc gefunden iinii ziirrnt von den 
MitgUedern der deutMhen Gesellacliaft f. Erf. vaterl. Sprache und Alterth. in Leipzig untersucht und 
■!• alH Kapdie cflunt wwim bt Bs wM 4»t9mt iD itm „muMmgn Harnt CfaMlMHA« «Im 
«uAMMmi« BsMhnftnf aiil Mgß» AWMngni iMatoM endalMi. 

Dm BrfiMw QMtiMi mur to fiitaihi Mäü tiu» kalmlltk* BMtgmrt} « waMa feanai 
verninthllch bald manche Ansicdelnngen entstandea WIMB) M da«8 schon Blschoff' Dietmar von Mer- 
seburg (im ll.Jahrh.) den uniliogcnden Ort eine Htadt nennt Es gehörte r« de» Markgrafen Udo 
von iSlade Besitsuageii im PleiüMicrlande, und luiin au Ende dca 1]. Jahrh. an den Grafen Wieprecht, 
urekkar Qnkmdk g«f*a ihm gcharige Gfitor h itt Unk tmi tkatm Via etoMet to nl ««im 
Site Mar Mhn. Br MMnato ikk to«k KflaigrfMtaB, MluMMiieh M 4er Bnfeamg rw tUm im 
J. lOaa aAr ras, mä erUdt daher tobi Kataar Hafaridl IV. «e OmfiMkaft Laimfg, dMU CoMte, 
Grimma, die Voigtei zu Zwickau, Anma, Triptia, POtsneck, Ranis, Oppurg, nnd einen Theil der 
IjlusUx nl-i Markirr^^r der Ostmark, tat Belohnung. Im J. 1092 «tiflctc er das nachher so bcnjhinte 
!l«nedicliner-.tIiUich.skl()iiti;r cum beil. Jakob an Pegau, aucli aia klot>l«r in der Sladt Groitueh selbst, 
und wwde öbcrliaiipt der Begründer der Ciiltur der gansen Umgegend, zu welchem 2ireek er aaeh 
frUUaaha OoMataa keitateag. NimlrieB er aber alt Ktfaar ta tJUHeda* gdutMiaa war, aii« dah 
tk «IMB Hanl fegaa Um ategdeaaea katto, aa wnrie er aallal (Aaiere aafeai, aain Sala WlapcMlrt,) 
gefaagen, mid er musste aU Lösegeld einen gromen Theil seiner Besitzungen dem Kaiser Heinrich V. 
wieder zurückgeben. F'r cmltrrtc sie 7\var meist wieder, allein unter vielem Selnvanken seine« (Jlriekrs 
war er lebenfmilde geworden, ging daher in dm von ihm gcstil'tcle Kloster l'egaii und starb da.se|bst im 
J. 1124. U ieprechra ältester äobn gleichen Nahmens war schon vor seinem \ ater mit Tode abgegangen 
md ieonwch «riMl aeto iwoilar Bäks Hainiak aatea Baritemgeni aUate aoek ar alaik Md aaakkar akM 
Bitai, wd Wiarraekt*» Tachtar Barlka, GeoiakBa Dado^a BL, Grata toi Watlfa (tpraldia faa J. 1118 
dia Harimdtifda la BwtokMt, frM«to,> kni dl» ChatNlkaft GrattiMk, kara var ftrrai im J. 1143 
erfolgten Ableben , an Dedo IV. oder den Feisten, Grafen von Rochlitz (Stifter des Klosters Zsehillen) 
ab. Im J. 1270 überliess Kaiser Lothar die Burg Groita-^ch dem Klosier 7ii Petrin, dessen Abt die- 
selbe, da sie ein berichtigtes Raubacliloss geworden war, aerstOren liess. in diesem Zustande ist aki 

Dar RauptaHMi dar aanaMfjpitedaiaB Kapalia (a. a aoT BL 9) MHat du Ba^oat akua 
SS Paar ka BnrekaHaaer kalleadaa HalbkraiMa m ikribkar Alt, als wir a« aa ttt e ka n Aale 

der i<agenannteB Heidenkirche oder St. Antinkipellc auf dem Petersbergo bei Halle fanden'), nnr daaa 
bei Letalerer das HalkkreiaMgotant nach Weaiea aa aa das Sehiff der Kapelle aastasst, bei der 

I) VsisL B aar BL 7 dn 33. Lisf. B. Abth. «ad dM Teil daaa & «7. w* sich aach dntlW, d«a 

*ie nr^prTinfrliih 'l'^iiifkniifl'r- pewr^cn i^t (wie iiiicli l>ci <l*'t" Grinturherr ztj \iTm«l!i<!!i), etwas aufllTihrUch^r 
vetl>ri-ilvt »urdcii ul. Der t ordere Kuiim der Sl. AniuiLa{>eUe luil 29 Fuaa KbeioUch, der Chnr Ii Kuu 

im Dnrcbwenr. 

8* 



- "j 



32 



Groltsicher Kapelle aber die Weatnelte rund abschlieut und nur Raum filr die EIngangtthüre hat. 
Anf der Ostseite lehnt sich bei beiden Kapellen an da« Hslbkreisse^ent einn kleinere runde Clior- 
nUcbe an, die aber bei der Groitcscher Kapelle etwas mehr alu einen Halbkreis besehreibt, bei 
der Annakapclle einen Halbkreis mit etwas verlSn^rten Schenkeln bildet. Die AltartribOne der 
Groitucher Kapelle hat 14 Fuss im Durchmesser, ist om eine Stufe über dem Fussboden des vor- 
deren Raumes erhöht, seigt ge^n Osten ein kleines im Rundbogen überwölbtes Fensterchen mit nach 
innen und aussen abgeschrfigtem Mauerwerk, und hatte an ihrem Eingange aus dem grösserem Räume 
einen Gurtbogen mit ganz schlichtem Kämprergesims. wovon nur noch ein Theil sieht; das Ucbrige 
aber, sowie das nur noch aus Spuren davon zu erkennende Kuppelgewtklbe der Altartribüne und des 
grosseren Raumes fehlt. Die Mauer vom Fnssbodcn bis zum Reginn des Kuppelgewölbes ist ohngefahr 
10 Fuss hoch. Sowohl auf der rechten Seite der Chornische, als auf der linken Seite des Vorraumes 
ist eine Höhlung angebracht, welche dazu gedient haben mag, Kircbengefisse aus der Hand zu 
stellen; denn diese Höhlungen seheinen nicht cum Verschliessen eingerichtet gewesen zu se^-n. In dem 
Vorräume ist, wie wir schon erwähnten, an der ^Vestseite die Kingangsthürc, welche überwölbt war 
und nur von innen durch einen Riegel, der in zwei innerhalb des Thürgewändes befindliche Maucr- 
hOhlungen eingelassen werden konnte, verschlicssbar war. Zu dieser Thürc führen mehrere Stufen 
innerhalb des Vorraumes hinauf. — Ob nun dieses Gebäude eine Tauf kapeile war, oder ob es die 
untere Kapell« einer von Jenen Doppelkapellen war, welche wir auf Burgen, t. B. in Freiburg, Lands- 
berg, Lohra, Nürnberg, Egcr sehen, lässt sich bei den wenigen ITeberresten davon nicht mit Gewiss- 
heit bestimmen; die letztere Annahm« scheint uns jedoch bei dem geringen Durchmesser des Gebäudes 
sehr zweifelhaft. Die einfache Bauart der Kapelle (sie ii>t aus unbearbeiteten Sandsteinen aufgeführt, 
und nur die Fenstergewinde, sowie der Gurtbogcn und sein Kämpfergcsims sind aas bearbeiteten der- 
gleichen Steinen zusammengefügt.) und ihre Stellung inmitten der ehemaligen, in ungeheure Schutt- 
haufen verwandelten Gebäude, lassen Jedoch mit ziemlicher Sicherheit vcrmuthen, dasa diese Kapolle 
(wie wir oben angaben) aus der ersten Krbauungszcit der Burg herstammt. 

t 

Die Stadt Annaberg 

wurde im J. 1496 vom Herzog Georg dem Bärtigen von Sachsen in einer damals noch waldreichen 
und unwirthbaren Gegend des Erzgebirges gegründet, nachdem einige Jahre vorher sieh auf den 
umliegenden Bergen reiche Minen gezeigt hatten. Die Colonie der Bergleute vergrfisscrte sich schnell, 
nnd daher konnte schon im J. 1499 der Grundstein zu der dasigen sehr ansehnlichen St. Annakirche 
im Beisein der Herzoge Georg, Heinrich und Friedrich von Sachsen durch den BischolT Johann von 
Meissen gelegt, nnd dieselbe bereits im J. 1525 eingeweiht werden; denn die reiche Ausbeute der 
Bergwerke gestattete, bedeutende Summen darauf zu venvenden. Die Kirche hat die gewöhnliche 
Krenzesforra. Mittelschiff und Seitenschiffe sind unter ein Dach gebracht. Sie ruht auf zwOlf frei- 
stehenden Pfeilern, ist 220 Fnss lang, 90 Fuss breit und 72 Fuss hoch; ihr spitzbogigcs Gewölbe ist 
mit woitvortrotcndcn Ribben versehen, welche vielfillige mathematische Figuren bilden. Ihr Inneres, 
von grossartiger Wirkung, zeichnet sich durch mehrere Altäre und Altarschreine. sowie durch Reliefs 
M den steinernen Emporen, welche Allegorien auf die Lebensalter der Menschen darstellen, aus. Der 
Hanptaltar ist aus Marmor, von einem Meister Adolph in Augsburg im J. 1522 gefertigt, und mit 
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grottiten KoMtcn (man nnrnit 329] Gülden sU den Frachtlolin} bierhergcschaflTt worden. Er ittelU den 
HUunmbaiim Chrigti mit vielen Relicffiguren vor, die nllerding» «chon den Ge«cluaaeli den plastischen 
1'rbcrgangxKt > le«i zeigen. — Als •Stiftung der Münz- und SchmolKarbeitcr vom J. 1521 findet oicli 
ein .Allarschreln in vergoldetem lIoIzarhnitr.w-crk, wclcber Necncn aiiK dem Leben der Maria darstellt. 
Die beiden Altarflügel sind auaxcn mit Malereien ge»chmückt, auch befinden «ich daran die Wahrzeichen 
der Rerglctitc und der MünK- und Hchinelzarbeitcr. — Der von den Bergleuten in demaelbon Jahre 
geHtiftete KnappsrhanMilar enth&lt im Inneren Hcencn aus dem Leben de» ErlAsera und der Maria in 
vergoldetem llolzschnitztverk. und hat doppelte Flügel, »o daas er dreimal verändert worden kann. 
Die üu.iseren grmalten Flügel lind mit Dvgebenheiten au« dem Leben der Märtyrer auxgcrtattet. Dieacr 
Altarxchrcin \M dcxhalb noch zu beachten, weil er Trachten der Bergleute ans der Zeit seiner Errich- 
tung, und die Dariitcllung der Legende enthält, wie die reicheu Erzminen entdeckt worden seyn sollen. 
Sie lautet: Einem Bergmann enchien im Traume ein Engel und führte ihn zu einem Baume im Walde, 
welcher ein Nest voller goldenen Eier trug. Heim Erwachen cucbte der Bergmann den Baum, fand 
ihn, jedoch kein Nest mit goldenen Eiern darauf. Botnibl Rticg er vom Baumo herab, fand da den 
Engel wieder und erhielt von ihm die Wctrang, unter dorn Baume einzuschlagen: hier fand er einen 
reichen Milbcrgang. — 8ämmtliche erwähnte Altäre gehören sowohl in Beziehung auf Hchnitzwerk al« 
in BetreflT ihrer Malereien zu den vorzüglichen dieser Gattung. Auch Kanzel und Taufüteln (Letzterer 
aus dem Klu^tter Grünhavn NtammcndJ sind beachtcnswerth. — Nicht ohne Geist und llunor endlich sind 
diejenigen Darstellungen durchgeführt, welche die Stufenalter de« Mannes und Weibes zum 
Gegenstand haben, und welche in fortlaufender Reihe an der steinernen Empore in Figuren von etwa 
Drittel -LebensgrCssc, mit einem Emblem auf einem Schild, welches jede Figur in der Hand hält, 
verseilen sind. Jede Dar!>tellung i*it durch einen verzierten Hahmen abgeschlossen. Diese Arbeiten sollen 
von drei Hieinmctzen. dt-n Meistern Jnkub llellwig, Franz von Magdeburg und Thcophilus Ehrcnfried 
im J. 1520 (jedenfalls nach /cichnungen eines tüchtigen Künstlers} ausgehauen, und von den Meistern 
Hans aus Kalbe und Balthasar Müller im J. 1524 übermalt, auch theil weise vergoldet worden aeyni 
und ao erscheinen sie noch jetzt. Sie stellen vor: 1} einen Knaben von 10 Jahren, in der Hand eine 
Poppe, auf dem Schild ein Kalb: 2) einen Jüngling von 20 Jahren, in der Hand einen Vogel, auf 
dem Schild einen Bock; .3} einen Mann von 30 Jahren, in der Hand ein weibliches Brustbild, auf 
dem Schild einen Stier; 4} einen Mann von 40 Jahren, in der Hand eine Hellebarde, auf dem Schild 
einen Löwen; 5) eir^n Mann von 5U Jahren, in der Hand einen aufgehobenen Stab, auf dem Schild 
einen Fuchs; ßj einen Mann von (SO Jahren, in der Hand einen Geldbeutel, auf dem Schild einen 
Wolf; 7) einen Greis von 70 Jahren, in der Hand einen Rosenkranz, auf dem Schild einen Hund; 
8} einen Greis von 80 Jahren, in der Hand einen Stoek, auf dem Schild eine Katze; 9) einen 
Greis von 90 Jahren, in der Hand ein Ruhebett, auf dem Schild einen Esel: 10} einen Mann von 
100 Jahren, neben ihm eine Bahre, auf dem Schild der Tod. — Die Htufcnalter des weibliehen Ge- 
schlechtes sind folgendermasscn abgebildet: 1} ein Mädchen von 10 Jahren, in der Hand eine Puppe, 
auf dem Schild eine Wachtel: 2) eine Jungfrau von 20 Jahren, in der Hand einen Kranz, auf dem 
Schild eine Taube: 3} eine Prmn von 30 Jahren, in der Hand einen Spiegel, auf dem Schild eine 
Elster; 4} eine Frau von 40 Jaliren, in der Hand ein Schlüsselbund, auf dem Schild einen Pfau; 
5} eine Frau von 50 Jahren, in der Hand einen Roscnkranü, auf dem Schild eine Henne; 0} eine 
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Krau von (M) Jahren, in der Hand cino Rchümcl nnd Kanne, aiir dem 8«hild oino Gans: 7} eine 
Matron« von 70 Jahren, in der Hand einen Spinnrocken, auf dem Schild einen Geier; 8) eine Matrone 
von 80 Jahren, in der linnd einen Stork, auf dein Schild eine Eule: 9) eine Matrone von !)0 J.ihren, 
in der Hand ein Ruhebette, auf dem Schild eine Fledcnnau»; 10) eine Matronn von 100 Jahren, 
neben «icii eine Dahrc und den Tod. — Simmtlicho Figtircn (von denen ich auf Rl. 9 Mehrere habe 
abbilden lassen} sind lebendig aufgcrassl, gui gcseichnet und im Costüm der Zeit drapirt. Sic ähneln 
in ditraen Ucxichungcn den Darstellungen der sogenannten Kleinmeistcr. do Br,y, Beham etc.. ohn- 
crachtct sie in der Zartheit der AulTaiisung und Behandlung sich nicht ganr. mit' ihnen messen können | 
doch verdienen sie einer nShoron Beachtung. — In einer liwciten Hoihc von Darstellungen kl in 
79 Feldern die Geschichte der ersten Menschen bis znm Tode Jesu durchgerührt, und man findet 
darunter die Nahmen und \t'appcn derjenigen Personen, welche diese oder jene Arbeit auf ihre Kosten 
Tortigcn liesieen, eingehauen. Das 80. Feld enthält da.« Bild des Sieinmctxon Tlieophilus Ehronfriod 
in ganitor Figor. einen Zettel haltend mit der Insrhrirt: ,,1400 isi gelegt das Fundament. 1525 ist 
das Werk rollcndt.'' 

Die Stadt ickau 

ist, wie viele der in den vorliegenden Liercrnngcn beschriebenen Ortschaflten, von den Sorben angelegt. 
Ihren lateinischen Nahmen ..Vygnea'^, unter welchem sie schon in Urkunden Kaucr Conrad'.« II. vom 
J. 1030, Kaiser Heinrich*« Hl. vom J. 1042 und Kaiser Heinrich's IV. vom J. 1074 vorkommen 
■oll und darin eine Stadt genannt wird, hat unbozwcirelt der im 10. Jahrii. lebende Zwickancr 
Dr. Er. Stella (^oder Stüter} errunden und die von ihm selbst gcrortigten gedachten Urkunden 
iintcrge«rhoben ; indesien mag wohl Zwickau sich im 12. Jahrh. bcroiLs dadurch, dn«« die Stapcistrassc 
nach den südwestlichen Gegenden, Nürnberg, .\ugsburg etc. durch diesen Ort ging, bedeutend gehoben 
haben. In Achten Urkunden tritt Zwickau im J. 1118 auf. und hcisst da .. Zn-icA-out''- (die -Aue des 
Zwics, ebica slavischen Fcuergottea}. Um diese Zeit war Zwickau von der btthmisrhen Krono an 
Hertha Gräfin «on (üroitzch, nach deren Tode aber an das Haus Wetlin übergegangen, nnd wurde 
dann Rignnthum des MarkgraTcn Dietrich des Bedrängten von Meissen, auch von diesem vermutfalich 
l>crcstigt, so dass es den Hnssiten im J. I4;<0 erfolgreichen Widerstand cntgcgcnsctzic. Zwickau halle 
sowohl früher, wo es noch reichsunmiticlbar war, als später, wo es den Markgrafen von Meissen 
gehnrte, besondere Voigte ( Adrocalo») , weiche im Nahmen des Landeshcrm Recht sprachen. Mit 
dem MarkgraftliUDi Meissen ging es an das Kurhaus Sachsen über, und ist bei demselben geblieben. — 
Durch gr<»ssc Feucrsbrflnstc in den J. 1.328, 1383, 1387 und besondcm 1403 wurde die Stadt 
gröstttentheils in .\schn gelegt, erholte sich Jedoch Immer wieder bald, und genicsst gegenwärtig durch 
ihre mannigfaltigen Gewerbe und Fabriken, durch Gctreidehandel, durch den Einduss der nahen Stcin- 
knhlcnwerke, und als Krcisst.idt eines guten Wohlstandes. 

Die Marienkirche wurde von Bertha, Tochter dos Grafen Wicprcoht von Groitzsch nnd Ge- 
mahlin Dcdo's Hl.. Markgrafen von Wettin, in den J. 1110 — 12 gegründet und urkundlich im J. 1118 
vom BisrhofT Dietrich von Naumburg cingcwcihot, auch dem Klostor Bosau untergeordnet. Kaiser 
Heinrich VI. bestätigte im J. 1102 ihre Gerechtsame. Nachdem Zwickau im J. 1212 vom Kloster Bosan 
an den Markgrafen Dietrich abgctn:tcn worden war, wurde dto Kirche von ihm dem Kloster zu Eisen- 
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herg untcTfCcbeti. Im J. 1505 erwarb jedoch der Hladlrath das Patronatrecht Ober dieselbe. Bei 
den obenerwähnten grossen Brnnden der Stadt, besrnndcr» im J. 1403, wurde die Kirehc cinge- 
fisebcrt. nnd nur der Tliurm blieb Miellen. Kurs nachher crbantc man sie wieder, rollcndete jedoch 
den Chor erat im J. 1453 — 70 (wie eine über der AHarpfortc befindliche Intchrift besagt). Im J. ]5Ü6 
rückte man zur Erweiterung der Kirche deren nördliche, und im J. 1517 die südliche Mauer weiter 
hinauN. und kam mit diesem Baue und dem Gewölbe im J. 153G völlig zu Btande. — Die jetzige 
Ueslalt des oberen Thiirmcs rührt aus dem J. 1(>73 her. Der Chor ist im (irundri«« aus dem 8cch- 
sehneck construirt nnd" unrerhältnissmässig breit und flach, geht auch auf der Südseite weiter ins SrhilT 
herein als aiir der Nordseite. Ueberhanpt herrscht in der Anlage der ganzen Kirche noch manche 
andere l'nglcichfärmigkeit, veraalaast durch die mehrfachen Vcränderang<;n derselben (s. die tirundrissc 
im T. Bcrncwitz''8ehcn Werke}. — Das Aeussere der Kirche iüt rcicli und macht einen guten Bin- 
dnick, doch findet man bei näherer Betrachtung den Cjcschmack der .«piten gothischcn Bauart darin 
auBgeprJgi (s. Bl. IH. wo ihre Südwcstseito dargi»itelll ist), liier gewahrt man im Vorgninde den 
an den Thurm angelehnten südlichen Anbau (an der Nordscite des Thurmes findet sich ein ihnlicher Anbau) 
mit dem darin befindlichen Eingange. Letzterer ist an seinen Gewänden mit cinrachem Hlabwerk aus- 
geschmückt. An der Außenseite der, einen gedrückten Spitzbogen zeigenden rebcrwOlbung ist gothi- 
sches Blitterwcrk und zu iibcrsi eine steinerne Blume angebracht. Auf beiden Seiten des Portales 
sieht man flache Nischen, wovon acht mit Picdestalcn und Baldachinen versehen sind; die Heiligen- 
bilder, welche diese Nischen ausschmücken sollten, sind jedoch nicht aufgestellt worden, da indessen 
die Reformation eingetreten war. Im Obcrgeschoss dieses .Anbaues sieht man zwei, Je durch einen 
IHittcIsub geschiedene grosse Fenster, überdeckt von einem aus der Mauer hervortretenden verzierten 
Bogen. Die Ecken dos Anbaues sind mit Strebepfeilern versehen, deren Abstufungen sich durch flaeh- 
anlicgcndc gotliische Spitzsäulchon auszeichnen, lieber dem Obergeschoss erhebt sich ein Satteldach, 
dessen Giebel ehedem diejenige Gestalt gehabt haben mag, welche der Zeichner ihm auf der Ab- 
bildung gegeben hat; allein seine Jetzige Form ist ziemlich einfach. Die an den Seiten des Daches 
angegebenen Spitxsäulrhen felüen ebenfalls, und nur die steinerne BInmu auf dem Giebel ist vorhanden. 
Den Thurm bat der Zeichner nur bis zu demjenigen GesehoM dargestellt, wo dosson im J. 1673 crbanter 
oberer Theil (von höchst unangenehmer (üestalt) beginnt. Die beiden unteren Geschosse dos Thurmes 
tmi von viereckiger Ornndform und haben unter dem Simse, tvelcher ein Geschoss vom anderen 
trennt, einen Fries von verzierten kleinen Spitzbogen; das darauf folgende Geschoss, von achteckiger 
Gestalt, zeigt ausser einem Ähnlichen Fries an den Ecken gothische Spitzsäulchen. In der Ecke des 
Thurmes und d<;s obengcschilderten Anbaues erhebt sich ein Treppenthurm, dessen Form diesem Theile 
des Gebäudes besondere Abwechselung gewährt. An die Westfronte des Thurmea lehnt sich eine 
niedrige A'orhallo mit einem Portale an. durch welche man in die Kirche gelangt. Das ScIiilF der 
Kirche, welches man auf der .Abbildung seiner ganzen Länge nach erblickt, ist mit seinen gleich hohen 
Seitenschifen unter ein Dach gebracht. Die im Erdgeschoss befindlichen breiten nnd niedrigen 
Fenster, sowie die im Obcrgcschois über diesen stehenden hohen Fenster, sind durch zwei Stäbe 
in drei Abtheilungen geschieden, an den Gewänden und in der »pitzbogigcn L'eberwölbuug mit Slabwcrk 
und oben mit Füllungen versehen, deren Form der spät-guthischen Bauart entspricht. Zwischen den 
beiden übereinander stehenden Fenstern ist ein aus scbicflicgeoden gleichschenkligen Kreuzen gebil- 
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dutcr Fries iiiigvliraclil, wälirciul ;)in Dachsini.^c ein Fries von kleinen Iluuiih^tgcn. welclic in getviMca 
Zwiaclienräumcn ton einer Lilie uitcrbcoelien werden, biiiinfu Neben Jeden Fenster (und bexieliendlich 
acibM den ISdgnge k» SMieiiwUf, 4o* nan utf «Beier Seit» im Kirch« eiMidt^) U Jedcmal «in 
■tariur, Ha ran Dwliiiiu« r*i^«iM- «Igeduditar Sircfe«pr«iler Mndlidi} denn mtonr Hell all 
Mauerblendoi «uigeatattet iat; tm grOaienr EMkß tUht naa ein Piedeatal nnd einen releh veraiertea 
Ilaldachiii. Zeichen, dass liier gictekiiilla StatBen aafjgn teilt wcrdaa aaUlBB. Daa Kirehdack liat li«di 
alle tliunaartigc D3rlifrnsii-r. 

Daa Innere der Kircliu {j*. lU. lU, die An^iciil i«t an« dem MiitoUchitru nach dum südlichen Sciten- 
achife zu genonunca,) i«t w«il alibaliar «ia flir A«i« f aa . Da« Goirolbe rakt auf vianBlni UrBiaWheniwi 
Pfaikn T«i «chtoel^ar Farn; swel ante« Ffeaer an BiagaMfa i«a Cher riwi m Hagiiclitr OeiMt. 
Ol« LtafB SdilfM in IniMnR Mrifl 160 Fwa, «e Brtilo 104 Wuf «« HMio 64 Pgai} «a 
liat fuDr Eingänge. — Die aehtecUgca Pfeiler »iad an den Flächen nischcnarüg siis2;eh»hlt feine Form, 
welche wir kurr. vorher er»* im Kreuzgange des nllen Pauliuuni in Leipzig, h. auf Fll. I.'l fnndcn). 
so daiw die Kckcn der Pfeiler dadurch scbarfkaatig werden. Diu Fünne der Pfeiler sind mit zwei 
acbiMl«n RaiMlatäbaii, w«leb» tm den Pfeilereekea cia^Unterbrcehung durdi klein« Spiiaen seigany 
vanekca. Okta kabaa die PfeHer fadnaa Staa, aanden die IMken «raten «MiltlellMr am den PfU- 
iem kenma nnd bilden ki der UekenrillHig raeaeUedene nMtkeanliaek« PIgnren. (AaknUoke Oe- 
Wtllbefibiung randen wir im KreiuyaOg« dea allen Paulinum. aber auch im Dom v:ii Prciberg 
nnd in andi rcn S. 20 dicsi r I.irfrmng»rn angoführlcn gleirliz<-i!i!rrii Kirrliitn.) Dir Marienkirche iüt 
fcbcnfalls wir der Dum zu I rt:ilii:rff1 mit stoinrrrien Empnri'n vcrsriinn. d(!rrn nriistiinjren ans durch- 
brochenen Ornamcutcn eusammeugeKeUl »ind. — - Eine besondere EigcnthümlichkeiU die aber doch auch 
Ue nnd dn rerkeninit} kaken wir anf der inneren AbKMang nilt kerraf g ekeken, nAmlld eine in der 
Brake Idndliek« DaffeKrepf«, wdcke a» «iogecicktet iat^ daaa swei Petaeaen dnrek reraektodeae 
Btogl^ge «uf die fibereinaadcHiegenden Tren<n gebugen «ad einer über dem anderea «Hpoiale^tea 
liAnncn, olinc »Icli «u stehen, und endlich dnrch zwei verschiedene Ausgänge «»hen anlangen. — Von 
den fünf und zwiinz.ic AlLiren. wcirhp nlinlpm die Kirche »chmfirkicn . i-t nur nnch der Hochaliar 
übrig, welcher im Inuereu ein dem Adum krall augescbriebencs llulmchnilzwerk (die ^lütter GoUcn 



voa BBhnnn Plgnna oaigdMn) nnd nuf de* Altarligeki, walcko ahk nwdanl Terbden kwaen, 
v«i«nfliakB Gaallde vea WeUgcamtk «ae dam Leften der Maria ndkilt, wdcke darck dl« Wleder- 
kemkUeng dank dea dMie. lltefttewrefda in Draedea iai J. 18M neaea Laben bakwanm kakea, 

aaeh in einem Berickie aa die Mitglieder des Vereines trcn abgebildet worden siad. — Noeb da anderen 
> orin llliches Kunstwerk, nuhmlich ein im .1. 1507 (wie die daran befindliche Jahrzahl besagt} in Holl 
gescbniutes, seiir reicli versierte» heiliges Grab von ackixehn Faas Hohe und nenn Fuss l^nge, 
aHua kier beneaden k«rr«igekob«a wnrdna, da ee na dea raniglkbeina Aifceltea der Art gehört '> 
Dia Kakkariaaaklrek« U aarar Tetamküdi Im J. ISIS— ISIO vom Hnkgiafka Dldridl 
T«allalieea geellftat wnrdna aad moekC« aafltai^kk aar Kketerklrake d«a T«nTlr^ia kUkar voilegtea 



I ) Der Heraiicgrbrr hat duaclbc riiircti eiacn gexbicktco Küiulkr brrcil* icicltoro liMseu, noil er brabatchtigcl. 



c« in dM «M Ihm bmly ugtkMiBtc Wcfb: «INe MRlilidMaa (luliidmi Kanttwohe de« Mtldillcn 
in CoM, SUbcr, Mr«nn<'n, Heb, Thua tle. vencbmlieb SacbfOM, PknHCn« und ansrluMadcr Lkad«. Kkin 

PeUv" uril aaraanehiBcn. 
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MnmiUmIm liiftwi aOnlm «nt wtMm Jmw KliMltr mA P w hwg IbanMaite, mag ne 
■» tkMMm ui nykldi mr KMe ia* h <kiMltM StoMMI» frtafnm («almhaUtok vm 
■ukgraftB DMriah «is^gtiR, <Mt g— w r le iilMO Bi M i m bi Oitowiah «di>k« wBrin ■■yn. M 

den grossen Brande im J. 1328 U< «e n ohl mit zenitArt worden, wenigsten« wurde im daranf folgenden 
Jahre urkundlich zum Wiederaufbau ihre.« Ttiiirmn» ein Kapital gebiirgt. Bei des Nachrichten über die 
Brindc vom J. 1383, 13U7 und 14^03 wird ihrer nicht gedacht. Nno weist aber ihr Bautjl (mit Aus- 
■ahme de« Chorea, welcher erst im J. 146& aagebaut wordeo iit,} mT bIm Mhere Feriode als die der 
MaMkM» Ih, ni MMit mmtf WUbaag m lartMjpa, im Ar wMÜkiOT IMI Id 4et 
nnItaB BUfl» in 14. MA. crtMt wüte Mgr. — Ihr iLd«M*r«i • mT IM. 5) wägjL «iw 
wwkwniharo 1Knf|plBAsaigkeit, die wahrscheUleh dareb dea Brud nnmlant wmdai M. Fiat 
«cheint «*, als ob die nordwestliehe Ecke der Kirche und der ganze Tliell. worin die kleinen Fenster 
«irh befinden. Hio l'eberbleibscl eines breiten oblongen Thurmontcrbaue» sevcn, der. wie bei vielen Kirchen 
des 1:!. und 13. Jahrb., sieb über die gansc Breite der ^khUfc hinwegsog und zwei Tbam«|nlieB 
tmg; Bad dui ■■■ CNtOe im vtelhidrt Mihr lawMdigtea «mIiiw (MwMSMm} llaBw 

«MwIhnniBtaiiMM d« dMdhit oMh atteiu CHMkMtnm MOMflUita, ta der HUte d» Valat^ 
bMWt tk&t im Fwtd «Anekte «dw ia Bigpl dar Mt lagMldlalB, dw dwIhMr taiidbb* 

groMO Feaator einbrach, und endlieh den übrigen Theil der Kirche (mit .Ausnahme des sipitcr dazu- 
gefjjgfen Chore») anbaute. — Uebrigens cind dir damals neuaufgeföhrtcn Theile des Hsur'i, luitiiti ent- 
lieh der Glockentharm und der an da« nördliche äcitenschiff sieh anlehneDde Trcppenthunu ergl. i auf 
n. S)y 'm «tarn ao adlm Btyl «rbwt, ab mn &■ aa dar MwhMtirah» darahtM afaht Mal. — Dw 
viactaUfa Otocikralhwai »igt «maar iaai aAUclAaa Vatarfaaahaaie dM t» llrar TerdanMg gMah- 
ttmSga Olarfeaataaae. Jelaa daraallaB iat vm ian darüMfatafeMdaa dareh eina« gmPadeiteB fKm 
fptnmif welcher ODterbalb mit einem Fries kleiner mit einer doppelten Gliederung venehener Spite- 
b^en \frTicr>. iil: von ili-rsclben Form i^l Mich der n)ieh>ims. In jcdr>ni dfr drei Obergeschofine ist 
aaf der freistehenden Hcitc des Thurmes ein weites Fensler angebracht, welches mit einrm flnehen 
SpÜskegen überwölbt ist} der obere Theil dieser Fenster besteht au einer bloMea Mauerbtendc mit 
nmdar OcAnitg, «ailar haral aber Aalt ab* daa FMar adtlalat alaaa Biälahana tat aw«i Ab- 
AaÜaagaa, dara» Jade Ar aiab wiadar voa alaan B fll rt a g aa ilaiwalbt wM. — Dar fand* Traffaa- 
Anm 0 aar n. bat ta aeUUbiea Pttaaa «in aebiynaraa aal aia btaHaraa Gaabna, duM «tbabaa 

»Ich auf Trag»teinen drei am Thurme *!cli bi« zum ersten ObergeschoRs hinaufziehende Mauerstreifen, 
oben mit an der Mauer inliegenden golhiscfaen Spiiz-'-nnlen vrrnirrt. Z\visrhen diesen ^piizKÄuicn 
beladen sich zwei schlanke, an den Gewkadeo mit Uliederungen > ersehene äpitzbogeoloMtcr. Das 
if a H B Ob a a w a d baaa. vaai aralea dareb cbiaa biallaa uad daraatar aaaiabfaAlaa mala&di sm. 
gUadartea SpitabagmifttoB gatoaaatj bat dafegea sirai riaraaklgei «lailblla adt CWadaco^gea aa dca 
Gairtedaa vanaiaaa aabhak« Fanater, swlaabaa daaea skb SpMaaialcbaa aibabaa. Am SioiB dea 
boppelAtrmigen Daches gewahrt man gteicbfalls einen solchen 8p!tzbogenfrie«. wie am daruntcrliegendea 
Oesfhosie. Ufr dicxcti 'rrr-]>|ii'nlhurm an der Nordseiu: stützende Strebepfeiler ist mit einem 
gendeii .Spiizsauichen geschmueki. — Die Fenster de» Kirchenüchilfes ^ind hoch und mit reiclicn 
Qliadcnngcn aa dea Gewiadea, ancb mit Spitzgiobcin, die bis «im Daehsins releben, ausgestattet, 
nad dar gaaae ioaaere Baa, waaa aueb aaragdadaiif , aweht deaaeab etam eiftealiahM Bbidniab. — 
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Dofi Innere der Kirrhe \nt sehr einfach und zeigt nhRnrnlU Unren^clmiüsifkeit. Indem aaf der Südseite 
nur iwei, wtf der Nordscite drei freiatehcnde Pfeiler vorbanden sind, ftuf welcben da« «ich vieUiuii 
imilkfcmHla VMkugtmM» rnht Dagegen eiAlH dar HMhnUu' moA afa hUih GflHÜde 4<a 
L. KfioMb d. Arft) wcMm ImI bmlirift tmm HwMf Man rtm 8MkM, im klar huig* faridMa^ 
■ni voB «iMM llnidar, im AvAnta PkkMdi dm Wdmr te J. U18 dar kinigei KAnftrito- 
■ghaft geschenkt wurde; beide Brüder itid auf dm viar Altarflögeln, die «o emgericiitet sind, das« 
dieaelbeo zwcim»! vermodert Merden können, aluaMMat Dia Obrigoa Pantnllmignn der Oaamda aiid 

•IM dem Leben dan KtU\skts entnommen. 

Der Mark tp lata gewährt nach der 8üdwestseite au einen rocht alterthümlichen Anblick 
(a. BL SO)) daa Uar alahan iwal OaMade, waMM «Mi der gothiaekei lanart aagahBran. Oas 
Bm iai iaa Kaafhaoa, «akkea h dar Bteito von TS Ftaa swet Bt i iai eB aehaidat nd in dar Liqga 
m IM rma rieh to dhaa »Mm» MoiltMalraafcl, mH mOam CHaM atar ueh deai Maifc^lataa n 

gerichtet isit. Ks ist ia »einer jetatigen nenlalt in den J. 1522 — 24 erbaut worden. Der Ranmeister hiest 
Friedrich Sehulthei^s; er ToIIcndotc den Hau hinnen drei Jahren. Die unteren Bäume dienten ehedem 
so Brod- und Fleischb&nken, and im Oberge«cbos8 war der früher einen einiigeB tiMi biidende Raum 

WMT Zwicikaa hi dai Mkaim Jahifandarta« dareli aaiaa Taehwatafai, md ihr haUa die Stadt in Thail 
ibraa fraaaai W a fchtaa d «i vardaakM. Baa Kanfhaw hat mäktm g r aaaa Biagfige, wakba aa daa 

GewfindeD mit Stabwerk, da« steh in der Spitie der l>^(•r^vrt|hllng krenzt. verziert sind. Die Fenster 
de« ObergecthMses «ind rierccktc und diireli einen •<< lunaleii Miltelpfeiler in «wci >!rlilrtiikc Abllici- 
Ingea geschieden, welche aussen gleichfalls Htabwerk aeigem. Die meiate Ausachmückuag ht auf den 
hobaa Giabal varweadet, welcher fSaf in der Breite inmar abaeluMade Felder fiberaiaaiider seigt, 
wakba dnrcb fitataa ia dar BraHa, «ad daieh SialehaB ii dar Dflba, bi siaaliab ragalniaiigie ffaadiala 
gaAeilt aiad. Ia dlaeaa (hadniaa ahbt aiaa baraAmiga vaa barrwatobeadaa BtralTaa gaMMata 
VerxieroBg in der Mitte mit Fensterchen. Im obersten Giebelfelde bilden die Streifen eine Brille, die 
all WahrKciclien der Stadt 3?« irkmr ^ilt- An der Ausaenscilv dei Uae h^icbol« Iitifen \ nm Daclisimso 
an bin zu dusMcn Hpitzc auf Jeder Ne:iln iiinf freiNtehcndu flache Uitgcn hiniiuf. welche eben so wie 
die daraaf als Zierrath angebrachten kugeln ans festem Stein gearbeitet sind, und den Giebel ein 
baaaadora rakbaa Aaaabea fataa. Dar OaaAaaidt dar Baaart ht akbt aMbr nia gottbeb, aoadeni 
aa lat baraila aauMbaa l^^a■dari||» afa«aariaabt. 

Daa aa dar aadarea Balla dar Btiaaaa haMHeba abaaiala Romer'aabe Haaa, Jatat Oaat- 
luns am Aaker, wurde im J. 1480 von Mariin Hemer erbaut. Er und sein Bruder NikiiUii<i waren 
Kauflente« die sich nach Fjntderkiintr der Srhneeher^er Bergwerke mit anderen Zvvickatier Drirgern 
au einer Uewcrkseliaft vereinigt hatten und zu grosaen licichüiuni gelangt waren; beide Brüder 
waidaa aaabbar gaadak. Martfa Roaiar aabai aaab an dar WaUUrt daa Harmga Aibraabt m 
Badben naab .fawaalrai in J. 147« TbalL Uai die Stadt Swkbau anabta ar alcb aabr veidlaal, 

den Altar in der Marienkirche die Meiüterarbeiten daa Wabigcuiuth angeschalTt wurden . und verwendete 
bedeutend« Summen zu Sliftunici u. «eiche norli gecenwÄrii«; bestehen. Da» von ilam fnr seine Fn- 
aiiiie errichtete Erbbegräbnis.« in der heiligen Kreiinkapelle der Marienkirche verwahrt seine Asche. 
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Du R4m«r'«cho Hau« bat »Daser dem Erdgesebog« noch irwci CicicboMC, über denen sieb der boho 
Gleb«l erbebt. Da er nicht die ganze Breite des Hauiies clnnimint, m ist zu rermuthen, daa« dieset 
eigentlich aus swei iliusern besteht, wovon nur das aa der Ecke stehende in J. 1480 neugebaut, 
das dancbcnliegende aber wohl nur in denuelben Htvl an einigen Tbeilen verändert wurde. Im Krd- 
geschoss des Krlihauacs boündct sich eine weite Einfahrt und daneben eine kleine Ringangsthür; 
Beide sind im Spitzbogen überwölbt nnd an den Gewinden mit gothischcm Stabwerk verziert. Die 
in den beiden Obergeschossen befindlichen viereckigen Fenster haben ähnliche Gliederungen. An der 
Ecke erhebt sich vom ersten Obergesehosa an ein bis zum dritten oder Gicbelgeschoss reichender 
breiter Erker. Er ruht auf einer starken Säule, über deren Sims sieh auf Jeder Seite ein Rund- 
bogen bis zur Mauer des Hauptgebäudes »pannt, welcher unten mit gothlschen Zacken ausgeschmückt 
ist. Am Erker sieht man in Jedem Geschoss ähnliche, Jedoch sehr schlanke Fenster paarweis neben 
einander. Der Obertheil des Erkers ist mit einem achteckigen Thürmchen geschlossen. Oer hohe 
Giebel des Eckgebäudes besteht aus fünf Abtheilungen, welche je mittelst eines Simses, aus vielen 
sich krenzendon schmalen Stäben zusammengesetzt, von einander geschieden erscheinen. Jede dieser 
Abtheilungen hat eine Anzahl tiefer Mauerblenden , von denen die an den Gicbeleeken befindlichen 
kleiner und ganz durchbrochen sind: ein Spitzsäulchen ist an dem äussersten Ende jeder Abtheilung 
angebracht. Der Giebel sehliesst oben zinnenartig mit einer breiteren und zwei schmalen Spitzen; 
jene i%t mit zwei .Mauerbicndun ausgestattet. Die Wappen IVömer's und seiner Gattin sind unter 
dem Erker angebracht. — Die Achnlichkeit der Bauart des GicbcU, dessen Erbaunngszcit fest- 
steht, mit der des l'ohlhofes >u Altenburg, des Rathhauses zu Z erbst und des KlostergebSu- 
des zu Zinna C«ergl. El. 8, 9 der 4. bis 7. Lief. — DI. 10 der 13. 14. LieL I. Abth. — Bl. 15 
der 24. bis 27. Lief. U. Abth. vorlieg. Werkes) bestätigt die bei deren Beschreibung bereits ausge- 
sprochcHL- Meinung, dass diese nicht -kirchlichen Gebäude sämmtlich aus den letzten Dccennicn des 
15. Jahrb. born'ibren. 

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dass über die Bauwerke Zwickau's zu vergleichen ist: 
Mor. Schwan felder (Dr. Herzog); die Kreisstadt Zwickau, für Fremde und Einheimische historisch- 
topographiMh geschildert. Hildburghausen, 1847. 12. Mit Plan und Ansichten. 

Dr. Ij. Puttrich, 
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